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—— geograph⸗ hiſtor + und 


politischen Merkwuͤrdigkeiten Des ganzen 
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einem Urſprun na an, famt allen 


‚, bie er * endlich nach und 
nach wleder verlieret, darſtellet. 


es 
Ihn Ylugen der Reifenden und anderer Liebhaber 
Sachen, fo man an jedem an demfelben geles 
Ort als etwas rares zu bemerken und was fidy bis 
in Das Jahr 1743: Damit zugetragen bat, 





gefammlet, und 


| | einer em. 7 So ns, vornehmften 


Anmerkungen, tie auch genauen Lands 
| gehörigen Kupfern und Regiitern verfehen, 
m swentenmal anfs neue durchgehends verbeflert und 
— vermehret herausgegeben 

von einem Nachforſcher 


In Be su. 
Fon Stolz Hr Erben pn > Sdiling. 3744 
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Geneigter ern! 2 
of] ier Reit ſich eine neue und ſehr * 
mehrte Auflage unfers. Rheini⸗ 
r- ſchen Antiquarit vor deine Aw 
gen. Ich hatte zwar nicht geglaubet, 
dieſe meine bey muͤſſigen Stunden blos zu 
meinem‘ Vergnuͤgen geſchriebene Arbeit auch 
nur einmal, geſchweige gar zum andern mal, 
gedrukt zuſehen. Fuͤr ſo gering und ſchlecht auch 
ihrer viele dieſes Werkgen anfangs gehalten ha⸗ 
ben, fo guten Abgang hat es Dennoch gefunden, 
daß alfo bey den Herrn Derlegern auch ſchon 
länger als vor einem Jahre Fein einiges Exem⸗ 
plar mehr Davon zu bekommen gewefen. Es hat 
demnach die vielfältige Nachfrage und fonderlich: 
der jegigen Zeit Verfaſſung dieſelben angefria 
ſchet, auf eine.neue Aufage ſchon vor. einigen 
Zeit wiederum bedacht zufenn, und mir Dad jen⸗ 
ge, fo fish binnen sien a. hier und dar .. 





Vorrede. 

Herändert und sugetragen hatte, zu zu verbeflern 
and zu vermehren, und alſo Das ganze Werk 
noch einmal zu überfehen, aufzutragen. Daich 
denn auf deren freundliches Erſuchen alles genau 
durchgegangen bin, und ein jedes, ſo einer Ver⸗ 
beſſerung gebraucht, ſoweit die eingeſchikten 
Nachrichten haben zulangen wollen, verbeſſert, 
verſchiedenes en, ſo unrichtig befunden 
worden, gar weggelaſſen, und vieles mit gan; 
neuen Etellen anfehnlidy vermehret habe. In⸗ 
fönderheit wird der Geneigte Lefer nicht allein 
eine weit.richtigere und ausführlichere Beſchrei⸗ 
bung vom Urſprunge unfer8 Rbeinfteome, fon; 
dern auch, fo aufagen, von dem ganzen ſchweitze⸗ 
riſchen Bezirk, fo er durchſtroͤmet eine gang 
umgeſchmolzene und von der in erſterer Ausga⸗ 
be befindlichen wie Tag und Nacht von einan⸗ 
der unterſchiedene Beſchreibung biesinnen ans 
treffen. 2. 
Man haͤtte zwar gewünfchet, weil ſonderlich 

in Anſehung dieſes Stuͤks die Herren Verleger 
fich viele Mühe amd Koſten verurſachet haben, 
von jeder Stadt, wo man hin gefthrieben hat,eine 
zuserläflige Nachricht von einem und dem ans 
dern, einzuholen; allein es ift von verfchiedenen 
Drten nicht einmal eine Antwort erfolgen. Sins 
befondere muß man fich hierinnen billig über eis 


ne gewiſſe ornehme — am * 
ekla⸗ 


Vorrede. 
beklagen, welche in der erſten Auflage ihre Des 
föreibung! fehr getadelt, und folche gar für lüe 
genhaft ausgefchrien hat, ohngeachtet man nichte 
auseignem Gehirn von ihr geſchrieben, ſondern 
was andere bewaͤhrte Schriftverfaſſer laͤngſtens 
vorung berichtet haben. Man hat fie demnach 
um befiere Nachrichten vielmals angefprochen, 
daman denn endlich, nach einem langen Aufents 
halt von ihr auf die baßler und leipziger Lerica 
fich Daraus Raths zuerholen,. verwielen worden, 
maffen fich bey ihr niemand die Mühe geben 
molte , etwas von ihr fehriftlich aufzuſetzen. 
Denenjenigen Staͤdten aber, ſo uns in die⸗ 

ſem Stuͤk auf Verlangen willfahret haben, 
worunter die beyden frehen Reichsſtaͤdte Speyer 
und Worms (wiewohl die von der letztern 
eingeſchikten Nachrichten zuſpaͤt eingelanget ſind, 
darum man auch nur Das Merkwuͤrdigſie her⸗ 
ausgenommen, das son Diefer Stadt bereit6 
gedrufte herausgefchnitten, und erfleres zu letzt 
auf einen befondern Bogen mit grofler Mühe 
nachgedruft an feinen Platz wieder eingerukt 
hat: ) nebit den Städten Maynz, Bingen 
und Coblenz namhaft gemacht zu werden ver« 
dienen, ſtattet man hiermit billig den ſchuldi⸗ 
Dank ad, Wenn alfo der geneigte Leſer 
Inparifeniich von dieſer Arbeit urtheilen will, 
fo wird er nicht in Abrede ſtellen Tonnen, „Daf 
2 te yeithdiee * 3 BEER diefe 






_"_Vorede 
Diefe neue Auflage vollfommener und angeneh 
mer aulefen als die erfte fen, weil allesdasjenige 
woran ich einigen Zweifel getragen habe,aufs ge 
naueſte unterfuchet und verbeffert, auch hier und 
Dar recht anfehnliche Zufäge gemacht habe 
Nichtw eniger habe mid) bemühet, alle die jeni— 
gen Ausdruͤckungen, fo man einiger Maffen für 
anftöffig gehalten, weg zu laffen. Wie ich denn 
fehr betheuren Fan, daß ich niemals willens ge- 
wefen, weder dem einen noch dem andern ef 
was um Nachtheil durch den Druk befant gu 
machen, oder jemand durch fehreiben zu befeidte 
gen. :: Br N — J | 
Inzwiſchen verhoffeich, vermittelft Diefer neu⸗ 
en Auflage in fo weit meinem Zroef' erreicht zu 
haben, daß diejenigen, welche ſich von dieſem 
Stromeine genaue Nachricht gewuͤnſcht haben, 
nach Diefer meiner annewandten Mühe und Ars 
beit, alle die an dem Rheinſtrom gelegene Städs 
te und Seftungen, nebftden meiften Schlöffern, 
Flecken und Dörfern in ihren Zimmern werden 
durchwandern, und vielerley Merktwürdiges, fo 
ſich mit einigen Orten zugetragen hat, ohnefich 
weiter Mühe zugeben, bey müffigen Stunden, 
und nach ihrer Bequemlichkeit lefen, betrachten 
und iu Augenfchein nehmen koͤnnen. Iſt dein 
nicht auch die ganze Welt diejenige groffe 
Schaubuͤne, worquf der MENfh die Werfe des 
— all⸗ 











pmeinen Schöpfers beherzigen Die. Wunder - 
da Natur befchauen, und die ———— 
Aſehung und, Erhaltung bewundern und da⸗ 
danken ſoll. Uebrigens aber gefteheich.gargera 
wdaß dieſes Werk nicht nach eines jedweden Spa 
ſenak wird ſeyn abgefaſſet; Allein, wer hat wohl⸗ 
fange Die Welt ſteht, etwas zum Vorſchein ges 
bracht, Das vollkommen ohne Tadel und nach 
jedermanns Geſchmak geweien wäre? Hat es 
denn nicht fo gar fo unbefonnene Menfchen gea 
geben, ſo die Werke des Almächtigen und Alle 
weiſen Schöpfers getadelt haben, und wer 
suacht es G Ott noch heufe su Tage recht? 

Dieweil ich auch in der erſten Vorrede dieſes 
Werks der Beſchreibungen des Neckar⸗ 








Mayn⸗Lohn⸗ und. Moſelflußes gedacht habe, 


daß man. ſolche gleichfals der, Welt durch ven 
Druf bekant zu machen vorhabens wäre; So 
dienet dem geneigten Kefer hiermit foniel zur 
främdlichen Erinnerung, daß nicht allein gemel⸗ 
dete vier Fluͤſſe, ſondern auch der Elbſtrom auf 
chen dieſe Weiſe und unter gleichem Titel eineg 
Astiquarii, tie dieſer unfer Rheinſtrom, 
nebſ unferm Sydrographiſchen Lexico oder 
Beſchreibungg aller Ströme und Fluͤſ—⸗ 
fein ober und nieder Deusfchland, bey eben 
dieſen Verlegern zu Frankfurt am Mayn ges 

drukt zu haben find. 
Ä X 4 Im 


Vorrede. 

Im uͤhrigen weiß allhier weiter nichts zuerin⸗ 
nern, als daß unten pag. 234. lin. 25. noch hin⸗ 
zu aufeken ift, Daß an des verftorbenen 
Biſchofs Plag den 22. Jan. 1744. Geort Jo⸗ 
ſeph Rink von Baldenftein, ein Gert von 
sicht und dreyfig Jahren, zum 77. Biſchof 
von Bafel erwabler worden fey; hingegen 
aber find auf der 565. Seite die vier nach der 
17. Lin. folgende Zeiten, auszulöfchen, weil dag 
Zuchthauß in Wisbaden, verfchiedener Hintere 
niſſe wegen, nicht hat Fönnen zum Stande ges 
bracht werden. Anderer Druffehler, fo der G. 
L. hier unddar antreffen wird, aber nur in Ders 
feßungeinzeler Buchftaben , beftehen, wolle man 
dem Verfaſſer nicht beymeffen, alg welcher 
fehlüßlich nochmals erinnert, ſowohl feine wohl 
gemennte Arbeit und Mühe, als auch Die anders 
weitige große Unkoften der Herten Verleger mit 
günftigen Augen anzufehen, und diefelbeneines 
unpartheyiſchen Urtheils zu würdigen, welches 
denn Anlaß geben wird, zu fernermweiten Diens 
ften fich jederzeit wilig finden zulaffen ! Lebe 

wohl! Geſchrieben zu Hayn am Tage Petri 
Stuhlfeyer des Jahrs 1744. 


r» 
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Vorbericht 
vom Rheinſtrom. 


gez | een 
3 E s iſt der Reinſtrom, ohne aller 
Widerrede, einer der vornehmfien 
FFFE undwichtigften Ströme, nicht allein 
in Deutichland, fondern auch in Europa , mess 
wegen ihn Nicobulus und YTanzianzenus, edel 
und woblgeboren betiteln. . Wie es denn auch 
eine bereits ausgemachte Sache ift, daß er 38 
der Donau den groͤſten Fluß in Deutſchland 
vorfiellet , und deßwegen von Marq. Frehern 
in Otig. Palat. Part, II. c. 3. der Donau Bru⸗ 
der genennet wird. Aus dieſem Grunde hat man 
unter andern vermuthlich auch folgende merk⸗ 
wuͤrdige Verſe auf ihn verſertiget: 
Præcipuas intet Germanica flumına partes 
Occtus ab Alpino verticeRHENUS haber, 
Iſter cunctorum fluviorum jure voeatur 
Conjux, cu RHENUS jure maritus eric, 


| Das iſt: 
Hoch von den Alpen ber thut fich der 


Rhein ergiefien,. 
Rhein, Antiquar, y Ind 


nun... Vorbericht | 
Und ſteht — an bey allen deutſchen 
uͤßen. 
Soll aller Stroͤme Frau mit Recht die 
Donau ſeyn, 
So iſt mit gleichem Recht ihr Mann der 
edle Rhein. 

Lateiniſch wird dieſer Strom Rhenus, fran⸗ 
zoͤſiſch le kkhin und italieniſch il Reno genennet- 
Was aber die eigentliche Abſtammung feines 
deutfchen Namens und deſſen Urſprung anbe⸗ 
langt, ober nämlich, nach etlicher Meynung, von 
dem griechifchen Wort jew oder von dem alten 
celtiſchen riyen, d. i. flieflen, herkomme, ift noch 
Fon niemand fo genau entfchieden worden. 
Gleichwohl frehet gar füglich zu vermuthen, Daß 
er entweder vom Rinnen, weil viele Fluͤſſe und 
Bäche darein rinnen, oder von der Reinigkeit 
und Klarheit feines Waſſers, der Rhein bes 
nennet worden (*) Merkwuͤrdig iſt e8, was 
Claudianus, tie auch Politianus und ande⸗ 
se alte Schriftfteller von ihm fehreiben ‚, wie 
naͤmlich diefer Strom vor Zeiten mit einer ſo 
founderbaren Natur und Eigenſchaft begabt 

eweſen fen, daß er den Celten oder alten Deuts 

en von ihren Kindern, ob fie Acht oder ji 
| | F 


(*) Hierift zu merten, dag in Graubünden nach der 
allda üblichen gemeinen Sprache noch unzaͤhliche 
Rheine zu finden ſind; imoleichen, Daß in der 

ogenannten romaniſchen Sprache, faſt alle Bache, 
ie — N ' I fie — mit dem 
J en Rhein, Rhen oder Rhin betittelt worden. 
Folglich kan der Rhein ſeinen — ã— 
en Er der Auere; flieflen, gar wohl erhal 


nn nn 
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vom Rheinftrom. 2 
seht und folglich Spurii Hewefen, einen wahre 
(beinlichen Beweiß geben müffen. Denn fie 
pflegten Diefelben gleich nach der Geburt in ſolcher 
Of hinein {u werfen, Da er fie denn, wenn 
es mit ihnen feine ungezweiffelte Nichtigkeit 
gehabt, vetmitielſt eines fonderbar ſanften 
Laufs ohnverletzt wieder an Das Ufer trieb; dies 
jenigen aber, fo in unreiner und beflefrer Cheers 
aeugertoorden waren, mit ungeſtuͤmen Bellen, alß 
ein orniger Richter und Rächer der inveinigkeit, 
unter ſich 509 , und erfäufte, Andel⸗ — 
son dieſer Gewohnheit der Celten, da ſie ihre 
Jungen Kinder auf einem Schild in den Strom 
gelegt, und fie. folchergeftalt dem Glaf ‚überlafe 
fen haͤtten, ob fie zu Boden finfen oder oben 

Immer wuͤrden. Waͤre Das erftere geſche⸗ 
hen ſo hätten: fie ſich des Kindes nicht angenom⸗ 
men, im andern Fall aber wäre der Beweß, daß 
das Kind dem Water zugehoͤre und ihmeigen fen, 

richtig gehalten worden. Eben daher. nens 
ne Tronnus den Rhein treyxiyaror, einen 
Lund Retter der Ehepund mögen aueh 
wohl folgenve Reime darauf abgıelen. 
Beweiſt die ſtarke Glut des Boldes ach⸗ 
a u 


4 


* ten Schein ae 
. &o weiftder Rhein, ob dcht der Eltern 
a αα 
Von dieſer Eigenſchaft foll er ebenfals nach⸗ 
gehends der Rein oder Rhein genennet wors 
—3 welches wir an ſemen Dre ‚Yeftellet 
—— a 
„Sonft hielten die uralten Deutſchen dieſen 
Strom für ainen Gott und Dünen Rakium, 
- p/ weswe⸗ 


4 " Vorbericht 

weswegen der Poet Martialis Lib. X, Epigt. 7, 
von ihm alſo finget: 

2 Nympharam Pater omniumque Rhenus, 


En TE ‚Das ift : RN | 
Fuͤrwahr !derfelbe wird den edlen, Rhein 


39:7 i ’ nicht ſchimpfen, 
Der ihn den Vater nennt der Ströme, 
——— Fluͤß und Nymphen. 


NWie er denn vor Zeiten von den Heyden, vor: 
nemlichiaber von den alten Römern , nebſt an: 
dern Strömen und Brunnen göttlich verehret 
worden; daher fie ihm auch gewiſſe Tempel, Al 
taͤre und Bilder aufrichteten , wie noch.heistiges 
Tags zu Rom in dem Pallaſt Belvedere Dei 
Lrilus und die Tyber, bey den dafigen Capi 
tolio aber der Rhein in Geftalt groffer alter: lie 
gender Maͤnnar, von weiffem Marmor verfer: 
tiget , zu fehen find. Sie fhlugen ihm zu Ch; 
sen: auch Münzen „auf deren einer Seite ein 
Triton mit der Weberfchrift RHENUS zu fehen; 
Auf. der andern Seite aber Die Auffchrift NERO 
CLAUDIUS DRUSUS GERMANICUS. IMP, 
zufefen war. Der berühmte Corn. Tacitus 
nennet ihn mehr als einmal Deum Rhenum, 
nd der mohlbelefene Freher begeuget, daß er. bey 
Sin das Mheinfiegel von Erz, mit der Geſtalt 
des Tiberii Paris, nebft der Umfehrift: DEUS 
‘RHENUS, gefehen habe.: Ä 
VUnter den aͤlteren QNBeltbeherrfciern foll Ju⸗ 
Mus Caͤſar der erſte geweſen ſeyn, der dieſen 
Strom mit einer zwar nur hoͤlzernen, jedoch 
bewunderungswuͤrdigen Brücke in der Gegend 
Andernach/ oder, wie andere wollen, nicht > 
( | vo 


vom Abeinfttom, 4 








yon Muͤlheim unter Cöln, im Jahr der Welt 
3896. oder zwey und fünfzig Jahre vor Chriſti 
Geburt, und zwar damals überjochet habe, alg 
er Willens geweſen, die Gatten oder Heffen in 
ihren eigenen Landen zu befriegen ; gleichwohl 
aber weymal von ihnen gesungen wurde, uns 
perrichteter Dinge fi) wieder zurüf über den 
Rhein in Gallien zu sieben. Siehe hiervon J. 
9. Sagelgans in feinem Arminio p. 36. Es 
fol ir befagter "ul. Cafarden Rheinſtrom 
mt dem Nil⸗ und Rhonefluß aus Gold vers 
igen laflen , und folche nebft Dem Faro oder 
dem Verhaͤngniße, fo von Delfenbein geweſen, 
im Triumph zu Kom eingeführet haben, wie 
biervon beym Appiano, Paterculo, Plutar⸗ 
bo, Suetonio,und andern mehr nachjulefen iſt. 
eener wird von diefem Strom angemerfet, 
er ehemals gegen Mitternacht die Gränze 
des römifchen Meichs, und allezeit den Roͤ⸗ 
mern ein Terminus fatalis geweſen fen. Wie er 
Denn auch noch heut su Tage die äufferfte Srdm 
je des deutſchen Reiche, und gleichfam deſſen 
Shus und lebendige Vormauer fonderlich ge 
gen Sranfreich if. Denn gleichwie der Dover: 
a Deutichland gegen den Morgen umfchhiefe 
s alto thut folches Der Mhein gegen dem 
Abend , wie ung die alten Keime deffen belchs 
ren , wenn es’ heiflet; 
Dom Occident und Orient i Deutſch⸗ 
laand wohl umſchloſſen, 
Mit dem Rhein⸗und Oderſtrom auf bey⸗ 
der Seit begoſſen. 


Es führet dieſer Rheinſtrom von Natur ein 
| A3 kla⸗ 
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€ Vorbericht 


klares, helles , und der Farbe nach weißgraulichs 
tes Waſſer, welches nicht allein zum Trinken 
sind Baden fehr gefund , fondern auc) zum 
Woaſchen und Kochen nicht undienlich iſ. In⸗ 
deſſen lehret Doch die Erfahrung, daß dag Neckar⸗ 
May: Mofel: und anderer Einfluͤſſe Waſſer 
noch ‚gefünder als das Rheinwaſſer fen. An— 
bey iſt es faſt das ganze Jahr hindurch, ſonder— 
lich zur Sommerzeit, meiſtentheils truͤb und lei⸗ 
micht, welches daher entſtehet, weil nicht allein 
der Rhein ſelbſt, ſondern auch deſſen mehreſte 
großen Zufluͤſſe meiſtentheils zwiſchen lauter fan« 
Dichten und leimichten ‘Bergen hindurchſtroͤ⸗ 
men, welche allemal bey Regenwetter einen 
Theil davon ahwaſchen, und dem Rhein zufuͤh⸗ 
sen. Vornewlich fließt. auch von dem hohen 
Schweitergebürge den ganzen Sommer über 
Das Schneegemäfler ab, und macht den Ixhein 
uvlauter. Im übrigen ift das Rheinwaſſen leich- 
ter , als alle andere Waſſer, fo in ihn hineinjlief: 
fen, welches man daher abnehmen Fan, DaB 
ein Schif, fo auf dem Neckar oder Mayn führt, 
fo. bald es im den Rhein Fomt „ etliche 
Zölle tiefer. gehet, nicht anders, als wenn ihm 
eine guöffere Laſt waͤre aufgeleget worden. Gleis 
che Bewandniß bat e8 auch mit der. Moſel, 
Roer, und Lippe, in Anfehung des Rheinwaſ—⸗ 
fers , welche ebenfals ſchwerer ala dieſes tragen, 
daher es auch im Winter. Durch die Kälte febr 
feichtlich beswungen : und mit Eiß überzogen 


wird. D— 
ns hegt fonft hie: Tem — Zn 
son Fiſchen in groſſem Veberfluß, und man fängt 
Sole unter andern leckerhaften Gattungen 
6 'tr | 
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vom ARbeinfteom. 7 


die wohlſchmeckende Salmen, welche, wenn fie 
im Fruͤhling aus der See, allıwo fie Mein und 
mager find, herauffommen, Kachfe, hernach 
aber „nenn fie fich gegen den Herbſt zu nach dem 
Meer wieder zurufbegeben, erſt. Salmen ges 
nennet werden. So bald diefe Fiſche in den 
Rheinftrom einlauffen , nehmen. fie auch iu, 
umd je höher fie fteigen „ je gröffer und zaͤrter 
piegen fie zu werden, fo, Daß ein cölnifcher 
s vor einem dordrechtifchen, und ein mayn⸗ 
a einem cölnifchen leicht zu erfennen , Dies 
en allen aber cin baßler vorzuziehen iſt. Au 
find die Rbeinftöre nicht unbefant. Wie denn 
Marguart Sreber fehreibt „ daß Diefe in ber 
Malz nur auf die ürftentafel gehörten. Zu 
Kom wurden Diefe Störe, welche man zu latein 
Acipenferes nennet, ehemals als eine fehr feltfas 
me, vabenaber koſtbare Speife, wie Athenaͤus 
und Macrobius bezeugen, nicht anders als im 
Gepränge mit Pfeiffen und Kränzen auf die kai⸗ 
ferliche Tafel getragen. Sie werden fonderlich 
in Holland ehngefehr vom erften April an, ein 
ganzes viertel Sahı hindurch , fo haufig gefans 
gen, dag man fie theils in Puͤckel fchlägt und 
einialzt , theils friich an mahgelegene Nationen, 
infonderheit nad) Engelland verhandelt. Wenn 
der groffe Störfang aufhört , ſo geht «8 nachs 
mals Das ganze Jahr hindurch tiber die kleinen 
Stoͤrgen her, welche (6 fehmafhaft find, daß 
auch die Italiener, wie ein gewiſſer Derraffer 
meldet, die Singer Danach lecken. Nebſt Die 
fen liefert der Rhein nod) siele niedliche Fiſche 
auf der reichen Leute Tafel , worunter Die nam⸗ 
hatteften zweyerley Ar Yrennaugen find, Di 
4 ma 
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man eingemacht in Deutfchland Bricken un 
in Holland Muraͤl nennet. Die erfte Art das 
yon ift fehr groß und fehön, Die andere klein, 
nichts Deftoweniger aber von gutem Geſchmak. 
Eigene Arten Rheinfiſche find die ftachelichten 
Hechte, die herrlichen Rheinkarpfen, deren eis 
nige mehrmalen wohl bey zwanzig ‘Pfund ſchwer 
gefangen worden 5 ferner Die gar groffen, mits 
telmäßigen und Fleinen Föftlichen Barben oder 
Rothhaͤrte, die ftarfen und groffen Yale, die 
Sorellen, Schwalen, Weißfifche, Berfing oder 
Perſen, Noͤßling, Aalruppen , Schleyen, 
Grundeln,;Arefien, Aroppen,Sißgurren oder 
Meergrundeln, Stinden, Zauen, u. d. gl. 
Aefchen overAfchen hat der Rheinftrom fehr we⸗ 
nige, und zwar Daher, weil dieſeFiſche lieber in hars 
ten, frifchen und felfigten Waflern gehen , fo 
Talt find und aus hohen Belfengebürgen. herab 
flieſſen. Dieweil auch diefer Fiſch Das ganze 
Jahr hindurch gefund und gut zu fpeifen iſt; So 
foll Daher das Sprüchwort von ihm entfpruns 
an ſeyn. Der Aeſch iftein Rheingraf. Zum 
heil führt Diefer Strom auch vortrefliche grofe 
Krebſe, die ſich aber unterweilen , der Kälte 
halber, auf etliche Jahre faft gar verlieren , jes 
Doch mit. der Zeit fich nad) und nach wieder eins 
finden. Auſſer diefen halten fich auch Bieber 
und Fiſchottern darinnen auf, nicht weniger 
an einigen Orten Schildfröten ; ja man hat 
Thon zu verfchiedenen Zeiten wahrgenommen , 
Daß ſich aus dem weitentlegenen Meer fo gar 
NWunderfifche Darein verlauffen haben. Es trage 
ſich auch Dann und wann zu, daß die Seehun⸗ 
deund jungen Meerſchweine indem — 
| aufge? 
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afrebracht werden. Hierbey iſt merkwuͤrdig 
dab die erſtern, fo man auch Seewoͤlfe nennet, 
nicht erſt Rogaen oder Eyergen legen , wie andes 
nWaffergefchöpfe thun, fondern lebendige voll⸗ 
kommene junge Hunde, und zwar auſſer Dem 
Waſſer aufs Trockene werfen. Wenn diefes 
geſchehen, bleiben die Alten alsdann ſo lange 
ber ihren Zungen, biß fie ziemlich groß , rauh 
und voller Gebluͤte werden, imgleichen nad) ihs 
rer Art ein ſtarkes Geheule vohführen Fönnen, 
welches ohngefehr eine Zeit von acht Tagen ers 


Adert. 

Was ſich fuͤr eine Menge Federwildpret, 
ſowohl auf des Rheins vielen Inſeln als auch 
an deſſen Ufern aufhaͤlt, iſt nicht zu ſagen. Son⸗ 
derlich laſſen ſich im Elſas und in Der Pfalz, Doc) 
vernemlich in dem erſtern, Die Schwanen, Gaͤnſe, 
Enten oder Antvoͤgel, Plaffen, Taͤuchergen, 
Kohrhängen , Reiher und anderes Waſſergefuͤ⸗ 
gelin Menge-darauf fehen. Wie denn zu ſol⸗ 
dem Ende der Adel, die Beamte und Jaͤger 
nicht nur ihre Ergögung Damit, fondern auch 
ihm Nutzen und Tafelbeftellungen davon haben. 
N —3 werden die Reiher ordentlich gehe⸗ 
— zur Reiherbeitze fuͤr Ihro Churfuͤrſtliche 
durchl. von der Pfalz verſorget. Auch haben 
in den häufigen Löchern des hohen Rheinnfers , 
ſo hier und dar zu beobachten find, die fogenans 
ten weißen Rheinſchwalben ihre Wohnungen. 

Dem Rheinufer und feinen vielen und groffen 
mit Hotz beroachfenen Inſeln fehlt es auch nicht 
an ſchwarzem und rothem Wildpret / Daher der 
Bilhof von Straßburg und feine Domherren 
da ſchoͤne Jagden rg Im Vreitßao 

| $. un 


10 Vorbericht 


und ſonderlich in den moraſtigen Gegenden des 
Rheins giebt es viele wilde Schweine, die ſich 
ſtark allda aufzuhalten pflegen „ und ehedeſſen 
fehr ſchwer heraus zu. bringen twaren , bis man 
endlich vor etlihen Fahren auf dag Mittel ges 
rathen ift, daß man auf derjenigen Seite, wo 
der Wind herfomt, an jehen big zwölf Stans 
gen, die etwas weit von einander ftehen, Schwes 
fel anzuͤndet, indeffen Daß fich die Schügen und 
Säger auf der gegen über liegenden Seite mit 
ihrem Gemehrlanftellen. Weil nun die Schwers 
ne Diefen Geruch, nicht vertragen fünnen ‚fo wol 
fen fie fich davon entfernen, und auf der ana 
dern Seite des Morafts herausbrechen , Da 
fie denn ihren Feinden alfo in den Schuß kom⸗ 
men. Gonft haben die Yauern in felbiger Ge⸗ 
gend auch noch eine andere Jagd, wo bey es gat 
stil zugehet. Sie wiſſen nämlich, daß die wil⸗ 
ven Schweine öfters deg Nachts über den Rhein 
ſchwimmen, daher lauren fie mit ihren Nachen 
im Strom uf beben fie mit Den hintern Bei⸗ 
nen in die Hoͤhe, Daß fie mit denn Kopf unter 
tauchen und erfaufen muͤſſen, worauf fie das 
Wildpret in ihre Kaͤhne oder Wachen ‚bringen 
und ans Ufer fchleppen. Gleichfals liefert Das 
am Elfag und in der Pfalz mit dickem Gebüfche 
beta Rheins fer, viele Dirfche, Hehe, 


u.d. gl. 

Bon den Reichthuͤmern, die der Rheinſtrom 
fonft noch bey fich und unter feinem Sande fühs 
zet, zeugen Die, von verſchiedenen Sahrhunderten 
‚her geprägten Solpgulden, und es gedenken uns 
ser den alten Scribenten des Rheingoldes ſchon 
NonnuoPanopolitanue und Dionyſius. Der 


weießn 


— 
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weißenburgifche Moͤnch Sygfridus, der im 
neunten Jahrhundert unter Ludovico Ger— 
manica gelebet, und eine deutſche Ueberſetzung 
dr Evangelien verfertigct hat , fchreibt in der 
Dorrede Diefes Werks unter andern zum Lob 
ve Franken , die Damals an dem Rhein und 
Dayn wohnten, alſo: 


3i nusze grebi man ouk thar 
Er inti Aupbar; 
Joh bi thia Meina 
Iſene Steina, 
Ouh thara zua fuagi 
Silabar Ginuagi⸗ 
Joh leſent thar in Kanter 
Bold in iro Sante. 


„dei. Zum Nutzen graͤbt man auch all⸗ 
da Metall und Kupfer; Ja beym ayn⸗ 
fg finde man Eiſenſtein wozu noch vie⸗ 
ls Silber beyzufuͤgen; Sie leſen ſo gar » 
im Lande Dafelbft Bold aus dem Sande > 
heraus. „» Weberhaupt iſt es bekant genug, daß 
dr Rhein Gold ben ſich führet, Daher er auch 
von einigen Aurifer genennet wird. Ein gewiß 
fer ſchweitzeriſcher Poet dichtet von ihm alſo: 


Man ſpuͤret alſobald beym Urſprung 
feiner Hoͤrner, 

Daß er in —— Lauf und deffen gelben 

and, 
Fuͤhrt gut und feines Gold , ja ganz ger 
dieg'ne Koͤrner, 

Und theilt daſſelbige mir mancher Stadt 

und Land, Ä 


: Jedoch nicht ohne Mühe 
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Es follihm aber folches Gold nicht allein aus 
ber Emme Durch die Aar zugefpielet werden, 
fondern fehon ſowohl der vordere ale hintere 
Rhein, nach) dem ‘Bericht Elias Roͤsleins, eis 
nen reichen Goldſchlich bey ſich führen, fo er aus 
den Minen und! verborgenen Dertern der Ber⸗ 
ge, voelche Gold hegen, abreiße, in den Sand 
verwickele, und ſodann in gewiffen Strudeln 
zum Borfchein bringe Es ıft fokhes Gold an 
und für fich felbft das feinfte Ducatengold, fü 
dem ungarifchen an der Gute nicht weicher , von 
welchen, fo ihm ein Zufag von Silber gegeben 
wird, allerheinifehe Ehurs und Fuͤrſtliche, auch 
der Reichsſtaͤdte guldne Münzen, die den Nas 
men des rheinischen Golds behalten, gepräget 
werden, und an Korn achtiehen Karat_feines 
Gold behalten. Anbey ift zu merfen, daß Die eis 
gentlich alfo genannte rhemifche Goldgumen, 
anfangs nur im den vier churfürftlichen Ländern 
am Rhein aus dem rheinifchen Golde gepräget 
worden, und auch nach dem Reichsabſchied 
vom Fahr 1576. und nach Serdinandi Münze 
ordnung $. 9. Ferner, dieweil 2c. Dueaten su 
müngen nur denenjenigen Ständen aebühret, 
welche folches Gold in ihrem eigenen Sande und 
Gebiete finden. Aus diefem find hernach auch 
alle Handlungen , Berbriefungen , Derträge, 
auch — Fiſcalsregalia auf rheiniſch 
Gold verfertigt geweſen. Bey den Staͤdtgen 
Selz und Germersheim wird vornemlich das 
beſte Gold aus dem Rheinſande durch ge⸗ 
wiſſe darzu bedungene Arbeitsleute, jedoch 
mit groſſer Muhe, heraus: gewaſchen, welches 
mis Quekſilber Funftlich gefangen, benah in 
2 eine 
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fir Slümpgen geſchmolzen, und ſodann den 
Sihaften ausgeliefert oder an die Goldſchmie⸗ 
Rd Juden verhandelt wird. Wie denn Joh. 
Kumpbius in ſeiner Schweitzer⸗Chronik Lib. 
Ip. III.p. 16. ſchreibet, daß, als er im Jahr 
8* Selz am Rhein, bey Dem daſigen Das 
en Probſt einsmals fen zu Gaſt geweſen, 
kr ihm ein ganzes Kiſtgen voll ſchoͤnes gelaͤu⸗ 
in Goldes gezeiget, ſo er mit dem Sand des 
Bene ausfhöpfen, ‚herhach waſchen, flögen und 
iien lafien, Auſſer beyden benannten Drten 
zum Germersheim, wo Gold gefunden 
Rd: ; macht Marquart Freher in Orig. Pa- 
\a. bar, Gp.XVII, p.80. m, (welches er auch in 
feinen Nocs ad ‚Aufonii- Mofellam wiederholet, 
noch folgende Orte namhaft, allwo der Chur⸗ 
ſüf en der Pfalz dergleichen Goldgruͤnde ber 
als; danhauſengruͤn, Danhauſen, Kin⸗ 
Arnd, Lemmerhok, Hagenbach, "Jos 
ſewoͤrth, Rinderhecken, Michelfeld, Vers 
und, Unter⸗ und Ober⸗Pfeffers⸗ 
Rd, Scherpfergrund, Mittelgrund, 
Gibelftein und Rocheheim, Man hat im 
Mm, noch nicht vor gar langen :Sfahren 
‚dergleichen Goldgrund etwas ‚oberhalb 
rm entdecfet; allein, als man folchen: gar 
Aufg.oder geikig ausſchoͤpfte, verlohr fich 
Wer bald wieder. In Graubündten.r fon 
1) ım hintern Rhein, findet man einen wuͤr⸗ 
Mien-Kieß ; — giebt es im Rhein⸗ 
dal; tie auch im Elfasıhalb durchſichtige runde 
Sellfteine,, welchenachdem fie gefchliffen wor⸗ 
ft, nem Eryftall.gleichen. Weiter befindet 
un Sqhaſhauſen herum am und im bein 
ALL) (41 
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ein weißer Tuchsoder Tofftein, in welchem Blaͤt⸗ 
ter von Weinreben und andern Bäumen ange⸗ 
troffenwerden. In der. Gegend Coͤln wird auch 
eine Arteines Bimfteins im Rhein aufgefangen, 
Bon demaber vorgegeben wird, daß ihm die Mo⸗ 


fel — SE — — 
ndere Merkwürdigkeiten der Naturgeſchich⸗ 

te hat man in Geftalt verfchiedener Glieder von 
—— und ungeheuren groſſen Thieren aus dem 
runde des Rheins hervorgebracht und F 
hoͤren inſonderheit dahin zweene groſſe Fiſchzaͤh⸗ 
ne, welche in der Pfalz bey Roxheim in der 
Nachbarſchaft von Worms, von den: Sifchern 
herausgesogen ‚und von, D. "Job. Pincer an 
den Grafen von Solms gefchift worden, der fie 
in dem Schloß. zu Lich an einer eifernen Kette 
aufhängen laſſen. Es waren folches Backen⸗ 
zaͤhne, die ſich in viele Wurzeln vertheilten und 
noch in einem Stuͤcke des oberen Kienbackens feſt 
faffen. Der De. Pincer will an jest gedachten 
Kienbaden zwey groffe Löcher oder Roͤhren bes 
obachtet haben, durch welche der Fiſch das eins 
gefchlufte Waſſer wieder in die Höhe geworfen 
habe. Allein, weil er felbft geftehet , Daß dieſe 
Röhren nicht mehr ganz geweſen, fo fan es wohl 
ſeyn, vaß.fie dasjenige nicht waren, wofür man 
fie angefehen, und Daß befagte Backenzaͤhne ein 
gentlich einem Elephanten zusufchreiben find, 
Wie man denn von dieſem Thier hier und dar 
um felbige &egenden im Rhein Sliedmaffen ge⸗ 
funden hat. Bey dem Apotheker Gmelin in 
Tübingen befindet fich auch nochein Unterkiefer 
eines Elephanten, der zwey Stunden von Man⸗ 
heim aus Dem Rhein gebracht worden, urn dent 
) nicornu 
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unicornu foflili gleichet. Er ift ſehr mürb und 
miegt fünf und dreyſig fund, Ein dabey ges 
fundenes Horn iſt ganz poroͤs oder löchericht, und 
mithin leicht, Dergeftalt, daß es nur achthalb 
Pfund wiegt / ob es gleich eine Lange von ohne 
gefehr zwey Schuhen hat, Den obern Theil 
eins Elephantenkopfs, foelchen man nahe 
bey Manheim fieben Schuh tief aus dem 
Yırdar hervorgebracht , bemerfet man in dem 
ſchͤnen Eabinet desim Jahr 1734. feelig verftors 
benen Herrn Dr. Rifners in Sranffurt am 
Napı. Der Kopf wiegt zweyhundert und ein 
Mund , feine Länge erftrerfer fieh beynahe auf 
Schuhe, und entdeft man an Demfelben 
— den Canal der Medullæ fpmalis, den 
ocellum [phoenoideos, die übern Backenzaͤhne, 
die Augenlöcher oder Obites oculorum , und die 
Stellen, worinnen die helfenbeinernen Zähne bes 


regt geweſen. ur. 
it was für gen unfer Rhein 
während feines Laufes faſt durchgehends vie 
Sinne erfreue ‚fan von niemand befjer, als von 
denenjenig en Keifenden beichrieben werden , die 
der Handlung Bahn oder zur Luft jelbige Ger 
den im Augenfchein genommen haben, Denn 
— fich fein Lauf erſtrecket, bewaͤſſert er durch» 
schends de ſchoͤnſten Landfchaften, in welche der 
guundautige Schöpfer einen fo reichen Seegen 
lenet hat daß man alles , was zu des Mens 
i Ra dürftiger Verpflegung Dienlich ift, das 
rinnen antrift. Die Schwein und das Schwa- 
O, welche er gleich nach) feinem Ausflug aug 
Bodenſee beſpuͤlet, bringen uns einen 
iemlicherr XBein, und wen iſt zu Baſel der edle 
| Mary 
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— —— nicht bekant? Was zeiget nicht Das 
undgau und Breißgau, nebſt Dem fruchtba⸗ 
en Eiſaß dem Auge, der Naſe und dem Ge⸗ 
Kehmaf für einen Ueberfluß und Menge alles des⸗ 
jenigen, was zur Sättigung des Vergnuͤgens 
der Dafigen Einmohner gereichet und hinlänglich 
ift? Was reichet ung nicht die edle Pfalz an 
ein und * chten dar? ft nicht jedermann 
der vortrefliche Gaͤnzfuͤßer zu Speyer, und die 
berühnite Lieben Srauen Milch zu Worms 
befant ? Nichtweniger ftehen auch der Tier; 
fteineru. a. in befonderem Ruf. Verſorget 
nicht das gerauer Land, Maynz / Darmftadt, 
Frankfurt und viele andere Orte mehr mit 
Kappiskraut? Und was waͤchſt nicht vor ge⸗ 
Ihr und herrliches Gerränfe im ganzen 
Rheingau , worunter vornemlich der Sochei⸗ 
mer, Düdesheiiner, Sürftenberger, Bacha⸗ 
racher u.a. m. die herrlichften Proben halten ? 
Unter den niederrheinifchen iſt nebſt andern 
der Hocheimer und Hinninger Bleichert bes 
ruͤhmt. Sn Summa der Rheinwein mird von 
jedermann wegen feiner Durchdringenden Kraft 
und feines herzhaften Geſchmaks halber für den 
alleredelſten unter allen Weinen in der Welt ges 
achtet, Daher man aud) im Sprichwort zu fagen 
pfleget Frankenwein, Rranfenweins Yres 
erwein, ſchlechter Wein; aber Rheinwein, 
fein Wein. Ja es ift Feine Landfchaft, welche 
unfer Rheinſtrom durchftrömet , die nicht mit 
einem befondern Seegen vom Himmel folte bes 
gabet feyn. 
In Anfehung der darauf florirenden Hands 
(ung. ift der Rhein anch ein wichtiger Fluß, und 
ons 








Menge nad) Holland geliefert 
d die ſchoͤnen Steinbrüche fo wohl 


Dem bringt.diefer Strom, vermittelſt 
allent 


A 
gem 


1718. Die vier vereinigte Churfuͤrſten am Rhein, 
ds Maynz, Trier, Cöln und Pfalz gar —* 
bie verfallene Handelſchaft auf dem Rhein wieder 
kerzuftellen. 
Nach Prolomzi und dus diefem nach Zeileri 
Bericht „. legt der Rhein in feinen Lauf bey die 
140. deutſche Meilen zurüf, und nimt, Nach 
konbard Thurneifens Vorgeben, über etliche 
und ſechzig gndere Waſſer zu fich, worunter vers 
Khiedene fchifbar find, als bornemlich der Kin— 
sing, FU, Motter, Necker, Mayn, bie 
‚ODE Lohn; J ſel, Sieg, Roer, Lippe 
—* Ag] get: al zu ger 
ken. ieſen / gleichwie guch von jedes 
X ein, An. Im: N —XT 


————————— — — — — — ñt 





wiſſen Beynamen beleget, und alſo nannte er 
Chur das Oberſte; Conſtanz das Groͤſte; 
Baſel das Luſtigſte; Straßburg das Edelſte: 
Speyer das Andaͤchtigſte; Worms Das 
"Hermfte; Maynz das Wuͤrdigſte; und Cöln 
das Reichfte 2c. 2c. 
Im vorigen Fahrhundert wurden insgemein 
nut 12. Rheinbruͤcken, ohne der zu Conſtanz, 
"gesählet, worunter die etſte bey der Stadt Stein; 
Die zweyte zu Dieſſenhoffen; Die dritte zu Schaf 
‚baufen, fo die allerftärffte und von Quaterſtuͤ⸗ 
en erbauet iſt; Die vierte bey dem Benedicti⸗ 
nerklöfter Rbeinau ; die fünfte bey Egliſau; 
Die fechfte zu .Rayferftulz Die fiebende zu Kauf: 
fenburg; die achte zu Sedingen fo Doppelt, 
und zwar die einevon Sfeinen und Die andere 
von Holz ; die neunte zu Rheinfelden, fo die 
treifte Berwunderung verdienet, indem fie von 
einen Selfen zum andern gebauet ift; Die zehende 
zu Safel, woran die eine Helfte von Stein 
und die andere Helfte von Fichtenholz gemacht 
ift; Die eilfte zu Breyſach / fo aber nur aus Schife 
fen beftehet , und die zwoͤlfte zu Ziebl , welche, 
als die allerlängfte, zum Theil auf Schiffen liegt, 
übrigens aber und zwar gröften Theils von 
Holswerf zufammen gefchlagen if, Nach * 
| ei 


| BE © | 


vom Abeinftrom. 19 
Zeit iſt ihre Anzahl vermehret worden. Denn 
ohne der, die zu Fort- Louis über den Rhein geht, 
man noch vier Schifbrücken, und befindet 

ſch alfo Die 13. Rheinbruͤcke zu Manheim, 
die 14.51 Maynz, Die 15. zu Niederweſel, und 
die 16, zu Arnbeim. Es werden auch hier und 
dar unterfchiedhche fliegende "Brücken auf dieſem 
Juß wahrgenommen , ald zu Pbhilippeburg, 
Oppenheim, zu Rbeinfels, zu Coblenz, zu 
onn, zu Cöln, zu Düffeldorf , Rheinberg, 
Aaiferswertb , u. g. O. m. Es muͤſſen aber 
diefe, wie auch die Schifbruͤcken, Winterszeit 
a des Eisganges in Sicherheit gebracht 


werden. 
DB ſich nun zwar wohl unfer Rheinſtrom aller 
diefer oberwehnten Bortheile rühmen Ean , fo ift 
& doch auch nicht ganz ohne Gefahr zu befthifs 
fen. Mornemlich m Betrachtung der verfchie 
denen Waſſerfaͤlle und Strudeln , denen er hier 
ind Dar unfermoorffen ıft , und wodurch fchon 
viele Schiffe fanıt Menfchen und Gütern in Une 
guk gerathen find ; Berner wegen der vielen hin 
imd wieder ſich ereignenden Inſeln, vermittelft 
welcher ein unerfahrner Schifman fehr leicht in 
ahr gerathen oder wohl gar des rechten Wegs 
en fan. Deromegen wird jederzeit, fonts 
derlich von der Gegend Altbreyfach an bis uns 
Fort Louis ein der rechten Fahrt Fundis 

ger Steuermann erfordert. 
Unter gemeldeten Wafferfällen oder Strudeln 
it der pornehmſte zu Schafbaufen, die gerins 
Se ereignen fich bey dem ſchweitzeriſchen 


orf Coblen;, J Zurzach, ims 
| dem Lau 2 ——a 
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Hierher gehöret auch das fo genannte Dinger 
Loch, Die Bank, und was dergleichen ges 
fährlihe Derter mehr find. Nichtweniger 
bekomt man. aud) bier und dar in und bey 
dieſem Strom verfchiedene merkwürdige Al- 
terthuͤmer zu ſehen. Dergleichen find, z E. die 
ſchwediſche Saule bey Oppenheim, der Kir 
cbelftein in Maynz, der Maͤußthurn zu Bin⸗ 
gen, das Schloß Pfalz bey Caub, der Lur—⸗ 
leberg oder Das. fonderbare Echo bey St. 
Goar , der Rönigeftul ohnweit Coblenz, der 
Unkelſtein nahe bey Unkel ac. 2. Don Deine 
allen wird gehörigen Drtes ſattſame Nachricht 
gegeben. Vornemlich muß unfer Rhein jeder- 
zeit, wenn fich Sranfreich. gegen Den Kaifer und 
das Reich feindlich erklaͤret, ſowohl an feinem 
obern als untern Theil , zum Sede belli, oder 
Kriegs: und Waffenplatz dienen, wie folches 
im vorigen und jeßigen Jahrhundert oftmals ge⸗ 
fchehen ift. Indem er fich mit Belager-Bom; 
bardir. und Eroberungen feiner beften und vors 
nehmſten Seftungen beläftigen und beunruhigen 
laſſen müffen. Hiervon fönnen inſonderheit Brey⸗ 
fach , Aehl, Philippeburg, Maynz / Abeins 
felß , Coblenz, Bonn, ZAaiferswehre und 
Rheinberg zahlreiche Beweiſe ablegen. , Ohn⸗ 
weit deflen Ufer find auch zu Anfang diefes Jahr: 
hunderts etliche Treffen vorgefallen , als bey 
Friedlingen und Speyerbach, wovon in-Diefer 
Abhandlung gründliche Nachricht zu finden ift. 
Anbey ift zu merfen, daß man fich in Diefer Ber 
fehreibung felten über zwey deutfche Meilen von 
den Ufern unſers Rheinſtroms entfernet hat, und 
war ift folches nur u then Hauptoͤrtern ge⸗ 
ſchehen, weil es gleichſam die Not ** 
erfor⸗ 
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cforderte, Die vornehmſten und wichtigſten, ohn⸗ 
achtet in etwas von unſerem Strom entlege⸗ 
in Derter und Seftungen gleichfalg ein wenig 
ubetrachten. Dergleichen find unfer andern fons 
derlich Sreyburg, Hagenau, Weiſenbure 
landau/ 2c. weſche noch wohl die Muͤhe verloh⸗ 
"n, Daß man fie im Vorbeygehen mit in Aus 
eenſchein nimt. Insbeſondere hat man ſich 
kfiffen, alle Oerter, Die'ihren Namen von dies 
m Strom herleiten, aufs genauefte, und ſoviel 


katliche Gefchichte oder vollfommene Etzaͤh⸗ 
g eines oder der vornehmften Orte; dennoch 
t eine ausführliche geographifche Vefchreis 
gderStädte, Feftungen und. 9. womit unfer 
ühmter Rheinſttand pranget, wie auch gus 
km Titelblat erhellet, billig zu nennen, Wie 
N der geehrte Lefer, ſoviel nur möglich 
Kvefen , alle , tag denk⸗ und merkwuͤrdigeg 
heiſſen mag, an jedem Ort in behoͤriget 
rdnung angezeiget findet. 
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Das erſte Capitel. 


Von dem Urſprunge des Rheins, 
und inſonderheit von den. beyden Haupt⸗ 
quellen dieſes Stroms/ namlich von dem 
Hinter und order» Abein ‚und von 
ihrem Fortlauf biß zu ihrer Ders 
ud ei einigumg. 


as unfers ſo mweirberühmten Rhein⸗ 
ſtroms Urquellen oder deſſen Ur: 

| ſprung betrift, welcher: vönireinigen 
für doppelt , von andern fuͤr drey⸗ und noch von 
andern fuͤr vierfach gehalten wird; So ent— 
frringef derſelbe in dem hohen und uuzugänglis 
hen Alpengebürge (*) "ben den alten hät 
oder Den heutigen. Graubuͤndtern, auf.deinjenis 
5 gen: 

(X) Alpen, iftein celtifches Wort, welches fepiel als: 
Wweyoberge heiffet, weil fie nämlich den alten Gelten: 
gröften theild zn Viehwehde Dieneh-mujien, Es 
beftehen aber Diefelben aus einem eijbreflih hohen, 
Breiten, und langen ‚, Dabey ie aren Geburge,. 





Das Stalien, Frandreih und Ungarn von Deutich- 
Kandieibet. Ihre oberſten Sipfel find vie meilte 
zeit mit. Schnee bedeft, Und es. erftreftjich ihre Yan; 
Arnd dem Liguftifchen,oder Genudfifchen Meer 
er 150. Meilen in einer Reihe fort bi8 inChracien. 
Während Dieferihter Fähge, befonunen-fie der Lage 
na unterfhiebliche Namen und merden. einges 
theilet ı) in Mama oder Meeralpen, 
Bender mittenändifben See, und der genuefifchen: 
tadt Savona, 2) in Alpes Cortigs Oder Corzıanas, 

| Daß. 
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gen Gebuͤrge, ſo Caͤſar, Strabo und Ptolo⸗ 

maus, Adula, die neuern Schriftſteller den Vo⸗ 

gel heiſſen; Deutiges Tags’ aber vonden dafigen 
in 


toohnern der Sanct Gotthardsbet 
net wird, vielleicht dem Bildesheimifchen 8 ch 
Sanct Gotthard zu Ehren, welcher im Ja 


1131. vom Pabſt Innocentio dem II. canoni⸗ 
ſiret ward. | 3 Le Inu »Hlliee 
Insgemein werden von den meiſten nur zwey 
Hauptquellen angegeben, welche der hintere 
und vordere Rhein genennet werden... Der eis 
ne Arm davon, fo Der Vorderrhein oder Ober⸗ 
rhein, lateiniſch Rhenus anterior; he uillt 
auf dem Gipfel des Criſpaltenberges aus ei⸗ 
nem ſteinharten Felſen ganz nahe bey den * 
1 eig⸗ 


das iſt cottiſche Alpen, bie Piemont von Dauphin 
heiven; 3.) in Alpes Grajas oder griechilche 
pen , {0 Savoyen vom Thal Aoſta aͤbſondern; 
4.) in Alpes Penninas; Apenninas , Oder Pennint‘ 
fbe, fo. Mayland von ‚Savoyen und Dbermallis 
abtheilen; s.)in Alpes Summas, oder börbffe Alpen, 
ſo die Schweis vom Mayplaͤndiſchen trennen, und 
unter alen d —— und eigentlich Diejenigen 
find , darauf er in feinen Urfprung hat; 6.) in 
Alpes Lepontinas oder Cepontiniſche und 7. Jin Al- 
pes Rhericas oder Rhärifche Alpen, welche May⸗ 
land von ber Schweis und Graubunbten unter, 
fiheiden; 8.) in Alpes Triten'inas oder Tritentinis 
fcbe, Die Tyrol vom venetianifhen Staat theilen; 
9.) in Alpes Noricas oder Noriſche Alpen, wiſchen 
dem Erjftift Salzburg und den venetianifhen&ran, 
zen; 10,) in Alpes Carnicas Oder Caͤrnthiſch⸗ Alpen, 
zwiſchen Caͤrnthen und Stiaul, und 11.) in Alpes 
Jubas oder Pandenicas, Oder Juliſche Alpen, zwi⸗ 
ſchen Erain; Friaul und Iſtrien. 
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feiglichften Alpen des Botebardebeige und 
der urelerıfchen KLinoͤde hervor, ohngefehr drey 
Meilen von dem Urſprunge der Rhone und 
weene vom der Gegend des Rheinwalds. Der 
beiondere: Theil des Bergs, wo dieſer Fluß ent⸗ 

wird von den Einwohnern Cima del Ba- 
du: genant. Allda vermiſchen ſich bald hier und 
dar andere Bergwaſſer mit dieſem Rheinarm, 
als welche aus den Alpen Mutgels und Cor 
uera hervorfommen. Es flieffet dieſer vordere 

Rhein von dannen zu erft auf die Dörfer Chias 

much, Fuf, Sanct Jacob/ Sanct Anna und 

zum lecken. Tavetſch, lateiniſch Ftuatium bes 
am/, welcher Ort von lauter welſchen Grau⸗ 
buͤndern bewohnet wird. Nachdem er von Dans 
nen zweene Meilen zuruͤk geleget hat, und bis 
dahin nordoſtwaͤrts gefloſſen ift , richtet er feinen 

Lauf zen Oſten auf Sanct Agatha) und an 

dem Klofter Difentis vorbey Diejes Difen: 

tis/ lateiniſch Diſertina oder Deſertum genant, 
iſt ein uraltes beruͤhmtes Benedietiner Moͤnchs⸗ 

Elofter, deſſen erfter Urfprung von dem heiligen 

Siegbert, einem Schottlaͤnder und Juͤnger 

Sanct Columbani hergehohlet wird, melcyer 

im Anfang des fiebenden Jahrhunderts nebft 

Sant Gallo in die: fehmweikerifche Lande ge⸗ 

Fommien ſeyn, undallda den chriftlichen Glauben 

unter. dennoch meiftentheils dem abgöttifchen 

Heydenthum anhangenden Leuten zu predigen 

Manzen angefangen haben foll. Dies 

| war ein ae bes Se 

sv er im‘ U 614.. m ur⸗ 
feler Thal am Gotthärteberge in einer Zelle 
aufgehalten ; und: weil es ihm da nicht einſam 

157 genug 




















und 






ſpal 
baute ſich eine Zelle an dem Orte, wo jekk dag 
Kloſter Diſſenti⸗ ſtehet. Er wurde, ſowohl 
ſeiner lehrreichen Predigten, als auch ſeines from⸗ 


enthauptet worden/ der entha tete Koͤrper ſich 
von felbften: nieder auf die Füfte 


ches einer ihm ohngefehr begegnenden Frauen 
zugeworffen habe, und alſo ohne Kopf zu. ſei⸗ 
nem Lehrmeiſter gekommen fen „welcher ihn mit 
groffem Schrecken und Aetjeleid empfangen, imd 

ey feiner Zelle begraben, eben an den Orte/ wo 
ev; Siegbert, hernach auch bingekge worden. 
Lange Zeit darauf wurde alldarten eine Kirche 
ur Ehre des heiligen Placidi ſamt einem Rfo- 
ſter erbauet, welches endlich durch Mildthaͤtigkeẽ⸗ 


hum, und deſſen Aebte an hen angı achſen, 
und in den heutigen Stand, fanget 
Der dafige rälat | * 





am Stimme auf dem 
grauen Bund aber hat —** Stelle und 
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Stimme, x übrigen aber beſitzet Das Klofter 
vertrefliche Einkünfte, und geniefet herrlicher 
Rehte und Srepheiten. Sonſt giebt es in daſi⸗ 
Gegend große Gebuͤrge, worinnen unters 
edene Kupfer Eiſen und Kießbergwerke anzu⸗ 
treffen find, fo dem dortigen Abt zuſtaͤndig, und 
eineZeit ber fleißig find. nebauet worden. Yon Dem 
gemeldeten Dalıgen groſſen Gebuͤrge fagt man: 


Montes hic celhiffimi, Valles vero miſecrimæ. 
Beati, qui non vident & tamen credunt! 

| 0 Dal | 
Hier find die Berge am böchften, die This 


jer.aberam elendeften. Seelig find, die nicht 
feben und doch glauben } ar zz 


Unter dieſem Klofter und Flecken Diſentis 
vermiſcht fich eine gewiſſe Bad) mit, dem vors 
dern Rhein, welche von einigen für die mittlere 
Rheinquelle will gehalten werden. Es ent 
fpringet diefer mittlere Rhein auf dem Luk 
mannierberg, fo auch ein Theil von dem Adula 
zu oberſt im Sanct Marienthal iſt, wo gegen 
uͤber der Teſinfluß ſeine Quellen hat, und zwar 
aus vielen beyderſeits zuſammenflieſſenden Baͤ⸗ 
chen ‚. denen ſich auf linker Seite ein anderes 
Waffer zugefellet, fo fich von einem hohen Berg 
berabftürjet. Ob dieſes Die Frodda I Deren 
Simler, Tſchudi und andere gedenken, oder 
aber ein anderes Waſſer, welches aus den cors 
ner Alpen hervorfliefet , hat Herr "Johann 
der Scheuchzer nicht ae fünnen. Es 
läuft Durch das modelfer Thal, welches fich 
gegen Mitternacht ziehet und Die Derter N kan 

eſe 
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Diefen Rhein nach einander folgen, find Sanct 
Maria, allwo ein Hofpital oder Herberge für 
die iſt, welche in das palenfer oder piliner 
Thal veifen; ferner Sanct Gallo, Sanct Bios 
vanni, allwo ein Waffer von den corner Alpen 
Pl a Sanet Giacomo, Sanct Roccoy 

uralia,Suliva, und Sanct Dalentin , uns 
ter welchem er fich, wie gedacht, bey dem Klo⸗ 
fter. Difentis , mit dem vordern Rhein vereis 
ige 


Die Derter, welche der vordere Rhein weiter 
begruͤſſet, find Sonvir, Tront , das alte 
Schloß Rinkenberg, unter welchem zur Rech⸗ 
ten ein Waſſer hineinflieffer 5- der Rhein aber 
läuft von dannen fort auf die beyden Schlöffer 
Woeltersburg und Oberſax, wendet ſich darauf 
nach Schlans, Ruvis und komt nad) “Ylanz 
oder Jant, lateinifch Hantium und Hilliande 
Villa. Diefes ift ein alter Ort und das vor; 
nehmſte Staͤdtgen in Ahätien oder in Grau: 
bünden,anben auch das oberfte und erfte Städt: 
gen, foam Rhein zu finden ift. Weil auch fol 
ches der Hauptort in dem grauen Bund it, ſo 
pflegen fich die gefamten-drey Bunde allda zu 
verfaminlen, wenn fie über wichtige Sachen 
rathfchlagen wollen. Wie denn die Sandtäge 
des obern Eraubunds ordentlich allda Sin m 








werden. Es haben die Einwohner in Ilanz in 
etlichen gemeinen Sachen ihr eigenes Burger; 
gericht; da fie binbegen hber öffentliche Angeles 
Ben mit den übtigen Benachbarten ihrer 
Bemeinde an Rathe geben müffen. Im uͤbri⸗ 
& be 4, den ii“ Par . ZI. 22 gen 


5 
ANY 
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gen wird an dieſem Orte die churwelſche Spra⸗ 
he geredet. 

Es führt das Staͤdtgen Ilanz in feinem 
pappen eine guldene Krone, wodurch ver Ähein 
fließt, Damit anzuzeigen, Daß «8 Das erfte, und 
somehmfte Stäprgen des Rheins; ja gleichſam 
die Krone des Rheins fen. Hier werden jahre 
fi) fieben Märkte gehalten, als, der erfie auf 
den xı. Yenner , der zweyte, Dienſtags vor 

f ſttwoch, der dritte, Dienſtags vor Chris 
fti Simmelfahrt, der vierte auf Petri Ket⸗ 
tenfeyer , der fünfte auf Michaelis , der 
fechfte auf Elifaberh, md der fiebende Dienſtags 


nach Lucia. | 
Aliobald unterhalb dem Stäotgen Ilanz 
wird Diefer vordere Rhein Ddurdy - dag Fleine 
Glennerflüßgen verftärfet. Auch folgen unter 
lanz la Doppa , Grub, Valendae, ein 
altes Schloß, und_ zur Iinfen Seite Kaar , 
Slims , weldyes Dorf feinen Namen von 
den vielen dort jufammenflieflenden , und in 
dem Dorfe felbft entipringenden Waſſerquellen 
lg welche hernach in ven Rhein himabflief: 
Bon dannen ftreicht der Rhein fort nach 
Damüs , Bonadus , und alfo folgende nad) 
Reichenau, allwo fich Diefer vordere Rhein mit 
dem hintern vermifchet. En 
r 


c*) Die hurmelfche Sprache wird war in Vergleis 
hung mit der Be und florentiniſchen Mund: 
act, für etwas grob gehalten , gleihwohl hat fie 
nichts deftoweniger ihre. Volllommenheit UND Zier⸗ 
lihfeit.. Sie wird nur um die Gegend der Stadt 

Chur geredet, doch befleilligen fich die Einwohner 

auch der dentiher. 
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Der bintere oder Niederrhein ‚it voii i 
8 | 
det 


e,, De £ 
fie) über zwey Stunden weit erſtrecket. Er fliefft : 







ſich in.einen ſeht tiefen Schlund ‚hinab. > E 
{äuft diefer Mihein erftlich gegen Mittag; here 
nach gegen Morgen, ‚wohl drey bis vier Stun 
den von feinem Urfprunge bis zum erfien Dor 
Zainterrbein ; eh er aber dahin komt, ſtieſſen 
von der finfen Seite, hinein Die Theiltabelachy 
die Weißbach, die Marſinbach, und die 
Steinbach , von der rechten Seite aber Die 
Hofelbady Werner das Dorf Hinterrhein 
oder zum Rhein zurüf geleget hat, nimt er in 
einer Stund wegs Davon die Aicchalpenbach, | 
Cadariolerbach und Saltmannsbach ein. 

Pac) Einnehmung .diefer Bäche gelanget Ser | 
Dinterehein. auf. Yluffenen , ‚wo ihm in. Zeit 
von einer ‚halben Stunde abermals Die Tellens | 
bach, Rejerbady, Prafihelbach, Geinisbadh 
und Suchstobelbach zuflieffen. .. Unterhal 
diefer Zuflüffe, bey dem Dorfe bene öde 
Planura einnfängt der Rhein die böbacher 
Bach, zur linfen aber die Muͤhlbach. Hier⸗ 
auf flieſſt er nach Medels und in. einer halben 
Stunde nad) Splügen. wer 

‚ Splügen lateiniſch Speluca, und vor Zeiten 
Tarveſedun und Trinnetia genant, iſt ein 
vornehmer Stecken und Niederlage in Dem foger 
nanten Rheinwalde / wenn man von Churüber 
Den Dogerberg und Den tirfehler Berg in Italien 
werfen ron 7 und ſind deſſen Einwohner ale jr 
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fche Lepontier. Allda fliefft das fplüger Waſ⸗ 
fer , und die Wuͤterichbach, welche oft grofe 
fen Schovden thut, in den Rhein hinein. Hier⸗ 
bey ift zu merken, daß das Thal, welches fich 
son den Urfprunge big hierher ziehet, Der Rheins 
wald heiffet- Unter Splügen kruͤmmet fich 
der Rhein gegen Südoft, und lafft auf lin⸗ 
fer Seite das zerftörte Schloß zur Burg, 
und das Bergdorf Suffers liegen. In der 
Pergenge Aufeln flurzet ſich Der hintere 
Rhein, fo bis dahin durch den Rheinwald 
siemlich zahm gelauffen ift, über entfeglich jähe 
—* hinunter, und formiret mitten im 

alde bey der hohen Bruͤcke einen gar 
ſchoͤnen Waſſerfall, worinnen man einen Re⸗ 
genbogen-fiehet. Don dannen wendet ſich der 
Rhein gegen Norden, bald aber wieder gegen 
Oſten, eh er noch in das ſchamſer Thal komt. 
Bey dem Dorfe Ander empfängt er ſodann einen 
Zufluß,und geht zur Rechten an dem zerſtoͤrten 
Schloße Baͤrenburg bin. In dem fchamfer 
Thal nimt er auf jeder Seite drey Bäche zu 
fih, daher auch diefes Thal den Namen Vallis 
Sexamnia befonmen. Auf der Rechten liegen 
darinnen die Dörfer Ander, Zillis, und auf der 
linken das zerftörte Schloß Caſtellatſch, nebſt 
den Dörfern Clugin und Danet. 

An dem Ende diefes anmuthigen ſchamſer 
Thals unter der fleinernen gewölbten Brücke, 
fängt Der boͤſe Weg lat. via mala an, welcher 
nicht allein eine befchmwerliche, fondern auch eine 
hoͤchſt gefährliche Straße ift. Denn Diefelbe 
geht über ein graufam wildes undhohes Gebuͤr⸗ 
ge jo hin und wieder an vielen Orten in die 

Rhein, Antiqu, C harten 
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ben worden, alsdann eine ſichere Wohnung in 
den Gebuͤrgen geſucht, und ſich anfaͤnglich allda 
niedergelaſſen, ſelbigen Ort erbauet, und nach 
ihres verlaſſenen Vaterlands Namen Tuſcia 
genennet haben. Anfangs war der Ort ver⸗ 
muthlich mit Ringmauren umgeben, ſo aber 
nach der Zeit zerſtoͤret, und nicht wieder aufge⸗ 
richtet worden. Indeſſen findet man allda 
noch ſtattliche Gebaͤude, quch iſt daſelbſt eine 
beruͤhmte 
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beruͤhmte Niederlage von Kaufmannsgüfern, 
undein geroöhnlicher Wochenmarkt, fo mit grofe 
fem Zulauf des Volks gehalten wird. 

Hinter dem Flecken Tufis fliefit ein Feines 
Waſſer, Die Noll genant, hervor in den Rhein, 
Es entipringt folches drey Stunden hinter Tu» 
fis in Cepina, an einem wilden, Doch bewohns 
ten Drte an dem Fuſſe des hohen Spigbeues 
rinberge. Es führet einen luckern fchwarzen 
Modderſchleim bey fich , welcher von allerhand 
Waſſern, infonderheit auch vondem Schneewaſ⸗ 
fer aufgelöft, je mehr und mehr weggefreſſen 
und mit fortgefchlepper wird. Sonderlich 
läuft es vom ſtarken Regen öfters dermaffen 
an, daß es groffen Schaden verurfachet, und 
den Einwohnern in Tufis ganze Häufer und 
Stähle mit vieler Erde wegfrifft, anbey wegen 
feiner dikſchwarzen Sarbe, die ziemlich lang dau⸗ 
ret , und den ganzen Rhein fchwärzet, abfcheus 
lich anzufehen ift. Im übrigen feheidet es dag 
ſchamſer Thal und das Domleſch von eins 
ander. 

DiefemTufis gegen über, sur rechten Seite an 
dem Hinterrhein, liegt ein hoher Belfen,derSance 
— von einem dieſem Heiligen zu 

hren vor Alters allda erbauten Kirchlein genant. 
Es hat derſelbe Felſen eine gerad aufſteigende 
Hoͤhe, worauf das alte Schloß Hohen Realt 
oder Rhaͤtia, lar. Rhzria alta zu fehen ift, und 
fol von dem Surften Rheto, der Mhätier urs 
alten Stamm und Namensvater erbauet oder 
doc) nach ihm ſeyn genennet worden. Nun⸗ 
mehro liegt es öde un) ift Alterthums wegen 
verfallen , Doch find * vier aufrecht — 

2 e 
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‘fefte Thuͤrne und fonft andere alte Mauren, als 
“namhafte Ueberbleibfel, davon zu fehen. Von 
diefen Dertern rithtet der hintere Rhein feinen 
‘Lauf gegen Norden , und verfchluft unterhalb 
Sils den Albelflug , flieffet fodann unter der 
Sollbrücke durch, auf das biſchoͤflich churifche 
"Schloß und-Siecfen Sürftenau und das raus 
‚enfiofter Ratz, oder Kazes, von wannen fich 
der Rhein nach dem Dorfe Rotels, nad) den 
beyden zerftörten Schlöffern Ortenftein und 
Tuvalt, mie aud auf Rothenbrunn, wo 
ein Rad iſt, ferner auf Dumilz und Razuns 
oder Rezins, lat, Rezona , Rhastia Ima oder 
Rhœtium Caftrum , wendet. Es ift dieſes ein 
Schloß ‚, fo auch noch feinen Namen von obs 
gedachtem Rheto führef, und den Titul einer 
Herrſchaft hat, fo dem Erzhaufe Defterreich zus 
-ftehet , weiches nafelbft einen Verwalter oder 
Voigti hält. Es ift dieſer Drteine Sefte, fo dag 
fogenante Dumleſch bedeft. Die Greyheren 
dDiefes Namens find ſchon im Jahr 1459. abs 
geftorben. ' 

Diefes Tumleſch oder Domlefchg, lateinifch 
Tumiliafca, fonften auch von den erften Rhaͤtiern, 
Vallis Domeltica wegen ifeiner zahmen rt ges 
nant, iftein Strich Landes im alten hohen Rhaͤ⸗ 
tien oberhalb Ehur von Raͤzuns bisgen Tufis 
‚auf beyden Seiten des Rheins gelegen, allwo 
‘die alten Tuſcier, nach Belteigung der Gebürge, 
ſich niedergelaffen, und zu bauen angefangen has 
ben, wiefolches die alten Namen Tuſcidi, Rhaͤ⸗ 
tia Alta, Ima x. gnugfam zu erfennen geben. 
Es ift ein jahmes und fruchtbares Thal, darin⸗ 
nen der erſte Rheinwein wacht, und — 

um⸗ 
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Baumfrüchte anzutreffen find. In feiner Laͤn⸗ 
ge hält eg nicht viel uͤber eine Meilwegs, und ſei⸗ 
ne Breite fol nieytüber eine halbe Stunde aus⸗ 
machen. Das ganze Thal fanıt den Gebuͤrgen 
auf beyden Seiten des Rheins, Fuͤrſtenau und 
Kasuns ausgenommen ſtund vor Zeiten uns 
ter der Beherrfchung der Sreyherren von Dan, 
von welchen es vermittelft Erbſchaft Durch Las 
tbarinam , eine Zochter Donati, des letzten 
diefes Geſchlechts, An die Grafen von Ders 
denbereg gekommen ift. Mach Diefem ward die 
Herrfchaft zertheilt, und das Berichte Tufis 
famt andern Dertern diſſeits des Rheins im Jahr 
1475. kaufsweiſe an das Bißthum Chur ge> 
bracht , von welchem fich deſſen Einwohner 
hernach wieder loßgefauft haben. In dieſem 
Heinen Bezirk haben fi) vor Alters achgeben 
Schlöffer befunden , fo alle ihre eigene freyherr⸗ 
ſiche Geſchlechter gehabt, und von Zeit zu Zeit 
bewohnet worden. Naͤmlich Raͤzuns, Tag⸗ 
ftein, Ortenſtein, Rindberg Baldenſtein 
und Sürftenau , fo alleſamt koͤſtliche Gebäude 
find. Das fiebende , Ehrenfels genant, ift 
nicht bewohnet und in fchlechtem Stande. Mon 
den übrigen eilfen aber, Darunter die vornehm⸗ 
fen find Sohenrhaͤtia, Hohen⸗ und Niederju⸗ 
yelta , Zaſenſprung, Schauenſtein und 
Compobell find nur noch die verfallene Maus 
ren zu fehen. 


Dberhalb Raͤzuns kruͤmmet fich der hintere 
Rbein gleich einer Schlange gegen Oſten bis 
auf Reichenau, wo ſich Diefer hintere mit Dem 
vordern Rhein vereiniget. Es ift aber dieſes 

& 3 Reiche⸗ 
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— ein Schloß und Herrſchaft in Grau⸗ 








uͤnden, ſo dißmahlen einem Freyherrn von 
auenſtein zuſtaͤndig iſt. 


“er 4 
Ber * 


; Das zweyte Kapitel, 


Bon dem eigentlichen Lauf des 
Rheinftroms ‚ nach feiner beyden Quellen 
ana 
Neyenfeld / Ragatz / Vadutz / Wer⸗ 
denberg / Ems / und. durch * Rhein⸗ 


thal / bis nach Rheinek; imgleichen von 
diſſin Einfluß in den Bodenſee; nebſt der, 
Belchreibung etlicher Graͤnzorte, ald dem 
ſtek und Appenzell. | 
Gi: nun, wiegedacht, der vordere und 
dert haben, daß fie auch alfo vereininet 
binführo nur fehlecht weg der Rhein benamet 
erden ; So wandern fie alfo vereinbaret zus 
Oberems, lat. Amaſia ſuperior, welches letztere 
ein Schloß, Dorf und Herrſchaft, und derEdlen 
von Ems uraltes Stammhauß gewefen ift, ale 
hundert acht und dreyſig Jahre vor Chrifti Ges 
burt, aus Tuſcia gekommen find,und allda ges 
Wwohnet 


4 * 
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n Pfafersbad / Sargans ‚, For⸗ 

hintere Rhein fich mit einender verbrüs 
ſammen fort nach Tamuͤnz, Sohentrims und 
wohin fie mit ihrem Hauptmann Rbeto, fünfs 
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wohnet haben, bis fie endlich das jetzige Untere 
ems einbekamen und beſſer baueten. — 

Von dar fuͤhrt uns der Rhein zum Stamm⸗ 
hauß derer von Planta, zu den Schloͤſſern 
Seldsberg und Weißberg, und wenn er von 
dannen noch bep vier welfche Meilen *) fortges 
wandert ift, fängter nach und nach an, ſchifbar 
zu werden, und nimt bey den verfallenen. Maus 
ren einer alten Landwehre den Heinen Pleſſur⸗ 
fluß zu fich- * Dr 

An dieſer Plefjur, eine Fleine Wiertehmeile 
vom Rhein, zwen ftatfe Meilen von Meyen⸗ 
feld und viere von Seldfirch liegt Chur , lateis 
niſch Curia Rhætorum und franzöfffeh Coite, Die 
Hauptftadt der drey freyen Buͤnde in Grau⸗ 
bindten, wie auch der Hauptort des Gottes⸗ 
haußbundes. Ihren Urfprung und Namen 
wollen einige von dem Kaifer Conftantio, Kais 
fers Conftantini Magni Sohn, herleiten, und 
zwar Dergeftalten, Daß, als felbiger mit dem 
allemanniſchen Könige Chonodomaro oder Va⸗ 
domaro ums fahr 375. Oder, nach anderet 
Meynung 355. Krieg geführet, er fih,nach Ens 
digung deßelbigen, nach Mailand in die Win⸗ 
terquartiere begeben hätte ; bald hernach aber 
waͤre er aufs neue mit ihm zerfallen, worauf et 
ſich in dieſe Gegend Den gezogen ‚ fein * 

4 9 


(*) Füuͤnf welſche oder italieniſche Meilen machen eine 
deutſche, drey deutſche machen zıven ne 
und zwey ſchweizeriſche fünf feansöfifhe Stunden. 
Eine deutſche Meile haͤlt nad einiger Meynung 
fünf tauſend geometrifhe Schritte, nach anderer 
Worgeden ader nur bier tauſend, oder sweptaufend 
theiniſche Schub. 
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ger in daſigen Feldern, Campi Canini genant, 
und feine Hofhaltung in den darinnen ſich bes 
findenden alten und feften Schlöffern aufgefchlas 
gen, auch Daher Diefer Stadt ihren Urfprung und 
Namen gegeben habe; maflen felbige ganze 
Gegend Rhaͤtia Eurienfis genennet worden, 
ie denn auffer den dreyen Feſten Marſoila, 
Spinoila, und Ymburg, Feiner andern dahe— 
sum gelegenen namhaften Derter oder Gebäude 
einige Meldung gefchehen, obſchon Ammianus 
Marcellinus alle zu feiner Zeit dem Rhein hins 
unter gelegene Städte fleiffig angemerkt hat. 
Andere wollen Conftantio mehrerg nicht, alg 
nur Die Erweiterung und Benamſung  Diefeg 
Drts zufchreiben, und behaupten zugleich, er 
hätte ſchon lange vor deſſen Zeiten allda geftans 
Den, und wäre Ymburg genennet worden. Auch 
dey dieſes eben Der Ort, den Ptolomaͤus Ales 
zandrinus, nach Art der griechifchen Schrift: 
ſteller, mit einiger Veränderung der Buchftas 
ben Ebodurum betitele. Dem fen nun, wie 
ihm wolle, fo ift doch ganz wahrfcheinlich, daß 
ſchon vor Ehrifti Geburt diefer Ort als einer 
Der peiegenften und fruchtbarften von den alten 
Rhaͤtiern bewohnet worden, auch nach und nach 
on Volk und Gebäuden zugenommen habe; 
"Daß ferner Die Stadt bey der Fefte Ynburg, 
auf deren Platz das heutige Rathhauß ftehet, 
Durch Darzusiehung der felten Schlöffer Mar⸗ 
ſoila, und Spinoile entftanden; endlich daß 
Diefe Schlöffer oder Höfe erftlich den vornehms 
ften rhätifchen Herren , hernach den römifchen 
Landpflegern, endlich aber dem Kaifer Con⸗ 
ſtantio flo iur Wohnung gedienet, — da⸗ 

ero, 
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hero, fobald fie sur Stadt geworden, den Was 
men Euria erhalten, fo im Deutfchen Hof bes 
deutet. Solchergeftalt haben auch nachge⸗ 
hends die Btfchöffe allezeit ihre Hofftatt in dem 
Schloß Marfoila und in den dabey aufgerichtes 
ten Gebäuden gehabt. Wie denn der Biſchof 
in diefem Schloße noch bis auf den heutigen 
Tag refidiret, daher auch der ganze Umfang 
Dieter Gebäude von Alters ber in rhätifcher 
—— Court, und zu deutſch Hof genennet 
wird. 

Die Stadt iſt an ſich ſelbſt wohl erbauet, aber 
nicht ſonderlich groß, und macht bey nahe ein 
Dreyek aus. Sie liegt auf einem fruchtbaren 
und luſtigen Boden, welchen der Rhein und 
die Pleſſur befeuchten. Wie denn dieſer letzte⸗ 
re mitten durchflieſſet, darinnen etliche Muͤhlen 
treibet, und faſt durch alle Gaſſen geleitet wer⸗ 
den kan. Rings umher hat ſie einen guten ro⸗ 
then und weiſen Weinwachs, abſonderlich ge 
gen den Morgen. Sie wird ferner allenthal⸗ 
ben mit hohen Gebürgen umgeben , die dem 
Sommer ungemein verkürzen ; Imaffen man 
auf diefen Bergen und auf ihren erhabes 
nen Gipfeln noch wohl im May und Junio 
Schnee findet. Am übrigen dienen fie 
nichts defto weniger zu einem Aufenthalt, der 
Gemſen, Steinböcke, Haafen, Murmelthiere, 
Geyer, Steinhüner,, Auerhäne,, Safanen, und 
dergleichen Gethiere mehr. Der Umfreiß Diefer 
ganzen Stadt begreift anjeßo zwey — 
in ſich. Der eine beſtehet aus dem biſchoͤflichen 
Wohnſitz, aus der Domkirche, der Probſtey, 
und aus den dabey zu Domherenhäus 
1} 







fern, 


x 


theil ift die Stadt ſelbſt. Diefe befennet fich 
ganz zu der reformirten Religion und zwar feit 
dem Jahr 1526. als zu welcher Zeit fie Diefelbe 
gleich andern Orten in Graubünden mit Abs 
ſchaffung der catholifchen angenommen , nac)s 
dem "Johannes Comander Des Tetzels Pres 
digten widerleget, und zu Ilanz über die ftreis 
tige = zwiſchen beyderfeitigen Geiftlichen 
eine Difputation gehalten worden. So hut aud) 
der dortige Bifchof weder in burgerlichen noch 
in Kirchenfachen etwas zu gebieten. Ä 

Unter den geiftlihen Gebäuden beobachtet 


ben Felſen gelegene bifchöfliche Haupt s und 

faar⸗ oder Domfirche, von welcher Der ganze 

und des Haufes GOttes feinen Namen hat, 
und worinnen verfchiedener Biſchoͤffe Grabmaͤ⸗ 
ler, infonderheit Bifchofs Seinriche des VI. eis 
nes Freyherrns von Hoͤven, in Augenfchein 
gu nehmen find. Un diefe ftöffet die bifchöflis 
che Reſidenz, fonft der Hof zu Ehur genant, 
fo ehedeſſen das alte Schloß Marſoila gewefen, 
Sonſt iſt auch die Dafige Domprobitey fehr 
merkwürdig, als deren Probft achtzehen Collas 
turen zu beftellen hat. 

Gleich über dem bifehöflichen Schloß an eis 
nem Berge, fo mit Weinreben beſetzt ift, er⸗ 
blift man das fhöne Kloſter Sanct Lucii präs 
monftratenfer Ordens. Im Jahr 1453. ward eg 
zu einer Abtey erhoben, auch hernach vom Pabſt 
Eugenio demIV. beftätiget , in welchem Stans 
de es hernach beftändig geblieben, bis ums Jahr 

1529 


- man allda die fchöne uralte und Haie, ho⸗ 
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1529. der damalige Abt. Theodor Schlegel, 
weil er an einem wider Die Staͤdt gemachten 
heimlichen Derbindniße Theil gehabt , ent⸗ 
bauptet worden. Hierauf haben die Mönche 
nach und nad) abgenommen, und der Gottes⸗ 
hausbund hat ſich damit um eine gewiſſe Sum⸗ 
me Gelds im Jahr 1538. abgefunden, da deun 
endlich Das Klofter gänzlich zerfallen und öde 
gelafien worden, bis im Jahr 1630. Johan⸗ 
nes Coppius folcyes wieder aufrichten laffen 
und dafelbit zu refidiren angefangen, von wels 
her Zeit an e8 von einem infulirten zeitligen Abt 
verrvaltet und von vier Ordensbrüdern bewoh⸗ 
net wird. Seit wenig Jahren ift dieſes Kloſter 
neuer Dingen ſtattlich erneuert worden. Gleich 
über Dem Kloſter auf eben Diefer Höhe im einer 
Kluft ıft eine Kapelle zu Ehren des heil. Lucii 
erbauet, zu welcher man fiber Berge und felßig⸗ 
te Kiippen, wohl eine Diertelmeile hoch, hinauf 
fteigen muß. Es ift diefe Kapelle ohmgefehr 
sehen Suß hoch ins Gevierte gewoͤlbet, worin⸗ 
nen ein Altar befindlich, auf welchem bey hohen 
Befkingen Meſſe gehalten wird. Etwas hoͤher 
daruͤber iſt eine im Felſen von der Natur zube⸗ 
reitete Grotte anzutreffen, welche eine Einſied⸗ 
lerskapelle zu ſeyn ſcheinet, und iſt in ſolcher ei⸗ 
ne kleine Quelle, woraus ein Waſſer quillt, ſo, 
der Papiſten Vortgeben nach, wie ein Del ſo 
fett ſeyn, und von GOtt eine heimlich verbor⸗ 
gene Kraft zu Heilung der Augen haben ſoll, 
welches aber von unpartheyifchen Leuten als 
falſch befunden worden. Die reformirten In⸗ 
wohner befigen die Pfarrfirche zu Se. Martin, 
und die zu Sr, Regulaͤ. Die St, Silariikir⸗ 
17, 
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che, gemeiniglich zu St. Laͤrien genant, ſteht 
auſſerhalb der Stadt und liegt wuͤſte. Dieſe 
iſt ſonſt die aͤlteſte Kirche allda geweſen, und 
von St. Fridolin erbauet worden. Das eher 
malige Predigerkloſter zu St. Nicolaus hat 
man zur oͤffentlichen Landſchule gemacht. | 
Unter die öffentlichen Bebaude der Stadt Chur 
rechnet man vorgedachtes bifchöfliches Schloß 
oder den fogenanten Sof, welcher mit vielen 
fchönen Zimmern verfehen , und in» und auss 
wendig mit fauberer Mahlerey und Tafelwerk 
gezieret it. In dem Thurn dieſes Hofes, fonft 
Amburg genant , ift der Domherrn Tafelftus 
i diefem betrachtet man allda ferner 
Das Rath» und Kaufhauß, an deflen Plag vor 
diefem Die Ymburg geftanden hat, imgleichen 
das ſchoͤne Zeughauß. Sonderlich find dafelbft 
merkwuͤrdig, Die zehen fehönen fteinernen Lauf⸗ 
— , famt andern herrlichen Gebäuden 
mehr. 

Die Burgerfchaft ift in fünf Zünfte einges 
theilet, bey welchen die höchfte Gewalt ftehet. 
Eine jede diefer fünf Zünfte hat vierzehen Vor⸗ 
gefete , fo daher die Vierzehnder der fünf Zünfs 
te genennet werden , und aus welchen der bey 
fiebenzig Mann ausmachende groffe Kath bes 
ftehet. Unter diefen Vierzehen find wiederum 
aug jeder Zunft drey Männer, welche Die Dreyer 
der fi Zuͤnfte heiffen, und insgefamt das aus 
funfjehen Perfonen beftehende Pleine Kathscole 
legium vorftellen. Aug dieſen funfzehen wer⸗ 
den ferner die hoͤchſten Aemter, als die Burger⸗ 
meiſter, die Stadtvoͤgte, Stadtrichter, Per⸗ 
fectrichter, Obriſtzunftmeiſter und Stadtam⸗ 

man; 
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mans aus den fiebensigen aber alle übrige von 
der Stadt, abhängende Aemter befteller. 
benden Rüthen präfiditet ein jeweiliger regierene 
der Burgermeiſter, im Criminalgericht der 
Stadtsoigt, und in gemeinen Handeln der 
‚Stadtrichter. Der Perfietrichter fchlichtet Die 
Streitigkeiten, fo fi) in Ziel und Marken ers 
eignen. Ein Dbriftsunftmeifter forget für Die 
iten und Gerechtigfeiten der günfte, als 
epräfentant der Burgerfehaft. Der Stadts 
amman hält gute Ordnung im Kaufsund Vers 
fauf der Eswaaren. Aus dem Fleinen Rath 
empfängt auch der Gotteshaußbund feinen 
Haupt » oder fogenanten Bundspräfidenten3 
und Diefer war vor dem allegeit der im Amt ffes 
bende Burgermeifter, feit einigen Jahren aber 
ernennet der Bund erftlich zwey Männer aus 
dem Fleinen Rath Durch die mehrere Stim⸗ 
men, aus welchen fodann einer Durch das Loo 
erwaͤhlet wird. Diefer führet auch das Präfts 
dium in den fogenanten Beytägen, welche alle» 
fanıt an diefem Drte angeftellet mwerden. Die 
groffe bundstägliche Derfammlung, melde alle 
jährlich auf Bartholomaͤitag gehalten wird, 
ift Davon ausgenomnien, al diefe nur alle 
drey Dee unter diefem Praͤſidio und an Dies 
fem Orte zu gefchehen plege. 
Das Wappen der Stadt Chur ift ein fprins 
oder auf den Hinterbeinen ftehender 
Bok im weiſſen Felde. Sie hält 
drey Meflen, die erite auf Pauli Des 
ing, die zweyte Montags nach Jubilate, 
und die dritte auf Martini. Sie liegt un⸗ 
#s dem 46. Grad 38. Minuten — 
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Poli. oder Latitudiuis Loci , (maffen die Gra- 

dus Elevationis- Poli und Latitudinis allemal eis 
nerley find ) und unter Dem 31. Grad und 30. 
Minuten Longitudinis. 

Was das Bißthum zu Chur anbelanget , fo 
iſt dafelbft die.chriftliche Lehre zeitlich durch S. 
Luciun aus Erigelland geprediget worden, (*) 
wiewohl etliche muthmaſſen, als wenn der Apo⸗ 
fiel Petrus diefes Bißthum felbft geftifter hätte, 

Inzwiſchen wird St. Aſimo, mweldyer der 
chalcedoniſchen Kirchenverfamlung 4sı. mit 
beygerohnet hat, insgemein für den erſten Bis 
ſchof diefes Bißthums gehalten. Ihm folgten 
in der Drdnung (2) Puricius. (3.) Claudias 
nus. (4.) Urficinue. (5.)Sidonms. (6.) Eddo. 

7.)Oalentinianus, (8.) Pauliuus.(9.,Theos 
dorus. (10.) Verendarius. (11.) Conftans 
tinus I. (ı12.) Autbardus. (13.) Baldeber; 
tus. (14.) Pafchalis, ein Graf von Bregenz. 
Seine Gemahlin hies Eſopeja und lebte 730. 
(15.) Victor I, Pafchalis Sohn, ftarb 72 
(16, 


(*) ucius der erfte chriſtliche König in Britannien, 
mar Königs Eoilli Sohn, Marii oder Mannii Ens 
kl und Arvicagii Urenkel. Er foll fein Königreich 
verlaffen,, ſich über das: Meer uno hierher nach Chur 
begeben haben ; allwo ec, wie auch noch anderwärts 
das Evangelium geprediaer , tif er endlid) von Dem 
Landvoigt auf dem Schloß Marſoil ums Jahr 176. 
oder 183. hingerichtet worden. Wie er Denn auch 
in der daſigen Kirche, welde von ihm den Namen 
führt , begraben liegt. Es giebt noch einige andere, 
welche berichten , Daß dieſer graubundiſche Apoftel 
Bein Martyrev geworden, fondern im 100. Jahr 
ſeines Allers in Frieden geſtorben fi 
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(16.) Digilius , ein Graf von Dregen:. 
(17.) Thello, erbaute die Cathedralkirche zu 
Ebur, ſtarb 784. (18.) Conftantinus il. ftarb 
813. (19.) Remigius oder Remedius. (zo.) 
Victor der II. regierte 3. fahr und ftarb 225. 
(21.) Verendarius regierte 19. Jahr. (za.) 
Seſſo. (23.) Rotharius, farb 887. (24.) 
Theodulpus, oder Dierolphus, mohnte der 
Kirchenverfammlung zu Tribur bey Maynz 
895. bey (25.) Waldo 1. regierte 34. Jahr. 
(26.)Sardobertftarb 969. (27.) Sidibold ftarb 
995. (28.) Waldo Il. (29.) Senrich I, ( 30.) 
Aupert ftarb 1005. (31.) Ulrich I. ein Graf 
von Lenzburg herrfchte 10. Jahr (32.) Sart⸗ 
mann 1. ſtarb 1039. (33.) Dietmar, ein Graf 
von Montfort, ſtarb 1070, (34.) Senrich II. 
ein Graf von Montfort, regierte 3 ı Jahr (35.) 
Nordenbert, ein Graf von Hohenwart, ſiarb 
1085. (36.) Seribert. (37.) Eberhard, ein 
Abt von Kempten. (38.) Ulrich Il. (39) Wi⸗ 
do oder Buido. (40.) Conrad, ein Graf von 
Biberek, ftarb 1142. 

(41.) Conrad II, (42.) Adelgot, ein Mönch 
von Elarentbal. (43.) Egino, ein Freyherr von 
Shrenfels, ftarb 1174. (44.) Ulrich III, ein 
Baron von Degenfeld oberhalb Klingnau. 
(45.) Bruno. (46.) Henrich II. ein Baren 
son Arbon, regierte biß 1205. (47.) Neinbard 
regierte 8. Jahr. (48.) Arnold ein Srafvon 
Mörfch.(49.)Senrich IV.regierte 2. Jahr.(50.) 
Albert der Erfte, ein Graf von Rheatra, der Ans 
dere ein Baron von Guͤttingen, finrben beyde 
1223, 





($ 1.) Ru⸗ 
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. (s1.)Rudolph,ein Baron von Büttingen. 
(52.) Bertholdt, ein Graf vongelfenftein wurde 
ermordet 123 3. 3. Ulrichl v. ein Graf von Ky⸗ 
Burg,(54.) Volkard von Neuburg ſtarb 1251. 
( 55.)SenrichV.ein Graf von Montfort, regierte 
21. Jahr. (56.) Conrad III, ein Freyherr von 
Bellmont oder Schoͤnfeld, ſtarb 1283. (57.) 
Friedrich 1. ein Graf von Montfort, fiel vom 
Schloß zu Werdenberg, als er ſich Davon mas 
chen mwolte und brach den Halß 1285. (58.) Uls 
rich V. (59.) Berthold U. ein Graf von Yeie 
ligenberg. (60.) Hugo, ein Graf von Mont⸗ 


ort. 

(61.) Sigfried, ein Sreyherr von Slums, 
dankte ab 1311. (62.) Rudolph, ein Graf von 
Montfort, flarb 1313. (63.) Hermann ein 
Baron von Arbon und Eſchenbach regierte 
2. Jahr. (64. Johann. wurde ermordet 133 1. 
(65.) Ulrich VI. ein Graf von Lenzburg, res 
gierte 23. Fahr. (66.) Petrus, ein Böhm, wur⸗ 
de Bifchof zu Ollmuͤtz in Mähren 1369, (67.) 
Sriederich II. von Netzengen ward Bifchof zu 
Sriren 1376. (63) Johann II. von bins 

en verbeflerte das Bißthum gar pn ftarb 1389. 

60.) Hartmann Il.ein Graf von Werden⸗ 
berg, ſaß 26. Jahr. (70.) Johannes III. dankte 
fogleich, wieder ab. 

(71.) Johann IV. Ybundius farb 1440, 
(72.) Conrad IV, von Rechberg aus Schwa⸗ 
ben, danfte ab 1444. (73.) Henrich VI. ein 
Baron von Höwen, ward Bilchof zu Coftnig 
1454 (74.) Leonhard farb 1458. (75.) Orte 
lieb, ein Freyherr von Brandis, zu feiner.Zeit 


3469. braute bir Stadt Chur ganz ab- 7. 
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ich VH. vin Baron von Aöwen, Danfte 
1503. ab(77.) Paul Ziegler vonsiegelberg, reg. 
38. Jaht. (78-) Lutius Iter, ein Edelmann 
ftarb 1549. (79.) Thomas de Planta tegierte 
16. 2* der 1765. — wa 
Dotta; ich 1581. von der bifchöflichem 
Wuͤrde los Ä . 


(81.) Petrus Raſcher regierte 20. Yahr, 
und ftarb 1601. (82.) Johannes V. Slug von 
Aſpermont danfte ab 1627. (83.) Joſeph 
Mohr farb 1635.(84.) Johann VI. Slug von 
Afdermont, Pabſts Urbani des VIII. gewefes 
ner Staatskammerer, tegierte 25. Jahr und 
farb 1661. (85.) Ulrich VII. de Monte farb 
1692. regierte 31. Jahr (86.) Ulrich VIII. von 
Sederfpiel, ein Better des vorigen , ſtarb 17 30 
vegierte 36. Jahr. (87.) Joſeph ll. Benedictus, 
ein Freyherr von Roſt, ward erweblet 173 1. 

_ Das Domkapitel beftehet aus vier und zwan⸗ 
zig Perfonen , worzu auſſer den: vom Adel auch 
Gelehrte gelangen. Des Stifte Erbbes 
amte find die Herzöge, von See 
alsErbichenfen;dieRirrervon\ Dildenberg,fon 
die von Marmel, als Erb⸗Marſchalle; Die Rit⸗ 
ter de Monte als Erbtruchfefie, und Die Freyher⸗ 
ren von Sellmont als Erbkaͤmmerer. Die bi⸗ 
ſchoͤſichen Einkuͤnfte ſollen ſich ordentlich nur auf 
wanig tauſend Gulden, und auf, 1 taufe nd 
Gulden Spielgelder belaufen. Don den Capis 
tularen hat mancher bis fünftaufend Gulden 
Einfommens. Ehemals hatte der Biſchof zu 
Ehur ein groſſes Gebiete und war ein mächtiger 
sürft ‚ indent er den beften Theil desjenigen Lanz 

beherrſchte, welches jetzund Den Titel Des 

Rhein, Antiqu. D Bot: 
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Gotteshausbunds führe. Die darinnen bes 
findlichen Gemeinden aber haben ſich groͤſten 
Theils, auch ſchon vor der Reformation,'von den 
Biſchoͤffen loßgefauft. Es ziehet der: Bifchof 
alle zwey Jahre von dem Zoll zu Cleve feine 
Kinfünfte, und * als ein FJuͤrſt des Heil. 
Roͤm. Reichs die Muͤnzgerechtigkeit. Ob er 
nun wohl mit den Schweitzern im Bund ſtehet, 
— er doch ein Reichsſtand, und hat:anfden 
Reichs/ und ſchwaͤbiſchen Creyßtaͤgen feinen 
Sitz und Stimme; doch traͤgt er zu den Reichs⸗ 

anlagen, weil er davon frey geſprochen worden, 
nichts bey. Gleichwie er nun unterweilen wohl 
gar aus den Reichsverſanimlungen wegzublei⸗ 
ben pflegt; alſo ſchuͤtzet er auch, wenn er ver⸗ 
meynet, daß ihm zuviel geſchehe, Das ſchweitzeri⸗ 
ſche Buͤndniß vor: Unter den Herren Biſchoͤf⸗ 
fen iff er zwar der Tekte in. der Ordnung, giebt 
aber, an Srenheiten und hohem Anfehen, den ans 
dern über ihn fißenden nichts nach... Sn der fo 
genannten Pfaffengafie , (*) ifb. Diefes Stift 
das oberfte. Es führe gleichwie Die — 
= Chur 


> (*) Kaiſer Maximilian I. pflegte den Rheinſtrom, 
wegen der vielen geiſtlichen Stifter, ohne Die gemei⸗ 
nen Cloͤſter mit zu rechnen, womit er von oben biß 
unten — iſt, gemeiniglich die Pfaffengaſſe zu 
nennen. Es fuͤhrt ein jedes ſeinen gewiſſen Bey⸗ 
namen. Alſo heißt das Bißthum Chur Das .oders 
ſte, weil es ohnweit des Rheins Ucfpenng liegt; 
Coſtnitz, das groͤſte, Baſel das luſtigſte Straß⸗ 
burg das Edelſte Speyer das Eiferigſte, oder 
Andaͤchtigſte, worms Dad Aermſte, Maynz das 
wuͤrdigſte, Coͤln das Reichſte, worzu noch Trier 
an der Moſel als das Aelteſte geſehlet wird. 
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Chur einen aufrechts ftehenden ſchwarzen Yof 
im fülbernen Felde, zul Wappen, als welches 
diejes Hochſtift von den abgeftorbenen Grafen 
su Chur, fo tofeanifchen Herfommeng geweſen, 
ererbet bat. 


Bann nun Der Rhein eine Meile unterhalb 
Raͤzuns das Waſſer Pleſſur eingenommen 
bat, fo komt man mit ſolchem alſobald nach 
Saltenſtein. Dieſes iſt ein ſchoͤnes Schloß, 
Dorf und Herrſchaft in Graubünden, eine hal: 
be Stunde von Ehur , jenfeits oder auf der 
linken ‚Seite des Rheins. Das Schloß liegt 
auf-einem hohen Selfen und ift wohl erbauet, 
Deſſen Befigern ftehen die hohen und niederengjes 
richtegu. Es war folbiges ehemals einem adeli⸗ 
chen. Gefchlechte. gleiches Namens zuſtaͤndig. 
Nach des legten , nämlich des Seren von Bals 
denftein zu Kichtenftein, zu Anfang des funfie; 
henden Zahrhunderts erfolgten Tod, iſt es nach 
einander an die von Greifenſee, von Gruͤnin⸗ 

er , an die von. Marmels, von. Caſtion, yon 
en, von Dagerftein, und endlich an 
Thomanı von Schauenftein, einen Ritter, ge 
kommen , welcher von dem Kaifer Matthia im 
Jahr 1617. inden Freyherrnſtand erhoben, und 
unter andern auch mit der Muͤnzgerechtigkeit 
beehret worden. Deſſen Nachkommen haben 
dieſe freye Herrſchaft beſeſſen, bis fie mit dem 
Anfange des achtzehenden Jahrhunderts an Je 
hann Zucium von Salis gekommen. Der 
dißmalige Beliger ift Gusbertus von Salis, 
Das ganze Gebiete dieſer Herrſchaft iſt nicht über 
eine Meile lang, hat dabey einen überaus un⸗ 
fruchtbaren. Grund . oden, welcher ‚nicht 
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einmal 
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einmal einiges Korn hervorbringt. Gleich ober⸗ 
halb Haldenftein tegen die Ueberbleibfel' des 
Gemaͤuers von dem Bergſchloße Lichtenſtein. 
Die Gegend in dieſer Landſchaft iſt mehrentheils 
voller hoher Gebuͤrge, zwiſchen welchen ſich die 
Thaͤler hier und dar zuweilen bis auf eine Mei⸗ 
le erweitern, die ſodann von dem dardurch flieſ⸗ 
fenden Rhein und andern Baͤchen oft übers 
ſchwemmet, davon aber zu herrlichen Auen und 
Wieſen gemacht werden. ER 
‚Segen diefem Saldenftein über, eine Stuns 
de unterhalb Ehur , am Buß des Berges liegt 
der Siecfen Trimmis, lateinifch Trimons oder 
Trimontium, etwas landeinwärts. Dieſer Ort 
gehört in den Bund des Haufes GOttes/ und 
— vermiſchter Religion. Nahe dabey ſtund vor 
Zeiten ein uraltes feſtes Schloß gleiches Na⸗ 
mens, wovon man annoch einiges verfallenes 
Mauerwerk ſieht, und welches ehedeſſen ſeint 
eigene Herren unter dem Namen der Herrn von 
Trimmis oder de Zrimons hatte, fo.aber zeitlich 
ausgeftorben find. In diefem Schloße ſoll die 
heilige Kremita , St. Lucii Schwefter , wegen 
der Lehre des Evangelii gefänglid) eingezogen, 
und mit der Martyrfrone beleget worden feyn. 
Nicht weit Davon, gegen Chur ; erblift man 
auch die Bruchftücker des vor Zeiten fo genanten 
Bergſchloßes Ruchenberg , und weiter hinab) 
egen Zisers, das Schloß Ruchafpermont 
ſo auch ihre befondere Herren gleiches Namens 
gehabt; es: ift aber nach deren Abfterben diefe 
Herrichaft im jahr 1362. an Das Bißthum 
Chur gefommen , von welchen: fich die Einwoh⸗ 
nerhernach losgekauft haben. Ju dem — 
| | rim⸗ 
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Trimmis und in der umliegenden Gegend giebt 
es viele Duellen, deren Waſſer denen, ſo es 
trinken, Kröpfe verurfachet , Daher aud) Darts 
herum viele Fröpfigt® Leute zu fehen find. 

Don Saldenftein fießt der Rhein nach dem 
Flecken Malans, fo von den zehen Berichten 
m Graubünden Das neunte und an einem weins 
reichen Ort gelegen iſt. Gleich unter dieſem 
Orte empfaͤngt der Rhein den Ausgang des 
Lanquartfluſſes, und dringet ſich ſodann nach 
deſſen Einnchmugg unter der Zollbruͤcke durch, 
bis er nach Berlauf einer Stunde auf Mayen⸗ 
ſeld komt. Dieſes Mayenfeld, lateiniſch 
Majavilla oder Maji campus, auch von einigen 
Magna villa genannt, iſt ein graubuͤndneriſches 
m dem gehen Gerichten. Bund, auf der rechten 
Eeite Des Rheins gelegenes luftiges Städtgen 
und Schloß. Den Namen ſoll eg von der al⸗ 
ten heydniſchen Abgöttin Maja der Mutter! 
Mercurii haben, Die in dem Heydenthum allda 
eınen Tempel oder Bildniß gehabt; wiewohl 
Tſchudy meldet, Daß es vor alters Lupinum 
oder Lupina villa geheißen,. und alfo einen gang: 
andern Namen. gehabt Hingegen fehreibet 
Wagner infeinem belvetifchen Mercurio, daß 
es ſeinen Namen von dem Landyerichte, Mailus. 
publicos genant, jo daſelbſt jährlich im Maymo⸗ 
nat auf freyem Felde unter den Linden von den 
abgeordneten Geſanden der fraͤnkiſchen Koͤnige 
und roͤmiſchen Kaiſer gehalten worden, bekom⸗ 
men habe. Die Graubuͤndner ſetzen alle zwey 
Jahre einen Podeſta oder Voigt dahin, welcher 
im Schloße wohnet. Er richteruber das Bluf, 
und ziehet Die Zr ai verfallene 

3 Guͤ⸗ 
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Guͤter und die Zoͤlle ein. Es haben aber die 
Mayenfelder und Malanzer eben ſowohl Theil 


an dieſer Voigtey als die drey Buͤnde, und ſe⸗ 


in in ihrer Drönung einen Schloßvoigt aus 
hren Mitteln. Denn das Städtgen ift frey und 
wird von einem Stadtvoigt, den der Podeſta 
alle zwey Jahre erwaͤhlet, nebft zwoͤlf Raths⸗ 
herren regieret. 
Vor dieſem hat der Ort nebſt dem Praͤtti⸗ 
die Freyherren von Vatz zu Herten ges 
bt, von denen er erbfchaftligh an die Grafen 
von Tockenburg gefommen, Und ala auch Dies 
fer Stamm im Jahr 1436. mit dem Grafen 
Friedrich abgeftorben, Fam das Städtgen an 


Wolfbert Steyberrn von Brandis alg ein 


Erbe von feiner Öemahlin Verena, einer Graͤ⸗ 
fin von Werdenberg. Diefe verfauften nach 
nds im Sahrırsog. die Stadt und Herrs 
um swangigtaufend Bulden an die drey 
nde, bey welchen fie bisher verblieben. —* 
I ı 720. brannte dieſe Stadt bis auf fünf Ge⸗ 
de voͤllig ab, es iſt aber nachhero alles wieder 
ſchoͤn aufgebauet worden. 

Im Wappen führt das Staͤdtgen Mayen⸗ 
feld ein gruͤnes Kleeblat, und uͤber demſelben 
zweene gelbe Sterne im weiſſen Felde. Es haͤlt 
des Jahrs zweene Märkte, ven erſten Montags 
nach- Marcus, und den zweyten Wiontags 

Beodettariue. | 

Bender Stadt Mayenfeldift ein Bad, und 
das umliegende Land kuftig und fruchtbar. Wie 
denn auch der Wein felbiger Gegend allenandern 
Weinenrvorgegogen wird. Der Weg, fo von 
diefem Staͤdtgen über das Gebuͤrge oberhalb dem 

4 i Schloße 
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Schloße Guttenberggehet, wird von dem heil. 
Cucio, der vor Zeiten ſoll Darüber gewandelt 
fenn, annoch St. Lueli Steig benamet. Bey 
diefem nimt der Graubündner Gebiete ein 
Ende , und der Grafichaft Sulz ihres den 
Anfang- ' > | | 
Gleich vor Mayenfeld herüber, bey Ragatz, 
flürze fich der. Fluß Camingen in, den. Rhein. 
Diefes Ragatz, lateiniſch Regarium, iſt ein 
ſchoͤner lecken in der eydgenoßifchen Srafichaft 
Sartganz, gegen enfeld über, bey dem 
Ausfluße des Fluß mingen. Er hat eine 
ftarfe Niederlage der über: Cleve nacher Italien 
gehenden Kaufmannswaaren. Vor alters ge⸗ 
rte er zu der Derrichaft Freudenbergg, wie 
denn Das. Schloß Sreudenberg gleich.oberhalb 
auf dem ‘Berge geftanden,, wovon noch altıs 
Gemaͤuere uͤbrig iſ. Ohnweit von dieſem Orte 
bemerket man die Graͤnzſcheidungen der Schwei⸗ 
ger und Graubuͤndner. — 
Oberhalb dieſem Flecken, eine Viertelmeile 
von unſerm Rheinſtrom, und zweene deutſche 
Meilen unterhalb Chur, an den graubuͤndiſchen 
Graͤnzen, in der ſchweitzeriſchen Voigtey Sar⸗ 
ans; liegt auf einem hohen und fruchtbaren 
erge Die vornehme und fürftliche Abtey Pfaͤ⸗ 
fers, lateinifch Fabarium oder Favarias , Bene⸗ 
Dietiner Drdeng, (*) unter Das churer Bißthum 
gehörig. "Das Kloſter ward um Das Fahr je 
— a — au 








Die Benedictiner find grroife Orbendleute, de⸗ 

. rin Stifter der heilige Benedictus geweſen, wel⸗ 

dje Ben ro in gewiſſe Ge⸗ 

fie und Kloͤſter — und ib» 
4 ne 





6 Denkwuͤr diger 

auf Einrathen des wi nee von las 
zolo Miartello, dem Haußmeyer über Frank 
reich geftiftet, undaus dem Klofter Reichenau 
anfänglich mit Mönchen befekt. Im Jahr 1196. 
ward. deffen Abt von dem Kaifer Heinrich zu eis 
nem Meichsfürften erkläre. Welchen Titel die⸗ 
fer Abt gleich den Aebten zuDiffentis, St. Gal⸗ 
ten, Muri, Zinfidlen , Raifersbeim und:der 
Aebtiſſin zu Schönis, auch noch führe; hat 
jedoch gleich dieſen weder Sik noch Stimme 
‚auf den Meichstägen „andern: wird von den 
acht alten Drten vertiefen. Deſſen Schuß 
und Schirmherren find die nunmehrige- in der 
Grafſchaft Sargansregierende erfigedachteacht: 
alte löbliche Drte der Eydgenoffenfchaft; miefie 
denn auch in der Herrſchaft Pfaͤfers die habe 
! | | | F 





nen gewiſſe Regeln vorgeſchriehen hat: Er war 
ein Italiener von Nurſia in. Umbrien, aus dem 
adelichen Geſchlechte Der Anicier gebürtig, und der 
gab fi in eine Wuͤſte undEinsde, Surlacus ges 
‚nant, Hictzig Meilwegs (verftehe italieniſchey pon 
"Rom. Endlich erbaitte er im Jaht 540. daß er, 
fie Kloſter in Campania, am Berge Cafino Seis 
ner Regel gebrauchen ſich die Cartheuſer, Cifters 
zienſer, Coͤleſtiner, Camaldulenfer , Sylueffüa 
‚ner, Wilbelmiter und andere Orden mehr} Sie 
sragen eine weite ſchwarze Kutte mit groffen: und 
weiten Ermeln nebſt einer Kappe, melde ihnen da 8 
Haupt bedecket, oben aber sugeiniger iſt, undiazsg 
dem Rüden hanget. Die Benedicrineenonnenaber 
gehen ganz ſchwarz. Im Jahr 1432. auf Dexzz 
Baßler Concilio wurden 92732. dieſem Orden, zzz. 
ſtaͤndige, ſowohl Manns als Monnenklöfter , ge- 
 -# zäblst... Vid. Paulini, in Chron. Ottberg. P- 232. & 
Trithem. de Viris Ulufte. Ord. Bened, ‚Libr.L. 'c. 2... 
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Gerichtsherrlichkeit und den Blutbann, des 
* Abts Beamte aber die niedere Gerich—⸗ 
te Das ganze Kloſtergebaͤude iſt den 
29. Detober bes Zahrs 1655. völlig abgebrannt, 
200 1673. bis 1677. aber fchön wieder aufges 
bauet worden. Oben auf dem Berge befindet 
fi) um Das Klofter eine groffe und. weite mit 
kuftigen Wieſen, Fühlen Brunnen und grünen 
attigten Wäldern verfehene Ebene ; zu beys 
ben Seiten aber fleigen die graufamften Felſen 
in die Höhe, welche von. einem tiefen und jds 
ben Thal, durchfchnitten werden. 

Ohngefehr eine Biertelmeile von dem Kloſter 
begt das fo herrliche „berühmte, und von Natur 
warme Pfefferebad ,. lateinifch Thermz Fava- 
zienfes auch; Piperinz genant ‚. welches zur Zeit 
Des Kaifers Srisdriche des IL. von einem Vo—⸗ 

eſſteller oder Ssäger entdeft worden. Der Ur⸗ 
Pe defjelben liegt. in einer graufamen Tiefe 
und in einem abfcheulichen Abgrund der zerbro⸗ 
chenen und überhängenden Selfen » und &teins 
Elippen. Das Wafler dringet Sommerszeit 
aus einer Spalte fo hauffig.hervor, daß es wohl 
für zweytauſend badende Derfonen genug wäre, 
Es iſt aber der in ben Selfen eingehauene Kaften 
nur vom folcher Groͤſſe, Daß nicht viel übertaus 
fend Menfchen gemächlich darinnen fisen mögen. 
Aus dieſem wird das Waſſer durch eine groffe 
Anzahl Candle in das zwiſchen fehr hohen Ber⸗ 

en in einer groffen Tiefe fichende neugebaute 

Daphaufgeführet unddafelbft theilg zur Bad: 

und theils zur Trinfeur gebraucht. Nerkwuͤr⸗ 

dig iſt es, was einige von Diefem Brunnen 

ſchreiben, nämlich, u Quelle Diefes Wun⸗ 
$ 


Der 
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der an fich habe, daß fie alle Jahre den dritten 
Mayı als auf den Tag der Kreugerfindung, her— 
porquelle , und am viersehenden September, 
als am Tage. der Kreutzerhoͤhung, ſich wieder 
verliereund vertrofne, wiewohlen es auch fonft zus 
weilen, fonderlich .bey.. heiffen Sommern, an 
gnugfamen Waller gebrecyen will, ndeffen 
it (on im Jahr 1630. von dem Abte des nes 
dachten Klofters das Badhauß mit guten Ges 
mächlichkeiten für die Badgäfte verfehen , auch 
Zeithero noch viel bequemer eingerichtet worden. 
Waͤhrenden Zufluffes des Waflers wird dieſes 
ad von einer groffen Menge cin- und auslaͤn⸗ 
diſcher Perfonen beſucht, und: werden durch dag 
Waſſer, welches, wie gedacht, inner ⸗ und äuffere 
lid) gebrauchet wird, überaus herrliche Curen 
verrichtet. Es Fomt infonderheit den contras 
eten, lahmen , ausgerenkten , imgleichen mit 
Grieß und offenen Schäden beladenen Perfonen 
ungemein zu ftatten. Es ift leidlich warm, an⸗ 
bey klar und geſund, jedoch ohne ſonderlichem 
Geſchmak, und fließt von Gold und- Kupfer 
ob. Es iſt dieſes Dad bereits von unters 
fhiedlichen . DVerfaffern - befchrieben worden, 
und fonderlich haben Dr. Michael Raphael 
Schmus und Dr. Johannes Abbis eigeneTras 
etätgen Davon herausgegeben, Joſua Vinsle⸗ 
m Tigurinus hat folgende Verſe darauf vers 
ertiget: 


Eecce dalute Salus Specubus, pro, quæritut attis. 
Carius hinc difcas eſſe Salute nihil. 

Atque Salus animæ thermis non⸗quærtitur iſtis; 

Extolle ad Celſos lumina ſancta polos, 


Das 
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Das iſt: 

Sieh! wie des Leibes Cur man fücht in 
- fihwarzen Hoͤlen 
Drum lern: Das Roftbarfte fey ein ges 

| funder Leib; EEE 
Doch wird der Seelen Heil inBadern man 

verfeblen, F Zn, 
Daher dein Andachtsaug ftets himmel⸗ 
aufwärts treib! — 

Don Ragatz fließt der Rhein an der St. 
Leonhards kirche vorbey auf das Schloß Gut⸗ 
tenberg. Dieſes liegt auf einem runden abge⸗ 
fonderten Felſen hart am Rhein. Es iſt von 
tur ziemlich feſt, und hat allenthalben ein 
ſchoͤnes Ausfehen, fo wohi gegen Vadutz und 
den St, Lucienſteig als auch auf den Rhein nach 
— und Werdenberg. Es liegt in der 
haft Vadutz, und gehoͤret dem Hauße 
Oeſterreich, welches daſſelbe von einem Voigt 
bewohnen laͤßt. Bey dieſem Schloße begiebt 
ſich der Fluß Menner in den Rhein, welcher 
auch etwas weiter fort, gerade gegen dem Ell⸗ 
berg uͤber, das Flüßgen Sar zu fich nimt. 
An diefem Slüßgen , nicht allzuweit vom Rhein, 
liegt das Städtgen Sargans lateinifch Sarune- 
gaunis und auch Sanacala genant. Wenn und 
von wem dieſer Ort erbauet worden, wird nir⸗ 
gends gefunden. Sonſt fuͤhrt er den Namen 
von dem gedachten Waͤſſergen Sar, als von 
welchem auch die Grafſchaft Sarganz ihre Be⸗ 
nennung erhalten hat. Ks liegt der Ort am 
vorderſten ER des gegen Mittag ——— 


Schallbergs. Ueber der Stadt, welche in der 
Ebene lieat, zeigt fich aufdem Selfen das Schloß - 
gleiches Namens. Das Städtgen geniefet ſchoͤ⸗ 
ner Freyheiten, und hat daher auch aus feinen 
Mitteln in burgerlichen Sachen feine eigene 
Schultheiſſen, Kath, Gericht und Policey. Zum 
Lappen führt es eine blaue Gang in weiſſen 


Felde. | 
. Diefe. herrliche Grafſchaft, fo die ehemalige 
Wohnung der alten Saruneten gewefen, hatte 
Bor Zeiten feine eigene Grafen ; nachgehends 
hörte fie. ver Grafen von Werdenberg, Die 
daher auch Grafen von Sargane jchries 
ben ‚. bis fie endlich im Jahr 1483. der Graf 
Georg von Werdenberg an die fieben alte Drs 
te, als Zuͤrch, Lucern, Uri, Schweis, Unters 
‚walten, Zug und Glarus verfaufte, Die denn: 
auch ordentlich einen Landvoigt dahin abordnen, 
der auf. dem Schloße Sargans feine Woh⸗ 

nung hat. Ä 

Wenn nun der Rhein das Sarfläßgen vers 
ſchlukt hat , fo raufcher er an dem. Fuße des 
rauhen Schallbergs vorbey, bis er die Ecke des 
egen über gelegenen Eſchnerbergs «rreichet- 
uf dieſem, und zwar auf einer hohen fteilen Gele 
enklippe, liegt dag groffe und anfehntliche Schloß 
adutz, fonft auch Valdutz genant. Unten 
daran liegt Das Dorf gleiches Idameng, welche 
sufammen eine eigene Derrfchaft ausmachen. 
Wor einigen Zeiten gehörte dieſe unmittelbare 
Herrſchaft Dadus den Grafen von Sulz, 
vor welchen es im Jahr 1613. die Grafen von 
Hohenems an fich brachten. Von Diefen wur⸗ 
de fie nachgehends wieder. an Das — — 
— ichten⸗ 


ee 


| 
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Lichtenftein verkauft, roelches im Jahr 1719, 
Kaifer Earl der VI. in den Reichsfürftenftand 
erhub, worauf 8 im Jahr 1723. in Die fürft- 
liche Berfammlung eingeführet wurde, und dars 
innen aud) 'fogleich Sik und Stimme erbielte, 
Etwas ſchreg gegen Vadutz herüber,, annoch in 
der Grafſchaft Sargans, ohnweit dem Rhein, 
liegt Werdenberg, ein Staͤdtgen, Schloß und 
Herrſchaft. Das Schlof „ fo der ehemalige 
Eib der alten Grafen von Werdenberg 9% 
riefen, liegt auf. einem Iuftigen , in etwas erha⸗ 
benen Hügel, in der. fchönften Gegend felbigen 
Landes. Unten am Buß des Hügels ſteht auch 
das Städtgen gleiches Namens, welche beyde 
der Canton Glarus im Jahr 1517. an fich ge 
kauft hat , und auch noch bis jetzund beſitzet. 
Selbiger&anton fchift alle drey Jahre einen Lands 
poigt dahin, der auf dem Dafigen Schloffe feine 
Wohnung hat. ' 

Gleich unter Werdenberg, im Gebürge, ei: 
nen ſtarken Mußketenſchuß vom Rhein ‚liegt das 
alte verwuͤſtete und ausgebrante Schloß Sar , 
fonft Sobenfar genannt, fo der Freyherren die⸗ 
ſes Rahmens ehmahliges Stammhauß gewe— 
fen. Ohnweit Davon: liegt noch ein anderes 
mohlerbautes und feftes Schloß, Namens Sorfte 
ef , auch zu der. Herrſchaft Sar gehörig, an 
der Graͤnze des Rheinthals, welches fonft ver als 
ten Steyberven von Hohenſax Diefidenz gerves 
fen. Ehe diefes Schloß im Jahr 1405. von 

den Appenjellern und Sanct Sallern nebft den 

Schloͤſſern Sobenfar und Seifchenbergg jerftöhe 

vet worden, wurde es für unuͤberwindlich gehal⸗ 

ten. Es ſtehet auf einem puren Selen, ſot unD 
ev 
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dreyßig Werkſchuhe vom Boden in Der: Hoͤhe, 
und Pan die Stiege bis zum Eingang des Felſens 
aufgezogen worden. Im Felſen hat es einen 
eingehauenen tiefen Brunnen, und m dem ale 
ten Thurn eine dreyfache Handmuͤhle · Nach⸗ 
dem das uralte Gefchlecht von Hohenſax ins 
Sahr'1488. zu Zurch Burger worden, haf Der 
feßte Srenherr diefes Schlo zuſamt der Herr⸗ 
ſchaft Hohenſax und Feiſchenberg im Jahr 1614. 
um eine — — Gelds den Herren 
von Zirch kaͤuflich uͤberlaſſen, welche dann Dies 
fe ganze Herrfchaft von einem dahin abgeordnes 
ten Sandvoigt, ſo auf dem Schloffe Forſtek woh⸗ 
net, verwalten laſſen. | 
Aus der Gegend Werdenberg und Hohen⸗ 
far nimt der’ Rhein feinen Lauf an Bandern 
und Zag her , wobey die Sunnibach hinein 
fliefft , gleichwie auch weiterhin die Zielbach, 
die Gutenbach, die Alp, und die Friſch hinein⸗ 
falten. Nach Einnehmung diefer Bäche ftreis 
chet er fort auf Sales , Bardes und Sonne 
wald , unter’ welchem letztern Dorfe er, gegen 
Lienzʒ uͤber, den Ilfluß auffaft. 
An diefem Jũfluß/, eine halbe fchmeißerifche 
Meile vom Rhein , liegt das Öfterreichiiche 
Städtgen Feidkirch, lateiniſch Valäreum und 
ifalienifch Campo di’ S. Pietro genänt. Es ift 
die Hauptftadt der Grafſchaft dieſes Namens, 
und lieot in dem alſogenanten Wallgau. ‚Ans 
8 iſt es auch der Hauptort in dieſem bekanten 
Waiigau. Es liegt vier Meilen von Chur; 
eben fo Biel von Bregenz / undeinevon Mont⸗ 
Br zwiſchen hohen Bergen. Ron den Urs 
range Deffen Ramens, und wie ar Br 
TR en 
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Graf von Bregenz daſelbſt eine Kirche auf dem 
frenen Feld erbauet, fo bernach zum Städtgen er⸗ 
wachien Fan nachgefchlagen werden Lazius Lib. 
3. fol, 441. Vornemlich find aHda zu fehen dag 
alte Schloß, fo Schartenburg geheiffen, ferner 
die Pfarrkirche , Das benedictiner» und capueis 
ner Klofter, der burgerliche Kriegshof zu Sanct 
Deter und Pauli ; aufferhalb der Stadt aber 
ein capuciner Klofter, und andere Gebäude 
mehr. Es hat die Stadt in burgerlichen Sa— 
chen ihren Kath, Gericht und burgerfiche Regie⸗ 
rung. Ob der Ort ſchon Flein, fo ift er dennoch 
ſtig und wohlgelegen, hat einen guten Wein⸗ 
8, und ziemliche Schnabelweide, an Wild⸗ 
pret, Fiſchen und Vögeln; fonderlich werden all: 
da fehr alte Weine aufbehalten, die, der Einwoh— 
ner Ausfage nad), vor mehr als zwenhundert 
und funfjig Jahren follen gewachſen fenn. Vor⸗ 
mals war dieſer Ort ein herrlicher Grafenſitz, 
und hat nebft Bregenz feine eigene Grafen aus 
dem Gefchlechte, derer von Montfort gehabt, 
von Denen. er. durch Erbfchaft an die Grafen 
von Werdenberg und Sarganz gekommen , die 
ihn fo lange behalten., bis endlich ums Jahr 
1376. - rl Audolph von Werdemberg 
Stadt, Schloß md Brafichaft dem Herzog 
Zeopold den 11. von Defterreich um fechg und 
dreyßig tauſend Gulden verfauft hat. Im 
Jahr 1417: wurde alles zufammen anden Gras 
fenvon Toggenburg verpfändet, im Jahr 
1436. aber vom Hauſe Deiterreich wieder eins 
gelöfet, dem fie bis jego verblieben , und wird 
von demſelben Durch einen Landvoigt regieret, 


Im 
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.Im Wappen führt dieſes Feldkirch ein 
ſchwarze dreyzackigte Fahne im weißen Felde, an 
bey werden allda jährlich; drey Märktesgehalten, 
und zwar allegeit auf Die Montäge vor Johan 
nis, Michaelis und Thomd. Die Latitude 
iſt 46. Grad und 48. Minuten, die Longitudc 
aber 31. Grad und 58. Minuten, und liegt un: 
ter dem himmlifchen Zeichen der Waage. - - 
Linker Seite des Rheins, etwann eine Meil 
Iandeinwärts, liegt Appenzell, Iateinifch Abba- 
tifcella. Diefes it ber Hauptflecken des appen 
geller Landes zwifchen fehr hohen Gebürgen ar 
ver Sitter. Seinen Anfang und Anwachs hai 
es befommen von der Kapelle, und von der al 
ten wehrhaften Burg oder Schloffe Clanr, fi 
Die alten Aebte von Sanct Gallen dahin gebau 
et haben, nachden die Könige in Frankreich dief 
Landesgegend und die dort wohnende leibeigen 
Bergleute dem Gotteshaufe zum Behuf dei 
Kiofterfchule vergabt hatten. - - Das Sthlof 
Llanr , fo vor Zeitender Aebte Schirm und Zu: 
flucht gemefen, ift im Yahr 1403. von den Ap 
penzellern zerflört worden. -Die Haupt⸗ ode 
Pfarrkirche dafelbft, fo im Sahr 1071. von 
Abt Notbert von Sanctgallen geftiftet worden 
ift allein ſehenswerth, übrigens aber trift mar 
allda weiter nichts betrachtungstwürdiges an 
Nichts Deftomeniger Fan man e8 wohl unter dis 
ſchoͤnen Flecken zählen. DieGinwohner find tefor 
mirter und cathohfcher Religion. Der Dr: 
an fich ift offen, ohne Mauren, und der gang 
Canton führt von ihm den Namen. Im Sahı 
1513. trat er völligin Den ſchweitzeriſchen Bund 
worinnen er Die dreyzehende Stelle ma 
ur 
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Zum Wappen führt er, gleichwie der ganze 
Canton , einen ſchwarzen aufrechte ftehenden 
Bär mit einer rothen ausgeftreften Zunge im 
filbernen Felde. Er hält auch zweene Jahr⸗ 
märfte, als den erfien Montags nad) Trinitas 
tis und den zweyten Dienſtags nach Creutzer⸗ 


ung. 
achdem der Rheinſtrom gedachten Ilfluß zu 

ſich genommen hat, komt er auf das Bergſchloß 
Neuburg, aufdas Schloß und Dorf Platten, 
ferner ai Öberried und Montigel. Ohnmeit 
von dieſem leßtern Dorfe und eine Viertelftuns 
de vom Rhein gegen das appenzeller Gebürge 
liegt Altſtetten, ein Fleines aber angenehmes 
und luſtiges Städtgen in dem Mheinthal, wels 
ches in Dem fogenannten appenzeller Krieg im 
Jahr 2405. viel ausgeftanden hat. ‘Bey Ans 
näherung Herzogs Sriedriche wurde e8 von den 
Einwohnern leer gelaffen, und alfo dem Haufe 
Oeſterreich übergeben; dem es jedoch in folgens 
der Zeit die Eydgenoſſen wieder abgenommen has 
ben, und wird nunmehro von den acht alten 
S)rten, als Sürch, Lucern, Schweig, Glaris, 
Uri, Unterwalden, Zug und Appenzell mit ei⸗ 
nem Landvoigt verfehen. Es führet in feinem 
Wappen einen auf allen vieren Daher gehenden 
fchwarzen Bären und über ihm im linken ER eis 
nen gelben Stern im ve Felde. Es hält 
auch drey Märkte, den erſten Mittwochs vor 
Simmelfahrt, den zweyten Montags vor 
Bartbolomai , und den dritten Dienftage 
nach Nicolai. 

Bon Montigelftreicht der Rhein an Weyd⸗ 
nau und Sweybauren vorbey nach Dem Bo⸗ 

Abein. Antigu, E den⸗ 
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denfee hin. BVhnweit Zweybauren, zur Rech⸗ 
ten am Gebuͤrge, liegt Der Marktfleken Enas / 
Jateinifc) Amiſum, welcher zwar ein geringer 
Srt,aber wegen feiner Bäder in siemlichem Ruf 
a. Denn zu nachft am Stecken bey Dem es 
bürge quilt- ein herrlicher dahey heifier Schroe» 
khanum hervor, welcher mancherien Kranfbeizs 
. ten heilet, und deffentwegen man audy allda an 
auten Herbergen und allerhand Nothwendig kei⸗ 
ten keinen Rangel ſpuͤret. Das Waſſer bricht 
aus ſeiner Quelle alſo heiß hervor, daß man folz 
eg erit muß Falt werden faßen , ehe man fich 
darinnen baden fan. Oberhalb diefem lecken, 
auf einem hohen fehropfigten Felſen, liegt das 
alte uud etwas darhinter das neue Hohenems 
welche beyden Schloͤſſer, ſonderlich das alte, ehe: 
mabls für unüberroindlich aehalten worden. 
dieſer alten Feſte befindet ſich ein Föftlicher » waſ⸗ 
ſerreicher Brunnen der aͤus dem Felſen ent⸗ 
ſpringet. Dieſer ſoll die beſondere igenſchaft 
haben, daß er, wenn fein Waſſer zum waſchen 
Dder zu anderer Sudelarbeit gebraucht wird⸗ 
ſich vierzehn Tage (ang verliere , ſo doch ſonſt 
zu Feiner Zeit, wenn eg auch gleich noch ſo duͤrr 
iſt, zugeſchehen pfleget. Bey diefen Schloͤſſern 
betrachtet man die ſchoͤnen, nach italieniſchem 
Fuß angelegten graͤflichen duſtgaͤrten, imgleichen 
den Thiergarten und herrlichen Fiſchweyer. 
Sonſt führt Diefer Hrt, als das Stammhauß 
umd Reſidenz der Herren Grafen von Hohen 
eng ‚in feinem XBappen einen gelben Steinbof 
im blauen Felde. I 
Ohnweit von diefem KHobeneme , etwas sur 
ruf, auch im Gebünge , liegt das Sen m 
erühmte 
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berühmte Schloß Montfort oder zu deutfch 
Starfenberg ‚ eine Heine Meile von Feldkirch. 
Das Staͤdtgen ift fein, aber wohl gebauet, und . 
nahrhaft. Wie denn alles im beften Ueberfluß 
allda zu haben ift, ausgenommen das liebe Brod, 
welches amı theuerften. Don dieſem Schloffe, 
als dem Stammhauße fehreiben fich die Grafen 
von Montfort ber. 

Mach Sweybauren folgen am Rhein weiter 

hinunter Hoͤchſt, fonft aud) Sanct Jochoͤchſt 

genant, fernerdas Schloß Bernet ‚das Dorf 

— — und endlich das Staͤdtgen 
ne | | 


Diefes Rheinek iftein Schloß und dabey das 
Hauptſtaͤdtgen des Rheinthals. Es liegt gleich 
an der Landmark gegen dem Thurgaͤu, ohnweit 
dem Einfluſſe des Rheins in dem coſtanzer oder 
Bodenſee, auf der linken Seite, oder gegen das 
Schweitzerlande zu. Das Staͤdtgen iſt klein, 
doch ſehr alt, immaſſen es eine Wohnung der 
ehemaligen alten Rheguscier geweſen. Der 
regierende Landvoigt der ſieben alten Orte und 
des Landes Appenzell hat ſeine Reſidenz in dem 
daſigen Schloß. Es fuͤhret in ſeinem — 
einen ſpringenden eder aufrecht ſtehenden weißen 
Bok im — Felde, und hat drey Maͤrkte, 
den erſten auf Alberti, den zweyten Mitt⸗ 
— Jacobi, und den dritten Mitt⸗ 
| ‚nach Martini. 
Von dieſem Städtgen wird der ganze Strich 
Landes von Sorfte® bisarı den Bodenſee am 
Rhein her, das Rheinthal, (*) auch wohl von 

| € z einis 

C*) Vor diefem führte Diefed Rheinthal auch Dem 

Namen Rheingau , daher * der grobe DS 
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einigen das Rheinek genant. Dieſes Rhein⸗ 
thal, lat. Vallis Rheni oder Rheguſcia, als Die 
Wohnung der gedachten alten Mhegufcier, fo 
ich hier aufgehalten , ift ein-fchönes und fruchts 

bares Weinland, fo fich, wie gedacht, von Dem 
Bodenſee zu beyden Seiten des Rheinſtroms 
big’ gegen die Graffchaft Werdenberg erfirecfer. 
Bas davon jenfeits liegt, gehört dem Haufe Dee 
ſterreich, das diffeitige aber ftehet den Schwei⸗ 
Kernzu. Sonſt war es denen von Defterreich 
ganz zuftändig, das diffeitige aber wurde nachs 
malsan die Herren u en verfekt. Zur 
Zeit des coſtanziſchen Concilii Fam es mit Ver⸗ 
willigung des Kaifers, gegen Erlegung Des 
Pfandſchillings, an Die Grafen von Toggens 
burg. Diefe verpfändeten e8 wiederum den 

beyden Gebrüdern Ulrich und Conrad von 

"Bayern und hernach verkaufte e8 Jacob von 
Dayern mit allen Gerechtigfeiten an Die Appens 

zeller, worauf es aud) diefer Canton bey die 

dreyßig Jahre allein befeffen hat. Endlich aber 
muften e8 Die Appenzeller den vier Drten — 

ucern 





nn 








entfprungen , ben zu Ende des dotigen Jahrhun⸗ 
derts ein gewiſſer Beſchreiber des Rheinſtroms bes 
gangen, daß er dieſes Rheinthal oder Rheingau mit 
dem Rheingau, fo Churmainz unterworfen iſt, und 
gegen Bingen über liegt, verwechfelte, als wodurch 
er feinen haͤßlichen Unverftand in der Geographie an 
den Tag geleget har. Denn biefe zwey Rbeingdue 
find über funfzig Meilen weit voneinander entlegen, 
und War geböret dieſes, wie gemelber, den acht als 
ten Orten ber Eydgenoflenfchaft 5 jenes aber Ehuss 
main au, wie unten dorkommen wird. 
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Lucern Schweiz und Glaris, fo im Jahr 
1439. wider diefilben, (wie fie famt den von 
Senct Gallen und den Sotteehaußleuten, das 
son em Abt von Sanct Gallen neuerbaute 
Lleſter zu Rorſchach zerftöret hatten) zu Feld 
gerogen waren, fuͤr die verurſachten Kriegsun⸗ 
joſten überlaſſen. Zuletzt find die von Uri, Un⸗ 
terwalden und Zug, weil ſie den gedachten vier 
Schuzorten des Kloſters zu Sanctgallen beyge⸗ 
ftanden, und nach dieſem auch, Die von Appenzell, 
in die Gemeinfchaft wieder gefommen , und ein» 
geaßen worden. | 
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Das dritte Capitel 


Stellet eine umſtaͤndliche Beſchrei⸗ 
bung des ganzen obern und untern Bo⸗ 
denſees dar, ſamt einigen Nachrichten von 
den darinnen befindlichen beyden In⸗ 
ſeln Maynau und Reichenan. 


Zadem nun unſer ‚berühmter Rheinſtrom 
die beyden Ufer des Rheinthals benetzet, 
und noch die links und rechts liegende 
Dörfer Kurzenberg und Geißau zuruͤk gele⸗ 
get hat, ſtuͤrzt er ſich zwiſchen Rorſchach und 
Kußach , oder vielmehr zwiſchen den Dörfern 
Rohr und Stad , inden Bodenſee hinein. Er 
nimt feinen Lauf Durch denfelben, und zwar, wie 
ettiche wollen, ohne fi mit dem Seetoaffer zu vers 
miſchen, bey der biſchoͤflichen Stadt Coſtnicz 

| E3 vorbey 
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vorbey; flieſſet imgleichen durch den Zellerſee, bey. 
der ſchweitzeriſchen Graͤnzſtadt Stein wieder her⸗ 
aus, und ſodann ſeines Wegs weiter fort. Ehe 
wir aber deſſen fernern Lauf nachgehen, wollen 
wir vorhero eine gruͤndliche, doch kurze Beſchrei⸗ 
bung von dieſem See zum Vorbericht darſtellen, 
auch alle daran liegende Orte, ſo ſich an ſelbigem 
ſo wohl auf ſchwaͤbiſcher als ſchweitzeriſcher Seite 
befinden, kuͤrzlich betrachten; hernach aber bey dem 
Ausfluge unſers Stroms die Unterſuchung feines 
Laufs weiter vornehmen. 
Dieſes große, ſchoͤne, anmuthige, und mit den 
fruchtbahrſten Ländern umgebne, zwiſchen Der 
chweitz und Schwaben befindliche Gewaͤſſer, fuh⸗ 
ret unterſchiedliche Namen. Denn es heißt bald 
ben dieſem der bregenzer und bald bey einem ans 
dern Der conftanzer See, insgemein aber wird 
er der Bodenſee genant, und, nad) etlicher Mey⸗ 
nung, feiner grunds oder bodenlofen Tiefe wegen. 
Diefer deutſche Name wird von den alten Müns 
u der alten Stifter und Kloͤſter, die um den, 
e liegen, fehr oft ineinen lateinifchen veraͤndert, 
und von ihnen bald Lacus Bodamicus, bald Bodmi- 
cus, und auch bald Podamus verdolmetfcker. 
Walafridus , ein Abt auspem Klofter Reiche, 
nau, ſchreibt, Daß folcher See juxta Grzcorum 
etymologiam, dag ift: Dem Urfprung nach einen 
griechifhen Namen, nämlich Potamicus, führe , 
und. dieſes fonder Zweifel Daher , weil ben den 
Griechen rorancs ein Fluß beiffet , Daß alfo der 
Bodenſee vondem Rhein und vielen andern Dareins 
fauffenden Waſſern den Namen wie faft worzwior 
befommen habe, welches wir an feinem Ort geftellt 
ſeyn laſſen. Pomponius Miela nennt ihn — 
cco 
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Abeinifcher Antiquarius er 
Acronium und Acromum, Davon Beatus Rhena⸗ 
nus eine Dergleichung oder Anzeige von Dem 
Dorfe Romishern nimt, fo eine Meile unter Ara 
bon gelegenhift, und viekleicht vor Zeiten mag Eros 
manshorn oder Krommenshorn, das ift, ein 
Horn des Frummen Sees, geheiffen haben. Wie 
denn die älteften Urfunden des Klofters zu St; 
Gallen, von faft neunhundert fahren her, dem 
Dorfe folchen Namen beylegen. Auch führen eis 
nige den Namen Dodamicus von dem dar⸗ 
an liegenden alten Schloffe Bodman her. Er 
heiſſet auch ferner bey den Lateinern LacusConftan- 
tienfis von Ber Stadt Conftanz, mie auch Lacus 
Brigantinus, theilg von der Stadt Bregenz und 
den SBrigantiern, einem: alten deutfchen Volk, 
vo auch. von. der Lage und anderer Urſachen 
er. | 
Diefer. See wird. von Bregenz und Lindau 














bis zum Schloße Bodman und zu der Stadt _. 


Coftnig in den obern, und von Coftnig ferner 
bis nach Stein in ven untern See abgetheilet. 
Seine ganze Lange ſchaͤtzet man auf achtsehen 
Stunden, und, nach Dadianı Augrechnung, 
fol er bey fünf und dreyßig taufend italienifche 
Schritte lang feyn. Gemeiniglich wird er auf 
fieben. big acht deutfche Meilen lang gehalten. 
In der. Breite har er eine, zwey und auch an 
etlichen Drten drey Meilen, indem er ungleich: 
breit iſt. Als im Jahr 1560, der See zugefro⸗ 
ren war, welches gar felten gefchiehet , haben 
nad). Wagners Bericht, zweene Burger von 
Cojtnis die Breite des Sees von Buchhorn 
bis Romanisbhorn gemeflen, und folche von 
7275. Ruthen : oder Klaftern. gefunden... Zu 

r 4 Mers⸗ 
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Mersburtg ift eram tiefften, indem einige um 
diefe Gegend feine Tiefe auf dreyhundert Klafs 
tern ausgegrundet haben. "Johann Georg 
Schienbain oder Tibianus in feiner Karte 
som SBodenfee, welche im Jahr 1578. heraus 
gekommen, merfet bey Mersburg die Brei⸗ 
te von zwey taufend neun hundert , und die Tie 
von hundert und acht Klaftern an. Seine groͤ⸗ 
Tiefe ift, wie man insgemein fagt, von drey 
undert und funfzig Klafterfi in Der Gegend, roo 
er auch am breiteften ıft, naͤmlich gwifchen Buch⸗ 
born und Rofchach, welche zwey Oerter fünf 
Stunden von einander liegen. Unten bey 
Weberlingen ift er am fehmählften. Denn an 
dieſem Orte erftrefet fich feine Breite nicht über 
eine Meile. Sein ganzer Umkreis aber wurde 
von Aenea Sylvio auf zweymal hundert tau- 
fend Schritte gehalten. Sein Waſſer iſt füß 
and lieblicy, nicht aber, wie Die Alten gedich⸗ 
tet, fchleimicht und truͤb, fondern vielmehr ery⸗ 
lenhell und Flar. Nach Muͤnſters Bericht 
oll et fogar durch kein Ungewitter trüb gemacht 
werden, und zwar Diefes feiner Tiefe wegen. 
Auch foll man den Rhein an feiner Sarbe, vom 
Ein » bis zum Ausflug Durch den ganzen See 
gar eigentlich erfennen. ‘Denn das Seewaffer 
ift etwas weißlicht, das Rheinwaſſer hingegen 
— Daß er ſich aber in ſeinem Durch⸗ 
uf mit dem Seewaſſer, wie die Alten ſchrei⸗ 
ben, gar nicht vermiſchen folle,, folches wird von 
* Ans und Beywohnern für eine Fabel ges 
ten. 
Es wim melt anbey Diefer See von allerhand 
Arten Fiſche. Denn man fängt darinnen _ 
/ 
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te, Sorellen, Karpfen, Aale, Schleyen, Grun⸗ 
deln, Raupen, Braßen, Barben, big zudrenfig 
Pfund ſchwer; ferner Burlinge, welche ziemlich 
groß werden, und Rinfen, auch Rauchigel, 
fo gar Elein bleiben. Nichtweniger findet man 
darinnen Zogeln, Aßeln, Sürnen und Ringeln, 
welche fehier den Häringen gleichen. Desgleis 
chen Alanden, welche me den Driefchen big 
zu vier Pfund anwachfen, aber nicht fonderlich 
gut find. Hingegen find die Langen, oder for 
aenanten Abeinlangen , eine Art von Faches 
forellen, fehr wohl zu eſſen. Diefe werden nicht 
nur ın Dem See felbft gefangen, fondern fteis 
gen auch den Rhein hinauf bis nach der Gegend 
Chur, wo fie bis auf vierzig Pfund ſchwer ans 
getroffen werden. In der Gegend von Kindau 
und Bregenz werden diefe Fiſche fonderlich ge⸗ 
fangen» Gie wachfen in eine Fänge von ans 
verthalb bis zwey Ehlen, und zu einem Gewich⸗ 
te, wie fchen gedacht, von dreyßig bis vierzig 
Pfund, da fie denn den Namen Rhbeinlanken, 
Innlanken oder Rbeinlacher befommen. Weil 
nun die Sifcher ein fo groffes Stuͤk nicht allegeit 
auf einmal mit Vortheil loß werden koͤnnen, fo 
befeitigen fie ein kleines Stuͤckgen Holzan einen 
Strif, ziehen diefen bisan Das Holz durch des 
Fiſches Dhren oder Durch den hinterften Theil des 
Kopfs, und binden Das andere Ende des Striks 
an einen Pfahl, der am Ufer des Sees, nahe 
bey ihren Fifcherhäufern, ſtehet. Auf diefe Arc 
Fönnen fie ohne Gefahr dem Fiſch einen Plat 
yon dreyßig bis funfzig Schritte zu fchrwimmeg 
vergönnen, und ihn fo lang lebendig erhalten, 
bis fich eine Geſellſchaft EN — 
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findet, ‚oder etwa eine Hochzeit und anderegroſ⸗ 
fe Mahlzeit vorfällt,, bey: welcher man eineg fo 
geofien Fiſches auf einmal benöthiget iſt. Gleich⸗ 
wohl follen fie über fünf Fahr nicht leben, und 
nebft ihnen alle Arten obiger Zifche im See jeden. 
Monat ihre Natur verändern. Es giebt in Dies 
fem See aud) Prachfe, fo an etlichen Orten: 
Blicken heiffen, Diefe werden zehen Pfund. 
ſchwer Darinnen gefifchet. Imgleichen hegt er 
Trufchen, Aalruppen oder &uappen, fo in 
Defterreich Rutten heiffen. Von diefen Sifchen 
wird. in einem gewiſſen alten Sifchbuch gelefen, 
daß die Wirthe zu Rbeinek, ohnweit dem Bo⸗ 
denſee, ihren Gaͤſten die Lebern aus den Aal⸗ 
ruppen gefocht auftrugen, die Aalruppen ſelbſt 
aber in dem Fiſchbehalter noch vierzehen Tage 
gehen lieſſen. Johnſton bejeuget, daß dieſes 
auch in Savoyen aefchehe. Ferner findet man 
im Bodenfee die Schaidem oder Welſe, deren 
einer oft mehr als einen Eentner wieget, und ven 
Geßnern ein deutfcher Wallfiſch genennet 
wird. Allda benamet man fie Walinen, oder 
leichfam Balaͤnen. Sie werden jedoch felten ges 
angen, weil diefe Sifche gern in der Tiefe blei« 
ben, und alfo fehr langſam bervorfommen. 
Man hält es fonften auch nicht für gut, wenn fie 
gefangen werden. Denn esfoll fich alsdann 
jedesmal etwas fonderliches am Bodenſee zus 
tragen. | 1. 
Naheluͤber der Stadt Conftanz , etwann ben 
eine Diertelftunde zu Fuß weit, bricht der Rhein 
fehr ſchnell und mit groffer Gewalt wieder aus 
dem —— hervor, komt auch ſo groß, tief 
und breit er iſt, ganz cryſtallen klar heraus, Bar 
| ' 2, 0 A % 


| 
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alsdann bey der Ringmauer gemeldeter Stadt 
vorbey, ſammlet fich aber nachmals wiederum 
ohnweit derfelben in einen andern See, welcher 
der untere Bodenſee oder der Zellerfee von der 
Stadt Zell, auch bey Allmansbach und Bers 
nang , Der allmensbacher und bernanger See 
genant wird. Lateinifch heißt er Lacus Venerus, 
welchen Namen er von den ehemaligen Völkern, 
den Denetern oder Denonetern, foll befoms 
men haben; wiewohl auch andere berichten, Daß 
dieſer Name lange vorher fehon, ehe noch Ve⸗ 
nedig erbauet, und die Dort umher wohnenden 
Deneter befant geweſen, dieſem See fen gege⸗ 
ben worden, chen ihn etliche von feiner eiſen⸗ 
grauen oder maflerblauen Sarbe alfo benamet 
miffen wollen. Sonftijt er um den dritten Theil 
nicht fo groß als der obere Bodenſee; Hinges 
gen aber feiner Groͤſſe nach viel filchreicher als 
jener, befonderd am Einfluß des Rheins, all 
wo man, wie nicht weniger im Rhein felbft, 
swilchen den beyden Seen, die Weißfifche, fo 
etwas Feiner als Die Haringe find, und von den 
dafigen Leuten die Bannfifche genennet wer: 
den, in groffer Menge fängt. Diefe werden 
marinirt, und alsetwas fonderliches in Die ganze 
Gegend verfchift. Bleicheryeftalt halten ſich auch, 
zwiſchen der Stadt Conftanz und dem Schloße 
&ottlieben , indem Rhein viele Aale zum Nu⸗ 
Genderdafigen Einwohner auf. Es liegen anbey 
in diefen Seen zweene namhafte Inſeln, und zwar 
im Bodenfee die Sinfel Maynau, im Zellerfee 
aber die Inſel und Abtey Reichenau , von mels 
hen beyden Inſeln hernach foll geredet werden, 


Uebri⸗ 
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Uebrigens werden dieſe beyden Seen, vor⸗ 
nehmlich aber der obere von unterſchiedlichen 
Fluͤſſen und Baͤchen, ſo rings herum darein flieſ⸗ 
ſen, und worunter etliche ga fichreich find, 
ziemlich vermehret. Dergleichen find die Fußach 
bey Fußach; die Lauterach bey Hard; die 
Sregenz zwiſchen dem Kloſter Mehrerau und 
Der Stadt Bregenz; Die Kieblach bey der bres 
Senzer Clauſen; die Arg bey Langenargen; 
Die Schußach bey Eriskirch; Die Aach bey 
Buchhoen; die Sifchbach zu Sifchbach; die Ach 
zroifchen. Mersburg und Ueberlingen ; die 
Stockach oberhalb Bodman; ferner Die 
Salmsach, Mühlbach, Steinach, Gold» 
bach, Egnach, Roſchach, bey ven Dörfern 
gleiches Yramens , welche allefamt fich in ven 
obern See ausleeren, in den untern aber komt 
allein die Aach unterhalb Ratolphsgzell hinein. 
Don diefen und noch vielen andern zulauffenden 
Waſſern und Bächen wächft der See jur Som⸗ 
mers⸗ und Herbſtzeit alſo an, Daß er öfters bey 
zwey Klaftern höher. wird, als zurandern Zeit, 
Dasjenige Borgeben etlicher Seribenten iſt hin⸗ 
gegen nichtig und falfch, welche fagen, daß 
Bes See die gröfte Kälte nichts anhabe, und 
daß er von dem Eiß niemals zum übergehen bedes 
cket werden Fonte. Wie denn diefe Meynung 
Durch das 1477. 1572. 1596. 1695. 1709. und 
erft durch das fürzlich zurüf gelegte 1740, Jahr, 
als in welchen der See gänzlich mit Eiß überzogen, 
und zum Hin⸗und Wiederreiſen bequem gemwefen, 
zur Fabel gemacht wird. Sonſt find diefe Seen 
gings umher mit vielen luftigen Städten, Schloſ⸗ 
fern, Flecken und Dörfern, weiche — fo zu 
agen, 
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ſagen, die Hand bieten, wohl umbauet und um⸗ 
geben. Um den obern zaͤhlet man derſelben funf⸗ 
zig, und um den untern liegen ihrer bey vierzig. 
Man bedient fich Daraufhoher und weiter Laſt⸗ 
ſchiffe, deren faſt täglich zu Lindau, Ueberlin⸗ 
gen, Conſtanz und anderer Orten verſchiedene 
ankommen. Im uͤbrigen wird auch an und auf 
demſelben eine groſſe Handlung getrieben. Wie 
denn das ganze umliegende Land an Wein, Korn, 
Hohz und allerhand Fruͤchten einen groſſen Ueber⸗ 
flug heget. Auf der deutſchen over ſchwaͤbiſchen 
Seite ift zwar ein greift ‚, aber etwas faurer 
Weinwachs. Zu allen Zeiten ift diefer See nicht 
ohne alle Gefahr zu bejebiffen, indem. er wegen 
der plözlich entfiehenden Sturmminde giewlich 
gefährlich, und bereits auch fchon manches Schif, 
famt Menfchen und Gütern Darauf, verungluͤcket 
iſt. Erſt im Jahr 1734. den 7. Aprilftürste Durch) 
einen unverhoft entfiandenen Sturmwind ein 
groſſes Schif um, morbey nebft vieler Frucht und 
andern Sachen fünfund vierzig ‘Perfonen, ohne 
einige Hülfe, erbarmlich ertrunfen und unterge⸗ 
ri. 

Die iction auf dieſem See gehoͤret halb 
indas Landgericht Thurgau, mithin denen dar⸗ 
innen regierenden Drten, undhalban Conſtanz 
und Reichenau. Wie denn deßwegen im Jahr 
1554 ein freundlicher Vertrag aufgerichtet wor: 
den , deſſen Inhalt Waldkirch EB. H.P,z. 
p. 396, erzählet. Im Jahr 1581. entfiund we⸗ 
gen der Gerichtsbarkeit dieſes Seees ein Streit 
auf Anlaß einiger unter des Klofters Muͤnſter⸗ 
lingen Öericht gehöriger Fiſcher, welche, da ſie 


in dieſem See gefiſchet hatten, von etlichen 
VBur 
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Burgern aus Conſtanz mit bewafneter Hand an: 
gefallen , und gefangen nach Conftanz geführet 
worden. Gleichwie nun die im Thurgau regierene 
de Oerter dieſes als einen undeſugten Eingrif in 
ihre auf dieſem See hadende Gerichtsherrſichkeit 
anſahen; alſo hielten ſie erſtlich unter ſich ſelbſt in 
Bug, hernach aber mit der Stade Conſtanz, uns 
ter der Vermittelung des Herrn Batons von 
Candſee, auf der Inſel Reichenau, eine zweyte 
obmohlen fruchtlofe Unterredung. Da aber nach⸗ 
mals ein anderer Dem vorigen gleichformiger Arts 
fall von Suiten der Stadt Conſtanz gefchahe, 
wurden alle den Conſtanzern im Thurgau zuſte⸗ 
hende Gelder, Ziufen „ac. vonden Landuoige Das 
ft eingezogen. Im Fahr 1633. auf damali⸗ 
ger eidgenoßiſchen Tagſatzung zu Baaden ward 
zwar biefer Arreſt wieder. aufgehoben ‚ und Dages 
gen der im letzten Fall gefchehene Eingrif wieder 
erſetzet, die Hauptſache aber blieb unentſchieden. 
Im Jahr 1684. wurde, demnach zu Oeningen 
am untern See, eine abermalige Zuſammenkuͤnft 
gehalten, jedoch ebenfals wiederum wenig aus⸗ 
gemacht. Im Jahr 1694. wurde Durch Veran⸗ 
laſſung eines von den coſtnitzer Soldaten weg⸗ 
genommenen Marktſchiffes von’ Rheinek, ein 
neuer Lermen erreget, der aber ebenfalls durch ges 
gebene Önugthuung witderum geftiller ward. 
In dem obern oder eigentlichen Bodenſee liegt, 
wie erwehnt, gegen Ueberlingen über zwiſchen 
ben Dörfern Stadund Dingelsdorf ‚die luſti⸗ 
ge Inſel Maynau, fo vor Zeiten: ihrer Ana 
nehmlichkeit wegen alfo benennet worden. Es 
befindet ſich anjeko ein: feftes und plaiſitliches 
Schloß darauf „jo dem Deutfchen — 
zuſtehe 
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zuflehet, und der Sitz eines Commantheurs iſt. 
Dor Zeiten war e8 eine Mefivenz der Edlen 
von Rangenftein, bis ed im Jahr 1282. Ars 
noldus, ber letzte dieſer Familie, den Deuts 
ſchen Herrenüberlies. In der Mitten hat dies 
fe Inſel einen hohen Selfen, auf deffen einer 
Seite gedachtes feſtes Schloß liegt, twelches eis 
nen groffen Hof und räumlidye Stallung hat. 
Don dem dafigen hohen Schloßthurn geniefet 
am en —— ger nach — 
ingen, zum heiligen Kreutz, nach Mersburg, 
und über Das grofje Gewaͤſſer bis nach Lindau 
und Sregenz. Aufierhalb des Schloſſes erbli⸗ 
det man auf der andern Seite Des Hügels eine 
oje und weite Gegend, die, nach Muͤnſters 
in Coſmogt. Lib. III, cap, 232, p, 782. 

bey vierzehn oder funfzehm Juchert (*) oder Mor: 
gen Weinberge in fich begreifet. Tinten nad) 
Dem See zu, giebtes ſchoͤne Wieſen, ein luftiges 
Waldgen von hohen Bäumen , viele Yucherte 
‚ herrliche Gärten und einen artigen 
jem- Meberhaupt ift die ganze Inſul überaus 


Die 
Ein IuschertiftBen ben Altenfo viel gewefen , ale 
«in Paar oder Joch Ochſen ‚des Eon uupiäe 


manzig folder Jucherte machen eine Hu⸗ 
rro Libr. I, de re Ruft, conf. Joh. Oet- 













“ ing-in Tract.de Jure & controverf, limit. ac fin. re» 
gund. Lib.1.C. 14. p. 270.nor.f. Ein Morgen Lars 
des begreifet anjego in feiner Feldung hundert und 

Creutzruthen, und ein Juchert, lar. Jugerum 
& Jugo alfo genant ‚ift fo viel als anderthalbe Mora 
B und alfo nit einetley, wis Manſter ſchrei⸗ 
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Die andere Inſel, oder die Abtey Reichenau; 
lateinifch Augia Dives, liegt beynahe mitten in 
dem untern oder Zellerfee, eine halbe ſchweitzeris 
ſche Meile unter Der Stadt Conftanz,und ift dem 
Biſchof von Eonftanz gehörig. Zur Zeit des Koͤ⸗ 
nigs Dagoberts in Frantreich, hat diefe Inſel 
Syndeleſus ein burgundiſcher Graf innen ge⸗ 
habt, von welchem ſie auch den Namen Sin⸗ 
delsaue bekommen. Nach der Hand aber wur⸗ 
de ſie ihrer Fruchtbarkeit und des Reichthums 
der darauf erbauten Abtey halber Reiche Au 
oder Augia Dives benamet. Sie iſt etwa 
eine gute Stunde lang, und faſt durchgehends 
eine halbe Stunde breit, im Umkreiß aber macht 
ſie eine deutſche Meile aus. Sie iſt wohl zu un⸗ 
terſcheiden von Augia Minore, welche aber nicht 
Die im obern Bodenfee gelegene und oben von uns 
beſchriebene Inſel Maynau ift, wie etliche vorges 
ben, fondern vielmehr das Klofter und die Abtey 
Weißenau, welche naͤchſt bey der Reichsſtadt 
Ravenoburg liegt. > 

Zu des obgedachten Königs Dagoberts Zei⸗ 
ten, als der heilige Dirminius im Jahr 724. da⸗ 
bin gefommen, ift, mit Vorſchub obgedachten 
Srafens und Caroli Martelli Großhofmeiſters, 
von Frankreich der Anfang zum Bau allda ges 
macht, und hernach das Kloſter mit benedicti⸗ 
ner Moͤnchen beſetzet worden. Es war allda vor⸗ 
mals eine ſehr reiche Abtey, worinnen auch ge⸗ 
dachter Pirminius der erſte Abt geweſen, der 
aber vom ſchwaͤbiſchen Herzog Diebold im 
Zahr 727. daraus verjaget worden. Unter dem 
dritten Abt Kebo bekam es den heutigen Na⸗ 
men Reichenau. Anfänglich hielten ieh * 

urſten 
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1559. turd) einen Vergleich beygeleget, und ver⸗ 
ſprachen Damals der Biſchof und das Domcapie 
tilfchriftlich , daß ſolche Vereinigung den Schu 
und.oberherrlichen Rechten, welche den Schweiß: 

suftunden, niemals zum Nachtheil gereichen, 
auch keine Feſtungewerker auf der Inſel ange⸗ 
leget werden folten. Es hat ſich fonft Der ziſchof 
von Coftanz von dieſem Kloſter einen Baron und 
Herrn. des Gotteshaufes zu Reichenau mans 
im a 1712. aber fuchte er Die Feier iche 
Winde wieder hervor, und verlangte des wegen 
zugleich 9 und Stimme auf dem Reichstage 









zu Negenfpurg. sie 
So ſt iſt das Klofter zu Reichenau wohl ger 
baut, und infonderheit die, Kirche — 
mürdig.. Man zeigt darinnen das Grab des 
Evangeliſten Sanct Marci, und daher komt 
es, daß, wenn ein Mönch ein Evangelium aus 
dem Marco abfinge, er nicht Evangelium fecun- 
dum Mareum, fondern fecundum iftum fagt, und 
zugleich mit dem Singer auf die Stelle zeiget‘, 106 
d8 heil. Marci Reliquien ſich befinden follen. 
Auch liege in dieſer Kirche der anfanglich fo mach⸗ 
tige, hernach aber in groffer Armuth von jeder⸗ 
mann verlaffene, und im Jahr 888, zu Neidin⸗ 
gen an der Donau verftorbene oder von den Sei 
nigen hingerichtete Kaifer Carolus Craſſus bei 
raben. m fechgehnten Jahrhundert wurde 

- fein Grab erneuert, und eine neue Grabfehri 
Darauf gefeßt, Wiewohl man diefen Grobſtein 
nachhero wieder weggenommen hat, das Grab ſelb⸗ 
ften aber wegen Der neuen Sacriften anders mo: 
bin verleget worden iſ. aan 
Inſonder⸗ 
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Sinfonderbheit ift daſelbſt ver groſſe Saphir, oder 
ipie andere fügen, ein Smaragd merkwürdig, mels 
ben Earolus Magnus dahin verehret bat, und 
ob in ——6 vorhanden iſt Anje⸗ 
aofter es einige Muͤhe, ihnzu ſehen zu befommen, 
abdem Das Klofter im Jahr 1726. beſtoblen 
vorden, und der Pater Prior, zu mehrerer Sie 
erbeit Diefes Kleinods, felbft wenigen Ordens 
mudern Den rt wiffen läffet,, wo er verwahret 
Den Herm Raisler aus Hannover hielte 
man im Sabt 1729. mit feiner Gefellfcyaft lang 
if, bis man diefen Stein in des Priorg Kams 
ee brachte, allwo er ihnen gezeiget wurde. Der 
Drive werficherte fie Damals, Daß er erft in Der 
Raht von ihm allein wieder an feinen Ort zuruf 
bracht wuͤrde, auch wechfele man mit dem Orte 
Da | ah ng öfters um, damit deſto weni⸗ 
and 9* kommen moͤge, wo er liege. 
Sr iin. ‚rothen hölzernen Rahmen einge 
ft, anbep Sröfler Als ein geroöhnlicher Botianre, 
wiegt acht und zwanzig und dreppiertel Pfund, 
und es fol von den Jubelirern für jedes fund 
unfig kaufend Bulden geboten worden fepn ; 
Diersohlen auch verfchiedene Edelgeſteinverſſan⸗ 
ige noch gar fehr Daran zroeifeln , Daß es ein wah⸗ 
fie fen. Seine Dicke beträgt zwo Zol 
sau davon ift Diefe : 
4 
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Wo der Stein am längften iſt, naͤmlich in ber 
Diagonallinie c. b. betragt er vierthalb Manns⸗ 
ſpannen, « big c find anderthalb Spannen, und 
vom bis d iftein Sprung oder Riß; auch find 
etliche Anfangsbuchitaben von gewiſſen Namen 
auf den Stein gefrigelt, welches man aber heut⸗ 
zu Tage billig nicht imehrleidet.. 

Diedafigen Mönche zeigen ferner auf dem dorti⸗ 
gen Altar einen von den fichs Waſſerkruͤgen, fo auf 
der Hochzeit zu Canaan in Salilag fol gebrauchet 
worden feyn. Man fieht dergleichen zweene auch 
zu Bamberg im Dom ‚einen zu Magdeburg, 
einen zu Hildesheim, Und einen zu Quedlin⸗ 
burg. Deßgleichen trift man einen in Frankreich 
zu Sanct Denis, Anjou und an mehr ale zwan⸗ 
zig andern Orten an. Sechs bis achte hat Herr 
Kaißler ſelbſt betrachtet; jedoch keinen von glei⸗ 
cher Groͤſſe, Farbe und Geſtalt mit den andern be⸗ 
funden. Diqgjenigen, Die gar klein und mit einem 
engen Halſe verſehen fivd,, machen ſich dadutch 
ſelbſt ſchon verdaͤchtig genug, weil ſie zu den ge⸗ 
woͤhnlichen Reinigungen Der Juden, ſo ihre Aer⸗ 
me biß an die Elenbogen ins Waſſer ſtekten, um 
möglich hätten dienen koͤnnen. In dieſer Kircht 
ſieht man auch ned. das Bildnis des Abgotts 
Allmanns, der von den alten Deutſchen angebe⸗ 
“tet worden. Den Goͤtzen ſelbſt, ſo man ſonſten 
allda verwahrte hat der Kaiſer Maximilian 
der erſie pon dieſer Inſel im Jahr 15 10, nach 
Inſprug bringen laſſen. Im daſigen —5 
ge iſt auch ein Edelmann abgemahlet, der im 
Jahr 1675. In ſiebenzigſten Jahre feides Alters 
geftorben ift, und einen Bart bis aufdie Knie ges 

F * | fragen 
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iſt 
ber Gegend der ſchwabiſchen oder deutſchen Sei: 
e ift Die Ste ſo untief , Daß man gar öfters, 
wenn das Waſſer Elein ift, Dadurch nachher In⸗ 
fel reiten und gehen fan. Sm übrigen ift merke 
würdig, Daß Diefes Eylaͤndgen weder Schlangen, 
Enderen noch Kröten leidet, immaffen folche, fo 
bald fie Dahin gebracht werden, fogleich verrecken 
Es fchreiben Die Einwohner dieſes den 
Merdienften ihres erfien Abts Sanct Pirminii 
wu. GSonft hat man vonder Reichenau auch fol 
gende befante Verſe: 
Das Klofter Be ift indem Waſſer 
reich, 
An Kirchen, Aecker, Gaͤrt'n, und Fruͤchten 
auch zugleich, 2c. 


BEER RKEKIEKKEH ** 
KEITEN EEK KH CK HI I KK KH KK 


Das vierte Kapitel 


Beſchreibet ung alle Städte, Schlöffer, 
ecken , Klöfter, Dörfer ‚2c. Die gu beyden Seiten 
Sodenfees befindiic) find , mie auch etliche 
Graͤmorter, als die Stadt Sanct Ballen, dag 
Kiofler Salmansweil, die Bergfeftung Hohen⸗ 

twiel, u. a. m. fo zugleich mit angemerket 

En erben. 

ursiee, daß ſich der Rheinſtrom dem Bo⸗ 
eeinverleibet/ und zu feinem Ausfluß cilet, 
F3 wollen 


. 


: 


au 


wollen wir zu beyden Seiten des Sees binfpagies 
ren, und alle an befien Ufer liegende Städte, 
Schloͤſſer, Klöfter und Dörfer mit kurzem in 
etwas befehen ; nach Deren Betrachtung aber und 
wieder zu dem Auslauf unfers Stroms felbft wen⸗ 
den , und alsdann unfere angefangene Beſchrei⸗ 
bung weiter fortfeßen. | 

Zuvorderſt komt uns nach dem Dörfgen Rhor 
das Schloß und der Flecken Fußach zu Geſicht, 
wohin ſich die, ſo von Lindau aus reiſen, uͤber⸗ 
fahren laſſen, und wovon man noch bey funf Stun⸗ 
den nach Feldkirch gu reifen hat, wohin es auch ges 
hoͤret. Vor Zeiten, eh es an Oeſterreich kam, 
tar es den Grafen von Montfort zuſtaͤndig, 
wiewohl der Abt von Sanct Gallen auch einige 
Gerechtigkeiten allda befiget. Bey dieſem Orte 
fälle ein Fluͤßgen aleiches Namens, und etwas wei⸗ 
ter hin bey dem Dorfe Hard die Cauterach in den 
See. Gleichwie unterhalb dem benedictiner 
Moͤnchs kloſter Mehrerau, fo 5 Augia 
Major genant wird, der Bregenzfluß ſich darein 
ergießt. 

Nicht weit von dannen liegt Bregenz, latei⸗ 
niſch Brigantia, oder Brigentia und Rregentium. 
Seinen Namen hat e8 ohnftreitig von den alten 
Brigantiern, fo felbige Gegend beberrfchet und 
erbauer haben follen. Es ift eine ſehr Hein aber 
garalte Stadt, die mit einem Eleinen, doch aber 
feiten und fcbönen alten Schloß verfehen ift, ſo 
anf einem gaͤhen Felſen liegt, und von welchem 
man eineungemein ſchoͤne Ausficht über den gans 
zen Bodenkee hinab bis nen Hohentwiel hat. 

m Fahr 1608. ift es mit neuen Damp ie 

forten, und nit einem Waſſerbruunen ver 

— | re 
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zet worden. Es mohnet insgemein der Öllerreis 
&ifäye Landvoigt darauf. In der Stadt iſt das 
Rathhauß, das Amthauß, und Die Canzley, außers 
aber die Piarrkirche und Das capucıner Kilos 

zu befehen. Die Vorſtadt, welche fich langſt am 
See hingie 
gröffer 






be, ift anfichfelbft um einen guten Theil 
als die Stadt , und man zählet alfo mebres 
se Gebaͤude und Häufer Darinnen. Alda, und 
vornehmlich am Waſſer, befinden ſich viele Werk⸗ 
und Eiſenhuͤtten, worinnen man viel Eiſen 
chet, und allerley hoͤlzerne Sachen ausarbeitet . 
eehalb dem Schoſſe liegt Das. benedictiner 
Ponnenklofter zu Sanct Anna, und ohnmeit 
von dieſem ift Das Felſenloch, 10 heutiges Tages 
der Sanct Gallenſtein genant wird, als wo⸗ 
felbft ver &. Gallus im Jahr 617. als er Den 
Einwohnern dag Evangelium geprediget und Die 
Ai gewohnet habe, wovon 

noch einige Merkmate in dem Felſen Fönnen 
gefehen werden. Anfangs hat nur eine alte Kus 
pelle daſelbſt geftandern, Die aber im fahr 1610, 
erweitert , und zu einerfchönen. Kirche gemacht 
roorden. Die Stade ift an der Landfeite mit eis 
nem hohen Gebürge umgogen, und, ehe fie Durch) 
Die Alemannicr gerflöhrer worden, viel guöfler ge⸗ 
weſen. Sonſt waͤchſt bey dieſer Stadt ein ziem⸗ 
lich ftarfer Wein, den man allda den Brander 
nennet. 

Ehedeſſen hatte dieſer Ort ſeine eigene Grafen, 
welche, toie auc vie ganze Giaf⸗oder Herrſchaft, 
von der Stadt Bregenz ihren Namen hatten. 
Nach deren Abgang ıft fie an die Grafen von 
Montfort gefommien , welche Daher auch zu des 
Kaifers Rudolphi Mr 1. Züten Grafen. von 


4 Bregenz 








85 Denkwindiger· 
Bregenʒ find genennet worden/, biß endlich unter 
Kaiſer Ferdinando dem J. das Erzhauß Oeſſer⸗ 
reich Davon Befiger wurde 1... 2» 3* 
"Das: bey diefer Stadt befindliche Thei erſtre- 
det ſich vondem Bodenſee hinter. ber Stadt gew 
gen den Mittag und etwas :gegen: den Morgen 
auf drey ſtarke Meiten in das rhetigaͤuiſche 
Gebuͤrge hinein, gegen Den-Arleberg; und das 
Rloſterthal/ und wird das hregenzer Thal, oder 
der bregenzer Wald genant. Aus dieſem Wald 
Font der Bregenzfluß hervor, und Die Stadt vers 
handele dar aus ahrlich eine groſſe Menge Brenv⸗ 
and Bauholz, deßgleichen laͤht hie eine groſſe Wen⸗ 
ge Weinpfaͤhle hauen, die hernach auf Deu; Bo⸗ 
denſee hin und wieder, ja weit und breit verfuͤhret 





werden. — * 


Das Wappen von Bregenz ſellet einen ſil⸗ 
bernen Balken over Pfahl im rothen Felde vor, 
fo mit cinem Zobelbelz uͤberzogen, und an den Sei⸗ 
ten mit bunden Pfauſedern beſetzet iſt „din. käti- 
tado der Stadt iſt 77. Grad 18: Minuten, Die 
Longitudo aber. 32. Grad. 2:0, 2.0 
Im Jahr 1467. belagenten:die Appenzeller 
dieſe Stadt, aber dergeblich. Denn. hie wurden 
Davor 'gefchlägen, und verlohten ein mächtig groß 
ſes Stüt Geſchuͤtzes, ſo auf dem Schloße nad) aufs 
behalten und die Appenzellerin genant wird. 
Als 1646. das Gluͤk den Schweden allhier in den 
Bberlanden ſowohl wolte » daß ſie, unter Anfuͤh⸗ 
rung des Feidmarſchalls Carl Guſtaps Wran⸗ 
gels, diefe Stadt, Schloß, lauf ‚und Schan⸗ 
zen oder den fehr feſten uud faſt für unübermindleh 
gehaltenen: Paß gegen Den Bodenſee, Tyrol, 
Braubundten, Schweiz / und⸗ãtalien 
— ri 8 


\ 
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Ehriſtmonat eroberten; überfamen fie Dafelbft eis 
ne unfägliche Beute an Baarfchaften , Kleino» 
dien; nd weltlicher Leute Gold und Silber :c. 
daß ſie davon soo. Wagen, (etliche fagen gar von 
2500;) mit allerhand koſtbaren Sachen beladen, 
über Die Donau fandten. Auch mwird der Ort, 
wo der; General Wrangel den Berg: auf Bret⸗ 
tern beruntergefahren , annoch den Flemden 


Im Jahr 1705. den ‚28: Kebr. wurde allda 
von Dem angeordneten, kaiſerlichen Kriegerath 
über Die beyden Commendauten zu alt Brey⸗ 
fach; als den Grafen Philipp von Arco, und den 
Grafen von Marſigli,Weil ſie eine ſolche wichti⸗ 
ge Feſtung wider ‚den ausdruflichen Wefehl Des 
Prinzens Louis von Saaden, und ohne drin⸗ 
Sender Noth ven Franzoſen uͤbergeben hatten, 
nachdem fie dieſen uͤberfuͤhret worden, Das Urtheil 
geſprochen. Da denn der erſte allda enthauptet, 
der andere aber ſeiner Bedienung beraubet, und 
ihm der Degen durch den Scharfrichter zerbro⸗ 
chen wurde. In dem Kriegsrath führte der Ger 
neral Thüngen das Wort, der auch den Arco, 
welcher noch einige Tage Aufſchub ſuchte, als die 
beſtimmte Stunde geſchlagen, im Schlafrok auf 
den Richtplaz bringen; und auf einem Seſſel bie 
in dem Urtheil zuerkante Enthauptung an ihm 
voliſtrecken lies. Auf diefe beyde Eommendanten 
verfertigte Damalseine gelchrte und poetifche Fe⸗ 
der folgende merfwürdige Zeilen. | 

Auf den Grafen Arco. 

Du haft dem fallen Hahn ein ſeſtes Neft ges 

ge ? ‚ Aal bh. 


Sr Und 
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2 Denkwuͤrdiger 
Und. — acht a" den Przß der Silit 


-Duttugft: mol Daß Jehe den Kar fet 
und wurdeſt —** rerwundet in ben 
| Biene! rech hr en Rah doch int di 
j Di, die, da mann 0 Lob glei geföpf,ent 





u Pr 


.. ”. 


- — 


| Auf den Grafen Marſigli. 
Ä Graf Arc verlohr den Kopf; du kommſt don al 


len Ehren 
Den a gehört, den ſoltei du aud 
| | Sndefien ſcheint ak doch, weit gröffer dein 
& wurde — "und du folk lang gequaͤle 


An vorgedachtem Waſſer der Breg enz, fi 
durch den bregenzer Wald fließt, liegt ln i 
dem Walde Das dominicaner (*) mn 


5 — 


* * Dieſer Berühmte‘ Monde » und Nonnenordt 
bat feinen Namen von deffen Stifter Dominikı 
Bußmann, einem Spanier aus dem Flecken Ealla 

gora gebürtig, allwo er im Jahr zı7a.. gebork! 
- borden. Es hat derſelbe Den Rofenkranz erfunden 
und iſt zu Bologna in Fralien im Jahr 1221. gi 
ſtorben, nachgehends hat ihn der Pabſt Gregoris 

der IX. Im Jahr 1235. unier die Heiligen gefege! 
Innocentius der ILL fol diefen Orden auf dein (a 
teranenſiſchen Concilio 1215. ſchon gur gebeifen 
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fer Sirſchthal fo im Jahr 1422. von den Gra⸗ 
fenzu Montfort Hutzone und Stephano zu 
Ehren Johannis des Taͤufers und der heili⸗ 
—— a iſt gefiftet worden. Ohnweit Der 
Bregenz , zunaͤchſt am See, liegt Die 
e bregenzer Claus, bey welcher Das 
Lieblach in den See fällt. Es iſt Die 
‚ein gemauerter Paß, Clauß oder Bergenge, 
gwifchen Dem hoben Haggenberg und dem Bo⸗ 
denſee, fo ihren Wall und Graben bat, fonft 
aber wur Die Claußenge genant wird. Du 
diefen Daß geht Die Landflraffe ins Algau, na 
Lindau, in Schwaben , und an felbiger Seite 
des Sees hinunter: Ohnweit Davon liegt — 






ben. Sonorius ber TE. hat ihn beſtaͤtiget; Job. 
lichaelis verbeſſert, und Pabſt Paulas der V. im 
2 608. nad ber neuen Einrichtung beftätiger. 
e Drdenskeute folgen hauptſaͤchlich der Regel De& 
-Auguftini , fo ader vom 3. Dominic um dies 
les der ehtet worden. Sie leben in einer freywilli⸗ 
gen Armuth und enthalten ſich des Fleiſcheſſens 
Beil ihr vornebmfte Wert predigen ift, fo heiffen 
fie auq ind gemein Predigermönche. In Franke 
werden fie Jacobiner geriennet , weil ihr er⸗ 

ſtes Klofter daſeldſt zu Paris in, der Jacobsſiraße 
erdauer worden. Sie ſtehen in Spanien der bes 
Fanten Inquifition vor , und haben wegen ber 
umbeflefien Empfängnif der 3. Jungfrau Marie 
mi den Stancifcanern groffe Streitigkeiten , wie 
BIGL weniger auch mir den Jeſuiten wegen der Art, 
Die Ehinefer sum chriſtlihen Glauben zu defchren, 
Sie find weiß gekleidet „ wenn fie aber ausgehen. 
—— fie ſich — eines —5* Mantels * 

er ſchwar zen Kappen. Die Nonnen tragen 

gleihhfals weiß. EN 


2. Dentwürdiger > _ __ 
tE Schloß Pfannenberg in dem elfen , welches 
öhedeffen eine befonbere Grafſchaft. getvefen iſt. 
Don- Sregenz aus, an dem Ger hinunter, har 
maneine ganze ſchweitzeriſche Meile und zwar uns 
ter einer Allee v on laut rfchattigten und angeneh⸗ 
Bäumen Bis nach der Stadt Lindau zu 
N. * — ar 3 —3 
Dieſes Lindau, lateiniſch Lindavis; Lendaugia, 
oder. Lendoa, iſt eine ziemlich wohl gebaute, beſe⸗ 
e und groſſe frehe Reichsſtadt, af: zweven 
fein in dein Bodenſee. Kaiſer Tiberius/ als 
wider die Vindelirier oder Linzgaͤuer kriegte⸗ 
ſol ſchon an diefem Orte. ſeinen Aufenthalt gehabt 
Haben. Es wird aber: der Anfang ihrer Erbau⸗ 
ung einem von Rohrbach, Namens Albertus, 
einem Verwandten Kaifers Caroli Magni, ums 
Jahr 810. zugefchrieben. , Denn als dieſer eins⸗ 
mals auf dem Bodenfee in Lebensgefahr geweſen, 
endlich aber doch:auf Diefer Inſel angelandet fey 
habe er nicht allein das Dafige Klofter zu erbauen 
aͤngefangen; fondern auch von Diefem Aulanden, 
tie etliche wollen, der Sgnfel den Namen Ken 
dau. gegeben, welcher nachgehends, al$ mit der 
Zeit eine Stadt darzu erbauet worden, auch Diefer 
deſtandig verblieben ; Wiewohl andere ſagen, Daß 
fie dieſen Namen von den vielenLindenbaͤumen, Die 
um das Münfter herum, gepflanzt geweſen, bes 
kommen habe. BU 
Sie iſt nicht alleinvon Natur und des Waſſers 
halder feit, fondern auch mit langen ‘Pfählen in 
Pem Waſſer, rings umher; wie mit einer Ringe 
‚made verſehen, und, por noch nicht vielen Jah⸗ 
rennoch meht befeſtiget worden. Die Bruͤcke, wel⸗ 


che die Stadt mit dem feſten Lande verbindet, iſt 


hoͤlzern 
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hoͤtzern und bis Drenhundert Schritte lang. Ehe⸗ 
et ſehr maffiv und von Stej⸗ 
fen, mövon aber ein Theil im 


— 1647. jur Zeit det ingehabten 
































kung ia a nden der hohen 
aiferlichen efehl, 
—3 — abgebrochen, da⸗ 
den von dem feften Lande 
gefrag e weiter hinaus zugefuͤh⸗ 
worde )ie hat Anden eine gefunde 
frif ae ind wohlfeile Zehrung 
ie al ‚Handthierungen überauiß woh Ri 


ec daſigen fchönen Gebäuden find 
fürt a Mit dh) Die heu erbaute prachtige Stifte, oder 
eo | ul be, Deren jeder. Pfeiler oder Saule aus 
angen Stein befteher, nebft dem Nonnen⸗ 
worinnen Die Aebtißin mohnet ; wie alıch 
* ‚Stadt, * Pfatrkirche zu Sanct 
bie: 7 jo hinter der Stadt im 

eh‘ fer ‚ mit * alten Heyden» 

Be des Kaifers Tiberii Caſtell, 
Pi aben , noch herrühret / in Bes 
tung iu —— Im übrigen iſt die Stadt 

ehends der Augfpurgifchen Confeßion zuges 
han, ba tes Gomnaſium und Stadtſchule⸗ 

m eh wor Befakung: 

Ss befindet fich aber auch ein frey adelich Graue 
ift cachötifcher Religion dafelbflen ,. fo 
| ferer Lieben Frauen Gotteshaus, 
Barden, Lieben Frauen Mlünftergenermet 
welches in feinem Umfang ohngefehr den 
ae Theil oonren en 
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des Reichs und Des kotpäbifiben Eraifts QBie 
ken: m 6 Reichsmatriculn befindlich iſt, un 
i 


au 1654- ee unterfchrieben hat 







beiten auch Macht zu münzen , übrigens. Abt 
het dem Stift auf die Stadt fein Recht zu, 
ret hing Sin wegen Des Gebiets Kin 

r 


” 
? 


ben große Streitigkeit. Im Wappen d 
Abtey eine fleiſchfarbichte offene Hand im roth 
gelbe oder auch ein Marienbild mit Dem Chriſt 
indgen aufpem Arm. > han 
' Die Inſel, worauf. die tadt liegt, wird 
durch einen breiten und tie al aus dem 
See abgeſchnitten, Davon der vordere Theil die 
eigentliche Stadt ausmacht, der hintere Theil 
aber, ſo zu reden, wiedereine neue Inſel formire 
toelche ——— a cn —75 die In 
genant wird. Diele kleine Inſel beſtehet aus lau⸗ 
ter Weinbergen und Gaͤrten, und wird Bi 
bon Schifleuten und Fiſchern bewohnet, Sie 
iſt zwar mie Mauren und Schanjen völlig on 
> 


— IT| 
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D aber von der er Stadt durch den ge gebadhten 
Aryl —5 a —— daß 


ci fit) } h Zugang behmen 
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abe Pi u das deucfche 









anje Statt ag a e Alte, Sife 
ehe eingetheilt, davon EN ch ir 
B vom Drey jehenden Jahrhu 
ind fer Stadt Yefonbin, und Die Bi 
haft unter fich errichtet haben , J 
3— hochſten Ehrenſtellen im Kath, als 
neilter und der Stadtamtmanh, befeßet 
Mm. GSiebefiget viele Freyheiten, und Bart 
Gnadenbriefs vom Kaifer Sigies 
* BE ber Stadt im fahr 1415. gegeben, 
I Smwartiges Landgericht , Auch nicht vor 
geförvert werden. Weiter hat 
enheiter: 1.) Wenn Güter an Die 
3 en era Ober dermacht we ne darf 
Y 4 ich 5 — nicht länger als ein Jaht 
fallen fie der os Teftaments 
—9— — 5 Sreobilt Yale 
der erfte et hat. at ſie 
085 Ian 3.) af fie den ei einen 
30H abford 4.) des Priviigii Kaiſers 
nds darf fie. u zweyhundert Pfund 
n m Kai Bi Reichsſteuer erlegen, wel⸗ 
V. ihr gar geſchenkt hat. 5) Hat 
ar, der Erfte im Jahr 1518. daß 
m gegeben, daß fie ihre Feinde in ans 
Bebiete verfolgen mag. 6.) Kaifer Carl 
yat fie im Fahr 1348. dahin — 
fievo 1 dem Reich nicht Fan AINHEE {N h 
verfauf 
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berfauft me nee, 7,)° en Erbaunngder —5 — 
Ten hat die Stadt ein Privilegium vom -Kaı 
etc nn IL, 1. Ag — — vi 
ml. von 1942 
den * fremde. Drte en ‚ch 
afren bon MR bon ı — 
udenc ine. dinando dein h ae 
—— pein ichen Gerichts hat rer 
drich 38 U. im Ja ng eine beſo he 
[ na Äh 8 330 r 
im She 1331. wieda £ hat, ae ig 
vond diefer, Stadt 3 u merken, 
1496, allda ein Reiche a 
die — * 


wi Wa pie führt fie einen grünen et 
baum nieder an rjeln im gelben, 0 2 un: ande⸗ 
rBericht/ Im ſchwarzen Felde· Sie halt des 
Meflen, die eife dei a onta 
N und, DIE Koente den Montag nah S 
inon Sielieg dt Imker dem 47, Grad und 
19. ar Latitudinis und unter dem 31. Grad 
und as, Minuten Löngitudinis, und zwar untet 
der hinmifehen Zeichen Des Mihdere,. ... 
ebrigens hat die Städt ein gemähigtes und 
ber Gebiete von Ay runden: weit auf 
m — und ft Atb s zwar ein gutes 
Wein; aber: kein ſonderliches Frucht⸗ 
re PA AndreasRauch hat es mit Allen feir 
Bi kr ;“ ereflih abgezeichnet und in we 


‚Aebeikin » und ihr 
ee ir fie in des KR, Bm 
ange halber große Streitigkeiten gehabt. 
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Dejierreich zur Gegenvergeltung fürs Elſas zwar 
berlanget , aber Doch noch immer bey feiner Frehheit 
worden. 
Im Jahr 1647. den 3. Jan. fingen die Schwe⸗ 
Den unter dem General Wrangel an, dieſe Stade 
belagern, festen ihr auch bis Den 26. Febr. mit 
bieffen und andern Bedrängniffen hart zu; Weil 
aber der Faiferliche Commandant, WMarimilian 
Dilibald Graf zu Wolfsek, und Des «Heil, 
Kom, Reichs Erbtruchfeß , ein unerfchrockener 
md wachfamer Soldat war, fo hat von vorbe⸗ 
em Zage an Die Belagerung wieder müffen 
gehoben werden. Wie denn auch im Jahr 
1703. ben 12. May, als der franzöfifche Durchs 
brucd Durch den Schwarzwald unter Anführung 
“5 Marfichalle von Dillars gidahe ‚ Die 
Stamofen einen Anfchlag auf diefe Stadt hatten, 
mo gar Brandſchatzung von ihr begehrten, aber 
ie Duloer und Bley abgemiefen wurden. Cie 
ah Darauf zu ihrer Berficherung einige Com⸗ 
jagnier weitzer ein, und zwar auf Faiferlicher 
ee Gutbefinden; Iſt aber hernach unans 
zerochten geblieben. 
m Syahr 1720. hat diefe gute Stadt das Un⸗ 
urgehabt, Daß Durch eine um Mitternachtente 
ae Feuerbrunſt Das daſige wohleingerichtete 
zeushauß faſt mit aller darinnen befindlichen 
megsruflung , wie auch der gemeine Stadt⸗ 
7 mit allen vorräthigen Baumaterialien 
zeugen nebft fünf und zwanzig burgera 



















Fo. 





liden Däufern in Die Afche geleget worden. m 
Sabre 1728. den 16. Sept. hat fie ein gleiches Uns 





gut betroffen, Daß eine abermalige Des Nachts 
um ein Uhr durch ah eines .—. 
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auf der Grub urplöglich entitandene Feuersbrunſt 
wiederum ſechs und vierzig Haͤuſer, meiſtens Der 
mohlhabenften Burger in der fogenanten Kras 
mergaſſen und am Baumgarten, welche wegen Das 
maligen ftarfen Windes und ſchnellen Laufe Des 
Feuers theild gar wenig von ihrem’ Bermögen, ja 
theits Baum ihr Leben rerten fönnen, ſamt Der ges 
meinen Stadthauptwache oder Corps de Garde 
in einer Zeit von ſechs Stunden in Die Afche legte, 
Doch ift dermalen alles ſchon wieder aufgebauet. 
Diefes große Unglüf hat das fürftliche Stift aud) 
mitheimgefucht, als welches ebenfalls, aller von Der 
Stadt und von den Seinigen angemandten 
menſchmoͤglichen Rettungsmittel ohngeachtet, 
alfo vollkommen mit abgebrant iſt, daß demſel⸗ 
ben nebſt einigen beſonders gebauten Haͤußergen 
nur noch der Chor in der Stiftskirche übrig ges 
blieben. Es ift aber auch dieſes Stift nunmeh⸗ 
ro vortreflich wieder aufgebauet. 

on Lindau komt man zu dem ſchoͤnen Schloß 
und Flecken Wafferburg, fo hartam Gee liegt. 
Hierauf folgt das Dorf Nonnenhorn und Das 
Schloß nebft dem anfehnlichen Flecken Langen« 
argen. Das Schloß Argen liegt auf einer In⸗ 
ſel im See, wird aber vermittelſt einer Bluͤcke 
an das fefte Land angehängt. Es liegt, zwev 
Stunden von Lindau , undder Fiecken hältalles 
mal auf den 6. November einen Jahrmarkt. Der 
rt gehöret den Grafen von Montfort zu 
Tettnang. 

Beh dieſem Schloße und Dorf lauft ber boͤße 
Argfluß in den See. Um dieſe Gegend, etwa 
eine Stunde vom See, liegt das Stadtgen Tett⸗ 
nang , und zwar auf der Landſtraſſe nach Lindau 

in 
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in dem fdgenanten Linzgau, oder, befferzu fagen, 
bon im Algau. Es hat vormals ein herrliches 
Schloß gehabt , das im drepkigichrigen Kriege 
abgebrandt, vor jelso aber wieder ſchoͤn gebauet iſt. 

on Langenargen komt man auf Eriskirch, 

bey welchem Flecken der mit der Sa vermehrte 
Schuß oder Schußachfluß in den Eee fällt, 
Etwas von dannın weiter hinunter liegt Buchs 
borm,eine Heine aber alte freye Reichsſtadt, wels 

che ihren Namen von den vielen Buchbaͤumen, Die 
daherum wachſen, erhaltenhat, Sie ift ganz der 
tatholifchen Religion zugethan. Es befindet ſich 
barinnen ein fehr reiches Nonnenkloſter, das vor 
etlichen fahren vom Grund aus neu, und aufdas 
prächtigite iſt gebauet worden. Gie hataud) eine 
Narrfirche zu Sanct Nicolai, mworinnen die 
brafen von Montfort ihr Begraäbniß haben, 

und border Stadt am Seeift eine arfige Kapelle 

zum beiligen Kreuß genant. Gontt ift diefe 
Stadt eine befante anfehnlidye Niederlage für als 

le Raufmannsmwaaren , fo von Sanct Gallen 

oder aus der Schweiß über Den See fommen, 

und fodann meiter in Schtwaben oder von Dannen 
uruß gehen, weswegen fie auch in ziemlichem Ans 
iftehet. Unterihrem Gebiete hat fie Die Herp⸗ 
Baumgarten im Allgau (*) ſtehet aber 
mithin unter dem Schuß der Reichsſtadt Ueber⸗ 
G 2 lingen 

(*) Lateinifch wird dieſes Allgau, Allgovia und Allgoia 
ober aud) Alpgoviı von den benachbarten Alpen, oder 
Allmangovia von den Allemanniern genant, wel⸗ 

he der Homer abgeſchworne Feinde geweſen, und 

faſt dreyhundert Fahre durch, nach dem Kaiſer Mu— 
guſtus, auda uͤberhand zu nehmen anfingen. — 
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fingen. Zu alten Zeiten hatte tie Stadt Buch⸗ 
born ihre eigene Grafen, die ihren Urfprung von 
Carln dem Großen herleiteten.. Wenn fie die 
Reichsfreyheit erlanget hat , ift nicht bekant. 

Die Stadt Buchhorn ‚führet ein redendes 
Wappen, welches von oben herunter gefpalten, 
und hat auf der einen Seite einen grünen Buch⸗ 
baum im guldenen Selde, auf der andern aber ein 
mit Gold befchlagenes fchrwarzes Jagdhorn im 
rothen Felde. Sie halt den Montag nah An⸗ 
öreas einen Jahrmarkt, und ihre Laticudo betragt 
47. Grad 29. Minuten, und Die Longitudo 31. 
Grad und 32. Minuten. 

Im Jahr 1634. wurde fie von den Schweden in 
etwas befeftiget, nach der nördlinger Schlacht aber 
von ihnen wieder freywillig verlaßen. Im Jahr 
1738. zu Anfang des Marz, enſſtund allda eine 
Beuersbrunft, modurd) das ganze Spital, der vor 
nehmfte Thurn, und Das Bauamthauß, ſamt allen 
Materialien, wie auch einigeBurgershdußer ein» 
geäfchert wurden, 

Den dieſer Stadt begiebe fi) ein Achflug in 
den See, an welchem ferner folgende ſchoͤne Fle⸗ 
cken folgen, als: Hofen, Mannzell, Fiſchbach, 
woſelbſt ein Waſſer gleiches Namens in den 7 


iſt ein Theil von Oberſchwaben, und ein rauhes, fros 
ſtiges Land 5 jedoch gehet demſelben an Vichrucht, 
Ackerbau, Vogelweide und Fiſcherey nichts ab; maſ⸗ 
ſen das Land um und um mit vielen Seen, Weyern, 
groſſen Tannenwaͤldern und verſchiedenen Thaͤlern 
verſehen iſt, welche letztere gemeiniglich nach den Dar 
durch oder borbey flieſſenden Waſſern benamet wer, 
ben. Es reichet von Der Iler bis an den Bodenſee 
und hat bie Reichsſiadt Rempten sus Hauptſtadt 


— — 
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fälle, imgleichen Immenſtadt, allwo trefliche 
Kornfelder und ziemliche Weinberge zu finden 
find; ferner Kilch und Hagenau, welcher letzte⸗ 
re Ort von groſſer Weitlaͤuftigkeit, und dein vor⸗ 
gedachten Flecken Immenſtadt an Fruchtbarkeit 
noch vorzu iehen iſt. 

Hierauf folget Mersburg, eine Stadt und 
Schloß ‚fo ins Stift Coftnir gehörig, und drey 
Stunden von Buchhorn entlegen iſt. Es iſt 
ein alter Ort, und foll von dem Könige Dago⸗ 
berto aus Sranfreich zuerſt erbauet , und zur 
Ueberfahrt und Schifländung gegen Coſtnitz bes 
ftimmet worden ſeyn. Well allda der Bodeniee 
auf drenhundert Klaftern und alfo am tiefften ift; 
fo foll diefer Dre daher , gleichfam als von einem 
tiefen Meer , den Namen führen. Zn dem 
Schloß, fo ehedefjen die Reſidenz der alten Gras 
fen von Rohrdorf gemefen , und vorjetzo fich ſo 
ziemlich fehen laͤſſet, pflege der Biſchof von Lone 
ftanz jederzeit Hofzu halten. Um die Stadt ifl 
es fehr luRig, und waͤchſt allda der befte Wein 
am ganzen Bodenfee , maflen in der That ein 
fhöner Weinwachs in felbiger Gegend ift. In 
dem dreyßigjaͤhrigen Krieg, als die Schweden Die» 
fen Drt einbekommen hatten, haben fie auch den 
Dafigen guten Wein verfuchet- 

In felbiger Gegend erſtrekt ſich die Breite des 
Bodenfees auf eine Stunde, und man fährt 
von dannen Über denfelben auf das Dorf Stad, 
von welchen man noch eine Stunde zu Eande 
nad Conftanz zu gehen hat. Sonſt giebt fich 
auch von Mersburg an ein Arm vondem See 
über Veberlingen * drey Stunden lang hinaus, 
bis zu dem aͤuſſerſten Flecken Sermatingen. Er 

G3 empfaͤngt 
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empfängt aber unterhalb Mersburg der See 
bey dem Flecken Uldingenoder Waldingen, aber 
mals cinen Achfluß. 
+ An diefem Fluͤßgen, etwa anderthalb Stunden 
vom See und zweene von Ueberlingen, liegt Sala 
mannsweiler oder Salemsweiler, lateinifch!Sa- 
lomonis villa, eine fehr reiche freye Reichsabtey cis 
flercieofer Ordens, im fogenanten (*) Linzgau 
Guntramus, ein Baron von Adelsreuter, hat 
folche im Jahr 1134. geftiftet, da fie vorhero nur 
eine gefreyte Kirche geweſen. Es find in diefem 
vortreflichen Klofter prächtige Gebaͤude zu ben N 
als has ſogenante Münfter oder die Hauptlicche „ 
die Pfarr⸗oder Bruͤderſchaftskirche, worinnen eine 
große Orgel, und daran die groͤſte Pfeiffe acht und. 
zwanzig Schuh lang und vier Spannen in Die 
Runde weit iſt; ferner Die Abtey, Die Hof⸗ und 
Conventgebaͤude, die bortrefliche Bibliothek, die 
Nefectorien, Studirſtuben, der Verhoͤrſaal, der 
geiftlihen und meltlihen Raͤthe — ‚, die 
Canzley, die Rathsſtuben, die großen Säle, die 
| un Kellerens 


: (NY Ban, Goͤw ‚lat, Pagus iſt ein ale deutſches Wort, 
welches einen Thal und gewiſſen Strid) Landes bes 
beutei, worin vormals die fränkifchen und deutſchen 
Landſchaften eingetheilet wurden , vid, Schannat in 
veteri Buchonia, pag. 326. Wie Denn auch von Dem 
lareinifhenPagus Das franoſiſche Wort Pais hergelcie 
tet wird, Dieſe Endigung Goͤw oder Gau wird 
noch heutiges Tages vielen Landſchaften, ald_ANs 
gaͤu, Brifgdu, Ergäu, Frikgaͤu, Klettgaͤu, Salis 
gau ‚ Thurgau, Zürchgaͤu zc. deygeleget, über welche 
Gebiete ‚oder Landsſtriche, wie auch über die darzu 
gehörige Staͤdte und Dörfer, von den Kaiſern oder 
Königen, zu deren Verwaltung ein Comes oder 
Gaͤugraf beſtellet wurde. 











— 
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Kellereyen, und darinnen das groffe Weinfaß, wel⸗ 
ches ein fo weites Spundloch hat, Daß vor Zeiten 
ein Mönch bineingefallen nnd darinnen ertrunfen 
fennfoll, wie Schopper Part, III, Chren, Germ. 
C.7. anführet. Es haͤlt dieſes Faß vierzig Fuder 
Rein, und iſt fünf und zwanzig Schub lang, 
wie Muͤnſter in Cofimogr. Libr, V. Cap, 208, f. 
945, erzähle. Weiter nimt man dafelbft die 
Gärten , Die Apotheke, ven Marſtall, das Gaſt⸗ 
hauf, Die Fiſchgruben, das Jagd⸗ und Zeugs 
dauß den Thiergarten die Stuterey und Schieß⸗ 
bütten in Augenſchein. Der Pralat ift ein une 
mitteſbarer Reichoſtand, und durch Deutfchland 
und Böhmen Seneralvicarius. Das Hauß De 
fierreich üft Afterfehugherr über Salmansweiler, 
der Kaifer aber ver ächte und dabey Reichsvoigt. 
Die Grafen von Sürftenbere fuchen fonff von 
deſem Kofler ſchon von langen Zeitenher den Be⸗ 
ſitz, weil ſie vorgeben, daß beſagtes Kloſter in ih⸗ 
rer Grafſchaft ZSeiligenberg liege. Es fuͤhrt die 
Abten — —* * Ber En im 
Wappen, Das mit gelben Streifen an beyden 

Seiten befeget ift. | 
Nah Woldingen folgen am Bodenſee die 
Flecken Murach und Seelfelden , auf folche 
aber Weberlingen , lateiniſch Uberlinga , eine 
ſchone und in etwas befeftigte catholiſche Reichs⸗ 
ftabt. Sie liegt auf einem Steinfelfen, und in 
einer luftigen mit fruchtbaren Baͤumen und Wein⸗ 
bergen umgebenen Gegend. Man theilet fie ein 
in Die Ober:und Unterftadt und in den Bals 
lerberg, der von dem Nonnenkloſter Sanctgal⸗ 
ten, ſo Darauf ſtehet, alfo benamet, anbey ganz 
mit —c iſt. Allda beſichtiget 
4 man 
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man die Pfarrkirche zu Sanct LTicolans oder 
Das Münfter, das Gapueiner : und Barfuͤſſerklo⸗ 
Pr „das Rathsund Zeughauß, famt dem Spital, 
o feines Einkommens halber unter die reichften in 
Schwaben gegählet wird. Es hat die Stadt ans 
bey eine bequeme und fihere Schiflandung , auch 
fonft eine wohlgelegene Lage, alfo , daß wochent⸗ 
lic) eine überaus groſſe Menge an Geträde und 
allerhand Früchten dahin, und von Dannen weiter 
über den See, fonderlich aber das Korn nach Con⸗ 
ſtanz, Kindau, Bregenz, und big in Graubuͤn⸗ 
bien verfuͤhret wird. Lieber dieſen Getraͤidehan⸗ 
bei iſt bie Stadt mit ſonderbaren Frepbeiten bes 
gnadiget. Es befindet ſich in dieſet Stadt auch 
ein Geſundheitsbad, weiches unten am Gallet 
berge entſpringt, und durch verſchiedene Köhren 
in daB Darzu eingerichtete Badhauß geleiter wird. 
Es führer. ſolches ein helles frifches und gefunbeg 
Waſſer, weowegen «8 fowohl von den Inheimi⸗ 
ſchen als von den Fremden mit gutem Nutzen ge⸗ 
braucht wird. Denn ed erwaͤrmet und faubert Die 
Vieren und Blafe vom Grieß, und ftärfet den 
ſchwachen Magen. Es gehoͤret dieſer Stadt die 
Serrſchaft Ramsbergg und oben gemeldete 
Reichsſtadt Buchhorn jtehet unter ihrem Schuß, 
Vor Zeiten iſt fie der alten Herzoge in Schwaben 
Kefidenz geweſen; im Jahr 1267. aber hat fiedie 
Reichofrepheit erhalten. 

Im Wappen führet Heberlingen einen ſchwar⸗ 
sen Adler, mie einem rothen Schnabelund Dergleis 
hen Füſſen, im goldenen Felde. Auf der Bruſt 
hat der Adier ein rothes Herzſchildgen, worinnen 
ein filberner Loͤwe zufehenift, Ihre zwey Meſſen 

halt ſieauf Ulvici,undauf St. KTicolat. —* 
ieg 
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liegt unter dem 47. Grada7. Minuten Latitudinis, 
und unter Dem 32. rad und 30, Minuten Lon- 
gitudinis, 

An drepfigiährigen Krieg hat diefe Stadt viel 
ausgeltanden, und ift im Jahr 1643. von dem 
frangöfifchen und mwenmarifchen , wie im Jahr 
1644. von Den baveriſchen Voͤlkern erobert 
worden. Im Jahr 1703. den 19. und zo. May 
wurde Diefe Stadt, als der franzöfıfcye Durchbruch 
durch den Schwarzwald unter dem Marfchall 
von Villars geſchahe, im Durchmarfch von Der 
frangöfifhen Armee durdy ‘Brandfchagung und 
andere Bedraͤngniſſe mehr fehr mitgenommen. 

Serner folgen am Bodenfee die Flecken Gold⸗ 
bad), wobey fi ein Baͤchelgen gleidyes Namens 
hineinſenket, fodann Supplingen und Serma⸗ 
ringen, bey welchem leatern der Fluß Stokach 
inden See fällt. Eine Heine Meile von dem Eins 
kauf diefes Sluffes liege Stofach oder Stok⸗ 
beim, ein feines Städtgen, wobey oberhalb in 
der Hoͤhe auf einem Felſen das Schloß Nellen⸗ 
burg zu ſehen iſt, ſo der ganzen Grafſchaft den 
Namen mittheilet, und dem Hauße Heſterreich zu⸗ 
ſtandig iſt. Dieſe ganze Grafoder Herrſchaft, 
worinnen vor alten Zeiten die Thuͤlinger gewohnt 
haben, und heutiges Tages Das Hegau heiſſt, 
wird durch einen oͤſterreichiſchen Landvdigt regiert, 
der ſich zu Stokach aufhaͤlt. Es erbet in dieſem 
LanderTellenburg der Fiſcus die Pfaffenſoͤhne und 
andere uneheliche Kinder. Siebe P. N. Wenerum 
in pract. Obſervat. Voce Hageſtolzen. p. m. 27, 

Zu unterſt am See, to derſelbe ſich ſchlieſſet 
und gleich einem Bogen ſich endiget, liegt Der Fle⸗ 
den und das uralte — Bodman oder Bod⸗ 

f men, 
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men, welches Schloß das Stammhauß der Sreys 
Beren von Bodmann ift. Es mar zur Zeit Der 
——— von Carolo Magno abſtammen⸗ 

n Kaiſer ein kaiſerlicher Pallaft, nach Anzeige 
der alten Schriften des Kloſters Reichenau. Das 
alte Schloß Bodmann ift fhon ums Fahr gı7- 
zerfiöret, hernach aber ein neues ohnweit davon 
erbauet worden. Es muß aber Damaldein ganz 
nderes Anfehen, als jego gehabt haben. Inzwi⸗ 
fen fol Doch der Bodenfee feinen Vramen vors 

nemlid) Davon befommen haben , und der Flecken 
ehemals eine namhafte Stadtgewefen ſeyn. | 
Ron dem Flecken Bodmen Fomtman um den 
Bogen, fo eigentlich ein Arm der See ift, herum | 
auf das Dorf Walhauſen, auf die Flecken Taͤt⸗ 
tingen und Dingelsdorf, fo die Üeberfahrevon | 
Ueberlingen ift ; Wie auch ferner auf Luͤtzelſtaͤt | 
ten, Allmannsdorf und Stad, welches letzte⸗ 
re ein Dorf, und eine gute Schiflande gegen Mers⸗ 
burg über if. Neben dieſem Stad und Din⸗ 
elsdorf liegt im See die ſchon oben von uns be⸗ 
chriebene Inſel Maynau, oder ſonſt wegen ihrer 
tuftigen Lage ſogenante Maͤyenau. Sonſt 
macht allda der obere und untere See eine lange 
Halbinſel, fo beynahe ringsum von Waſſer ums 
ſchloſſen, und nur allein zwifchen Bodmen und 
Zeil, folglich zwiſchen den beyden Seen einen 
Buoang verftattet , Der nicht gar eine Stunde breit 
ft. Diefe vom Waſſer umgebene Landfchaft ift 
fehr fruchtbar, und manfindet Darinnen Kornbau, 
Waidung, Weyer, und nebft den fchon gemel⸗ 
beten noch verſchiedene andere fehöne Flecken und 
Dörfer, unter denen Almanedorfund Almans⸗ 
bach noch eine Anzeige von dem ehmaligen a 
r 
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der alten Alemannier oder Deurfchen geben, fofich 
in felbigen Gegenden aufgehalten haben , und foll 
fonderlih Almansbach ehedeffen eine Stadt ges 
geweſen ſeyn. Don Bodmen ziehet ſich das 
Sebuͤrge herunter neben Stad her, und mit einer 
gone Spiße in den See hinein , welche von den 

ohnenden das Aichhorn genant wird. 
Nadıdem wir nun die vornemſten Orte, fo Dife 
feits des Bodenfees liegen, in geographifcher 
Odnung durchwandert haben, fo begeben wir 
uns nun wieder zurüf zu dem Einfluß unfers Rheins 
ſtroms, und betrachten gleichfals Die jenfeits oder 
auf der Schweißer Seiteam Ufer Des Sees gele⸗ 
gene Städte, Scloͤſſer ꝛc. Wir kommen alfo 
Avorderſt auf Das Doͤrfgen Stad, bey welchem 
das Schloß Schwarzenet auf einem Hügel zu 
feben it. Darauf folget Wykten, und nach Dies 
Rorſchach, oder Roſchach. Es ift dieſes ein 
iner Marktflecken, Schloß, Amt und Klofter, 
im obern Thurgau (*) fo alles zuſammen dem Abt 
von Sanctgallen zuſtaͤndig iſt. Das Klofter, 
Darinnen 


(*) Daß Thurgau, lat. Thurgovia odet Thurgea iſt 
eine Landſchaft in der Schweitz, melde fi) an den 
Depden Ufern des Churfluffes von dem Zuccher bi 
anden Bodenfeeundan den Rhein erfieedet. Das 
eigentliche fogenante Thurgau it ein Amt in ſel⸗ 
biger Landſchaft, zwiſchen dem Canton Zürch, der 
Stadt und ei Ballen, und dem Coſtanzer⸗ 
und Zellerfee. Ss iſt den acht alten Cantonen uns 
terthan, an der Hoheit und den peinlihen Sachen 
aber nehmen auch Bern, Sreyburg und Soloe 
tburn Anıheil. Die Reformirien und Eatholifhen 
geniefen feit 1712. gleiches Recht darinnen. Es 
mich eingetheilet in das obere und untere — 

un 
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uf. 
An diefem Steinachfiug , eine flarfe Meile 
vom Bodenſee, liegt Sanct Ballen , lat. San- 
gallum oder FanumS. Galli, eine fein erbaute, mits 
telmäßige und volkreiche Handelsftadt und gefür« 
ftete Abtey benedictiner Ordens im obern 
Thurgau in der Schweiß , zwiſchen zween 
gen, fo fie der Länge nad) beyde berühren. 
Gegen Auf:und Niedergang der Sonnen hat fie 
zwar ebenes Land, doch allenthalben rauhe und 
enge 


und hat,nedfi der Hauptſtadt Frauenfeld, noch febe 
ui —— Scloͤſſer, Kloͤſter und Dir 


— — zu — — — 
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enge Zugänge, ift anbey auch mit milden unfruchts 
baren Hügeln ftarf umgeben, Im Jahr 954. 
wurde fie aus einem Dorf zur Stadt gemadyt und 
mit Thoren, Thürnen, Mauren und Graͤben ums 
unge, welches ohngefehr im fahr 980. zu Stans 
am. 

ihren Namen hat fie vom Heil. Gallus, der 
im Fahr 620. an diefem Orte anfänglich eine Zelle 
erbauet hat, fo 80. Jahre hernach in ein Klofter vers 
wandelt worden. Ehedeſſen war es eine Reichs⸗ 
ſtadt (zwar ftund fie erftlich unter dem Abt ) und zu 
17. Mann zu Buß angefchlagen. Ob fie auch 
glei noch auf die Meichstäge eingeladen wird, 
fo giebt fie doch nur auf Die kayſerlichen Ausſchrei⸗ 
bungen eınen Schein von iQ daß folches geſche⸗ 
ben fen. Als fie io ihren Sthen vom Reid) war 
verleſſen worden, und ſich vermittelt Geld von 
dem Klofter, als weldyem fie mit vielen burgerli> 
chen Pflichten noch zugethan war, nad) und nach 
abgefauft hatte, lies fie fich nach dem Exempel Des 
Abts daſelbſt, im Jahr 1454. mit den 6. Diten, 
Zuͤrch, Bern, Lucern, Zug, Schweig und 
Glaris, in einen abfonderlichen und ewigen Bund 
ein. | 


Das Waſſer und die Luft ift allda gefund, und 
der Stadtgraben wird von dem fogenanten 
Schwarzwaſſer oder Ihrenfluß bewaͤſſert. Als 
etwas ſeltſames wird angemerket, daß um dieſe 
Stadt nichts als Graß waͤchſet, deßwegen auch 
aus ſelbiger kein Pflug, kein Ackers⸗ noch Win⸗ 
gertsmann herausgehet, über dieſes auch Fein Hirt 
zum Thor hinaus treibet, welches nicht ſo leicht 
in einer andern Stadt gefunden wird. 











Die 
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Die Häufer der Stadt find alle wohl gebauef. 
Inſonderheit find allda zu fehen, das fürftliche 
Klofter, (von dem hernach fol geredet werden,) 
und darinnen Die herrliche Bibliothek, wieauh 
Das Münfter, die St. Laurenz: St. Mangen 
dder St. Magnus: und St. Catharinenkir⸗ 
chen ; imgleichen das Gymnaſium, das Rath⸗ 

eug· Korn: und Schuh» Hauß, das Spital , die 

egig, die Waage, und in dem Weberzunft⸗ 
hauß der groſſe und Hezierte Luft» Saal, die va⸗ 
Dianifche Bibliothek fo aus vielen fchönen und rar 
ven Büchern beftehet. 

Der Ort ift mit guter Policey undeinem wohl 
beſtellten Regiment verfehen, welches aus dem 
Heinen Kath in 24. Perſonen, ndmlich in drey 
Burgermeiftern, fo wechſelsweiſe einer um den an« 
dern regieren, neun Rathsherren und zwoͤlf Zunft 
meiftern, fo aus der adelichen freyen Gefellfchaft 
don Nottenſtein und den ſechs Zünften erwaͤh⸗ 
let werden, und aus dem groffen Kath aus ſechs 
und fechiig Perſonen, beftehet. Die Einmwohs 
ner find insgeſamt der reformirten Religion zuge« 
than, und haben einen ſchoͤnen Handel mit feiner 
Leinwand, aud) andern Waaren, daher man auch 
gar. vermögliche Leute allda findet, Die Stadt 
Nuͤrnberg hat mit felbiger Stadt ein fonderli» 
ches Verſtaͤndnis, indem die Nuͤrnberger, Fe 
des im Jahr 387. gemachten Bertrags, in S 
Gallen, die St. Galler hingegen in Nuͤrnberg 
zollfrey find. 

Das Wappen der Stadt St. Gallen, iſt ein 
ſchwarjzer aufrechrftehender Baͤr mit einem guld⸗ 

nen Halsband im filbernen Felde. Sie. hält 
Meß, Die erfie Samſtags nach Shmmelfape: 

un 
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und die zweyte auf St. Gallen⸗Tag; hat aber 
auch nebſt ſolchen groſſe Wocenmärkte Die 
dortige Latitudo ift 47. Grad. 13. Minuten, und 
Die Longitudo 31. Brad 35. Minuten. 


Obgedachte herrliche Abtey St, Gallen hat 
jivar ein Viertheil von der Stadt, ift aber mit eis 
ner abfonderliyen Mauer umgeben, unD «8 wird 
das Thor , welches aus der Stadt in die Abtey 

t,von den Burgern und dem Abt zugleich ges 

offen. ihren Urfprung hat fie von dem Heil, 
Gallus genommen, der, wie ſchon gedacht,anfangs 
eine Zelle dahin erbaute, die endlich im Jahr 720. 
zur Abtey erhoben worden. 

Dieſes Kloſter iſt inzwiſchen fo vermögend wor⸗ 
den, daß ſich darinnen auf die achtzig Drdensperfos 
nen aufhalten. Auſſer der Munſterkirche hat die 
Abtey wenig Haͤuſer in ihrem Umſchluß, aber doch 
ee vortrefliche Gärten. Die Landſchaſt der 

ap iſt Hleichfalls abgefondert. Dieſer fürfttis 
che Abt iſt ſonſt ein Vaſall Des römifchen Kaiſers, 
und fein Cammerzieleranfchlag ift ihm, als einen 

i „auf 40. Reichsthaler angeſetzet. 
SGegawaͤrtig, ſeit dem er mit einigen Cantonen 
‚als zurch, Lucern, Schweitz und Glaris im 

Bund ſiehet, weigert er ſich beſtaͤndig etwas mehr 
zu geben. Das Wappen der Abtey St. Gallen 
ift ein ſchwarzer aufrecht fiehender Baͤr im goldes 
nen Selde. 

Dem Abt iftauch Die Grafſchaft Tongenburg 
suftändig ; doch mit dieſer ‘Bedingung, daß die 
Städte Zürch, Lucern, Schweiz und Glaris⸗ 
die ihn inihren Schug genommen , einen aus ih⸗ 
ren Mitteln dahin abordnen , ber ald vanbbanppe 

| wann 
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mann im weltlichen Gericht ſitzet. Dieſes Tog⸗ 
genburg, deſſen Einwohner Reformirte find, 
ẽrkennet den Abt von St. Gallen nicht ſchlechter⸗ 
dings fuͤr ſeinen Oberherrn, und weil er ſeit 1704. 
einige Anforderung machen und einige Religions⸗ 
änderung vornehmen wolte, fo widerſetzte es ſich 
ihm, und wurde von den Cantons Bern und 
uͤrch unterſtuͤtzet; die catholiſchen Schweißer 
ingegen nahmen die Parthie des Abts. Dies 
rwegen geriethen Die Cantons 17 12. ineinen blu⸗ 
tigen Krieg , worauf Die Berner und Zürcher 
den 25. Jul. bey Vilmergen in einer Schlacht 
den Sieg erhielten. Als dieſes gefchehen war, 
wurde die herrliche Abtey S. Gallen geplündert 
und drey Tonnen Goldes an baarem Geld, nebſt 
vielen Foftbaren Kumelen, Bildern, Geräthe und 
Heiligehümern zur Beute gemacht; ſo gar auch Die 
Glocken von den Thürmen, und Die Orgel im 
der Kirche lies man nicht einmal zurüß, ſondem 
brachte alles nad) Zurch und ern. ferner 
wurde ganz Toggenburg und Thurgau erobert, 
undder Abt zum Lande hinaus gejaget , bis man 
endlich im gahr 1717. nach gefchloffenem Frieden, 

Das meifte wieder herausgab. | 
Nicht weit von der Stadt St. Gallen ift der 
Hefunde Wildbrunnen oder das Wildbad, und 
—35 — demſelben und dem See das Schloß En⸗ 

gesberg. 
Unterwegs, von dem Dorfe und der Schiflaͤn⸗ 
de Lliedertteinach nah Arbon, fällt die Muͤhl⸗ 
bach und Thubach inden See. Gedachtes Ars 
bon; lateiniſch Arbona ‚oderder Roͤmer Arbor Fe- 
lix, ft ein uraltes Staͤdtgen und Schloß, Das 
auch dem Julio Caͤſari ſchon befant arte 
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Daß dieſer Ort vor Zeiten eine groſſe Stadt gewe⸗ 
fen fip, ſolches geben Die alten verfallenen Gebaͤu⸗ 
deundDrauertver fe anugfam zu erkennen, als wel⸗ 
de man nicht allein auf dem Lande im Erdreich 
und in den Aeckern noch hin und wieder fpüret) 
fondern auch im Bodenſee, wenn folcher in Win⸗ 
tersjciten Hein wird, noch fehen fan. Denn mar 
wird darinnen nod alte Fundamenter von allerlen 
gemauerten Gebaͤuden gewahr, die allda geſtan⸗ 
den find, welche aler das ungeſtuͤme Seewaſſer 
überfchtwermet, ausgefloͤßt, an ſich gezogen, und 
endlich verdorben hat, Allermaſſen auch aus der 
Hiſtorien befänt ift, daß die Roͤmer in diefer Ges 
gend wider die Alemannier und Schwaben ihr Las 
ger nehabt, aud) unter dem Kaifer Gratiano an 
dieſem OrteeinrömifherZufag aelegen habe. Non 
dem Wuͤterich Attila foll diefe Stadt fepn zer⸗ 


worden. 

Im übrigen iſt daB jegige Staͤdtgen klein, und 
das Schloß darinnen ein altes Weſen, ſo ohne 
Zweifel noch ein roͤmiſches Gebaͤude und bey der 
alten fraͤnkiſchen Könige Regerung erbauet wor⸗ 
den. Es wird darinnen noch ein alter ſtarker 
Thurn betrachtet, der von großen ſchweren Feld⸗ 
feinen aufgeführet it, und feltfame Eingebaͤude 





hat wie bey den alten Römern und Franken im Diefen 


Ländern der Gebrauch geweſen. Ju diefem Schloß 
iſt der heilige Gallus im Jahr 640.den 16. Octob. 
in dem fünf und neungigften Jahr feines Alterd ges 
fiorben , und in feiner Eelle, wo jeßt das Klofter 
Sanctgallen ſteht, begraben worden. Anjehzo hat 
ein biſchoͤflich coſtanziſcher Voigt feinen Sig dar⸗ 
innen. Nebſt dem Schloſſe find auch die daſigen 
Kirchen von beyderley Religionen, als der refor⸗ 

"Rhein. Anigu. 9 mirten 
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mirten und catholiſchen, und das Rathhauß am 
merkwuͤrdigſten. Sonſt iſt dieſer Ort auch noch 
wegen der guten Scheermeſſer und Lancetten oder 
Aderlaßeiſen, die allda gemacht werden, nicht we⸗ 
nig berühmt. Im Jahr 1282. ward dieſes Staͤdt⸗ 
gen von Marquard von RKemnat um 2500. 
Mark Silbers dem Biſchof Rudolph dem II. 
von Coſtanz verkauft, welcher nebft den Eydgenoſ⸗ 
fen den Voigt dahin feßt. Gleichwohl hat die 
Stadt ihreneigenen Amtmann und Kath , fo die 
burgerlichen und peinlichen Sadyenrichten. Die 
Burgerſchaft geniefet fonft auch groffer Freyhei⸗ 
ten, und ftehet mit den ſchweitzeriſchen Orten, fo 
Theil am Thurgdu haben, im Bund. 

Im Rappen führt die Stadt einen guldenen 
"Baum mit den Wurjeln im weißen Zelde, und 
der Jahrmarkt, den fie hält , fälltauf Conradi. 

Nah Arbon folgen dieDörfer Weidenborn, 
Buch, und der lecken Lurbübel , vor Zeiten 
der Buͤhel zu Yriedernftadt genant. Dieſes 
Luxbuͤhel liegt im See auf einer Fleinen Infel, 
hat ein mohlerbautes Hauß oder Schloß, und 
wird meiftens von Fiſchern und Schifleuten bes 
wohnet. Unterhalb dieſem Orte bey dem Dorfe 
Salmsach, fällt der Fluß, fo mit dieſem Dorfe 
gleihen Namen führer, inden See, und von dans 
nen fomt man auf Romishborn. | 

Diekd Romishorn oder Romanifchborn 
iſt ein fehr alter Flecken mit einem Schloß und 
liegt eine Meile von Arbon, gleich als auf einer 
Halbinfel C*) oder auf einem fpisigen Horn des 

| ege⸗ 
CH Eine Halbinſel, auf lateiniſch Peninſula und auf 


griechiſch Cherfonefus genant, iſt ein Stuͤk Landes, 
weldeE 
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Seegeſtads, welches fih vom Lande weit in den 
See hinein erftrecket. Diefer Ort giebt im ubris 
gen in Anfehung feines Namens noch ein Flares 
Denkmal der Roͤmer ab. Wie er denn in denälteften 
Kiofterfchriften Villa Romaneshorn genant und meis 
ſtens von Fifchern und Schiflenten bemohnet wird. 

Mon Romishorn komt man auf Holzens 
ftatt und zum lecken Uttweil, weldyer der Stadt 
Zürch zuſtehet. Von dannen gelanget man am 
See hin auf Mosburg und Kesweil einem Fle⸗ 
een, wie auch zu dem herrlichen Schloße und Dorfe 
Süttingen, ferner zum böfen Wirth , und das 
rauf zu dem berühmten Nonnenktofter Muͤnſter⸗ 
lingen benedictiner Ordens. Es ift ſolches eine 
uralte Abtey in der eydgenoſſiſchen Landgrafſchaft 
Thurgau, eine Stunde von Coftanz, weldye von 
Angela , einer Föniglichen Prinzeffin aus Engels 
land, indem zehenden Jahrhundert foll feyn ges: 
fliftet worden. 

Bon dannenlängftandem See hin fomt .man 
su dem vornehmen und reichen Klofter Der regulirs 
ten Chorherren auauftiner - Ordens (*) Namens: 
Rreuslingen. Es liegt. in der Landgraffchaft 

92 Thurgau 
wrelches faſt ganz und gar mir Waſſer umgeben iſt, 
und nur ein Hein wenig an dem feſten Bande hänget, - 
‘ Davon ;.&. der Poloponefus oder das jetzige Morea 

in Griechenland eine ift. 
+) Diefe Benennung fomt daher, weil ihnen Die dem 
heiligen Auguftino zugefhhrichene Regel don dem 

Bad Alerandro dem IV. im Jahr 1256. zu halten 
- aufgelegt worden. Sie find weiß gekleidet, tragen 
- babepeinen Dberrof von Tuch, und über demſelben 

einen Shwarzen Mantel, welchen fie mit einem leder, 
‚08 Surtel binden. Die auguſtiner — * 







116 Dentwürdigerr 
Thurgau nahean der Stadt Conftanz am Bo⸗ 
denſee. Der erfte Anfang und Urſprung Diefes 
Gorreshaufes ift alt , und derowegen ungewiß; 
jedoch geben uralte Schriften zu erkennen , daß 
der heilige Conrad imneunten Sahı hundert eis 
nen Hoſpital an felbigem Ort geftiftethabe. Es 
meldıt Bucelinus in feiner Steemmatographia P, 
1.2. daß als Graf Anfelm von Calw ( der An; 
fange des zehenden Jahrhunderts gelebet hat) wil⸗ 
lens geweſen, feinen Begräbnistag auf dem wuͤrm⸗ 
lingerderg (*) am Neckar zu veretwigen, er Dies 
fen Berg famt feinem Zugehoͤr dem Abt und 
Eonvent zu Areuzlingen übergebenhabe. Wie 
denn noch heut zu Tage diefer fein Gedaͤchtnis⸗ 
tag auf befagtem Berge bey feinem Grube auf 
Koften des Klofterd begangen wird. Es ill aber 
diefes Kiofter in ziemlichen Abgang gerathen , Das 
ber Biſchof Ulrich der I. der ein geborner Graf 
zu Ayburg und Dillingen geweſen, im Jahr 
2125. folches wiederum hergeftellet und erneuert 
hat, tie folches Kaiſers Henrichs des V. Beſtaͤ⸗ 
tigungsbrisf bezeuget, welcher zu Strass 


burg = 7. Sanuarii 1125. ertheilet worden. 








Im Jahr 1409. wurde der Abt dieſes Kloſters 
vom Pabſt Gregorio dem XI. zum Viſitator 


der drey Erzbißthuͤmer Maynz, Trier und Coͤln 
verord⸗ 


ſchwar gelleidet, und machen einen von ben dier Bet⸗ 
selorden mit aus. Ferner giebt es darfuͤſſer Augu⸗ 
ſtiner, welche einen mir einem ledernen Gürtel ums 
bundenen dicken ſchwarzen Rot, nebſt nod einem 
Eisen Rot , von dergleichen groben Tu, (ragen. 
Man findet auch auguftiner Nonnen. 

(*) Siehe hiervon unfern Antiquarium Des Nechar⸗ 

ſtroms pag. as · 
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eerordnıt, welcher Titel und Verrichtung noch 
mwärtig von daſigem Abt beobauhtet wird. 
Das Mappen der Abtey Kreuzlingen iſt gefpals 
en, und es erfcheint dar iuf zur Redten ein ro⸗ 
thes Kreutz im filbernen Selde, zur Linken aber 
einfilberner Biſchofeſtab im” rothen Felde. 

Es war der Abt dieſes Kloſters ein Reichsſtand 
und hatte Sitz und Stimme auf den Craißtaͤgen, 
eh und bevor die Landſchaft Thurgau an Die 
Schweißer kam, unter deren Schutz das Klofter 
nunmehroftehet- Don dem Eoncılio zu Coftnis 
hat es im Jahr 1414. eine Bulle erhalten, Traft wels 
der deſſen Abt der Borzug vor dem zuPetershau⸗ 
fen, wenn und mo fie zufammen kommen folten, 
auf ewige Zeiten gegeben worden. Als nun Das 
Klofter Petershaufen 1703. in. einigen Zufams 
wenfünften den Vorzug Dennoch verlangte, fo bes 
llagte ſich Areuslingen bey Dem Pabft darüber, 
worauf Petershauſen nach Rom citiret, und alls 
dort nicht nur Durch einen ertheilten Spruch mit 
keinem Vorzugsgeſuch abgewieſen, ſondern auch 
noch uͤber dieſes die Unkoſten zahlen muſte. 
wolte zwar Peterohauſen damit nicht zu frieden 
ſeyn, fondern lies Die Sache an die Rotam Roma- 
nam gefangen ; allein dieſe beftätigte ven Spruch 
vem7. Zul. 1733. und es wurde hierauf dieſem 
— durch wuͤrkliche Executionsbriefe 
ein Ende gemacht. 

Gleich von Kreuzlingen fuͤhrt uns der Weg 
aufCoſtniz oder Conſtanʒ, weiher Name aber im 
ganzen umliegenden Lande Coſchtanz ausgefp: 0: 
en wird. Lateinifch heifl es Conſtantia und 
franzöfifch Conftance, Es ift eine mittelmäßige, 
ſchoͤne, Iuftige und fefte Stadt, Die dem Haufe 
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Defterreic) zuſtehet. ie liegt zwiſchen dem Bo: 
densund Sellerfee , in dem Bißthum gleiches 
Namens, und zwar ineinem Winkel am Rhein, 
to derfelbe A aus dem obern See begiebt, und. 
ſich bald darauf in den untern ergeuft. Sie ift 
volfreid) , und hatfonderlich auf der Seite gegen. 
Lindau zu ein gutes Anfehen. | 
Es melden zwar einige, Daß ſchon vor Conftane 
tio, zuden Zeiten des Kaifers Severi , um dag 
Jahr 169. an diefem Orteam Rhein ein Schloß 
und Seftung geftanden hätten, welche durch einen 
römischen Sandpfleger erbauet , und von den Ro⸗ 
mern Caftellum aquarum genant worden; Allein 
es iſt dieſes Vorgeben ohne Grund, wie nicht mes 
niger ungewiß, ob Eoftniz des Antonini Witos 
durum oder des ‘Ptolomdi Gaunodurum fey, 
wie voneinigen behauptet, von andern aber billig 
dermorfen mird. Adrianus Yunius muth⸗ 
maſſet, Daß Coftniz anfangs Harudes oder Haru- 
dopolis von einem benachbarten alemannifchen 
Volke gebeißen, welches aber eben fo wenig als 
dererjenigen Meynung ausgemacht ift, welche bes 
haupten wollen, Daß diefe Stadt DWaleria oder 
Turgajorum Augufta ſey genant worden, ehe fie 
den Namen Conftantia befonimen. Soviel ift 
ingroifchen gewiß, daß Conftantius,des Kaifers 
Eonftantini Magni Vater, für ihren Erbauer 
gehalten wird. Denn als die Alemannier um das 
Jahr 195. wiederum gewaltig um fich griffen, und 
unter andern Orten auch Diefe Stadt in einen 
Steinhaufen vermandelten, Fam zwar der gedachte 
Kaifer Conftantius mit einer zahlreichen Armee 
in Diefer Gegend an; er wurde aber nicht weit von 
der Stadt Vindoniſſa vonden ange‘ a 
| aup 
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Haupt gefchlagen; doch erholteer ſich gleich wie⸗ 
der , underhielte im Jahr 197. einen folcben Sieg 
über Die Alemannier, daß ihrer bey ſiebenzig tau⸗ 
fend auf der Stelle blieken. Hierauf baute Con⸗ 
ſtantius im Jahr 198. dieſe gerftörte Stadt mie 
der auf, und befeftigte folche gu mehrer Sicherheit 
der römifchen Befagung aufs befte ; nante fie auch 
zum Andenken feines dafelbft erhaltenen Siegs 
und von feinem Namen Conftantias ſchikte fer⸗ 
nerim Jahr 199, eine flarfe römifche Colonie Das 
bin ab , fo nachhero Conflantia Caıtra genant, 
und von feinem Sohn und Nachfolger Conftan: 
tio Magno nachdruͤklich befchüget wurde, bis 
endlich die Franken um den Rbeinſtrom fo maͤchtig 
wurden, Daß fie den Römern die Wage halten 
fonten, und Deren Beſatzung aus Conftanz hins 
weg jagten. Hierauf hat fie lange Zeit unter ber 
fränfifchen Könige Schug in fchöner Freyheit flo⸗ 
riret , biß fie fich endlich dem Haufe Defterreich 
unterwerfen müffen. 

Sonft ift diefe Stadt an ſich nicht fonderlich 
groß, und ihre Feſtungswerker beſtehen in einer 
Mauer von gebackenen Steinen, Die vier Ruthen 
hoch, und fünf Buß breit ift, aber Feine Terraffe 
hinter fich hat. Oben ift fie mit Schießfcharten 
und Thuͤrnen verfehen, welche einander beftreichen 
und zugleich zu Magazinen dienen. Der Stadts 
graben iftausgemauert , anbey achtzehen Ruthen 
breit und bey nahe zwey Ruthen tief , hält aber 
nicht über zwey bis drey Fuß Waſſer. Auf der 
Abendſeite hat die Stadt etliche Bollwerke, wel⸗ 
che einander vertheidigen und mit Palliſaden, die 
jur Fausſe Braye dienen, umgeben find. Der das 
bey gelegene Graben komt in der Breite dem ob; 
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engeführten Stadtgraben gleich, iftaber nicht aus⸗ 
erg Andiefer Seite, nach dem Rhein zu, 
at fie eine von Erde aufgemworfene & change , die 
in einer fo moraftigen Gegend liegt, da ß man ihr 
nur durch einen Eleinen erhabenen Weg be ykomt, 
worauf nicht einmal gwen Menſchen neben einan« 
der geben koͤnnen. Dieim Waſſer ftehende Pal⸗ 
lifaden, womit fomohl Diefe Sch ange , als Die 
tadt felber umgeben ift, machen, dag man auf 
diefer Seite fich ihr nicht nähern kan. Auf der 
andern Seite feheidet ein Graben Die Stadt von 
der Vorſtadt, welche durch zwey Vollwerke vera 
theidiget wird; auf der Seite des Rheins oder 
des Sees aber trift man nur eine ſchlechte Mauer 
an, Fuͤnfzeben Ruthen von der Stadt liegt eine 
mit einer Bruſtwehr verſehene Inſel, all wo 
Wacht gehalten wird, und etliche Geſtuͤcke ge⸗ 
pflanzet ſind, um den Hafen und diejenige Seite 
der Stade zu beſchützen, welche an die See ſtoͤſſet. 
Inwendig in der Stadt betrachtet man von geiſt⸗ 
kichen Gebaͤuden die biſchoͤfliche Kirche oder der 
Dom zu Unferer Lieben Frauen, fo ein gutes 
Anfehen bat. In diefer Domkirche aub:t Die 
Eanzel auf der Bildfäule oder Statue des allda 
zum Feuer verbammten gepaune Zuß, weil 
man geglaubet ‚. fiinem Andenken Feine größere 
Schmach anzuthun, als wern man feine Statue 
zum Pfeiler der angel brauchte; da man jedoch 
folcheg vielmehr zu feinem Ruhm auslegen Eönte- 
Es geht auch niemand allda vorüber „ welcher richt 
gedachte Statue anfpevet. Sonſt wird in dieſer 
Domkirche , in der Sanct Blafii Capelle fols 
gende in Marmor eingehauene roͤmiſche, jedoch 


Jerſtuͤmmelte Auffchrift gefunden „ worinnen des 
Kaiferd 
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Kaifers Conſtantii, als des Erbauers Der Stadt, 
gedacht mird. Man hat Diefelbe alſo ergänget : 


bur, Cas, G, Aurz VAL, Diockerian. Aug, 
Pont, Max, 

San. Max. Pers, Max, Teıa. Por. XLImp, Cos. 
V. P. P. & 

ine. Cas, M. Aur, VAL. MAxIMILIAN, Aug, 
Pont. Max, Sar, 

Max, Pars, Max. Trip, Por. X. Imr, VIIII.Cos. 
IIII. PP. & Imp. 

Nuar. Conxstanrius. Er GAL. VAL. Maximi- 
anus. | 

Cs. MURUM VIFUBURENSEM A Solo refaur. 

Cor, AugsLıo ProcuLo. V. C. Proc, In Hel- 
vetiis. 


Nebſt der Domkirche find allda auch zweene 
Sufto kirchen zu Sanct. Stephan, und zu St. 
en ‚ imgleichen die Pfarrkirchen zu St. 

auf und zu St. Joſen. Auſſer dieſen bes 
trachtet man no) Das daſige Predigerkloſter, fü 
wie eine Anfel im See liegt, aber durch eine Fleine 
Brücke andie Stadt gehenft iſt. In diefem Klo⸗ 
fier liegt der berühmse Emanuel Chryiolaras 
begraben, welcher un Fahr 1382. don den Tuͤr⸗ 
fen aus Griechenland nad Italien vertrieben z 
und von “Job. Palaologo an Die a 
englifche , trangöfifcbe und Andere ‚Höfe ver chikt 
werden, ben benlelben um Beyſtand wider Den 
Erbfeind des Chriſtlichen Namens an uhalten. 
An dem dortigen Zraneifcanerflöfter ficht ber 
Thurn, mofetbft Johannes HSußin einem böls 
zernen Gehaͤuß oder Verſchlag, welchen man auf 
und nieder laffen — gefangen geſeſſen hat. Fer⸗ 
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ner iſt allda auch noch ein Barfüffer sumd Capu⸗ 
cinerkloſter befindlich. Dieſes letztere ſteht in der 
Vorſtadt, auf dem Tratenbruͤel und zwar an dem 
Orte, wo Johann Hug verbrant worden iſt. 
Der daſige gemeine Mann giebt aus blindem Aber⸗ 
glauben vor, es ſey diefer Ort dermaſſen verflucht, 
daß niemals mehr Graß darauf wachſe. Auſſer 
obigem Kloſter befindet ſich allda ein Jeſuiter Col⸗ 
legium nebſt zweyen Nonnent loͤſtern naͤmlich zu 
Sanct Peter und Sancr Sopbien, 

An weltlichen Gebaͤuden ift darinnen zu ſehen, 
das anfehnliche Raufhauß, worinnen Das weitbe⸗ 
rühmte Concilium gehalten morden » fo von dem 
16. Nov. 1414. big den 12. April. Des Jahrs 
1419. gedauret, und aus fünf und vierzig Ders 
fammlungen beftanden hat. Es ſetzte drey Paͤpbſte 
ab, als Johannem den XXIII, der ſelbſt zugegen 
war, und ein Cardinal werden mufte; ferner Bes: 
nedictum den XIII, der nad) Spanien flohe, 
Boch den Titel eines Pabſts bis an fein Ende bes 
bielte, und endlich Giregorium den XII, fo aud) 
ein Cardinal werden muſie; Dingegen aber erhub 
es Martinum den V. alg rechtmaͤßigen Paͤbſt 
auf den paͤbſtlichen Stuhl. Dieſes Concilium 
lies auch den bekanten Suß, und ein Jahr her⸗ 
nad) Hieronymum von Prag, des ihnen gege⸗ 
benen ſicheren Geleites ohngeachtet, lebendig vers 
brennen. Ohnweit vom Kaufhauß ficht das 
Rathhauß und dag Kornhauß. Der Thore 
sählet man allda drey, als dag Areuslinger, dag 

aradifer, und das Rheins oder Srückenthor 

m übrigen ift Conftanz volkreich, mie man 
denn fünfhundere und funfjig Yurger Darinnen 
rechnet. Auch wird es von einsh johireithen = 

ewoh⸗ 
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bewohnet. Es befiket. einen ziemlichen Reich⸗ 
thum,und treibt ftarfe Handlung. Der Boden 
ift rings umber überaus fruchtbar , fowohl an 
Wein und Frucht, als auch an Obſt⸗ und Gars 


Imgemif. | 
Das Stadtregiment befichet aus Dem innern 
Kath von zwanzig, und aus dem großen Rath von 
vierzig Perſonen, fo theils aus den Stadtjunkern, 
theils aus den Zünften ermählet worden , vie aber 
beyderſeits unter Dem öfterreichifchen Stadtamts 
mann ftehen. | 
Das conſtanzer Stabtivappen ift ein ſchwar⸗ 
18 Kreutz, über welchem ein rothes Band im fils 
bernen Felde zu fehen it. Wie Bucelinus 
vorgiebt, fo foll Lonftanz dies Wappen der 
Kafer Conftantinus Magnus verliehen haben, 
und es hat auch dieſes Kreuzzeichen unter allen 
Städten, nach defin Meynung, am erften gefühs 
set. Es hält diefe Stadt des Jahrs zweene 
Meſſen, die erfte Den 9. September, an dem Tage 
ihrer Rirchweibung, und die zweyte am Tage 
Conradi Nebhſt dieſen werden auch wöchents 
lich zweene Märkte dafelbft gehalten, welche die 
andem Seeliegende Städte und Dörfer mit ih⸗ 
ren Waaren und Schiffen fleiffig befuchen.. Sie 
liegt unter Dem 47. Grad und 27. Minuten Lati- 
tudinis und unter dem 3 1. Örad und 10. Minuten 
Longitudinis, ie auch unter dem himmliſchen 
Zeichen des Steinbols. | 
Es haben fi) in und mit diefer Stadt viele 
denfroürdige Sachen zugetragen, welche anzufuͤh⸗ 
ren einen ganzen Folianten ausmachen wuͤrde. 
Nureetlicher mit wenigen zu gedenken; So wur⸗ 
de fie im fünften SSahrhundert zu den —* rei | 
aifer 
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Alemanniern verheeret, und hernach von dem At⸗ 
tila vollends zerſtoͤhret, worauf fie in ſolche Abs 
nahme gerathen , Daß fie zu einem Dorfe worden. 
Denn nachdem der fränfıfdye König Clodoveus 
der 1. die Alemannier überwunden hatte, dorften 
Die zerftöhrten Deutfchen Städte nicht wieder aufs 
gebauet werden. In diefem fchlechten Zuitande 
blieb Coftniz bis auf auf die Zeiten des Königs 
Dagoberts, , welcher (oder tie andere meynen , 
Elstarius ) das Biſchoſthum non Vindoniſſa 
oder Windiſch dahin verleget haben foll, wie 
Denn auch inalten Schriften Eoftnig , Villa regia 
Dagoberti genant wird. Nachdem nun das Biß⸗ 
thum allda aufgerichtet worden war , fam der 
Ort wieder in Aufnahme als eine Stadt und 
wurde wieder mit Mauren umfaffet , wiewohl es 
noch ungewiß ift, durch wen und zu melcher Zeit 
ſolches gefchehen fey. Bucelinus hält zwar Datür, 
Daß Coſtniz von Conſtantii Zeiten an immer fort 
fey eine Stadt geblieben; allein Stumph erwei⸗ 
fet, daß dergleichen Meynung irrig fen ; jedoch, 
teil man das Bißthum von Windifch Dahin vers 
legt hat, fo ift es einiger maffen wahrſcheinlich, 
Daß Coſtniz vor andern Dertern in felbiger Ge⸗ 
nd in beffierm Zuftande muͤſſe geweſen feyn. 
fey ingwifchen wie ihm wolle. Lim das Jahr 

354. zu den Zeiten Biſchofs Salomons des 
Erſten war Coftniz eine vermahrte, aber nicht 
große Stadt, fie ift aber nicht gar lange hernach 
Bon dem Bifchof Salomon dem III. ermeis 
&ert und, ald damals unter des Kaifers Ar: 
nulphi Regierung die Ungarn in Deutichland 
einfielen, nebft andern biſchoͤflichen — 
| ige 
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ſtiget worden. Im Jahr 938. als die Ungarn aber⸗ 
mals in Deutſchland eingebrochen waren, ifiCoftniz 
dergeftalt mit Seftungsmerferniverfehen geweſen, 
daß es fi) gegen Den Ueberfall ver Feinde vertheidi⸗ 
gen Fännen. 

As im Jahr 1520. in der benachbarten 
Schweiz der befante Zwinglius den Grund zu 
der reformirten Religion legte, wurde Diefelbige 
euch von den Coſtnitzern zu groſſem Leidweſen ih⸗ 
rer Bifchöffe angenommen, und meil folche die 
Oberhand erhielte, fo nahmen der Biſchof und die 
gefammte Elerifen 1539. ous der Stadt ihren Ab» 
ſchied. Dierauf begab ſich Die Stadt in den 
fchmalEaltifeyen Bund ; Nachvem aber Kais 
fer Earl der V. jo glüfiich war, die fehmalkals 
tifchen Sundsgenofjen über Haufen zumerfen, 
fo Fam gleich hierauf Die gute Statt Coftnig fo 
wohl um ihre geiftliche als weltliche Frebheit. 
Denn erftlich wurde ihr zugemuthet, das befante 
we. anzunehmen, wie fie aber hierzu Reine 

uft begeigte, erklärte fie 1548. der Kaifer Carf 
ber Van dieAcht, lies fie auch fogleich von,den Spas 
nierndurd Alphonſum Vivem, einen Haupts 
mann, belagern und endlich erobern. Die Bes 
Dingungen wurden ihr ſchlechterdings som Kaifer 
vorgefhrieben, und die vornehmfte Darunter war 
biefe, daß die proteftirende Priefter ohne Vers 
zug Die Stadt räumen folten. Nach diefem Fam 
Kaifer Serdinand der erfte 1563. felbft nach 
Cofinis, ließ ſich die Stadt huldigen, und er⸗ 
theilte ihr unterfchiedliche Srepheiten. Don felbie 
ger Zeit an iſt Coftnin (maflen «8 vorher eine. 
freye Reichsſiadt gerefen, ) biß auf den heutigen 
Tag dem Danfe Deflerreich Iren und gehorlam 
geblieben. Am 





126 Denfwürdiger 
- Sm drepßigjährigen Krieg gieng jwar 1633. 
ber ſchwediſche General Seldiwarfibal Horn vor 
Coftniz ‚ fand aber folhen Widerftand, daß er 
mit einem Verluſt von y000. Männ wieder abzies 
ben muſte, weil man ihr wegen des fumpfihtenErd- 
reich nicht beyfommen Fonte. Als 1677. Die 
Franzoſen Die Stadt Sreyburg im Brißgau in 
ihre Gewalt befommen hatten, verlegte der Kaiſer 
Leopold die frepburgifche Univerfitat nach 
Eoftnig ; Nachdem aber die obige Stadt dem 
Haufe Defterreich im ryßwiliſchen Srieden wieder 
war ausgeliefert worden, fo begaben fid) die Pro⸗ 
feffores auch wieder von da nach Sreyburg. 


Das daſige Bißthum, fo das groͤſte im ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſe iſt, war anfaͤnglich in der Stadt 
Windiſch lat. Vindoniſſa, ſo im Aergoͤw und in 
dem Canton Bern liegt, wo der Fluß Ruͤß in 
die Aar faͤllt. Dieſe Stadt begrif die ganze Ge⸗ 

end, wo ſich vor j tzo die Stadt Brugg, dag Clo⸗ 

er Koͤnigsfelden und das Dorf Windiſch bes 
findet , in ſich; Nachdem aber felbige durch Ein: 
bruch der. Alemannier 570. war verwüftet wor⸗ 
den, verlegte e8 Clotarius Il. König der Sranfen 
nad) Coftnig am Bodenſee. In der folgen« 
den Zeit ift e8 zu einer folchen Größe erwachſen, 

Daß 1436. 350. Clölter, 1760. Pfarren, und bey 
17000, Prieſter Darinnen gezählet wurden. Ob auch 
wohl nach der Reformation fich viele Oerter 
dem Biſchof entzogen haben, fo ift Doc) deſſen 
Kırhiprengelin Deutſchland wohl noch der gröfle, 
und wird in 66. Decanaten eingetheilet. 


Der erſte Biſchof su Vindoniſſa foll um das Jahr 25: 


— — — — —— — —— 
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ber H. Beatus (c) ein Juͤnger des Apoſtels Perri , gewe⸗ 
fen fepn. Rab Diefem finder man auch, daß der H. Pa» 
ternus Dicefem Bißthum vorgefianden ‚und etwanngrı. 
oeſtorden fey. Diefem ift gefolget S. Lande welder bis 
#23. gelebet.. Nad) diefem Maxentius, ju deſſen Zeiten 
dutch den Einfall Der Hunnen und durch Die Wanderuns 
gen anderer Voͤlker einefolde Berwirrung in biefer Ges 
gend eniftanden, daß man von dem damaligen Zuflande 
dieſes Bißthums keine fichere Nahrihrfinde. Von 517. 
finder ſich wieder ein Biſchof namens Subuleus ; ms 
- aleiden der Biihof Grammaricus, weldir ss2. auf dem 
Gncilio zu Orleans geweſen. Der legte Biſchof zu 
Vindoniſſa war ©. Maximus ‚der 570. nad) Zerftidrung 
biefer Stadt, feinen Sitz nach Coſtnitz verleger bat. 
Don dieſem gehet alsdann die richtige Ordnung der con⸗ 
ſtamiſchen Biſcoͤffe an, melde folgende ſind: 

(1.) Rudolph I. (ebte 533. (2.) Urſinus. (3:) Ma⸗ 
rianus Um peifen Zeit und iwar 606. erbaute der N. 
Gallus Die berühmte Abiey S. Gallen in ber Schweitz. 
(4-) Baudentius. (5-.) Johannes ein Schuͤler des G. 
Gallı. (6.) Obihardus Boſo ſtarb 676. ( 7.) Bans 
golpb- (3.) Sivelis. (9.) Theobald bauete Die Cathe⸗ 
drakkirche zu Cofinig, und flarb 708. (10.) Audoniug, 
au deſſen Zeiten Das Klofter Reichenau don dem 2. Pirs 
minio 724. geftifter wurde. 

(11.) £hrenfrid. (12.) Sivonius. (13.) Johannes 
II, (14.) gino. ( 15.) Wolfoleus. Zu feiner Zeit ſoll 
ber Edrper Dis Evangeliften S. Marci 827. nad) Vene: 

dig 


(c) Dieſer Beatus mar ein engelländifcher Edelmann. 
Er foll von S. Barnaba gelauffet und von S. Pers 
ero indie Schwein, Das Evangelium iu predigen, ges 
Ibikt worden feyn; daher er auch der Schweiger 
Apoſtel genennet wird. Er hat fid mehtentheils 
im Ergöm aufgehalten, und iſi in feiner Höle, ing 

«ıbal, Interlacus genant, zı2. im 90. Jahr ſei⸗ 
nes Alters geſtorben. Ehedem lag er in einer Ca⸗ 
pelle auf S. Beati⸗Berg beym ihuner See begraben; 
feine Reliquien aber find 1544. auf Kucern in die 
Sufistiche gebradı worden. 
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dig gebracht, bald aber hernach den Veuelianetn wiedet 
entwendet, und ins Cloſter Reichenau gefuͤhret worden 
ſehn. (16.) Salomon I. (17.) Bathego. (18.) Geb⸗ 
bard. I. (19.) Salomon 11. Damals ſtatd Der adges 
jetzte Kapfer Earl Craſſus 883. in groffer Armuth 8 
Yreidingen, einem Dorf au der Donau , und ward Ins 
Klofter Reichene u begraben. C20.) Salomon Ill, Im 
Jahr 918. war dieſer Biſchof zu Rom, allwo er ſich 
Wwünfdte , dem choͤnen Gottesdienſt ın Der Kirche su & 
Ballen beyiuwohnen. In ſolchem febnliden Verlan⸗ 
gen fette er ſich des Morgens um 3. Uhr in Rom su Pfer⸗ 
De, und wie Die Glocke 9. ſchlug, war er ſchon in S. Gal⸗ 
len angetommen , und batie alfe eine Reife von ohnge⸗ 
Ex — deutſchen Meilen innerhalb 6. Stunden ver⸗ 
el» 

21.) Noting. (22.) &. Conrad J. (23.) Game 
nolpb. (24.) Gebhard II. erdaute das Klofter Peters 
Haufen dem hᷣabſt Gregorio zu Ehren (25-) Lambert ſtarb 
1018. (26.)Radbard( 27. Saimo flarb 1026.28.) War 
mann (29.)£Eberbard flatd ;046.(30.) Theodoricus- 

(31,)Ramolph. Zu feiner Zeit fiel die Cathedralkir⸗ 
ehe zu Cofiniz so52. Allers wigen ein; ward aber iu⸗ 
nerhald 4. Jahren wieder auferbauet- (32.) Carl 2071, 
(33.) Otto I. murde 1074, aͤbgeſetzt (54) Gebhard IL 
(35-) Arnolph murde 1105. adgefeßt. (36.) Udalrich I. 
(37-) Udalrich II, dankte ab. (38-) Hermann I. ein Ba⸗ 
zon don Arbon, regierie 29. Jahr und Hard 1167. (39.), 
Otto II. ein Graf von Zabsburg. (40.) Berthold, ein 
Fredherr von Ausnach flach 1183. 


(41.) Germann II. ein Baron Fridingen, and dem 
Begoͤw, ftarb 1188, (42.) Dierbelm ftard 1205. (43.) 
Werner, ein Freyherr von Stauffen, flach za10. (44-) 
Conrad II, ein Graf von Andechs, ſtarb 1234. (45-) 
Benrich I. ftarb 1248. (46.) Eherbard I. ein Truchſeß 
Don. waldburg. Er kaufte zum Sufı die Stadt Klin⸗ 
genau, das Amt Bhngen, die Schloͤſſer Bodman und 
Summerau, Tegernfeld, Neukirch, und andere mehr, 
Hard 1274. (47.) Rudolph li. kaufte Arbon und Ra⸗ 
derach sum Stift, ſtard 1293. (48.) Srieverich I, ein 
Graf von Sokenzollsen,. bantis ad 1297. (49), FT 

rı ° 
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rich II. von Rlingenberg, kaufte 1295. zum Stift die 
Siadt Zarſerſtul (50.) ®berbard III. zu feiner Zeit 
2314. drante vi — duch Verwahtloſung eines Aus 
dens, welder an Sabbath nicht löfchen wolte, bald ad. 

(51.) Rudolph III. ein Graf von Montfort, ftarh 
1333. (52.) Ficolaus I. fpeifete 1343. in einer grofen 
Dungersnorh taglich üder 3000, Arne. (53.) Udalrich 
Ill. Unter ihm wurden 1348. allda Lie Juden verbrannt, 
meiljie Die Brunnen folten vergiftet haben. (54.) Jobann 
Il, ward uber der Tafel ermordet 1356. (ss.) Ulrich, 
banfıebald ab. (56.) Senrich III. cin Baron von Bran⸗ 
dis, Horb 1383. (57.) Mangoldus / einBaron von Bran⸗ 
dis, ſtarb 1384: (58.) Nicolaus 1. ein Edelmann vor 
Rieſenburg, derthat in Eurzer Zeit 24000. Gulden, und 
wurde deßwegen abgeſetzt 1387. (59.) Burkhard, ein 
Baron don Boͤwen, flatd 1398. (60.) Sriederich LI. ein 
Graf non Nellenburg/, dankte gleich 1398. wieder ab. 

(61.) Marquard, ein Edelmann von Runder, ftard 
1407.(62.) Albere Danfie ad 1411. (63. )Vtto, ein Marge 
gtaf vom Hochberg. Zu feiner Zeit wurde von 1414. 
Diß 14:8. Das berühmte Concilium Conftantienfe zu 
Cofinis gehalten, moranf bey) Die 60000. fremde Perfoa 
nen aus der ganzen Chriſtenheit erſchienen, darunter nebft 
dem Kaifer Sigismund und dein Pabſt Johann XXIII. 
346. Biſchoffe und 27. Kardindle zugegen gewefen. (64.) 
Albert, dankte ab 1411.(65,) Otto IIl.einMarggraf von 
Socbberg. (66.) Sriederich II. ein Graf von gobens 





zollern. Diefer Biſchof bielte 1436. einen Synodum 


uad lies alle Güter Des Stifte genau auffhreiben, da ſich 
Denn oben gemeldte Zahl au Klöftern , Kirchen und Pries 
feen befunden. Es iſt aber zu merken, daß Diefes nor der 
Reformasion geweſen, alö ſich Die Gewalt dieſes Bifchofß 
ſeht weit und breit in Schwaben erſtrecket hat: Erftard 
1439. (67.) Benrich IV. ein Baron von Söwen. Zu 
feiner Zeit 1439. fturben in Conftanz 4000. Menſchen an 
der Pet. (68.) Burkhard il. ein Edelmann son Rans 
dek. (69.) Hermann Ul. ein Edelmaun von Breitens 
landenberg, ſtarb vor Verdruß 1477. (70.) Ludwig 
farb 1480. | | 
(71.) Otto IV, ftard 1491. (72.) Thomas, Diefer 
Biſchof baldirte ſich ans Sparfamkeir oder Grin felber. 
Rhein. Auuqu. I (73 qugo 
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(73.). Hugo I. Ein Edelmann von Laudenberg, war 
don fo groſſer Statur, daß ihm damals niemand um vos 
milden Reich glei war. Unter ihn nahm 15 17. die refor: 
mirte Religion in Conſtanz bergeitalt uͤberhgud, daß der Bis 
h und dieganzeCleriſceh deßweqen ihren Sitz nachl leber⸗ 
ingen verlegten. (74. ) Balthaſar war von geringen 
Eitern, ftard 1531. (75) Bugo war der vorige, der 
1529. abacdankt hatte, weiler der einreifenden Meligis 
onsveranderung nicht hatte miderfiehen koͤnnen (76.) Jos 
bannes IV. eın Graf von Zupffen 1537. (77.) Joban: 
nes V. bar das treflihe Kloker Reichenau dem Suft 
Coſtnitʒ auf ewig einverleiber, und farb 1548. (78) 
Chriſtophorus berleate Die biſchoͤfliche Reſidenz nad) 
Mersburg, ſtarb 1561. (79.) Marcus Sitticus ein 
Graf von GobenEms 1589. (Ro.) Andreas, cin Graf 
bon ©efterreich, deſſen Vater Ferdinand war, ein Brus 
Dee Katlırs Maximilians, flard 1600 


_(81.)IobannBeorg vongallweil hatte kiinen Geſchmak 
und flard 1603. (82.) Jacob, einGraf bon Sugger, itard 
1626. (83.) Sirtus Werner flarb 1628.184 ) Jobanncs 
VI.war aus der Familie der Lruchſeſſ. von wglöburg,itard 
1644.(85.) JobannSranz regierte 45. Jahr. (86) Marqu. 
Rudolph, ein Edelmann von Rode aus Schwaben, ſtard 
1704. (37.) Jobann Srans, cin Edelmann aus dein Ge⸗ 
ſchlechte der Schenken von Staufenberg, mard Biſcof 
den 21. ul. 1704. und Coadjutor zu Augſpurg 1714. 

und ftard zu Ende des Monats Septembris des Tabrd 
2743. An deſſen Plag den 4. Nobemdr. Diefes Jahrs 
ber daſige Stiftsbomprodit. (88.) Cafimirus Antonius, 
ein Freyherr von Sickingen, zu Der bunhofliden Würde in 
Eonftanz erwähler wurde , wodey man dann Die Canb⸗ 
nen zu Dreyenmalen abgefeuret hat. 


Sonſt hat ein Biſchof von Conftanz auch ſei⸗ 
ne Erbämter. Alfo find vie Sreyherren von Sir⸗ 
enftein deſſen Erbmarfchalle: Die Sreyherren 
weyer von Kvebach Erbrruchfeffe : Die aus 
dem adelichenÖefchlechte der Segefer von Brus 
neggẽErbſchenke, und die von RatzenriedErbkaͤm⸗ 





merer 
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meret. Ueber Diefes iff er nebft dem Herzoge 
von Würtenberg im ſchwaͤbiſchen Eränfe aus⸗ 
föpreibender Zürft, Doc) daß ihm bey Gränßtägen 
der Wrli bleibet. - Auch ift er ein beſtaͤndiger 
Kanzler bey der -hohen Schule zu Sreyburg im 
Sreißgau, welche Wuͤrde ihm aber der vorige 
König ın Frankreich aufeinige Zeitlang entzogen 


Die Zahlderdafigen Stiftsherren beläuft fich 
auf 24. Perſonen, Darunter ihrer zo. nur zum 
Chor geben, Die übrigen vier aber haben blog Die 
Anwartichaft:e Es Fünnen auch gelehrte burs 
gerliche Perfonen allda zu der Stiftsherenwüärs . 
de gelangen, wenn fienur Doctores oder Ficens 
tiaten find. Wie denn überhaupt niemand da 
son ausgejchloffen ift, er wäre Denn ays dem erz⸗ 
bifhöflichen maynziſchen Gebiete, oder aus eis 
nem folchen Hochftifte gebürtig, das unter der 
geiftlichen Serichtbarfeit befagten Erzſtifts ſtehet. 
Sin der alſo aenannten Pfaffengaſſe führt folcheg 
Stift den Namen des gröften 5; Deffelben 
Wappen aber befteht in einem filbernen Rreuß 
imrethyen Felde. 

Yon Conftanz führt ung eine groffe hölzerne 
Bruͤcke über den Rhein nach Petershaufen, 
welcher unter diefer Brücke viele Muhlen treibet. 

Detershaufen, lateinifch Petri Domus, ift eine 
* unter die unmittelbaren ungefürftete fehwäbifche 
Prälaturen gehörige Reichsabtey benedtctiner 
Ordens. &ı liegt recht mitten im Winkel der 
beyden Seen, nemlich des Boden⸗und Sellertees 
und, mie gemeldet, vor der conſtaͤnzer Rheins 
brüfe.Siebefan ihren Namen von einemSchife 
mann, Petro genant, ost Hauß anfänglich * 

23 
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Da geſtanden hat. Im Jahr 980. ift ſie von 
Biſchof Gebhard dem II. zu Conſtanz, einem ge 
bornen Grafen von Bregens und Zaringen, ge 
fliftet und mit Einfünften begabet; Won Den 
Pabſt Johanne dem XV. aber beftätiget, un! 
vom Pabſt Bregorio dem V. in des römifche:n 
Stuhls befondern Schuß und Vorſpruch ge 
nommen, auch von den römifchen Kaifern uni 
ändern Perſonen nach und nach mit fchöner 
Gütern befchenfet, und von den erftern mit herr 
Sichen Srenheiten begnadiget worden. Mit Den 
Anfange des achkehenden Sahrhunderts hart 
der Dafige Abt mit den zu Areuslingen in de: 
Schweitz, wie ich bereits oberwehnet habe, einer 
Porzugsftreit und wegen des Manges einer 
fchweren Proceß su Rom befommen, allwo mar 
dem Prälaten zu Kreutzlingen den Vortritt vo: 
bem zu Petershaufen, (den diefer doch reichs 
kuͤndiger maffen vorbey und nachdem Conci 
lio zu Conſtanz jederzeit vor jenem gebabt, )zu: 
erfante, und diefer in zweyhundert acht und drey— 
. fig Ducaten Gerichtsunkoſten verdanmet wur: 
de. Es nahmen fich hierauf der Kaifer und Das 
Meich diefer lediglich burgerlichen und politi— 
ichen Sache , worüber nach den Reichsgrund— 
gefeßen Feine auswärtige Judicatur geftattet wer: 
den Fonte, der Abtey Petershauſen anfäng- 
lich nachörüflich an; endlich aber war die Sas 
che auf Die lange Banf gerathen, und wurde erft 
im Jahr 1713. Durch) die Rotam Romanam noch); 
mals zu Gunften der Abtey Kreuzlingen enſt⸗ 
fehieden. Siche Luͤnigs Spic. Eccl, indeg Reichs⸗ 
Archivs 3, Theil. * 


4 | — Peters⸗ 
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Peters hauſen iſt ſonſt, gleichwie Conſtanz, wohl 
befeſtiget, und dienet zu einem Fort, ſo die Bruͤcke 
bedecket, das nur von Erde aufgeworfen iſtz ins 
zwiſchen aber aus vier Bollwerken beſtehet, die 
einander vertheidigen koͤnnen, und untenber mit 
einfachen Pallifaden', wie auch mit einer Hecke 
umgeben find. Die Breite des Grabens hält 
zwanzig Kuthen und ift darinnen vier biß fünf 
uns Waͤſſer. Berner hat es einen bedekten 

g eiliche Lermenpläge und eine Glacis. Em » 

erhoͤhetes Dafiges Werk, der Gavallier genant, 
verhindert, Daß man von den Hügeln und vonden 
Gegenden, welche höher als das Fort find, De " 
Kheinbrückenichtfehen fan. Das Wappen der 
Abtey Petershauſen ift bandweifedurchfchnitten 
und ftehetauf.deflen einer Seiteein blauer Bifch 
im weißen Felde, auf der andern aber ein weißer 
Schluͤſſel im blauen Felde. * 

Zwiſchen Conftanz und Petershauſen fließt 
der Rhein durchdie Brücke hinunter, an dem ſo⸗ 
genanten Paradies und an dem Dorfe Griesek 
vorbey, und ſtuͤrzt fich bey dem Schloße und Fle⸗ 
den Gottlieben, nach dem er von Conftanz big 
dahin eine halbe Stunde geflofien ift, in den uns 
tern See hinein, woraufer abermals beydes Lauf 
und Namen verlieret. | 

Zur Rechten folgen an diefem untern See Die 
zweh Klecken Wolmutingen und Almanes 
bach) , wovon ihn einige den allmanebacher 
See benamen. Gleich diefem lecken vorüber 
im See liegt die obgedachte Inſel Reichenau. 
Nah Almansbach folgt Markelfingen, und 
Darauf. das Staͤdtgen Zell oder Ratolphszell 

genant. Es liege zu unterſt am See in einem 
Ä 33 Winfel 
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Winkel oder Schooß deſſelbigen, der Inſel und 
Abtey Reichenau gegen über ‚als wohn es auch 
‚eine Zeitlang gehöret hat; nachmals iſt es unter 
"Das Bißthum Eonftanz gekommen, und im Jahr 
1480, noch unter Demfelben gewefen, jeßiger Zeit 
aber gehört es dem Haufe Oeſterreich Seinen 
"Urfprung hat es von Ratolpbo,einem Biſchof 
won Dietrichsbern oder von Derona, welcher 
anfänglich eine Zelle oder Kloſter an dieſem Orte 
erbauet hat, und im Jahr 875. geftorben ift. 
Das Städtgen an fich ſoll etwas befeſtigt ſeyn⸗ 
amd führt eingetheiltes Wappen, als zur Rech⸗ 
ten einen zum Streit gerüfteten. Löwen, mit ausge⸗ 
rekter Zungen und bis über. den. Kopf gefchlage® 
nem Schwanz ; . Zur. Linken aber ein, halbes 
Ichwarzes Creutz im weißen Selen. Seine drep 
Märkte faken allemal auf die. Mittwoche vor 


Joſephi, Urbani und. Simon Juda. 1" 
AUnter Ratolphszell komt ein. Slüßgen, fo 
die Ach heifftzinden See. An dieſem liegt dns 
Feine Städtgen Aach auf einen runden Berge, 
gegen dem obern Bodenfeezu, in einer annehm⸗ 
en: Gegend, annoch im Hegau (*) und in der 
re — Land⸗ 

(*) Das gegau,lat. Hegovia Hegoa.obet Hegoi⸗, iſt ein 
kleines, ader uͤder alle maſſen fruchtbares Laͤndgen, und 
ein Theil bon Oberſchwaben, ſo vieleicht feinen Na⸗ 
men bon einer alten Freyherrſchaft und von dem zet⸗ 
flörten Schloſſe Zohenhewen erhalten bar, und 
gleichſam fo diel als Hevengevia feyn fol. Es er⸗ 
ſtrecket ſich dieſe Landſchafi auf ſechs Meilen in Die. 
Laͤnge und in die Breite, hat andey einen ſtarken ro⸗ 
then Weinwachs. Sonſt liegt die oͤſterreichiſche 
Landgrafſchaft Nellenburg, die maltheſert — 
. ’ 


u | ” 


| Rheiniſcher Antiquari us. 135 
Landgrafſchaft Nellenburg, nur ſechs taufend 
Schritte vom Donauſtrom gegen den Mittag 
und zwoͤlftauſend Schritte von Schafbhaufen 
gegen Mitternacht. 

Ben dem Einfluße der Ach gelanget man nach 
Bankelzahn, Usnachund Korn, welches leßtes 
te ein Dorf und Erdfpige ift, fo fich tief in den 
See hinein sieht. Won diefem Dorfe, gleich vor 
der Anfel Reichenau über, erſtrecket ſich ein ſchoͤ⸗ 
nes und luftiges Gebürge hinab bis nach Der 
Stadt Stein. Es zieher ſich folches gleichfant 
wie ein Horn in den See hinein, und macht beys 
nahe einen Lnterfchied zroifchen dem zeller und 
bernanger See, ift anbey ziemlich lang ‚und 
fruhtbar> Und dieweil Feine gröffere Spige we» 
der in dent obern noch untern See anzutreffen 
iſt, ſo wird ſolche ohne weiteren Zuſatz das Horn 
genant; theilet auch dem darinnen gelegenen 
Dorfe feinen Namen mit. Es gibt ſonſt noch 
verſchiedene andere Hörner oder Landſpitzen an 
beyden Seen, fo wohl an dem eben als untern, 
die aber gemeiniglich mit einem Zunamen unterz 
ſchieden werden. Zum Erempel dienen Romiss 
born, Wnnenhorn, Argerhorn, Kippenhorn, 
Achhorn, Rattenhorn,, zc. Noch iftzwifchen je⸗ 
nemerfiern Horn und der Stadt Rotolphozell 
eine weite Kruͤmme und Schooß, fo in der Hoͤ⸗ 


ri genant wird. * 
J4 Gleich 


menthurey Bobenfels, die wuͤrtembergiſche Feſtung 

Bobentwiel, nebft andern Staͤdten und vielen ho⸗ 

ben und Feilen Bergſoloſſetn mehr Darinnen , wor—⸗ 

unter ehemals WGobenftoffeln und Sobenfraben, 

fe nuninchro bihde verfallen ſind, ſehr deruͤhnit 
aren. 
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Gleich unter Horn hinab liegt das Dorf Sta⸗ 
den, das Schloß und der Flecken Gayenhofen, 
das Schloß Marbach, das Dorf Hammen⸗ 
bofen, Wangen, das Schloß und der Flecken 
Aattenhorn , das Schloß und Waſſerhauß 
Oberſtadt, und. bey dem Ausfluß des Abeins 
ausdem See das Dörfgen Stygen. Zur fine 
fen am Ufer Diefes Sees liegt das ſchon vorbes 
nante Schloß und der lecken Gottlieben lar. 
Theophilia, worauf Job. Huß zur Zeit der coſt⸗ 
nitzer Kirchenverſammlung gefangen gefeflen hat, 
und worinnen noch heutiges Tages der Biſchof 
von Conftanz die Seiftlichen, fo eine Uebelthat bes 
sangen. haben, gefänglich verwahren laͤſt. Im 
Jahr 3692,:den 24. Febr. verfunfen in den Zel⸗ 
lerſee vier Häufer von dem lecken Sottlieben, 
nämlich die beyden Wirthshäufer zum Aal und 
zur Zrone, nebftden bepden dieſen zu nachft fies 
henden Gebäuden. An diefem Ungluͤk ſolten 
die Karpfen und Forellen Die Urfache gemefen feyn, 
als weiche nach und nad) die Sundameuter der 
Häufer untergraben hätten, big fie endlich einge» 
funfen wären. vid. Johann Jacob Scheuchs 
zer$ Med.D.& Math. Prof, Natur⸗Siſtorie lIl.Th. 
— 755 und 115. Es muß allda ehemahls eis 
ne Bruͤcke uͤber ven Rhein geweſen ſeyn, immafs 
ſen man bey kleinem Waſſer, noch zu dieſer Zeit, 
verſchiedene Pfaͤhle von den Jochen wahrneh⸗ 
men kan. Sonſt haͤlt dieſer Flecken Gottlie⸗ 
ben jaͤhrlich zwey Maͤrkte, den erſten Montags 
Mach Cantate, und den andern Montags nach 
Allerheiligen. | 
Don Sottlieben gelanget man auf Angers 
bach, Ermatingen a 
Tan 
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Mamenbach, wobey das luſtige Schloß Nar⸗ 
renberg liegt. Gleich unter dieſem erſcheimet 
das Schloß Sandek, wovon das Schloß Sa⸗ 
lenſtein nicht weit entfernet iſt. Weiters folget 
an dem See der Ort Bernang, von welchem er 
der bernanger See heiſſt, und bald nach dies 
fem das Feine Städtgen Stekborn vder 
Stefbeuren. Es liegt eine ftarfe Meile von 
Eonftanz, wie auch eben fo. weit von Stein, 
Vor Alters hat diefer Ort Edelleute gehabt , die 
davon den Warten führten, von denen er an Ky⸗ 
burg, und mit felbiger Sraffchaft an Sabeburg, 
endlich aber mit diefen zufammen an das Hauß 
Defterreich gekommen if. In dem Kirchthurn 
aneiner Glocke wird dieſe läppifche Umſchrift ges 
lefen:: 

Colo verum Deum : Plebem voco & congrego 
Clerum : Divos adoro : Fefta decoro: Defun- 
ctos ploro ; Peſtem dœmonesque fugo. 

Daos iſt: a 
AIch ehre den wahren GOtt: Sch herufe das 
Volk und verſammle die ae 3 
betedie Heiligen an: Ich ziere die Sefte: Ich 
bemweine Die Abgeftorbene : Ich verrreibe die 
Pet und die Teufel 

Die Einwohner diefes Orts find dem Landge⸗ 
richte im Thurgauunterthban. Deffen IBappen 
ift von oben herab gefpalten in Hold und ſchwarz. 
Es hält zwey Märkte, den erften auf Gregorii, 

und den zweyten nad) Martini. 
Gleich unter diefem Orte aufeinem Horn oder 
Spike Des Sees liegt das Nonnenkloſter Selds 
Ä J5 bachı 
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bach, fo bernhardiner oder ciftereienfer Drdeng 
ift, und bey welchem fich. das Thurgau endigets 
Reiter hinunteram See liegt auf einem ziemlich 
erhoͤheten Berge das Schloß Neuenburg, und 
ohnweit davon in einem Tahl das Dorf Mam⸗ 
moren. Einen kleinen Weg davon auf einem 
Berge liegt das Schloß Liebenfels, etwas naͤ⸗ 
her sum See zu die Probſtey Klinggenzell, und 
bey dem Dorfe Eſchenz das Schloß Sreuden 


fels. ie ward. hd ae | 
Eſchenz iſt ein Dorf aufidem alten Platz Baus 
noduri. Gegen dieſem über zur Rechten des 
Sees, ohnweit dem Dorfe Oberſtadt, liegt 
noch Oeningen, oder Oemingen, ſo zwar nur 
ein. Dorf ift, aber dennoch eine nad) Conſtanz 

ehörige einträgliche Probftey auguftiner Drs 

enshat, Wie dennauch die Biſchoͤffe zuCon⸗ 
ftang fich Daher Herren zu Reichenau und Bes 
ninggen fchreiben. Es war vormals eine Graf⸗ 
ſchaft, ift aber vom Bifchof Johann dem V. dent 
Hochſtift einverleibet worden. Bey dem Dorfe 
iſt ein herrlicher Steinbruch , woraus fehon ſehr 
viele Ueberbleibfel von der Suͤndfluth follen ges 
graben worden jeyn, Deren: infonderheit: Der ges 
lehrte Here Scheuchzer in feiner Flarurbiftos 
tie des Schweigerlande im UL Theil hin und 
wieder Erwehnung thut, 
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Das fünfte Kapitel, 


Don des Nheinftroms Auslauf aus dem Bo» 
denfee, nach den Städten Stein, Dieffenhofen , 
——— nach dem Kloſter Rheinau, 
nach Egliſau, Kayſerſtul bis unter Zurzach, 
nebſt einer ausfuͤhrlichen Nachricht von der 
Graͤnzfeſtung Zohentwiel, von dem groſen Rheinfall bey 
Schafhauſen, und von dem kleinern zwiſchen Zur; 
| zach und Eoblenz- | | 


enn der Zellerfee angefangen hat , fich mit 
| etwas ungeftüm zu fehmälern, und von 
der Stadt Conſtanz auf ohngefehr drey 
beutihe Meilen herunter gezogen hat; So giebt 
bey deffen Ausgang, zwiſchen den Dörs 
mStygen und Eſchenz , unfern Rheinſtrom 
wieder von fich. Diefer nimt allda feinen Was 
men fogleich wieder an; eh er aber einen Ort bes 
tühret , formiret er nahe bey dem Zellerfee eine 
zemliche Inſel im Werd genant.. © 
Dieſe Inſel liegt oberhalb der Stadt Stein 
in der Schweitz, und hat vor Zeiten ebenfalls 
Stein, wie auch Die Sanct Ottmaröoinſel ge 
heißen, wird aber, wie gedacht, anjetzo im Werd 
genant. Auf dieſer Inſel ſteht das zu der Kirche des 
Dorfes Eſchenzʒ gehörige Pfarrhauß, und darbey 
eine alte Capelle, ſo zu Sanet Ottmar benamet 
wird. Weil dieſer heilige Ottmar vormals 
aufdiefe Inſel ins Elend verwieſen worden, und 
auch um das Jahr 761. darauf verftorben » ſo 
it dahero nachmals die Inſel die Sr. Otrl 
marsinfet genant worden. Sie iſt ohne Zwei⸗ 
fet fchon zu der Römer Zeiten befant , m... 
eic 
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leicht eine Vorburg des alten Gaunoduri gewe⸗ 
ſen. Denn man kan nicht allein noch Spuren 
von einer gewaltigen Bruͤcke darauf wahrneh⸗ 
metts ſondern es koͤnnen auch bey kleinem Waſſer 
in dem Ahein ſelbſt noch .Ueberbleibfelvon ganzen 
Jochen gefehen worden. : Nie Denn Diele Brücke 
noch bis auf ven heutigen Tag die Heydenbrücke 
heiſt. Die Inſel an ſich iſt der Abtey Kinſiedeln 
zuſtaͤndig. —X ie | 
Allernaͤchſt unter ak Im Werd liege 
die Stadt und das Schloß Stein, lateiniſch 
Steiniam ; zwey Meilen von Schafhauſen auf der 
ſchwaͤbiſchen Seite, ſo unter den Schutz Des 
Cantons Zuͤrch gehoͤret. Jenſeit des Rheins, 
mo jetzo die Doͤrfer Eſchenz, Wagenhauſen/⸗ 
und Kaltenbach befindlich find, ſtund lange vor 
dem sömifchen Kaiſerthum eine große Stadt, wel⸗ 
che aber Die Helvetier ben, ihrem Auezug nebſt 
andern ihren Städten verbranten. Als nach⸗ 
gehends Julius Caͤſar dieſe Voͤlker geſchlagen 
hatte, und fie ihre vorige Staͤdte wiedet aufzu⸗ 
bauen: nöthigtes So wurde auch dieſe Stadt 
von den Roͤmern aus der Aſche empor gehoben, 
und. Gaunodurum genant, aldı welcher Irame 
aus dem.alten seltifchen Wörtgen, Gaun oder 
Band, fo einen Belfen. oder Stein, und Dunum 
fo einen Thurn bedeutet, zufanmengefüger iſt. Es 
fegten Die. Römer dieſe Stadt gegen die Aleman⸗ 
nier ‚in, guten Dertheidigungsftand , erbauefen 
auch allba ein gewaltiges ‚Eaftell an dem Orte, 
fo jegund Aufburg heißt, und. wovon nod) vieles 
altes übergebliebened Mauerwerk zu fehen if. 
Necht weniger ſchlugen vi über den Rhein 
‚eine Bruͤcke, Degen, wir bey Der Sin Werd bi 
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reits Dieldunggethan haben. Im fuͤnften Jahr⸗ 
hundert wurde dieſe Stadt von den Alemanniern 
voͤllig wieder zerſtohret; Doc fing man gar bald 
an, auf der andern Seite des Rheins weiter hins 
ab, hier und dar wiederum Häufer zu bauen, und 
als fich Diefe nach und nad) inner vermehret hat: 
ten, ward auch endlich im neunten Jahrhundert, 
um die beyderfeitigen Einwohner mit einander zu 
vereinbaren, unterhalb der Inſel Werd cine neue 
Drücke angelegt, wie auch auf Diefer Inſel felber 
ein großer Selen oder Stein, um die Schiffahrt 
zu erleichtern, gefprengt und weggeraumt, deffen 
Stuͤcker aber zu Erbauung der Stadt gebraucht, 
und Diefer Daher der Name Stein bengelegt. 
Weil nun allda ein anfehnlicher Pag mar, fo 
wurden die daſelbſt ſtehende Häufer, oder vielmehr 
der daraus entftandene Flecken im Jahr 366. vom 
Hırog Burkhard dem II. in Schwaben, mit 
Gräben und Ringmauren gegen den fernern Ein: 
fall der Ungarn verwahret, auch mit Markt: und 
andern Gercchtigfeiten begabet. Zu gleicher Zeit 
erbaute Herzogs Burkhards Gemahlin Hedwig 
auf Sohentwiel ein benedictiner Moͤnchskloſter 
Als aber nach der Zeit die daſigen Moͤnche ſich bey 
dem Kaiſer Heinrich dem IT. tiber einige Unge⸗ 
mächligkeiten.befchtwerten, ward esim Jahr 1005. 
son dannen .nab Stein verlegt, und allda ein 
neues Klofter zu. Ehren des Heil. Georgii und 
Eyrilli erbauet, anbey mit mehrern Einkünften 
begabet. Der legte Abt auf Sohentwiel und 
zugleich Der erftere zu Steit war der Heil. Wels 
fred. Don diefem an wurde das Klofter bis auf 
die Zeit der Reformation durch einen Abt regieret, 
anjetzo aber wird es yon einem zürcherifchen Schaf 
ner bewohnet. Smit 
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oder Klingenvoigt bewohnet. Ueber der Bruͤcke 
in dem thurgauiſchen Gebiete liegt das Dorf 
Burg oder Aufburg, allwo jetzund die Kirche, 
Schule und Pfarrhauß der Stadt Stein ſtehet. 
Daß auf diefem Plag ehemals ein römifches Ca⸗ 
fiel oder Blochhauß geftanden, bezeugen die übrig 
gebliebene alten Mauren. Wie venn in der Kirs 
che auch noch einige Anzeige von römifchen Aufs 
fchriften wahrzunehmen , die aber beynahe uns 
leferlich worden. Was noch davon zu leſen ift, bes 
ſtehet in dieſen Worten. 


IMP. CÆs. CAJUS. PONT. &c. 


Auch werden noch immer allerhand alte Muͤn⸗ 
gen und andere heydnifche Alterthümer Dortherum 
gefunden. | | 
Die Stadt bat ihre hohe und niedere. Gerichte. 
Gegenwärtig wird ſie von Burgermeiſtern undRat 
regieret, welcher lezterer aus vier und zwanzig Glie⸗ 
dern beſtehet, von Denen zwoͤlf den kleinern **. 
a aa | Dr un 
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und zwölf das Stadtgerichte ausmachen. Sie 
befeget ihr Regiment aus.ihren eigenen Mittien, 
ausgenommen, dag ein Worfieber des Gerichte, 
fo der Schultheiß heiſt, und deſſen Weibei von 
der Start Zürch, aber aus SBurgern der Stadt 
erwehlet werden. “Bier und zwayzig andere Pers 
fonen machen den grofen Dach aus , melde Die 
hoͤchſte Gewalt haben, und über die wichtigften 
Sachen inclufive und exclulive des obigen Raths 
zu ſprechen haben. Sonſt gehören noch zu Diefer 
Stadt zwey ſchoͤne BerichtsherrlichFeiten, namlich 
Ramfen und Wagenhauſen, nebft der Jagdge⸗ 
rechtigkeit Diß-undjenieıtödes Abeins, 

Im Wappen führtdie Stadt Stein den Ritz 
ter Sanct Georg zu Pferd, gleichwie ihn fonft 
das Kloiter zu Suß geführet hat. Sie hält vier 
Jahrmaͤrkte, erfilich den soten April, zweytens 
auf Matthaͤus, drittens Mittwochs nach 
Michaelis, und viertens Mittwochs nach 
Öallus. 

Im Sahr 1267. Fam die Stadt aus den 
Händen der ſchwabiſchen Herzöge an die Frey⸗ 
berten von Altenflingen , welche lange vorher 
das über der Stadt ſtehende Schloß Hohenklin⸗ 

en erbauer hatıen. Im Jahr 1359. aber vers 

auften Ulrich und Walther von Hohenklin⸗ 
gen einen guten Theil ihrer an ver Stadt und 
an dem Schloß gehabten Serechtfamen an pie 
Herzöge von Deiterreih. Als nachmals Herzog 
Sriedrich zur Zert des conftanzer Eoncılu in die 
Reichsacht erftaret murde , nahm Kaiſer Sir 
gismund im fahr 1415. diefe Stadt ein. Nach 
erfolgter ABıedereinfegung des erſtern Fam felbis 
ge wieder an Die Herren von Sobenküpgen, 

we 
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welche darauf im Jahr 143 3. Stadt und Schloß, 
ſamt aller Zugehoͤr an die von Alingenbere vers 
kauften. Don dieſen kaufte ſich die Burgerſchaft 
im Jahr 1457. los, und trat nicht lange hernach 
mit Zuͤrch und Schafhauſen in ein Buͤndniß; 
Weil aber die Stadt einen Anlauf nad) dem ans 
dern von dem hegauifchen Adel auszuſtehen hatte, 
ernab fie fih endlich im Jahr 1487. jedoch mie 
Morbehalt ihrer Freyheiten und Serechtigfeiten, 
unter ven Schuß Der Stadt Zuͤrch, in meldyer 
Verfaſſung fie auch bis auf den heutigen Tagrus 
hig geblieben iſt. ZurZeitder Reformation ward 
auch diefe Stadt famt den meiſten Conventualen 
des dafigen St: Beorgenkfloftersreformitt, wels 
ches letztere Zürch von vemdamahligen Abt Das 
vid von Winfelbeim übernahm, und 1524. 
mit einem Amtmann verfahe ; Als es aber diefer 
mit dem, Abt verdorben hatte, entfiohe felbiger 
mit allen SBrieffchaftennach Zell, und vermachte 
Dafelbft Durch ein Teſtament alles auf dem Reiches 
boden gelegenedem Klofter gehörige Einfommen 
dem Rom. Kaifer $erdinand dem I, und, mag 
in der Schweiß lag, den Schweigen. Dem 
zu folge erbauten die Ferdinandiſchen ohnweit Des 
ningen ein Klofter , Aufbühel genant , und bes 
festen ed, nach Abfterben des obigen, mit einem 
andern Abt, defien Nachfolger aber, da er nicht 
ſubſiſtiren Ponte, fi im Jahr 1581. wiederum 
mit Uebergebung der, Briefſchaften unter den 
Schus der Stadt Zurch. begabe ; jedoch ward 
dem Kloſter vieles entzogen, und es ſtehet auf deſ⸗ 

ſen Platz anjetzo eine Ziegelhütte. 
Anderthalb Stunden von Stein, und eben ſo 
weit von Schafhauſen gegen Mitternacht zu, 
im 
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im Sgau, liegt Die unvergleichliche und weit be 
ahmte Bergfeftung Hohentwiel lat, Duellium 
ind TuirPlta, foin Deutſchland wenig ihres gfeis 
ben bat, und Dem fürftlichen Haufe ABürtemberg 
andigift. Sie iſt aufauf einem fehr hohen und 
von allem andern Gebürge abgefonderten Kelfen 
erbauee, twelcher mit ſolchem Stolz in die Höhe 
fleiget, Daß man fich darüber verwundern muß. 
Es befinden ſich zwar daherum nebft dem alten vers 
roüfteten Bergſchloſſe Sobenftaufen, nodeinie - 
ge andere Berge, fo ihr aber fo gar nahe nicht lies 
gen, Daß fie ihr fchaden koͤnten. An der Mitte 
des Berges find einige Haͤuſer oder Baracken 
Ställe erbauet, fo durch eine Mauer an den 

eijen angehenft find, und wodurch man auf den 
hinauf muß. Dieſe Vorfeftung ift für die 
| und Pferde , und hat einen gus 
ten Brunnen ; dahingegen fich die Hauptfe⸗ 
ng oben mit Regenwaſſer zur Zeit der Noth 

| muß. Es liegt Diefe, wie erwehnet, auf 
einem jäben und fleilen, gerade in die Höhe fteis 
genden Felſen, wohin nur ein Zugang ift ‚, welchen 
manmit Thoren und abgefchnittenen Brücken vera 
set hat- Es iſt ein mit Zinnen verfeheneg 
loB Darauf, welches intwendig, zum Aufent⸗ 
alt Der Herzoge, mit vielen fhönen Zimmer 
pranget. Wiedenn auch Die dafigen Zeughäufer, 
uftkammern und Magazine mit allem wohl ana 
gefullet find. Auf der einen Seite erhebet ſich 
u die Holzung indie Höhe, und ift auch 
ſt aufjerhalb der Feſtung cin guter Wein» 
toachs 5 Doch Fan man allda auch. nicht füglich bey» 
Berg ald nur von oben herab. Die Feſtung 
hat Feine Waͤlle, aber gute Mauren und 
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tiefe in die Felſen eingehauene Graͤben. Sie be⸗ 
tragt eine Viertelſtunde in ihrem Umſang, und 
ift mit vortreflichen Gewoͤlbern und KMern verfes 
hen, welche insgefamt in pure Selfen eingehauen 
find. An der Seite gegen dem Bodenſee zu hat 
fie in ihrem Bezirk ein Nondel, unter welchem mit 
erftaunender Mühe Bebältniffe für die Soldaten 
und zu anderer Nothdurft in den Helfen hinein ges 
arbeitet find. Im Schloß ift eineKirche und ziem⸗ 
licher Waffenplatz. Sie liegt aber aufferdem We⸗ 
ge , und an feinem rechten Paß, daß fie einen maͤch⸗ 
tigen Beind abhalten fönte. Inzwiſchen dienet 
fie doch darzu, daß man das umliegende Land bis 
Hu nach Ulm im Zaum halten, undim all’ der 
oth etwas hinauf flüchten fan. Wie denn Die 
Herzoge von Wuͤrtemberg zu Kriegszeiten ihr 
Archiv und andere Koftbarkeiten allda verwahren 
laffen. Und dieweil ſo wohl die Natur alg die 
Kunft ihre Meifterftück an diefer Bergfeſtung ha 
ben fehen laffen, auch in Europa wenig ihres glei> 
chen follen zu finden feun, fo wird ein Reifen. 
der nicht leichtlich Dafelbft eingelaffen. Im übris 
gen wird noch allda Die Gewohnheit bepbebalten, 
daß alle fürftliche und grafliche Perfonen „ welche 
Diefe vortrefliche Seftung befehen wollen, Steine, 
funfzig, ſechzig und hundert Pfund ſchwer, von 
unten den Berg hinauf bis unter das Thor tra⸗ 
gen müflen. Daher auch gar viele dieſer Steine, 
mit ihrer Träger fürftlihem Namen bemerfer, 
gezeiget werden; Wenn aber ein Prinz von dem 
Hauße Wuͤrtemberg das erſtemal auf dieſe Fe⸗ 
ftung hinauf will; fo ſteht es in feinem Belieben, 
einen folchen Stein hinauf zu tragen oder nicht, 
Es hatten Die Schweiger Diefen Ort zwar en 
* ſchon 
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kbon aͤngſt gern zu ihrer Bedeckung gehabt, 
‚weil vomelbiger Seite die Schweitz offen iſt, fie 
haben ihn aber von den Hergogen. nicht erhalten 


Es ift dieſer Ort an fich felbft-fehr alt, und 
(don vor mehr als achehundert Jahren bewohnet 
geweſen. Pie man denn beym Muͤnſter findet,daß 
bereits im Jahr 893. die alemanniichen Fuͤrſten 
Berchthold und Erchinger denfelben beſeſſen 
haben. Vor Zeiten hat auch bey dieſem Schloſſe 
ein Kloſter geſtanden, fo. Herzog Burkt ard von 

en im Jahr 960. erbauet, hernach aber 
Kaifer Seinrich der II.nacd) Stein an den Rhein 
verſetzet hat. Auch follen Damaliger Zeiten vers 
ſchiedene Herzoge von Schwaben darauf reſidiret 
haben,vermuthlidy der Romer Einfälle von Dans 
‚negdefto beffer zubeobashten. Von ſelbigen Ders 
jagen iſt es nachgehends an Dievon Zaringen ges 

mmen. Zu Zeiten Kaiſers Heinrichs des IV. 
aber wurde es Herzog Bertholden von Zaͤrin⸗ 
gen durch den Abt von Sanct Gallen mit Gewalt 
entzogen. Mach der Hand kam es an Die reiche 
und edle Herten von Alingenberg, welche vor 
diefem in felbiger Gegend viele Güter hatten. 
Endlich wurde es im Jahr 1520. durch eine Witts 
we dieſes Geſchlechts an den Herzog Ulrich von 
Wuͤrtemberg verfauft, welcher es vortreflich bes 
feſtigen laſſen. Seine Nachfolger haben nach⸗ 
hero dieſe Befeſtigung alfo fortgeſetzet, daß es end⸗ 
lich die heutige Beſchaffenheit erlanget hat. 

Am dreyſigjaͤhrigen Kriege ſetzten die Kaiferlie 
chen dieſer Feſung etliche mal, fonderlich im Jahr 
1639. hart zu, konten jedoch nichts Davor aus⸗ 


richten. ¶ Als fie aber nach der nördlinger Schlacht 
83 gang 
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gegen den Abend auf Wagenhauſen, Emmis⸗ 
hofen, Bieberach, too ſich Die Bieber in ihn aus⸗ 


ß 

Es ift diefes ein ſauberes Stadtgen, groifchen 
Stein und Schafhaufen, und alfo von jedem 
dieſer zwey Orte eine Meile auf dem Schweitzer⸗ 
gebiete gelegen. Seinen Namen hat es von zwey⸗ 
en Höfen erhalten, ſo vormals allda geftanden has 
hen und noch heutines Tages Der Obere und. untere 
Hof genennet terden. Denn als Graf Hart⸗ 
mann von Ayburg im Jahr 1179- Diefelbe in 
sKingmauren eingefafket hatte, wurde Die Daraus 

entftandene: Stadt zu dieſen Höfen sera 

a a 4 
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SRebft Diefen beyden noch jetzo daſelbſt ſtehenden 
Höfen betrachtet man ferner Das daſige Mathe 
und Zolhuuß, das Spital, und den Siegel⸗ 
tbum, Die Stadt hat vier Thor, ale Das 
Dberthor, Ohrthor, Zohthor und Rheinthor; 
imgleichen dren eigene Dörfer , naͤmlich Baſen⸗ 
— Schlatingen und Schlat; auch etliche 
Jöfe, über welche fiein alen Sachen die hohe und 
medere. Gerichtẽ barkeit ausuber. Allda befindet 
fi) Die gmente Rheinbrüde, fo gleichfals zum Paß 
über dieſen Strom dienet. | | 
- Die dafigen Burger genieffen viele Freyheiten 
ee eisenen Schultbeiß und Rath 
der befugt ifi, gold⸗ und ſilberne Münzen zu ſchla⸗ 
gen. Sie führen im Krieg unter den Thutgau⸗ 
ern, ale worju fiegerechnet werden,ihre eigene Fah⸗ 
ne. 8 ftebet der Stadt auch zu, Zell, Umgeld, 
Abzug su.a.m.einzubeben.- Don Ziyburg kom 
femSabfpurg,nadmals wurde ſie im Jahr 1 460 
ton den Schweitzern belagert , erobert, und wird 
bis auf den heutigen. Tag von den fieben regieren: 
den alten Orten Des Thurgaug , deren Landvoigt 
fie alle zwey Jahre den Eyd Der Treue ablegen 
muß, gemeinichaftlich regieret 5 wiewohl auch 
Bern und Schafbaufen etwas allda zu fagen 
haben , und führet letzteres nebft Zurch die 
echtigfeit über diefeibe. Im Jahr 17730. 
im Sept. brannten daſelbſt acht Haͤuſer und etliche 
Scheurten ab. 

In ſeinem Wappen fuͤhrt das Staͤdtgen Dieſ⸗ 
ſenbofen einen ſchwarzen Keſſel im weißen Felde. 
Seine beyden Jahrmaͤrkte fallen beftändig Der et⸗ 
ſie auf Blaſius, und der zweyte auf Ottmar. 
Sm übrigen giebt egum Dis Stadt berum fehöne 
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Gärten, frucht: und getraidreiche Hügel, auch Töfle 
lichen Weinwachs. J 

Zu naͤchſt unter dieſer Stadt liegt am Rhein die 
adeliche Nonnenabtey, Sanct Catharinenthal, 
dominicaner Ordens, worinnen die Truchſeſſen 
von Dießenhofen begraben liegen. Weiter hien⸗ 
unter am Rhein befindet ſich das franciſcaner 
Nonnenkloſter Paradies. Deſſen Urfprung. 
ift merfwürdig. Denn als zur Zeit Kaiſers 
Otto des II. im Jahr 992. die Bauren im: 
Schmabenland und Thurgau ſich rider ihre Ders: 
ren und vorgefegte Obrigkeit , ftarker Bedraͤng⸗ 
niffe halber, empdrten , michi weiter feine Herrn⸗ 
fteuern noch Auflagen mehr befahlen wolten, als 
jährlich eine geringe Erfäntlichkeit und den Zehen⸗ 
den für die Geiſtlichen; Auch fo gar unier Ans 
führung eines Heinzen von Stein gegen bie Ders 
ren und die Edelleute zu den Waffen griffen, und 
es endlich. an demjenigen Orte, wo anjıgo Das 
Kloſter ſteht, zwiſchen beyden Theilen zu einem 
Treffen kam, wurden die Bauren zwar geſchla⸗ 
gen, allein es blieb auch eine groſſe Anzahl der Edlen 
auf dem Platz. Hierauf rauten dieſer letztern ihre 
Blutsfreunde und Angehörigen auf dem Wahl⸗ 
platze eine Kapelle, die fie im Paradies nanten, 
jegund aber die Sanct Peterskapelle heiſſt. 
Endlich wurde im drepgehenden Jahrhun dert das 
Kiofter darzu gebauer, welches gleichfals den Na⸗ 
men Paradies behielte. Bey dieſem Kloſter 
fällt der Heine Gachfluß in den Rhein. : 

Von dem Klofter Paradies flreicht der Rhein⸗ 
from an den Dörfern Langwiefen, Balingen, 
Dörflingen, Buͤſingen, Buchthalen, und Pe 
terſchlatt vorbey, undbegrüfftidarauf . — 

| chaf⸗ 
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Schafbaufen,lar. Scapha ſa und franz. Schafhoufe 
genant. Diefe Stadt liegt an den Graͤnzen des 
Kletgaus, zwey und eine halbe Meile von dem 
Ausgange unfers Rheinftroms aus dem Zel⸗ 
lerfee, und eine von Diefenbofen. Don Glas» 
teano wird fie Urbs Aries, und von Miconio und 
andern Probatopalisgenant. Graſſerus meldet; 
daß erliche vorgaͤben, fie habe ihren Namen von 
dem Schaafitall erhalten, den die Herren von 
Raudenberg vormals vafelbit gehabt harter; 
Andere aber leiten ihn von dem daſigen Klofter, 
als von einem geiftlichen Schaafftall, oder von 
dem ſchwarzen Schaaf her, fo die Stadt im 
ilde oder im Wappen fuͤhret. Noch andere 
holen Deren Namens Urfprung vonden Schiffen 
7, telche an dielem Orte, wegen des eine halbe 
eher der Stadt befindlichen Rheinſtur⸗ 
zes außgeladen werden mülfen ; und folle Daher 
fo viel als Schifhaufen bedeuten, daß alfo auch 
von a Zeort Scapha, Scaphufa 
herkomme. Zumalen, da an diefem Orte jederzeit; 
ehe noch das Klofter geſtiftet, und Die Stadt zu 
bauen angefangen worden, eine berühmte Schif⸗ 
ländurg geweſen fiy, wovon den Namen Schif: 
baufen Diefer Ort auch bis ums Jahr 10T 5. zuden 
Zeiten Kaifers Heinrichs des II. behalten habe, 
da denn Graf Eberhard von Yellenburg , ein 
Er fel Herzogs Burkhards in Schwaben, alls 
da eine benedietinerAbten und Kloſter allen Heili⸗ 
gen zu Ehren erbauet und geftiftet , duch Dem Abt 
die Stadt famtaller Gerechtigkeit übergeben habe. 


zonft iſt Schafbaufen eine artige in einer 
fruchtbaren Ebene fehr wohl gelegene Stadt. 
! ie biegt in * ſchoͤnen Weinbergen 
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umgebenen Gegend am rechten Ufer des Rheins 
und kan, der Groͤſſe nach, der Stadt Conſtanz oder 
Sanctgallen gar fuͤglich verglichen werden. Dis 
Luft iſt allda geſund, und pflegen daſelbſt allerhand 
anſteckende Krankheiten nicht fo oft als anderwaͤrts 
eimuſchleichen. Gleichwie denn auch Schaf: 
hauſen abſonderlich von der dort hin und her graſ⸗ 
firenden Peſt oͤfters unangetaſtet geblieben. Das 
daſige Waſſer iſt nicht weniger gut und geſund. 
In der Dort umljegenden Gegend find meiſtentheils 
auf den Höhen hin und wieder Luſt⸗ und Wohn⸗ 
haufer-erbauef. Das zur Stadt gehörige Land 
iſt zwar nicht fonderlid groß, giebt aber Korn, 
oft, Heu, und fonderlich einen guten gefunden, 
bevorab rothen Wein in ſolcher Menge, daß nicht 
allein das ganze Land Damit verſehen, ſondern auch 
in die umliegende Bierlaͤnder ein groffer Theil Das 
don verführet werden Fans mag hingegen an Brüche 
ten allda noch abgehet, das wird aus Dem, angrans 
zunden Schwabenland zur Gnuͤge herbep gebracht, 
Unter den Gebürgen in felbiger Gegend mögen ei- 
nige wohl mit Recht fruchtbare Hügel genennet 
werden. Der fogenannte Randen aber, foein 
Stuͤk des Schwarzwalds iſt, und einen ziemlis 
chen Theil Des ſchaſhauſer Gebiets ausmaͤchet, 
berdienet den Namen eines ‚hohen Berges; auch 
iſt Felbiger wegen ber grofen Menge figurirter 
&:teine , fo darauf gefunden „und für Weberbleibs 
fel ver Suͤndfſuth gehalten werden, den Gelehr⸗ 
ten nicht unbefant. Im übrigen aber iſt die Städt, 
auſſer der alten daſigen Seflung Munoth, weiter 
nicht befeſtiget, maſſen ihr auch wegen der umher 
gelegenen siemlie) hohen Welnberge, mit ro 
| lichen 
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lichen Feſtungswerkern vieleicht nicht ſonderlich 
mögte gedienet werden. 

In dieſer ſchoͤnen Stadt iſt an geiftlichen Ge» 
bäuden zu beſichtigen, die Duuptpfurrfirche zu 
Sanct nnes , fo für die groͤſte Kirche in. der 
ganzen Schweiß gehalten wird, und mworinnen 
von Steinhauerarbeit zwoͤlf kuͤnſtliche Gewoͤlber 
ſamt dem Chor zu beobachten ſind. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, daß man in dieſer Kirche eine‘ Treppe 
hinunter auf die Canzel ſteigen muß. Es wird 
auch darinnen eine Bibliothek verwahret, die man 
die geiftliche oder Pfarrbibliothek betitelt, 
Man trift verfchiedene ſchone gefchriebene Sachen 
Darinnenan N als Chryſoſtomi Homilias in Mat; 
thzum, eine uralte gefchriebene Biebel in, boͤhmi⸗ 
fcher Sprache, u: a. m. Ferner ift allda betrad)s 
tungswärdig Die ehemalige Klöfler- oder Muͤn⸗ 
fterfirche zu Allerheiligen, wobey Das berühmte . 
Kloſter fiehet , fa benedictiner Ordens gemefen. 
Diefe Kirche gehörer zum Klofler, und ward im 
Jahr 1064. eingeweihet-e Damals wurde fie zu 
Allerbeiligen genant; teil aber im Kloſter 
zwoͤlf Mönche nach der Zahl der Apoftel ſeyn ſol⸗ 
ten, fo hieß man fie nachgeheuds zu den zwölf 
Apofteln. Endlich, weil Der Abt, als die dreh⸗ 
zehende Perſon darunter die Stelle des Salate; 
ris oder unſers Heylandes einnahm, fo wurde Das 
Münfter auch zu Sanct Salvator genant. Es 
ruhet dieſe Kirche auf zwölf groffen fleinernen 
Säulen, beren eine jede fiebenzehn Werkſchuhe in 
vie Höhe nnd neune in bie Rundung hat, und 
welche der zwoͤlf Apoftel Namen führen. Dies 
jenige, fo Darunter gleich anfangs dein Verraͤther 
Tudas war sugeeignet. worden, hat einen Riß, 

j und 
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und iR gleichſam zerfprungen , wesregen ‚fie mit 
ſtarken Seilern ummunden, und mit vielen Naͤ⸗ 
geln wieder zuſammen genaͤgelt zu fenn ſcheinet. 
In dieſer Kirche ſtund vormals der Großgott 
yon Schaſhauſen, fo zwey und zwanzig Schuhe 
fang: gerefen. Als man denfelben im Jahr 1529» 
abnehmen wolte, fiel er fo nachdruͤllich auf den 
Zaufftein, daß er wohl den vierten Theil Davon 
hinweg ſchlug. Man hat ihn zwar wiederum zu⸗ 
fammen gefüttet; doch find die Merkmale, davon 
noch jeßo daran zu fehen. In dem zum Muͤnſter 
—* Thurn hänge eine groſſe Glocke, Die 
m Jahr 1486. gegoſſen worden, und neun und 
zwanzig Schuh in ihrem Bezirk hat. Es iſt fol⸗ 
gende Umſchrift daranzulefen: m. 


Vixvos voco, Mortuos plango, Fulgura ftango. 


= Das ift: .. 
Die Lebendigen beruf ich, die Todten bes 
klag ich , den Donner brech ich. 


Der legtere Gedanke kommt noch aus den alten 
finftern und ungelehrten Zeiten her, da man den 
Glocken nicht ſo wohl aus einer natürlichen Urſa⸗ 
che und wegen Der Bewegung, fo in der Luft durch 
ihren, Schall hervor gebracht wird, als vielmehr 
Darum,meil fie mit vielem Gepränge waren getauft 
worden, (*) die Kraft beplegte, Die a 

nd ie : 


CH) Vom wetterlauten ift im Jahr 1573. eine beſon⸗ 
dere burfahfiihe Berordnung herauskommen, Im 
Deren 39. Artikel folgendes zu leſen iſtz » Sonderlich 
» aber foll Das aberglaubifche und abgoͤttiſche 
» Wetterleuten ( der Urſachen die Bloden im 
Pabſtihum mit läfterlibem Mißbrauch der 

Stiftung 
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boͤſen Geiftern erregte Ungewitter zu zertheilen. 
Nebſt dem Muͤnſter t ſich allda die bar⸗ 
füßer und. Sanct Agneſenkirche, deſſen Kloſter in 
ein Spital verwandelt worden. Le; 
Don weltlichen Gebäuden iſt daſelbſt in Aus 
genfchein zunehmen, das. Rathhauß, und: in das 
» Stiftung Chriſti getanfer werden, daß fie die 
» Braft haben follen, den Sagel und febädliche 
m Werser abzuwenden) wo es noch im Brauche; 
ab geſchaffe t und nicht geſtattet, dargegen abet 
das Volk zur Buße und chriſtlich eiferigem Ge: 
» bet vermabnet. werden ,-DAD wech DER: zorn 
Goties geftiller „und ſolche ee 
» det werden mögen. Auguſtinus und bers 
ſchiedene andere Kirchendaͤter fiundentn den Gedan⸗ 
Ben , Daß die böfen Geiſter Sturm und Ungewittci 
eregten. Daß auch die Heyden geglaubet, man 
könne durch den Schall von meialenen- Gefäſen Die 
Gaͤdlichen Geiſter perjagen,, und ins befondere bey 
Finſterniſſen des Monds Diefem nochleidenden Ge 
irn auf gedachte Art zu Hülfe kommen, erfither man 
aus dem Alexandro Aphrodiſaͤo in Problemaribus, 
ferner aus dem Oxidio Fafkor. V. Livio, Lucano und 
aus andern mehr, Bey mehr und mehr in Die criſili⸗ 
Dahn einceiffenden Mißbraͤuchen, und da der 
iſch nicht wifig daran Aelegen war, Daß das 
Chriſt nihum mit aͤnfferlichen Sagungen und Ge 
präangen überhaufet Wärde, fand man fuͤr rathſam, 
zu dem jetzt gedachten heiduiſchen Aberglanden eim 
chriſtliche Ceremonie, naͤmlich eine Art einer-Toufe 

Er ‚u fügen , und, jenem dadurch &ineandere G 

alt zugeben. Daß es aber auch ſchon in alten Ze 
gen nicht an Leuten gemangelt habe, welche die Glo⸗ 
Gentaufe für unerlaubt gehalten, erſiehet man aus 
ber Capıtul. Carol.M; de diverſis rebus heym Labben 
Tom.VIl: p. 990% Cap. 18, wo es heiſſet: Ur clocca 
non baptizenrur, nec ſchartæ per perticas pendeant 

ptopter grandinem. a Ze 
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ſiger Rathſtube das kuͤnſtliche und koͤſtliche Tafel⸗ 
werk von Schreinerarbeit, desgleichen die Decke 
aufder Rathslauben. In der Seckelſtube iſt ein 
groſſer Marmelſtein, worauf mancherley ſchoͤne 
erhabene geaͤtzte Schriften zu ſehen ſind. Hinter 
dem Rathhauß wird das Archiv verwahret, und 
unter dem Rathhauß neben der obern Stiege iſt 
ein wunderliches Portal von Steinhauerardeit, 
ſo vierzehn Schuhe weit, und wo an flatt Des obern 
Bogens eilf gevierte Steine in gerader Linie neben 
einander flehen , und der Schlußikin von: unten 
auf zugefpiget ift. : Nebſt dem iſt dag Zeughauß 
befehenswerth, und ob es wohl von Feiner IB chs 
tigkeit zu fenn fcheinet , ift es Doch zulänglich ges 
nung, Die. Burgerſchaft und Die Unterthanen zu 
bewafnen, zumahlen da ohnehin ſchon ein jeder ger 
nugſam mit Gewehr verfehen iſt. Imgleichen bes 
trachtet man allda den ſogenanten Baumgarten, 
wo die Armbruſtſchuͤtzen ihre Zuſammenkunſt has 
ben. Es iſt dieſes ein luſtiger Platz, und bifiandet 
ſich daſelbſt ein groſer Lindenbaum, darauf ein 
ſpringender Brunnen iſt, und deſſen Aeſte von 
einem ſo weiten Umfang ſind, daß uͤber ſieben⸗ 
zehn Tiſche Darunter im Schatten ſtehen koönnen. 
Das auf Der Steig neuerbaute Schügenhauß , 
die Fünftliche Uhr am Frohnwagthurn, fo Der 
Sonnen und des Monde Lauf, famt den Zins 
fterniffen anzeiget 5. Das Gymnaſium oder die 
deutſche Schule; das Spital, der Salzhof, der 
<hiergarten , der ſchoͤne Platz, der Herrenacker 
genant, und das dabey ſtehende Schlachthauß, find 
insgeſamt ſeheuswuͤrdige ‘Dinge. | 
Auffer Diefen ift gu betrachten die Burg oder 
Beftung Unnoth, oder noch beffer zu fagen A 
noth;, 
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'notb , [0 auf Dem nächft an die Stadt ftoffenden 
Zınmereberge liegt, und A mumjendo alſo ges 
nant worden iſt. Horatius fagt L. IL, Carm, od 2. 


- - . .-  TCellzgraviorecalu 
Decidunt Turres, 


welches auch wohl von diefer Feſte moͤgte gefage 
werden Pönnen. Es ift eigentlich ein nach alter 
Art erbautes Rondel, oder es beſtehet in einem 
‚runden ſehr fihönen und moohlgebauten , auch mit 
einem abfonderlihhen Zeughaufe verfehenen Boll⸗ 
werte. Es hat Marke Mauren und einen dicken 
Thurn, und foll zugroffer Theurungszeit im Jahr 
1564. ſeyn erbauet worden, um bloß den Armen 
durch Diefe Arbeit ihren Unterhalt zu verfchaffen, 
daher man ihm auch ven Namen OhnTTochbepe _ 
geleget habe. Inʒwiſchen foll auch fhon vor Zeie 
ten eine von den Alemanniern erbaute Seftung , 
Zwinghof genant, allda geflanden haben , und 
wider Die Römer mit Befagung verfehen getvefen 
ſeyn. Man befichtiget darinnen Die fogenante 
Reitſchnecke, ſo bis auf die Zinnen hinauf führet,und 
gewiß. ein vollfommenes Meifterfiück der Baus 
tunft if. Sie ift von der Kron Sranfreich im 
Jahr 1564 aufgeführet worden, welche Denn auch 
zu Unterhaltung diefer Feſtung, vermöge Des mit 
den Schroeigern aufgerichteten Buͤndniſſes, jaͤhr⸗ 
lich achthundert Pfund bezahlen fol. Es Fan 
von Diefem Orte Die Stadt zur Noth befchüget 
werden. Nenn einige Laftfchiffe den Rhein 
hinunter fahren , ſtelt jedesmal der Darauf woh⸗ 
nende und machthaltende Waͤchter ein kleines 
Faͤhnlein gu einem Fenſter heraus. 


Sonſt 
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Sonſt giebt e8 in dieſer Stadt noch ſchoͤne Haͤu⸗ 
fer , melche insgemein von auffen mit fauberer 
Mahlerey gezieret find, und von deren Denen» 
nung gemeiniglich auch ıhre Beſitzer benamet wer» 
den. Die Daligen Gaſſen oder Straffen find breit, 
und mit vielen fchönen Springbrunnen befeget, 
welche von kuͤnſtlicher ausgehauenen fteinerner 
Bild hauerarbeit eingefaffet und mit den geſunde⸗ 
sten und koͤſtlichſten Quellen begabet find, ſo ihre 
Schäge zum gemeinen Beſten in allen Gaſſen baufig 
mittheilen , welches gewiß nicht leichtlich in andern 
Städten anzutreffenift. Dennnur allein indem 
Muͤhlenthal ift eine fo reihe Waſſer quelle, die 
Brunnſtube genant , daß über hundert fprins 
gende Röhren davon in der Stadt umher geleitet 
werden. Der Stadtpforten zählet man allda 
fechfe, namlih das Mühlthor, Oberthor, Engel 
brechtsthor, neue Thor , ſchwarze Thor, und 
Mheinsoder Brückenthor , ohne das Schmiede 
pförtgen, fo auch zum Rhein geht. 
Ueber den: Rhein gehet eine fchöne, und groffe 
fteinerne Brücke, welche die Stadt an das ſchwei⸗ 
tzeriſche Gebiete und zwar an den gürcherifchen 
Ort Feuerthal anhaͤngt. Diefe Brücke ift 
Die Dritte über den Rheinſtrom, und unter allen 
Rheinbrücken diefchönfte und zierlichſte, anbey Die 
einzige,fo von puren gehauenen Steinen erbauet ift 
und aus zwölf Schmwibbögen beftehet. Sie wur⸗ 
deim Jahr 1480. da der Rhein fo groß.gemefen, 
daß mandarauf mit der Hand das Waſſer ſchoͤpf⸗ 
fen können , glei andern Rheinbruͤcken eingeriſ⸗ 
jen , allein nachgehends viel ftattlicher, als ſie zuvor 
geroefen, wieder erbauet. In der Handlung und 
in Babrifen gefchiehet allda nicht viel; hingegen * 





Rheiniſcher Antiquarius, 175 _ 
fi ver Dirt von langen Zeiten her allerhand gus 
ter Künftler und gelehrter Männer , und unter 
felbigen vornemlich treflicher Aerzte rühmen. Auch 
bringen der Salzhandel, und Die vielen zu Waſſer 
aus dem Sodenfee dahin Fommende Güter und 

Waaren, welche wegen des Rheinfalles allda 
müflen ausgeladen werden , nebft dem gedadıtem 
herrlichen Weichwachs, die Stadt in ziemliche _ 
Aufnahme, 

Die Burgerfchaft und Einwohner ſo insge⸗ 
famt der reformirten Religion zugethan find, were 
den in die obere und untere Geſellſchaft und in 
zwoͤlf Zünfte eingetheilet. Das Stadtregiment 
hingegen ftehet ben vem Fleinen und groſſen Kath, 
deſſen Haupter die zwey *Burgermeifter find; Die 
Glieder aber werden von den zwoͤlf Zünften in gleis 
cher gebundener Anzahl genommen. Die Bur⸗ 
germeifter pflegen alljährlich auf den Pfingfimons 
tag in der Regierung abzumechfeln. Nach felbie 
gen ind Die nächften der Stadthalter und die zwey 
Seckelmeiſter, welche fo wohl , als die Rathsher⸗ 
ren , von dem groffen Kath ermählet werden. 
Der Eleme Rath hat auffer Dem regierenden Burs 
germeifter noch hier und zwanzig Glieder , nemlic) 
zweye vom jeder Zunft, Deren der eine Rathsherr 
und Der andere Zunftimeifter , auf den given erften 
Zünftenaber Obherr genant wird, welche auf ihren 
Zünften von den fämtlichen Zunftbrüdern erwaͤh⸗ 
let werben. Der grofle Kath allein beftehet aus 
ſechzig Mann,nämlich aus fünfen von einer jeden 
Zunft, weldye auch gleich Den Zunftmeiftern auf 
den Zünften ermählet werden. Sonſt ift auch 
noch) Der gemeine Kath, fo aus fieben Gliedern, 
namlich aus den beyden Herren Vargawemerm 

| au 
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aus dem Stadthalter, aus den zwehen Seckel⸗ 
meiftern , aus einem Rathsglied und aus dem 
Stadtfchreiber ‚beftenet. Die Juſtitz wird vom 
Stadtgericht verwaltet, als welchen, unter dem 
Vorſitz des Stadtrichters, mit vier und zwanzig 
Richtern beſetzet wird, und zwar halb vom Rath 


und halb von der Burgerſchaft. Weiters iſt das 


Voigt⸗oder Buſſengericht, worinnen zwoͤlf Rich⸗ 
ter, namlich die alteften des groſſen Raths von 
jeder Zunft fißen. Der Prafes ift der Reichsboigt, 


‚welcher aber weder im groſſen noch Eleinen Kath 


figen Fan, fondern er muß einer aus der Burger⸗ 

ſchaft ſeyn. Im EherundChorgericht iſt allemal 

der Stadthalter Praͤſident, neben welchen fünf 

Rathsherren, und Die Drey oberſte Pfarrherren 
n 


hen 

Das Wappen der Stadt Schafhaufen iſt 
ein fpringender. ſchwarzer Widder, mit guldenen 
Hörnern und mit einer guldenen Krone im filbernen 
Felde; Oder wie andere fagen,ein ſchwarzer gold⸗ 


gekroͤnter Hammel im grünen Felde. Der daſi⸗ 


gen Jahrmaͤrkte find vier, darvon der erſte auf 
Matthias, , der zweyte auf Trinitatis, der drit⸗ 
te auf Sartholomai und ber vierte auf Mar⸗ 
ini faͤllt. Sonſt liege dieſe Stadt unter Dem 
47. Grad und 35. Minuten Latitudinis und unter 

dem 30. Grad. und 25. Minuten Longitudinis, 
Es haben ih mitdiefer Stadt ſehr viele Merk; 
würdigfeiten und Veraͤnderungen zugetragen, Das 
von man die ſchafhaͤuſer Chroniken nachſchlagen 
Tan. Wir melden dannenhero nur kürzlich, ‚wie 
daß anfänglich, nach Erbauung des Kloflers zu 
Alterbeiligen, die Stadt Schafhaufen,, fo zwar 
Damals nur noch ein Flecken geweſen, vom — 
er⸗ 
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Eberhard su Mellenburg an Das Kiofter ſamt 
allen Zugehörden und Gercchtigkeiten übergeben 
wurde. Es ſtund alſo dem Abt, vermoͤge folcher 
Vebergabe des Stifters , alle obrigkeitliche Gewalt 
und Gerichtsbarkeit daſelbſt alleine zu, weswegen 
er aud) din Stadtſchultheißen famt dem halben 
Kath einfeste. Mon foldyer Gewalt des Abts 
. ward die Stadt in ſolgenden Zeiten durch Paifers 
liche und dfterreichifche Privilegia nach und nach 
wieder befreyet, und endlich, nach Abgang der als 
ten Herzöge in Schwaben, gar zu einer freyen 
Reichs ſtadi gemacht; gleichwohl aber nachmals 
vom Kaiſer Ludwig aus Bayern an das Hauß 
Oeſterreich, jedoch mit Vorbehalt ihrer Freyhei⸗ 
ten, entweder verſetzt oder verkauft. Es blieb 
auch dieſe Stadt unter oͤſterreichiſcher Regierung 
bis 14:5. da Herzog Friedrich vom Karfer Bis 
gismund und von der conſtanſer Kirchenver⸗ 
fammlung, wegen Des entwichenen Pabſis Jo⸗ 
bannis des XXIII, inden Bann gethan, auch ala 
fer feiner Rechte über Land und Leute entſetzet 
worden, da denn die Stadt Schafbaufen fıd) 
ihre Reichsfreyheit dureh sin Stüf Geld wieder 
zuwege brachte, und zugleich auch einen Faiferlis 
chen Srepheitsbrief erhielte, vermöge Diffen fie 
Fünftig hin vom Deich niemals wieder folte ent» 
mendet werden können. Als nunim fahr 1454. 
Käfer Friedrich Diefelbe ſeinem Dertern dem 
Erzherzog Sigismund wieder übergeben, und fie 
unter Die chemahlige Herrfchaft nochmals zwin⸗ 
gen mwolte, machte die Dafige Butgerſchaft mit 
den acht alten Orten der Eydgenoſſenſchaft einen 
Bund auffunf und zwanzig Jahre und verwandel⸗ 
‘ Rhein. Anrign, { te fsichen 
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‚se ſolchen im Jahr 1501. gar in einen ewigen Bund, 
wodurch Schafhauſen der XU, Canlon der Eyd⸗ 
genoſſenſchaft geworden. — — 
Won Schafbatifen und Feuerthalen fließt 
der Rheinſtrom an Dem gleich unter dieſer Stadt 
gelegenen ſchoͤnen und groſſen Steinbruch , vers 
gleichen am ganzen Rheinſtrom nicht foll angetcofs 
* werden, vorbey, auf Flurlingẽ, Hofſtetten, und 
Neuhauſen. Es befindet ſich bey dieſem Dorfe 
ine berühmte Hammerſchmiede und Eiſenſchmelze, 
welches ein altes und wegen vieler vortheilhafter 
Maſchinen ein fehenswürdiges Werf if. Vor 
Diefem befaffen diefes Eıfen» und Bergwerk die 
Thoͤnninge, Burger zu Schafhauſen, deren 
Stammvater Manning Thoͤnning ein Schmid 
und aus Bayern gebuͤrtig war. Dieſer hat im 
Jahr 1487. den Koͤnig Maximilian, Kaiſers 
Friedrichs des III. Sohn, aus der Gefangen⸗ 
ſchaft zu Bruͤgg in Flandern befreyet. Denn 
als er die daſigen Thore in Augenſchein genom⸗ 
men hatte verfertigte er einen kuͤnſtlichen ſtarken 
Wagen oder eine Kuiſche, welche, die ſtaͤrkſten 
Schutzgatter aufzuhalten, im Stande war. In 
dieſen Wagen ſetzte ſich dieſer Thoͤnning ſamt ſei⸗ 
nen übrigen Gefehrden mit Moͤnchskleidern ans 
gerhan, wie auch wohl bewafnet , und fuhr alfo 
nah Bruͤgg, allwo er unter dem Thor halten 
lies, und die Wacht mafacrirte, da ihn Dann die 
nicht meit von der Stadt verfteften Faiferlidhen 
Soldaten frcundirten, mit ihm die Stadt erober« 
ten und den König in Freyheit feßten. Diefer 
fchlug ihn zur Dankbarkeit zum Ritter und vers 
ſahe ihn nicht nur mit einem ſchoͤnen — 
* 
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ſondern auch init reichem Einkommen. Nuns 
mehro ft die ſes Geſchlecht abgegangen. 
Von Meuhauſen komt unſer Rheinſtrom 
infurger Zeit nach Lauffen. Dieſes iſt ein Schloß 
und Dorf, ohngefehr eine Stunde (einige rechnen 
nur eine halbe) unter Schafbaufen, und liege 
aufder Schweißer Seite, dicht am Rhein. Das 
dafige alte, Boch anſehnliche Schloß, fo mit dem 
Dorfe feinen Namen von Dem dabey befindlichen 
Ahtinfall erhalten hat, fteht auf einer Höhe, und 
hat vor Zeiten feine eigene Hirren gleiche Mas 
mund gehabt, von welchen es an die von Sulach, 
undeon Diefen im Jahr 1543. mit der darzu 
gehörigen Hersfchaft , dem Canton: Zürch 
um fieben taufend und swenhund:re Gulden vers 
kaufet worden. Wegen dieſem Schloße über liege 
“in anderes alted Schlößgen ‚, famt einem Eıfens 
bammer aufeiner Iuſel im bein, tie man im 
Wörth oder Werd nenne. Dieſes hat Die Abe 
u Schafhaufen im Jahr 1429. an ficb ers 
kauft, iftaber hernach mit famt der Abtey an Den 
Emton Schafbaufen gekommen, und wird dies 
ſes das fchafhaufer , jenes aber das zürcher 
Rauffen genant. 


Biy dieſem Lauffen wird der Liebhaber natürs 
licher Merkwürdigkeiten erfucht, eine Kleine Zeit 
auszuruhen, und den fchönen Ball des Rhein⸗ 
ſttoms, Lauffen genant, zu betrachten, teil Dies 
ber allerdings fehensroürdig iſt. Denn nachdem 
der Rheinſtrom bey fünfhundert Schritte vorher 
fein Waſſer zwiſchen fehr hohen Zelfen, melche 
ihn zu beyden Seiten einfchlicffen, und zum Theil 
auch mitten aus feingm nn hervor ragen , fehr 

2 enge 


⸗ 


— 
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enge zufammen gezogen worden; Go füngt er alls 
gemach an, zu ſchaͤumen und zu wirbeln, bi er 
fich endlich an bemildetem Orte mit folchen unge: 
ftümen Rauſchen und greulichem Geröße, dag man 
es bey ſtiller Nacht wohl vier Stunden weit hoͤ⸗ 
ren Fan, ſchnur gerade zwölf bis fünfzehen Klaf⸗ 
tern, oder, wie Scheuchzer fchreibet, wohl vierzig 
Ellen hoch über Felſen und Steine mit Joicher 
Wuth herunter ftürzet, Daß man es ohne heftis 
ges Entfegen nicht mit anhören over anfehen kan. 
Wie denn ‚wenn auch ihrer zweene dabey noch fo 
laut wit einander reden rollen, Dennoch Feiner 
den andern, wegen ded heftigen Brauſens, Schaͤu⸗ 
mens und Wirbelns, veift:hen Fan. Der oberfte 
Theil des Falls geſchieht etwas abhängig, weil 
Das Waſſer von einern Felſen aufpen andern ſchieſ⸗ 
fet, ſich auch folchergeftale niit Gewalt theilet, 
und in viel taufend Buchten fort rauſchet; Wenn 
es aber vor die groffen über huntert Schuh hoch 
aus den rund hervor tragende Selfen Font „ifo 
flürzet es ſich alsdann ſchnurgerade hinunter, 
Beym Fall ſelbſt theilt ſich der: Rhein in drey 
Fluͤſſe, welche Durch ihren grünen Grund, und ihr 
ſchneewtiſes Strudeln Dim Zufchauer eine anger 
nehme Augenmeide, hingegen Durd) ihr Brauſen 
und Getoͤſe feinem Gemuͤthe fo wohl Bewunde⸗ 
rung als Entſetzen verurſachen. Der graufams 
ſte Durchbruch Des Stroms iſt auf der mittaͤgli⸗ 
chen oder zürcher Seite zwiſchen zween engen 
und hohen Selfenpfeilern, wo ſich das Waſſer 
durch den heftigen Sturz und ungeftümen Sall 
gleihfam in einen weißen Staub verwandelt , Das 


von ein Theil,alseine dünne Wolke oder als ein 
Waſſer⸗ 
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Waſſernebel in dis Höhe ſteigt, und vermittelſt der 
darinnen aufgefangenen Sonnenfiralen beitändig 
einen groffen Regenbogen von verfchiedenen ſchoͤ⸗ 
nen Farben vorticher. Die Felſen, fo ven Rhein 
in dren Haupttheile abfondern, find mit Fichten 
und andern grünen efträuche bewachſen. Der 





rechte Ball des Rheins (*) ift bey fünf und fiebene 


ig Fuß hoch, feine Länge aber erſtreket ſich auf hund 
dert fünf und zwanzig und fine Breite auf ohne - 
gefehr neunzig Schritte. Folgende Merfe koͤn⸗ 
nen mit mehrerm deffen verwunderungswuͤrdige 
Beſchaffenheit vorſtellen: 


Hic rapidus Rheni refluente in gurgite vortex 
Cemitur, Euripum referens Scyllæque voracis 
Latatus. Mic unda alto de vertice montis 

Lapſa ruit præceps, fterilemque eracta atenam 
In Circum ſurſumque volans protendere nubem 
Aut nebulæ fpeciem, & Cœlum pulſaſſe viderur, 


Das ift: 


Man fieht den wilden Rhein, in tiefften Ab⸗ 
grund fallen, 
Euip und Seyllıns Brül’u hört man hier 
doppelt ſchallen. 
Es ſtuͤrzt die wilde Fluth den jähen Felſen ab, 
| {3 Spielt 


(*) Siche F- 3. Scheuchzers Natur⸗ giftorie des 
Schweinerlands Il. oder vielmehr V Th. pas 74- 
Job Eafp. Steiner Deutliche Brundzeichung des 
Schweiterlands Il. Th. pag. 284- Maͤnfiexs C 
mögr.L. II. p. 559: E.R.Rorbens Memerab. Eurff. 
p. 282.M. ob: gerbelns Ditlertar. de admırantlıs 
mundi Cataradtıs L.1V. Dill. VII. cap, 9. p. m. 208. 
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Spielt Sand und Steine aus, und macht 
ein Wirbelgrab. | 

Er ſcheint, indem er fleigt , den Himmel zu er⸗ 


reichen, 
Und faft, nach Wolken Ark, wie Nebel fich zu 
| zeigen. 


Caſpar Bruſchius ſchreibt von dieſem Rhein⸗ 
fall alſo: 


Impatiens jugi naturam, & liber ab omni 
Navigio exonerat quicquid ubique grave eſt, 

Rhætorum quicquid vini defertur ab oris, 
Mittit & Helvetiis utbs Phelyrina falıs, 

Ipfe velut Dominus ſpaciatur ab urbe propinqua 
Flumine luxurians per vaga rura ſuo. 

Ille & ſexcentos paſſus progreflus ab alto 
Vortice, cum totis præcipitatur aquis 

Murmure tam magno, quo vix audire lo- 

quentem 


Quamvis conccnta flentora voce queas. 


Diefed Falls wegen Ein man weder Schiffenoch 
Floͤße ungertrümmert hinunter bringen. Es müfs 
fen demnach alle Guͤter oberhalb aus ten Schif⸗ 
fen ausgeladen, auf der Achs durchSchafhauſen 
geführet , underft unterhalb der Stadt , eine gu: 
te Strefe von dieſem Ball bey dem Zollhaufe, wie⸗ 
der indie Schiffe eingeladen werden , woraufman 
fie alsdann meiter verfuͤhret. Hieraus zieht Die 
Stadt Schafdaufen einen ungemeinen Nutzen, 
indem fie megen ſolches Paſſes, und fonderlich we⸗ 
gen der groſſen Menge Salzes, fo allda zu: und ab: 

eführet wird, einen groffen Zoll aufhebet. Um 
elbige Gegend waͤchſt ein vortreflicher rother 
| 1, 





Abeinifcher Antiquarius, 173 
ein, der von dem Mafferfalle gleichfals 
Rheinfall (*) genant wird. wi) 


Nicht weit von Diefem Rheinfall im Klettgau 
liegt das Städtgen und nie Herrſchaft Nunkilch 
soerLTeukirch, fo gegenwärtig de Canton Schafe 
baufen zuftändig ift, und von ſelbigem im Jahr 
ıfıo0.von Hugone von Landenberg , Biſchof⸗ 
fen zu Conftanz, iſt gekauft worden. s 
Nachdem nun der Rhein anderthalbe oder 
wohl zwey Stunden von Schaf hauſen zurüfges 
leget , und an den Dörfern Dachfen und Mur; 
teln hergeftrichen it ; So macht er unterwegs 
feltfante Krümmungen in alle Gegenden, aljo, 
daß er beynahe zwey Halbinfeln over anhangens 
de Epländer formiret, welche er bende alfo um⸗ 
ſchweifet, daß Die obere an Das ſchwaäbiſche Erd⸗ 
reich anftößt, auch ſich ſehr weit in das Thurgau 
hidein erſtreckt, durch den krummen Lauf des 
Kheing doch von demſelben abgeſondert iſt. Die⸗ 
fe Halbinſel wird im Schwaben genant und es 
iſt jegiger Zeit eine ereflite Stuterey darauf. Hin⸗ 
tenvom feften Land her hat hie einen viel ſchmaͤlern⸗ 
Eingang oder Erdband, als dig Inſel innerhalb _ 
felber ift , welcher , aller Anzeige nad), die man noch 
an etlichen Orten leichtlich fpüren Fan, mit Graͤben 
und Schanzen a geweſen ift. Auf 
4 der 


(*) Diefer Rheinfall ift weherley, als bet Profeder, 
und diefer Hier, ſo ſonſt auc der ſowediſche Rhein⸗ 
"fall heiſſet. Jener waͤchſet auf einen Hügelben dem 
adrierifhen Meer in Iſtrien, und wird Vinum I 
einum uuo Vıppacum Denanist- 
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ber Inſel felber fieht man allenthalben Gruben, 
== und verfallene Mauren , daß alſo, dem 

nfehen nach, vor alten Zeiten allda ein groſſer 
und bewohnter Ort.muß geftanden haben, Die 


umher wohrende Landleute nennen, wie erwehnt, 


ſolche Inſul im Schwaben, wobey fie aus einer ab 
ten hergebrachten Sage vorgeben, Das vor Alters 
auf disfer Inſel der deutſche König Suevus eine 
groffe Stadt erbauet , fie nah ihm Sueviam ges 


nant, und zu feiner Reſidenz, wie auch zur Haupt⸗ 


* 


ſtadt des Schwabenlands gemacht habe ; weiches 
aber zu glauben, der Augenfchein nicht wohl ges 
flatten will, maffen man heutiges Tages, wie ger 
fagt, weiter nichts von Ueberbieibfeln allda wahr⸗ 
nimt, als etliche Anzeigungen von Gebäuden 
und Gräben, fo nad) den Lande zu liegen, und jonft 
noch erlihe Merkmale von Mauren , fo etivg 
rings herum an dem Rhein her geftanden haben. 
Die untere Halbinfel hangt am Geſtade des 
Schweitzerlandes, und erfireft fic) gegen Deutfchs 
fand hinüber ‚wird aber Doch vermittelſt des krum⸗ 
men Laufs Des Rheins Dim Thurgau zugetheilee. 
Eben dieſe Halsinfel ift der Platz, worauf das 
alte Städtgen Rheinau fteht. Dieſes Rhei⸗ 
nau,lateinifch Augia Rheni und Augia Major, iſt 


Jetzo zwar nur ein Eleiner und offener Dre, aber 


doch vor Chriſti Geburt eine gewaltige berühmte 
tadt und Vormauer der Römer wider Die Ale⸗ 
mannier oder. Deutfchen gewefen, und foll Litho⸗ 
lis geheiffen haben. Sie ift ums Fahr Chris 
1363. wie Saronius und Builimannus bes 
wichten, zerftöret worden. Wie denn von ihrem 
Alter und von ihrer Gröffe die. annoch vorhanden 
ne Ueberbleibfel und Kennzeichen giniger maffen ein 
Zeugnis 


® 
' ’ 
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Zeugnis ablegen. Wie ſie denn noch zu dieſer Zeit 
in die obere, mittlere und untere Stadt abgetheilet 
wird, auch noch ſonderbare Namen der Plaͤtze und 
Gaſſen hat, ohngeachtet ſie heutiges Tages nur 
ein geringer Ort zu nennen iſt. 

Bey oder gleich neben dieſem Städtgen befin⸗ 
det ſich ein reiches benedictiner Monchskloſter, wel⸗ 
ches der Rhein alſo voͤllig umſchlieſſt und zu einer 
Inſel machet, Daß man aus dem Staͤdtgen uͤber 
eine ſteinerne Brücke nad) dem Kloſter geben, oder 
fonit ineinem Nachen über das Waſſer dahin fah⸗ 
ren muß. Anfänglich wurde Diefes Kloſter von 
Wolftbarden , einem Grafen von Kyburg, um 
das Jahr 800. auferbauet. Stumph hingegen 
ſchreibt, es habe daſſelbe Sanct Sundanus oder 
Sintanus ‚ fo Böniglidyen Herkommens aus 
Schottland geweſen, um Die gedachte Zeit anges 
legt, und zwar nachdem ihm von GOtt befohlen 
morden , Daß er einen Platz ermwähle, mo ter 
Rhein gegen den Morgen fliefle , welches denn 
an dieſem Orte allein gefchieht. Als nun aber Dies 
feg Kloſter bald hernad) wieder ganz und gar waͤre 
serfiöret worden, habe es im Jahr 850. Wolfes 
ne, auch ein Graf von Kyburg, von Grund auf 
wieder hergeftellet und erneuert. Es hat dieſes 
Kloſter eine prächtige und neu erbaute Kirche, ſo 
im Jahr 1710. eingeroeihet worden, und liegen 
darinnen viele adliche und andere vornehme ‘Pers 
fonen begraben. Sonſt ſtehet Diefes benedicti⸗ 
ner Klofter unter der Bottmaͤßigkeit der fieben als 
ten Orte der löblichen Eydgenoſſenſchaft, fo das 
Thurgau regieren, und führt einen gekruͤmten file 
bernen Fiſch im blauen Felde zu feinem Wap⸗ 


pen, 
tr Nach⸗ 
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Nachdem nun der Rhein unter der ſteinernen 
Brüche Des Städtgens und Kloſters Rheinau, ſo 
Die vierte Brü fe über diefen Fluß iſt, durchgefloſſen, 
und allda gegen den Morgen eine Weile gelauffen 
iſt; fo feßt er endlich feinen Lauf gegen den Mit⸗ 
tag fort aufdas alte Schloß Altenberg und auf 
das Dort Ellikon, unterhalb melden ſich bie 
Chur in verſchiedenen Armen inden Rhein auge 
eeret. — 

An dieſem Thurfluß, und zwar an deſſen lin⸗ 
ken Ufer annoch im Thurgau, auf der Straſſe 
nach Schafhauſen zu, eine Stunde vom Rhein, 
liegt Der zürcherifche herrliche Flecken Andelfine 
gen, famt einer Burg und Herrfchaft , melche ehes 
deſſen gräflich Eyburgifch gerufen ; von Des Kaifers 
Alberti des 1.Söhnen aber denen von Hohenlan⸗ 
denberg verpfändet, und nachgehends von ber 
Stadt Surch, als diefe das Schloß erobert hatte, 
von Seringern von Hobenlandenberg wieder 
ausgeloͤſet, und im Jahr 1437. abgefaufet wor⸗ 
den ſind. | | 
. Nach Einnehmung der Thur wandert ber 
Rhein auf Ebersberg, fo ein zerfiörtes altes 
Schloß iſt, und von dannen auf Altenrufen, 
Radek und Hohentuͤfen, unter welchem Schloße 
fich der Rheinſtrom nad) Suͤdweſt wender, und 
in feiner Krümmung bey Tößriedern Den Toͤß⸗ 
flug einnimt. 

Wenn der Rhein nad) Einnehmung diefes Flufs 
ſes einen kleinen Weg fortaeflofienift, komt er 
zum Städtgenund Schloß Egliſau lat. Egliſo- 
via oder Eglivoſca· ſo dem Kanton Zürch gehoͤret. 
Die Stadt liegt auf. dem Reichs⸗ oder ſchwaͤbi⸗ 
ſchen Boden, das Schloß aber auf dem zuͤrcher en 
—— ete 


— 
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biete, welche beyde aber Durch eine zierliche, und zwar 
die fünfte Rheinbrüce zufammengefüget werden. 
Die Stadt iſt ziemlich ſchoͤn und mohl gelegen, 
und Dienet zu einem Paß, wie Denn auf benden 
Zeiten der Weg durch das enge Gebuͤrge und Die 

elfen wohl vermahret ift. In der dafigen Kir⸗ 
it das in Erz gegoffene Grabmahl Herin Jos 
bann Gradnern von Windifcharas, Fred: 
und Gerichtöherren zu Egliſau, su ſchen. Sonſt 
war Diefer Ort ein herrlicher Sit der Grafen von 
Tengen, von melden er im Jahr 1496. famt Der 
sugehörigen Derrfihaft an Zurch gelangte „ wel⸗ 
des venfelbe noch jeßo Durch einen Landvoigt, Der 
alda im Schloße wohnet, regieren läft; Doc) 
‚hat die Stadt anbey ihren eigenen Rath, nebft 
dem Stofs und Hochgericht, wie auch ihre ſonder⸗ 
bare Ellen und Maaß. 

Das Wappen der Stadt Egliſau ift ein 
ſchwatzer Huſch aufeinem grünen Hügelim weiſ⸗ 
fen Feide. Sie hält drey Jahrmaͤrkte, den erften 
Dienftaygs nach Kichenuß , den zweyten auf 
Sanet. Georg, und den dritten Dienſtags nach 
Catbarina, 

Vier Stunden von Ealifau ,an dem Töß: 
fluß, liegt Winterthur, Jar Vitodurum , eine 
herrliche, ſchoͤne, und daben die ebenfte Stadt in 
der ganzen Schweiß, ohnmeit von Dem Dorfe 
Altwinterthur, dem Canton vuͤrch gehörig. 
Dieſes Winterthur oder altes Vitodutum iſt 
unter der Regierung der Kaiſer Diocletiani 
und Maximiani, von den Alemanniern und 
Suevis mit Aventicum oder Wiflisburg, im 
berner Gebiete bis auf den Grund gefchleiffet ; 
unter den Kaiſern Galerio und ConitaNrn Aare 

wleder 
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wieder aus dem Schutt erhoben , und zu einer an⸗ 
fehntichen Stadt erbauet morden. Zum anderne. 
mal wurde fie durch die Hunnen eingedfcert, 
worauf fisdenn eine Zeitlang öde gelegen, biß daß 
fie fi) unter dem Kaifer Arnolpho wieder in Die 
Höhe geſchwungen hat. Zurfelbigen Zeit wurde 
fie von ihren eigenen Grafen regieret, von denen fie 
die von Kyburg, welche fie zu einer Hof:-und Res 
 fidensftade machten, und von Diefen Die Grafen 
von Aabsburg und Defterreich geerbet haben, 
bis fie endlich Erzherzog Sigismund 1467. ber 
Stadt Zuͤrch überlaffen, wobey fich jedody Wins 
terthur einige Freyheiten vorbehalten hat. Wie 
fie denn Durch einen Schultheiß und Rath , fo aus 
der Burggraffchaft erfohren ift, regieret wird. Es 
hat diefe Stadt noch heutines Tages fihöne und 
tohlerbaute Häufer, mit ihren Höfen , Hinters 
häufen und Stallungen, fonderlich zu beyden 
Seiten an der Marftgaffe hinauf, und find beys 
nahe alle Haufer mit einem überaus groflem Eins 
gang oder Haußthüre verfehen. Sonſt ift allda 
auch) noch zu ketrachten die burgerliche Biblio⸗ 
thek, der heilige Berg , die Fünfiliche Brunnen, 
und Das trefliche Uhrwerk an dem Aefrichtburn. 
Das Wappen der Stadt Winteribhur beſte⸗ 
het in einer aus dem unterjten linken in den obers 
ften rechten Winkel gezogenen ſchregen rothen 
Straße, worüber und worunter ſich ein rother 
Löwe im weißen Felde zeige. Sie hält vier 
Märkte, den erften Donnerftagsnach Tarolus, 
den zweyten Donnerftags nach Areugerfins 
dung, den dritten Donnerſtags nach Francis⸗ 
cus , und den vierten Donnerftags nach Lucia, 


Unterhulb 
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Linterhalb Egliſau folgen am Rhein die Dörs 
Seglingen, Buchberg, ®berrieden und 
beinfelden, ein gerfiörtes Schloß, bey welchen 
ſich der Glattfluß in unfern Rheinſtrom ſenket. 
An dieſem Glattfluß, eine Stunde vom Rhein, 
liegt Das zuͤrcheriſche Städtgen Bulach, dem 
Staͤdtgen Regensberg gegen uͤber, im Zuͤrch⸗ 
au. Es wurde mit beſagtem Regensberg im 
Sahr 1409. vom Herzog Sriedrich für einegemiffe 
Summe Geldes der Stadt Zurch verkauft. 
Sonſt aber it es mit feinem eignen Stadtrecht, 
Schultheißen, Rath und Gerichten verfehen; hat 
auch feine zwey Märkte, naͤmlich den einen auf 
Matthias, und den andern auf Allerheiligen, 
Unterhalb dem alten Schloße Rheinfelden 
folgtam Rhein das auf einem erhabenen Hügel 
gelegene Städtgen Raiferfiul, lateinifc) Forum 
‘ Tiberi,und Tribunal Cafaris , aud) Solıum Cæſa- 
risgenant. Es liegt zur Linken des Rheins auf 
dem Schweitzergebiete in der Sraffchaft Baaden. 
Nach der Gelehrten Meynung fol es fchon zu des 
Kaifers Tiberii Zeiten, der allda feinen Berichts: 
ftuhl aufgerichret gehadt, ihren Anfang genommen 
haben. Es ift einfeiner Ort, und ‘wird vermits _ 
telſt einer Bruͤcke, (welche die fechite über den Rhein 
ift,) an Das Alerrgau gehängt, und an ihrem 
Ende fichet ein altes Schloß, fo Kufenberg 
heißt , andere hingegen aber Roͤtelen nennen. 
Bor dieſem wurde dieſe Stadt von ihren eigenen 
Freyherren beherrfchet. Nach deren Abgang ift 
die Stadt und Herrfchaft, ohne Zmeifel durch 
Heyrathen, andie Freyherren von Regensberg 
gelommen, aus welchen Lüthold dieſelbige im 
Sahr 1294, dem Biſchof Henrich den 11. zu 
2 Conſtanz, 
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Conftanz, einem gebornen Freyherrn von Alins 
genberg, Der vormals Kaifers Rudolphs von 








Habsburg Canzler gemefen, um achthundert 


Mark Silbers verkauft hat; weilaber des Ders 
Fauters Vetter, Freyherr Ulrich, mir dieiem 
Handel nice zufrieden war, fo mufte der Bıfchof 
auch ihn beiriedigen „ welches vermittelft Liefe⸗ 
sung hundert Mark Silbers und zwehhundert 
Muͤtt Kernen geſchahe. Sie ftehet alfo mit der 
niedern Herrlichkeit unter dem Biſchof von Con; 
ftanz , und. wird von ihm mit einem Voigt vers 
eben; Die obere Landesherlichkeit aber, Die Manns 

Kt ‚ und das Berichtsmwefen gehört zu Der 

rafſchaft Baaden. In burgerlichen Sachen, 
wenn beyde Parteyen in dem Gerichtszwang 
geſeſſen ſind, gehet die Appellation von dem Ober⸗ 
voigt an des Biſchofs Hofgericht und weiter 
nicht; wenn aber die eine Partie frembd, ſo kan 
dieſe von dem Hofgericht an die regierende Orte 
der Grafſchaft Baaden appelliren. 

Das kaiſerſtuliſche Wappen iſt aus dem obern 
linken Winkel ſiebenmal ſchreg durchſchnitten, 
und abgetheilet in roth und weiß. Das Staͤdt⸗ 
gen hält vier Jahrmaͤrkte, als den erſten den 


Montag nad) — —— den 


zweyten auf Marrini, den Dritten auf Kricolai 


und Den vierten auf St. Thomas. | 


Bon Aaiferftubl verfolger der Rheinſtrom 
feinen Lauf nach Niederfiſchbach, unter welchen 
Dorfe dieSifchbach hineinfließt ferner nach Rum⸗ 
likon, Ruͤtibach, wo die Ruͤtibach ſich hin⸗ 
ein begiebt, weiter nach Mellikon und Boͤbikon, 


wo ſich die Muͤhlenbach in den Rhein ausleeret, 


und endlich nach Dem weltberuͤhmten und feiner 
TE | Meſſen 
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Meſſen wegen wohl bekantem Zurzach. Es iſt 
ſolches ein groſſer, wohlgebauter, herrlicher, aber 
offener Flecken in Der Grafſchaft Baaden, nicht 
weit vom‘ Rhein entlegen. Lateiniſch wird es 
Aquidurum, Duracum, Certiacum, und Zurza- 
chum genant. Einige wollen es für Des Pto⸗ 
lomai Forum Tiberii halten, weiln der Kaiſer 
Tiberius diefen Ort, wie auch Raiferftubl, fo 
ebenfals Forum Cæſaris genant wied, foll erbauet - 
‚ haben, und zwar jenes für Die Faiferliche Ge⸗ 
richtskammer, Diefes aber für die allgemeine Meffen 
und Handelfhaft. Den Namen Certiacum aber 
führen andere her von einem römifchen Haupt» 
mann M, Junio Certo von Vienne, der es ans 
faͤnglich fol erbauet haben. Wie denn an der 
Mauer der Wfarrfische bey der Thüre eine alte 
Aufſchrift aufeinem Marmorfiuf eingemauret iſt, 
Darinnen dieſes Soldatens gedacht teird, und 
welche alfo lautet : 
M, Junio m, F, voL. T. CERTO 
’ DoMO, VIEN, VETERAN, 
MiL, LEG. xlit, GEMINE, 
CERTUS ET AMMIANUS 
Pır HEREDES FECER, 

Sonften ift das fihr alte Forum Tiberii 
durch ver Alımannier Kriegsfeuer gänzlich vertils 
get gewefen und lag dicht an dem bein, fol 
auch drey Brücken über diefen Fluß vor dieſem 
gehabt haben, von welchen aber nichtsmehr zufes 
ben iſt. Don wen Diefer Dre aus feiner 
Aſche wieder aufgerichtet worden, wird nicht gee 
funden. Es merden noch big ietzo viele alte heyds 
nifhe Münzen und andere alte römifche Alters. 
thuͤmer Dortherum ansgearaben, und iſt — | 


’ 
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Gegenwärtig trift man in _Diefem lecken ein 
ſchoͤnes Münfter oder Pfarrkirche an, deren fich 
die Reformirten und Catholiſchen gemeinfchaftiich 
bedienen. Ferner befindet ſich allda auch die Cols 
legiatftiftsfirche zu Sanct Derena, morinnen 
‚Diefe Heilige begraben liegen foll; imgleichen eine 
Kirche aufferhalb dem Flecken, Aufburg genant, 
und die Probſtey. Das dafige Schloß ilt fehr 
alt, hingegen find die Dorfigen beyden Kaufhäus 
fer der Eantond Bern und Freyburg in groffe 
Betrachtung zu ziehenund fehenswerth, wie auch 
das Rathhauß und Das Spital. Die Einwoh⸗ 
ner find reformirter und catholifcher Religion, 
und der Dre felbft wird zur Sraffchaft Baaden 
gerechnet , gehört aber eigentlich unter Die Voig⸗ 
tey Alingnau. | 
Zum Wappen führt Zurzach den Buchflaben 
Z. nach der alten Schreibart von Silber im 
‚blauen Felde, und. bie beyden zurgacher Meſſen, 
fo mit unter die berühinteften und anfehnlichiten 
in Deutfchland gehören, werden zu groffem Vor⸗ 
theil der Einwohner auf Trinitatis, und auf Lu⸗ 
dovicus gehalten. Vor dieſem hatten dieſe Meſ⸗ 
ſen nur von einen Abend big zum andern und alſo 
nur einen Tag gebauret, nunmehro aber währen 
fie beydevierzehn Tage. AWährender Meſſe haͤlt 
ſich der fhweigerifche Landvoigt von Baaden alda 
in eigher Perſon aufs da denn des SUB, von 
dad | a 
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Conſtanz, ald des Herrn dieſes Fleckens, Ge; 
richtsbarteit und Gerechtſame bis zu Ende der 
Mefle ausgefeßt bleiben, indem zu der Zeit Die 
groſſen Strafen ncbft andern Gerechtigkeiten mehr 
dem Landvoigt gehören. 

Gegen Surzach über, an dem jenfeitigen Ge⸗ 
fiade des Rheins, liegt das groffe Dorf Rheins 
bein, über demfelben aber auf dem Berge dag 
hohe Schloß Aüffenberg. Unter Rbeinbeinr 
folgen Herden, Waſſerſtelz und Aadelburg, 
bey welchen allen ſich Zuflüffe in den Rhein bes 
gebens Diefer gelanget aber endlich unter vielen 
Krümmungen nad) Coblenz. Eh aber der 
Rhein dahin komt, macht er den zweyten und mitt» 
lern Waſſerfall. Denn es hat alda die Natur 
von unordentlichen Selfen gleihfameinen Damm 
quer Durch) den Rhein hinüber gemacht, der aber 
in feiner Mitten eine Lücke und Weg hat, dadurch) 
zweene YBayblinge neben einander hinfahren Eöns 
nen, und wodurch, wenn der Rhein klein ift, der 
ganze Strom hinabſchießt; daß man vahero, 
wenn wan Bretter oder Balfen über denfelben auf 
bende Selfen legen wolte, troßnes Bo bon der 
Ihmäbifchen auf Die ſchweitzeriſche Seite gehen 
Fönte. Im Sommer aber, wenn der Rhein groß 
ift, waͤchſt er Dergeftalt an,, daß er den ganzen 
Selfendamm überfieiget, und alfo fich über den 
völligen Selfen hinunter ergießt, da denn niemand, 
toegen der unter dem Waſſer verborgen liegenden 
Klippen, hindurch ſchiffen Fan, und werden da; 

o Die meiften Waaren oberhalb folchen Rhein⸗ 

alles ausgeladen. Eine genaue Beſchaffenheit 
dieſes Falls kan der Eifer aus beygehendem Kupfer 


Rhein, Anz. Mm Unter 
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Unter dieſem mittlern Rheinfall falle der Wut⸗ 
tensoder Wuttachfluß in den Rhein. Dieſe 
Wuttach entſpringt in dem Breißgau, in dem 
ſogenanten hohlen Graben, zieht alſobald nebſt der 
Schlucht noch verſchiedene andere Waſſer an ſich, 
geht damit auf Neuſtadt, Stuͤlingen, und 
Thiengen/ wobey fid) das Schwarzwaſſer hin⸗ 
ein begiebt, und wandert alsdann damit nach Dem’ 

Rheinſtrom zu. —— 
Stuͤlingen iſt ein kleines Staͤdtgen und 
Schloß in der Grafſchaft Fuͤrſtenberg/ und fuͤh⸗ 
ret den Titel einer Landgrafſchaft. Es wird von 
demſelben eine fuͤrſtenbergiſche Linie die Stuͤlin⸗ 
giſche genant. Sonſt liegt es hinter Dens Klett⸗ 
gau, und ſoll ſtark von Juden bewohnet ſeyn. 
m Jahr 1704. muſte diefe Stadt den Franzo⸗ 
fen nad) der hochſtaͤtter Schlacht zum Sammel⸗ 
platz dienen: Sie hat drey Märbre,den einen auf: 
H.örey Koͤnitge, denandern auf Bregoriiyund 
den dritten auf ** EN A 
Thiengen iſt ein Städtgen und Schloß im 
Aleregau () liege nicht weit vom Rhein und 
ſtund ehedeſſen den Sreyberven von: Kren⸗ 
—— zu, von denen es an bie Grafen vor 
ulz kam, vorjetzo aber gehoͤrt es dem Fuͤrſten 
von Schwarzenberg. Dieſes Thiengen haͤlt 
des Jahrs zweymal Markt, einmal auf Maria 
u — Licht⸗ 

(*) Das Klettgau, lat. Pagus Latobricus, iſt eine kleiue 
Landſchaft in Schwaben am Schwarzwald, weiche 
ih von Schafhauſen bis gegen Waldshut. Deyy-4i ; 


: z und | 
* ac &herberbes egerm Ofatn Haie Ohne. 


.. „dem Fuͤrſten von Säpgrienderg juſtehet. — 
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Sichtmeß, das anderemal den Montag nad) 
Oftern. 

Sobald der Rheinſtrom die Wuttach ju 
ſich genommen hat; ſo fließt er vollends auf Coblenz 
wobey ſich der ſtarke Arfluß hinein ſenkt. Es hat das 
Dorf Coblenʒ oder Confluenʒ ſeinen Namen da⸗ 

bekommen, weil die beyden Waſſer, nämlich ger 
dachte Aar und der Rhein, allda contluiren oder jus 

menflieffen. Zu der Kömer und fonderlic) zu 
bes Kaiſers Claudii Zeiten war Diefes Coblenz ein 
ſtarkes Caſtell oder Wachthauß gegen der Aleman⸗ 
hier ihren Graͤort Waldehut, fo etwas uns 
terhalb gelegen war. In ſolchem Eaftell pflegte 
gedachter Kaifer einen Verweſer feiner Lande zu 
unterhalten. “Die Zeit aber, fo in Die Länge alles 
ver > hat auch foldyes Schloß, gleich andern 

mehr, völlig aufgerieben. 

25055 055» 05.50 055 SS ie 


Das fecbite Kapitel 


Bon dem Lauf des Rheinftrome auf 
die vier oͤſterreichiſche Waldſtaͤdte, naͤmlich Walds⸗ 
but, Laufenburg, Seckingen und Rheinfel⸗ 
den, bis nach Ausft und Bafel Nebſt der 
Beſchreibung Des Diheinfals zu Laufen: 
burg und des Höllbackens zu 
Rheinfelden. 


achdem nun der Rheinſtrom den Aar⸗ 

9 uß, als den Hauptſtrom des Schwei⸗ 
erlands, eingeſchlukt hat; fo komt er 

dann auf Waldshut, lat. Sylvæ Cuſtodia, 


auf Die erflg, von den vier öſterreichiſchen 
Shen «Oder — Sie liegt uni 
Be 2 t 





3 ___ Dentroii rdiger 
an einem Vorgebuͤrge des Schwarzwalds auf 
einem Huͤgel, an des Rheins rechtem Ufer, da⸗ 
von ihr auch ſonder Zweifel Der Name herkomt. 
Rach Graſſers Bericht, hat vor mehr als ſechs 
hundert und funfzig Jahren, allda nur ein kai⸗ 
jerliches Jaͤgerhauß geſtanden, worauf em 
Amtmann gewohnet, biß endlich ums Jahr 
1249. Graf Albrecht von Habsburg eine 
Stadt daſeibſt erbauete, Diefelbe befelligte, und 
mit Freyheiten verfahe. Sie ift Die Heinite uns 
ter den vier Waidftaͤdten, jedoch fo ziemlich 
vertwahret. In den meiſten Landkarten: wird 
diefer Hrt mit einer Brücke über Den Rhein abs 
gejeichnet gefunden; es ift aber ſchon von vielen 
Fahren her, Feine mehr allda zufinden- gemefen, 
teil fie der Rhein einsmal mit hinweg geführet 
hat, auch feit der Zeit nicht — * 

worden. F 
Im Wappen führt Waldshut einen zum 
Streit gerüfteten gelben Löwen, über welchem 
eın rother Schraͤgbalken aus dem unterſten lin⸗ 
Een in Den oberften rechten Winkel, im weißen 
Felde geht. Seine bier Jahrmaͤrkte werden ges 
halten der erfteauf Philippi Jacobi, ber. andere 
auf Tacobi, der dritte auf Galli, und Der vierte 
auf Nicolai. Ehedeſſen hat diefe Stadt von 
den Schroeden viel ausgeftanden, und ift im Jahr 
1638. vom Herzog Bernhard von Sachfens 
weymar eingenommen mworben, . J 
Eine Stunde von Waldshut, unten im 
Zuͤrchgau, an der Aar liegt Klingenau, ein 
Stadigen, fo ehemals den Freyherren von 
Klingen gehörte, Die es aber im Jahr 1260. 
dem Bifchof Eberhard dem 11, von. Conſtanz 
FE bverkauf⸗ 
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hohen Herrlichkeit von Baaden, und iſt den acht 
alten Orten mit gewiſſen Rechten unterthan. Zu 
fehen ift allda Die fehöne Sanct Johannes» 
Firche, fo, laut einer gefundenen Gedachtnis⸗ 
fhrift, im $ahr 1250. erbaugt worden. Sie 
gehört Dem malthefer Orden, und zwar Der Com⸗ 
manthurey zu Leuggern. Vor dieſem war zu 
YWaldsburdas Johanniterhauß, es iſt aber nach⸗ 
o ͤber Die Aar nach Leuggern verleget worden. 
uffer dieſer Kirche iſt allda Der Stollenhof zu ſe⸗ 
ben, fo ehemals ein adeliches Jungfernkloſter 
des Sanct Sohannesordens geweſen iſt. Dies. 
ſes Alingenatı hat drey Märkte, ale auf Aller⸗ 
beiligen, auf Jofepbi und auf Conradi. 
enn nun der Mbeinftrom an Walds⸗ 
bur vorben gefloflen ift; fo komt er weiter auf 
die Dörfer Dogern und Bernau. Dieſes letz⸗ 
tere bat ein Sihloß, und ift dad Stammhauß 
der alten. Sreyberren von Bernau, von wel⸗ 
chen e8 an die von Gutenberg, und von Dies 
fen an dievon Rheinach gekommen iſt. Don 
dannen begiebt ſich der Rhein auf Schwaders 
toch und gehet an der Albbrüfe vorbey, unter 
trier fi Der Abflug durchdringet, und in 
den Rhein flürzet. | 
An diefem Albwaffer , eine Meile bon ber 
Stadt Waldshut, liegt die vornehme, berühms 
te und reiche Abtey Sanct Blaſii, benedickiner 
Ordens, iM — (*) Sie ward 
3 im 


3 aber ——— Sylva Er 

oia, hat ſondern Zweifel Den vom Sa 

bekommen, und wird überhaupt DET ganze Bat, 
ſtri 


* 
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im 


Jahr von Rigimberto, einem Frey⸗ 





herrn von Seldenbüren, geſtiftet und erbauet 
Nach⸗ 


Aatich in Deuiſchland darunter begriffen. 


| | ie 
onrad Celtes ſchreibet, fo ift ehedem diefer Wald 


| fehr groß gemefen, und dat feine Ränge von Dem 


Ardennerwald an, burch Deutfhland, Böhmen 


und Sarmatien biß an die äuffeeften Winkel von 
‘ Europa genommen; Allein heut zu Tage if er. an 
den mehreften. Orten ausgeroktet, und find. von 


bemfelben nuc folgende Ueberhleibfel und Hintern 


. . bliedene Theile des alten Harſwalds annoch im 


Ruf: ı) Dir Odenwald, Sylva Oxonis, au ‚ben 


-°- Gränsen der untern Pfalz und an dem Franken⸗ 
‚ dand; 2). Der anfpacher oder nürnberger wald, 


Sylva Nurembergentis,. zwiſchen Nuͤrnberg und 


der Gegend, mo bie Tauber entfpringetz 3) Dee 


Steygerwald, Sylva Stygiana, gmifden Würzburg 
und Bamberg; +) Der Speßard, Sylvaspifla, 
awilden Dem Mayn und Der Kinzing, oder dem 
Seanben » und Veſſenlandz 5.):Der Weflerwald, 
$ylva Hefperia, innerhalb det Kohn und Sieg, 


.. Oder, Det. Westerrau und Weftpbalen; 6.) Der 


ebüringer Wald, Sylva TBuringenfis, in Thärin» 


gen, oder swilden Thüringen und Keffen; 7.) Der 


böhmer wald, Sylva. Bohemica) gdet Gabreta, fg 


Boͤhmen faſt tie ein Cirkel umgiebt; 8.) Daß 


1% 


Ri ärge, Sylva. Suderi,. iwiſchen Böhunen 
— rge, Sylya Sudet ſch n 


ſien; 9) Der 2* Sylva Hercy 
nia oder Scmana, an den Granzen bon Thüringen 
und Sachſen, oder im braunſchweiger ande, alſtwo 
ee nur noch allen Dei Harz genaut wird. 
nfonderheit aber verfiehe man: heut: zu Tage unter 
bein Worte Zarzwald, ben Schwarzwald, welchen 
bie Roͤmer Sylvam, Martianam zu nennen pflegte. 
Es ift alfo eigentiih ber. Schwarzwald, Sylva 
Nigra und aud) Abnoba genant,. der groffe frag se 
Strich, der hinter dem Sri u, und unter ber 
Matgrafſchaft Baaden gegend ——— 
R "milden 


— Antiquarius. 188 

as Ci nehm Bun der Alb gelan ‚0 der Rhein 
jenftein.D ir ein gar kleines Städt» 
de in E gleidyes Namens, eine Meis 
1b Waldshut, an Der rechten Seite 
18. Dor Ze eiren hat auf dem nah 
Felſet bloß geſtanden, fo_a 
er Jahre wüſt liegt. Es i 
Thurn übrig, worinnen der 
Känanip a. Vermoͤge eines 
* tgen ſchonim Fahr 
anct Blaſü auf dem 
Aalde —90 haben «8 die Gra⸗ 
n Stcy im Breißgau, aus dem alten 
EL 3ä Bun, und nad) DiefenDie Herzoge von 
dm Beſitz gehabt. Als dieſer Ort 
—8 in dem dreyſigjaͤhrigen Krieg 
weymariſchen Armee Haͤnden geweſen, 
1) am Frankreich gekommen mar, ward 
| * btretung an Erzherzog Ferdi⸗ 
on Oe ſterreich, —— von 

in dem Sieden. bedungen. «Bor ohns 
ren brannte am hellen Mitta⸗ 


€ ta M En vielen Foftbaren Kauf⸗ 
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e von der zurzacher Meße 
et wurden, in wenig Stunden 
hhero wieder aufgebauet worden. 
Amtmann wird Der Waldvoigt betis 
Rn oder der Thal, fo N D 


e ber Donau, dem Bodenfee 

om Ein mehters von diefem 
u is Iefen in — Anuquario 
oms, P?B- 175. und 16 ie. 
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biö unter Laufenburg erjtreft, wird das Rhein⸗ 
ſulz genant, und hat viele namhafte Dörfer. 
Don Hauenftein fieft der Rheinſtrom auf 
Laufingen, Rigelsbof, und, nachdem er eine 
Stunde zurüf gelegt hat „ zu der zweyten oͤſterrei⸗ 
chifhen Waldſtadt Kaufenburg , lateinifch Lau- 
fenburgum. Diefe Stadt ift iget, und fol 
ihren Namen von dem Laufen oder Gall des Rhe 
und dem jurafifchen Gebürge, (*) fo ſich daſelbſt 
bis in den Rhein erftrecket, befommen haben, Es 
theilt fie unfer Rheinſtrom in zwey Theile. Der 
gröffere Theil liegt auf der linfen Rheinſeite an 
einem Berge, auf welchem Das Schloß mu 





(*) Das Gebürge Jura if fon vor uralten Zeiten Be 
rübhmt gemefen, wie benn aud) das alte burgundis 
ſche Rei davon in Regnum Cis- Juraeum und 
Trans- Juranum oder in Das diſſeits und in das jen⸗ 
feits des Turagebürges gelegene Reich ift getheilet 
oder abgefondert worden , maſſen Julius Caͤſar deſ⸗ 
fen gar oft erwehnet. EB liegt ſolches Gebuͤrge mis 

ſchen dem alten Frankreich und der Schweitz, und 
erſtrekt ſich von dem Rhein bid an die Rhone Sonft 
beficht es aus unterfehiedenen Bergen , welche auch 
ihre verſchiedene Namen fuhren. Ein Theil davon 
zwiſchen dem Frikthal und der Stadt Bru wird 
der Boͤtzberg genant: Im basler Gebiete zwiſchen 
: Wallenburg und Ballſtall nennt man es den Ober⸗ 
Bauenftein , und milden Der Voigtey Gomburg 
und Olten iſt der niedere| Sauenſtein, an welchen 
beyden Drten ber Weg in die Felſen eingehauen iſt, 
und daher Die Karren und kaſtwagen gehemmet 
werden muͤſſen. Zwiſchen ber Boigtey Sarnsberg 
and der Stadt Haraı heißt man ed die Schaafmatte. 
Nachgehends folgt der Wafferfall, und mweiterfort 
ben Furten: und Leberberg , woſelbſt es den Nameu 


Jura wiederum annimt. 
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ſchon feit langer Zeit wuͤſte liegt; der Fleinere 
Theil aber liegt auf der rechten Seite, gegen 
dem Schwarzwald zu. Es werden diefe bey 
den Städte Durch eine faubere Brücke, als die 
ſßebende über ven Rhein, zufammengefügt, Die 
Einwohner ernähren ficy meiftentheils vonder Eis 
fnarbeit , dazu das Er; im Frikgau oder Frik⸗ 
thal gegraben , und hernach allda geſchmolzen 
wird. Sonſt hat dieſe Stadt viele Freyheiten, 
ihren ſen, Rath, und Gericht, wie 
auch die Muͤnzgerechtigkeit, auf die Art wie die 
Stadt Freyburg. Ehemals iſt ſie ein beſonde⸗ 
rer Sitz der alten Grafen von Habsburg gewe⸗ 
fen, als welche dieſes Laufenburg, ſamt Sek⸗ 
he Glarus zu Lehen empfangen haben, 
‚Deren Abfterben ift fie an das Erzhauß De: 
‚fterreichgefommen. Im übrigen macht fie neben 
den * drey Waldſtaͤdten eine anſehnliche 
Landroigtey aus, welche nun ſeit vielen Jahren 
von einer in Deutſchland niedergelaſſenen Linie der 
Freyherren von Grammont als eine Pfand⸗ 
von dem Erzhauß Defterreich beſeſſen und 
verwaltet wird, und hat der Landvoigt Die halben 
Stimmen im Stadtrath. 
Im Wappen führt Laufenburg einen aufrecht 
rothen Loͤwen im gelben Felde, und hätt 
vier Fahrmarkte, den erfien Dienftage nach 
Maria Derkündigung;den zweyten Dienftags 
nach Urbanus, den dritten auf Michaelis, 
und den vierten auf Simon "Judas. 

Sonft ereignet fich ben Diefer Stadt ber andere 
groſſe Kaufer oder hohe Waſſerbruch und 
Rheinfall, welcher aber vem bey Schafhauſen 
nicht beyfomt. Denn, etwann dreyhundert und 

| M 5 Drepbig 












ıyı Denbwärdigee 


dreyßig —— oberhatb der DafigenNheinbrücke, —— 
beginnet der Rheinſtrom ſchon allgem 
und nach uͤber groſſe Felſen und Siehe hin zu 
wälsen 5 wenn er aber nachgehends Die Brücke 
erreichetz zwinget er ſich wegen Der zu beyden 
Seiten befindtichen Klippen: fo enge zufammen, 
daß er beynahe zwiſchen zweyen Jochen bi 
und endlich, mit groffem Rauſchen und G 
zwiſchen und Über die Felſen mit folcher Ungefkium 
* daß von den Leuten, die beyſammen 
auf der Bruͤcke ſtehen, keiner den andern, ob ſie 
auch noch ſo laut ſchreyen, verſtehen kan.· Ob nun 
wohl dieſer Fall ſehr entſetzlich und gefaͤhr⸗ 
en iſt, fo werden doch allda ſelten Die 
Schiſſe ausgeladen, ſondern es finden: ſich immer 
kuͤhne und verwegene Schifleute oder freche 
haͤlſe, die ſich —— ſtar ker Ketten und Seiler 
famt Schif und Gütern über dieſen gefaͤhrlichen 
Ball, deraber jeboch nicht an einem Orte ſo jaͤh⸗ 
ſtuͤrzig, wie an dem andern iſt, binuberminden, 
hinablaſſen, und alſo mit dergleichen Lebensge⸗ 
fahr ihr Stuk Brod erwerben. Unter dieſem 
en giebts im Rhein einen Föftlihen Salmen⸗ 


Bon Laufenburg firömt der: Rhein auf 
Rheinheinr over Rheinen, Murg, Sul oder 
Sißlen, mo er die Frikbach an fidy gieht. Don 
dannen Heht er an Oberferfingen hin, und 
weiter fort nach Seckingen. Diele Seckingen, 
lateiniſch Sacconium, liegt mitten im Rhein auf 





einer Inſel, Daher es auch, gleich als ob es in 


einem Sak laͤge, nach einiger Meynung, feinen 
ber fol befommen haben, Andere mehnen, 
keinen Namen von den ERROR: , 
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SDerueiß abgeben, mil der Name ganz gewiß aͤlter 
As das Wappen, und dieſes erſt von jenem, nach der 
un alten Zeiten ſo gemeinen Gewohnheit, entſtan⸗ 
—3 Sonſt iſt dieſe Stadt unter den vier 
ſadten Die Dritte, anbey aber Die kleinſte. 
Das merkwuͤrdigſte Darinnen iſt das alte ade⸗ 
liche Frauenſtift, fo von dem heiligen Fridolin, 
der aus dem königlich. fehoteländifhen Geblüte 
» auf der im Rhein liegenden Inſel 
‚Namens um das Jahr 490. gefifter, 
und mit anfebnlichen Land: und «Derrfdjaften , 
Suükten und Gefallen reichlich begabet worden. 
In Diefes Stift find vormals Feine anderen denn 
son Geburt vornehme und. adeliche Perſonen 
angenommen worden. Wie denn unter! diefe 
adeliche, graͤſßiche, fürfiliche , tandgräflihe 
und; herzogliche „ auch verfchiedene von koͤni⸗ 
glihem Geblüte entfproffene Perfonen, und un⸗ 
ter Diefen Die Aebtißin Bertha, des Kaifers Ca⸗ 
roli Erafji Schweſter, um das Jahr 870, fer: 
nee Kichardis, dieſes Kaifers Gemahlin und 
eine u. rn aus ee 
Jahr 288. ge worden, we en Acb⸗ 
Aſſinſtab daſelbſten gefuͤhret baben- 


Unter 
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Unter der Aebtiſſin Eliſabeth, Freyin von 
Bußnang, hat dieſes Stift der nim Flor 

geſtanden, daß damalen vierzig "Stifte 

darinnen geweſen, deren jede he & 
res Hauß gehabt » wiewohl dieſe Zahl gleich her⸗ 
nach im Jahr 1318. auffünf und zwamig Can 
nicate , mit Sutbefinden und Beftätigung Rudol⸗ 
pbi, Bifchofs zu Coftanz, verringert und fefls 
geftellet worden. Nachgehends ift es mehrma⸗ 
len bey den in vorigen — — eingefalle⸗ 
nen ſchlechten Zeiten auf vier bis fünf Canonicate 
fliegen , nun. aber ſeit ohngefehr fiebenzig 
fahren. her wieder auf zehn vermehret worden, 
wovon die Stiftöfrauen acht , die. Stiftsherren 
aber zwey befigen; Um das Jahr ı 180. übergab 
KaiferSriedrich der erfte Alberto, dem Reichen; 
©rafen von Zabeburg, die Schirmkaſienvoig⸗ 
ten des Stifts Seckingen, welche bie dahin Kais 
fer und Könige gehabt hatten, und ift Das hoͤchſt⸗ 
preißliche Erzhauß Defterreih noch bis auf den heu- 
tigen Tag Kaftenvoigt (*) über diefes Stift,von 
welchem hoͤchſt ermelderes Erzhauß auchdie Feſte 
und die beyden Staͤdte Laufenburg ſamt der 
Herrſchaft, ferner die Stadt Seckingen, wie 
auch in alten Zeiten das Land Glarus ſamt pe 
| n 


(*) Weil vor Zeiten viele Klöfler aufgerichtet wurden, 
und fich ihre Biſchoͤffe, Prälaten und Aebte niet 
feldit ſchützen konten, fo verordneten ihnen Die Rais 
fer gewiſſe Schußsherren, welche die Aufficht üͤber Die 
Kirchenguͤter haben ſolten. Diefe Beſchuͤtzer wurs 
ben hernach Advocaten, Raftenndigte und Schuß 
oder Schirmherren genant. Beſiehe Bilderbef 
um II. Tomo des deutfchen Reichsffägte Part- IX. 
Cap. pag. 87. Num. 3, 
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dern Gütern, zur Lehen erfant hat , laut Rever⸗ 
faliend. d. Wien den 7. Oct. 1712. Im Jahr 
1520, beflätigte Kailer Carl der V. welches nach 
ihm auch alle römische Kaifer, bis auf den legthin 
im $ahr 1740. den 20. Octob. nerftorbenen Kais 
ſer Carl den fechften gethan haben, dem Stift die 
ihm von dem Kaiſer Maximilian ertheilten Gna⸗ 
den, Privilegia, Freyheiten, Rechte und Gewohn⸗ 
heiten 2c. mit Vermehrung der Strafe auf die 
Biolatores bis auf fiebenzig Mark löthigen 


Es müffen diejenigen adelichen Fraͤulein, welche 
dermalen m Das Stift wollen aufgenommen wer⸗ 
den nach dem bey den Hochftiftern im Heil. Roͤm. 
Reich hergebrachten Gebrauch , ihre rs 
ſigkeit mit ſechzehn Ahnen bemeifen. Die daſi⸗ 
gen Domfrauen, welche auf die Canonicate würf: 
ſich inſtalliret find, koͤnnen ſich Daraus nicht mehr 
verheurathen; Dahingegen denen, ſo die Anwart⸗ 
ſchaft darauf haben oder Exſpectantinnen ſind, ſol⸗ 
ches zu thun, noch erlaubt iſt. Die Aebtiſſen iſt 
eine — heiligen roͤmiſchen Reichs, zu wel⸗ 
cher Wuͤrde die Aebtiſſin Eliſabeth, Freyin von 
Bußnang, von dem roͤmiſchen Kaiſer Alberto 
von Oeſterreich mit Verleihung der Regalien 
zu erftifterhöhet worden, laut der Urkunden vom 

ahr 1307. Ohngefehr 1525. ift Die Fuͤrſtin und 

ebtiffin es von Greuth als eine Reichs⸗ 
fürftin vom Kaifer Serdinand Il. zudem Reichs⸗ 
tag nad) Regensburg berufen worden, Im 
ahr 1678. den 7. Julii haben unter Regierung 
aria Cleophe, Grafin Schenf von Caftel, 
die Franzoſen Das daſige Münfter und Die Stifts⸗ 
kirche ſamt den zweyen Thuͤrnen, — * 
— | rgeln 
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Drgeln xt. in die Aſche gelegt. Unter dieſer Fuͤr⸗ 
ſtin iſt das Stift, ohnerachtet der erlittenen Feu⸗ 
ersbrunſt, ohnerſchwinglichen Kriegskoſten, ⸗ 
tributionen und Btaudſchatzungen ic. in ziemli⸗ 
ches Wachsthum gekommen, und ſind unter an⸗ 
dern demſelben von dem Erzhauß Deſterreich Die 
Voigteyen Hornuffen, Zeichen, Zuggen * 
Stein in Pfandfhaft, ſodann mit U. D. um 

D.D. Einwilligung von dem Pfandsinhaber der 
Herrſchaft Laufenberg , Bern Baron von 


Grammont, die beyden Thäler und Vogteyen 


Metau und Sulz durch Tauſch überlaffen wor⸗ 
den. Sonderlich hat die letzt regierende Fürftin 
und Frau Aebtiſſin Maria Barbara, aus dem 


uralten adelichen Hauße von Liebenfelg 2c, das _ 


Stift in den alten Flor nach Möglidsfeit nieder 
zubringen gefucht , geftalten felbige nebſ Abtil⸗ 
gung vieler bey vorigen Kriegen. verglichen 
Schulden das ohnweit Baſel entlegene Dort 
Dinkhofen und Meyeramt Stetten im Aiefem, 
hal, welches bereitsüber Die given bis brephundert 
Jahre Pfandlehenweiſe verliehen worden, nicht 
Allein nach einem langwierigen Proceß dur Ein: 
löfung wieder zum tift gebracht, fondern Dies 
keibigt bat auch Das don ihren Vorfahrerinnen an 
der Abtey neu erbaute und mit fchönen Gemaͤhlden 
verſehene Muͤnſter, zu Sanct Fridolin genant, 
mit Orgeln, Altaͤren, Canzel und andern Aus: 
sierungen Auf Das koſtbarſte ausgeſchmuůcket daß 
fo dieſes Muͤnſter anjeso Feiner andern Kirche an 
dem ganzen Rheinſtrom an Schönheit weicher. 
Beſonders geben Die zwey daran flehende hohe 
Thltrng, morifnen ein Fodnes Geldute.von wir 
offensterfen hängt, Vemfefberfnichten geringes 
| * 


— 
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Anfehn- Die dafigen Geiftlichen beftehen ders 
malen in zweyen Canonicis, drey Pfarrherrn, fo 
ſo die nächfte Dörfer und Filialkirchen verſehen, 
und dann aus vier Caplanen, welche ſaͤmtlich den 
Gottesdienſt alltaͤglich fleißig verwalten. Nebſt 
dieſen hat dieſes Stift noch etliche und zwanzig er⸗ 
tägliche Pfarren zu vergeben. Auſſer dieſer jetzt⸗ 
gedachten Stifts kirche find noch Das daſge Sanct 
Gallenkirchlein, und die Capelle zur Dornen⸗ 
krone, der ſchoͤnauer Hof und der Commen⸗ 
thurbof fehensmürdig. E8 giebt allda auch eine 
voppelte Rheinbrücte , als eine hölzerne, fo auf 
die ſchwaͤbiſche Seite, und eine fteinerne, fo nach 
dem Dörfgen Stein, bey welchem ein warmes 
Bad hervorquiller, auf das fchtweizerifche Gebiete 


geht. 

Die Stadt Seckingen führe im Wappen 
einen zugebundenen weiffen Sak im ſchwarzen 
Felde, tworüber ein gelbes Band fteht. Auch 
werden bier Meſſen daſelbſt gehalten, die erfte 
auf den 13, Januarii, die zweyte auf Scis 
dolinus, die dritte auf Marcus Evangeliſta, 
und Die vierteauf Chrifbinus. | | 

Dim Diefer Stabt faſſt ver Rhein den kleinen 
Wehrfluß auf, und komt von dannen auf Stein, 
Mumpf, Walbach, auf den Flecken Schwier⸗ 
ſtadt, auf Meli, Rietmatt, Rheinberg, und 
weiter hin zum Schloß und Kloſter Buͤrken. 
Diefes Buͤrken, oder, wie es insgemein aus⸗ 
geſprochen wird, Duͤcken, ift eigentlich eine 
Tommenthurey der Marianer oder deutſchen 
Herren, wohin das deutſche Hauß in Baſel 

. Sm felbiger Gegend hielten. die kai⸗ 
en und weimarifchen Zlrmeen im Jahr 
— 1638. 
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1638. im. März ein ſcharfes Treffen, worinnen 
die erſtern mit Verluſt von funßzehn hundert 
Todten nebft vielen. Gefangenen den Kuͤrzern 


zogen. 
Von diefem beutfchen Haug, im Rhein hin 


ab bis unter die Brücke zu Rheinfelden, ereignet 
ch der dritte oder vielmehr Der ‚vierte Strudel 


oder Sall des Rheins, welcher im Hoͤllhaken 
ant wird, und mwofelbitder Strom abermals 
ber Felſen und Steine auf und nieder rqufchet, 


und endlich recht mitten unterber rheinfeldersBrüde 


hinabftürget , welches nicht weniger ein giemlis 
yes Braufen verurfachet, Dach nicht fo fehr wie 
bey Sch fen und —— Es hat 
auch der Rhein mitten in dieſem Felſenorte eine 


dreb Schritt breite Furth oder Tiefe, fo den 


Schifleuten wohl befant ift, und wodurch flemit 
ihren Nachen, fo man felbiger Drten Waydlinge 
nennet, fahren koͤnnen; Wenn aber einer dieſen 


Weg verfehlet, und zur Seiten auf die Steine 


einigen Orten gefährlich. 

Schon bemeldetes Rheinfelden, lateiniſch 
Rhenofelda, ift Die vierte und letzte, aber 
auch. die fehönfte, gröfte, feftefte, und am beften 
erbaute Stadt unter den Wald⸗ und Rheinſtaͤd⸗ 
zen; auf der linken Seite Des Rheins, einegrofie 
ſchweitzeriſche Meile: von Seckingen, und zweye 
von! Baſel entlegen. Das Del daſelbſt 
iſt das dalte auf einem allda aus dem Rhein her⸗ 

J vor⸗ 
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dor ragenden Safen erbautes Schloß, fd ver 
Stein zu Rheinfelden genant wird, und die 
Kheinbrücke, welche auch zun Theil auf dieſem 
Felſen ruhet und unter weicher ter bein den 
Edechten ſtarken Lauf und Fall Hat. Dieſ⸗ 
Brücke, ſo Die neunte uͤber den Rhein, ift vier 
und neungig Rulhen lang, und auf dem erſten 
Bogen mıt einem dierefichren Thurn verwahret, 

‚ber Goͤrgersthurn heifit.  Diefer Thuͤrn 
bedeft die Brücke, und muß man durch denfel⸗ 
ben, wenn man in die Stadt will. Seine Hoͤhe 
komt Der umliegenden Gegend gleich, und feine 
Bruſtwehr it mit Schießſcharten für. die uf: 
queterie verſehen. Mob vor dem Thurn und 
ver Brücke befindet fich cin bedefter Weg, Der 
oa rt eines Hornwerks angelegt ift, in 
ber feiner Face aber nur neun Kuthen bat. 
Auſſer von Diefen. Thurn wird die Brücke noch 
Durch ein anders Werk, dus die Geſtalt eines 
Hufeiſens hat, und vom Rhein umgeben ift »ziem: 
dich vertheidigt. Es liegt ſolches rechter Hand der 
Pr auf. dem dritten Schwibbogen von der 

Auf der Brücke ſtehen drey Wachten, 

eine bey dem Eingange in die Statt, die andere 
auf dem iſen und die dritte auf dem Thurn 
bey dem Anfange der Bruͤcke. An der Seite 
Das Land ift eine Terraſſe, fonft aber nicht: 
= iſt En * — Mauren Graͤ⸗ 
und einigen Werkern befeſtiget, hat aber we⸗ 
auf welcher rund herum ein Weg von Holz und 
Schießſcharten für die Mußqueten angelegt find, 
Auch ſichen ſechs oder fieben Thürne Darauf, wel⸗ 
che Das meiſte zur Wertheidigung beytragen, Wo 
Rhein, Antign, N die 
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die Stadt angegriffen werden kan, umgiebt fie 
ein doppelter Graben, fo aber bende trocken und 
‚ohne AWaffer find. Zwiſchen denfelben it ein bes 
dekter Weg oder eine Bruſtwehr von Mauer; 
wer? , sehen bis zwoͤlf Fuß hoch und ohne Slanfen, 
wodurch der aͤuſſerſte Graben vertheidiger werden 
‚Bönte. Gegen über von der Mitte der Stadt: ift 
ein ausgemauertes Hornwerk, das an der Bruſt⸗ 
wehr des erften und innerften Grabens hängt. 
Diefes Werk iſt einer achtzig Ruthen weit entfern 
‚ten Höhe entgegengefegt , als welche Höhe Die 
Lage der Stadt, fofich abmärtd gegen den Rhein 
£, um fieben bis acht Fuß überſteiget. 
Sonſt iſt in diefer Stadt auffer der Pfarrkirche, 
fo mitten in der Stadt ftehet , und Der Eapelle zu 
Sanct Johannes, fogegen den Rhein zu liegt, 
wenig fehensmürdiges allda. Sie hat nur zwey 
<hore, als das Brücken: oder Rheinthor, und 
das fecfinger Thor. Weil dieſer Ort die Schweiß 
einiger maffen bedekt, fo haben Die Schweitzer Die 
Beftung in Schug genommen , weßhalben fich 
auch die Granzofen im fpanifchenSuccegiongfricg, 
da fieganz Schtwaben inne hatten, nicht Daran ver; 


griffen. 
en den alten Grafen von Rheinfelden be 
fiehe Stumpfen Lib. ı2. — ır. Aus ihnen 
murde Rudolph 1058. nach Abfterben Herzogs 
Ottonis in Schwaben, von des Kaifer Hein⸗ 
richs des IV. Mutter, Damaliger Kegentin , zum 
Herzog in Schwaben gemacht. Nachgehe 
aber, als er ſich wider befagten Kaifer auflehnete, 
und zum König machen lieb, kam er barüberum, 
und der Kaifer verliehe Schwaben Graf Friederi⸗ 
chen von Zobenftauffen, Rheinfelden hinges 
gen, 
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gen, fo damals nur ein Schloß im Rhein war, 
gab er Herzog Bertholden Dem III, von Zarin⸗ 
gen, ber des gedachten Rudolphs einige Tod). 
ter hatte. Nach Abgang Bertholds des V. und 
lezten von Saringen fiel Rheinfelden, fo die 
en ni Stadt gemacht hatten, an daß 
| k dlich befam Rudolph von Gabe» 
burg, eher noch Kaifer tvurde, Stein oder das 
Schloß im Rhein zu Rheinfelden ; die Stadt 
aber blieb beym eich, bis fie Kaifer Ludewig 
ber IV. famt den Städten Schafbaufen ‚LIeus 
enburg und Breyſach andie von Oeſterreich ver⸗ 


Die Stadt Mheinfelden führt brey rothe 
Duerbalfen im filbernen Selde im Wappen, und 
halt vier Märkte, als den erften, den 31. Yan, 
den zweyten auf Georg, ben dritten auf Johan» 
nisEntbauptung , und den vierten auf Mar⸗ 
tini Des Pabfts. Sie liegt unter dem 47. Grad, 
27. Minuten Longitudinis, 

Jahr 1633. wurde diefe Stadt von den 
Schweden belagert , und 1634. den 9. Aug mit 
Accord erobert. Nachgehends Fam fie wieder an 
Sellerveich, wurde aber 1638. den 15. März von 
Serzog Bernhard von Sachfenweymar und 
ben Schweden abermals durch Accord eingenoms 
— den 22. Febr. vorher der Herz 

i und der Generalfeldmarſchalllieutenanẽ 
sobann von Wercth bey obgedachtem Kiofter 

urken waren geſchlagen, und mit vielen andern 
angen worden. Im Jahr 1678. hätten die 
tanzofen Diefen Ort gern gehabt, fie muften aber 
egroffem Verluſt Davor abziehen ; denn ehe der 

bon Erequi mit der völligen franzoſi⸗ 
| N 2 ſchen 
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ſchen Armee davor ankam, war inzwiſchen der Ge⸗ 
neral Major vonStahrenberg mit 1000. Mann 
allda eingesogen, der fofort dem Seind mit‘ Cano⸗ 
niren und Ausfällen fehr hart begegnete. Ende 
Tich fiel bey dieſem Orte zwiſchen Den Kaiferlichen 
und Sranzofen ein higiges Gefechte vor, mobey 
auf beyden Seiten viel Volks geblieben. ° Diefe 
Battalie zu ersählen, erfordert zu viel Platz, wir 
germweifenalfo Den geneigten Lefer zu andern Scri⸗ 


benten. 
Unterhalb Rheinfelden lauft ein Waſſer, die 
Seer genant, in den Rhein, an welchem ohnweit 
Rheinfelden, in der baßleriſchen Grafichaft 
rRheinſtein, das ciftercienfer Nonnenkloſter 
lfperg zwiſchen hohen Gebuͤrgen und Waͤldern 
liegt, fo 1 100. geftiftet worden. — 
Es folgen aber weiter unterhalb Rheinfelden 
am Rhein die Dörfer Warnmbach, Herten; 
und Augft am Rhein, oder im Dorf, wobe 
die Ergetz hinein fließt. Diefes Dorf Augſt 
bat eine Kirche , und gehöret zum Stein Rhein⸗ 
felden , und alfo dem Haufe Defterreich. Cine 
halbe Stunde davon an der Ergez liegt ein anders 
Dorfgen , ſo auch Augſt heift, aber zum Canton 
Bafel gerechnet wird. Aufden Platz dieſer Doͤr⸗ 
jr hat vor Zeiteneine herrliche, berühmte und gro» 
e Stadt geftanden, fo die Hauprftadt der Raus 
tacher gewefen, und Rauricum genant worden, 
O hugefehr in Jahr der Welt 39 14. oder fieben 


A — — 


"nd funflig Jahr vor Chriſti Geburt, als Die 


ZSe lvetier ihr Land verlaffen und verbrant hat 
ten, und fich daher ein beffers in den römifchen 
P roninzen fuchen wolten; ſchlugen ſich auch Die 
R auracher zu ihnen, nachdem Diefe vorher ihre 

Wohn 
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damit niemand von ihnen Hofnung haben folte, 
wieder zuruk zu kehren. Es wurden aber die Hel⸗ 
vetier ſamt ihren Nachbarn den Raurachern 
von Julio Caͤſare, hachdem er ſie bey der burgun⸗ 
diſchen Stadt Bibracte aufs Haupt geſchlagen 
und uͤberwunden hatte, wieder in ihr altes Vater⸗ 
land zurük geſchikt, ihnen ihre Freyheiten genom⸗ 
men und unter der Roͤmer Gehorſam gebracht, 
worauf , etwann vierzehn Jahr na CHRY: 
ST Geburt , dieſes Rauricum auf Befehl 
des Kaifers Auguſti, Durch den gallifchen Lands 
pfleger 2. Munatium Plancum wiederum 
herrlich erbauet, mit neuen Einwohnern und roͤ⸗ 
mifchen Burgern befegt , Dein Kaifer Yugufto zu 
Ehren Augufta Rauracorum genant und alſo voͤl⸗ 
fig zur römifchen Eolonie (*) angerichtet wurde, 
und zwar mehrentheild, um Der ungesämten Ale⸗ 
mannier Ueberfall dadurch vorzubeugen. Wie 
denn auch über dem wer ein fefles 7 
3 0 


*, Eine Stadt. fo übel bewohnt war, wurde ehebeflen 
von den römiſchen Kaiſern mit mohlverdienten 
Kriegefeuten und ıreuen Burgern befeget. Solcher⸗ 
aiftalt verband man vielfältig die meitenelegenften 
Landſchaften mit der Stadt Rom , gleihfam als mit 
ihrer Mutter. Man bauste fie auch je Länger je 
mebr an,und es hatte eine folde Stadt vor andern 
Srädtengroffe Srepheiren. Wie fie denn auch nach 
romiſchem Braud mit Tempeln, Rathhäufern , Ca⸗ 
pitolien, Schauplägen , Triumpbbögen, und bers 

leiden Gebaͤuden herrlich ausgesieret wurde. Dies 

fer Eolonien oder Pflanzftadie hatten Die Roͤmer in 

lien hundert und funfsig , in Africa ſechig, in 
men drenfig ‚und in Gallien au dreyßig. 


— — — — — — 
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hernach die Vandalen vollends zu Grund gerichtet. 

on ihrer ehemaligen Herrlichkeit und von ih⸗ 
ven fonderbaren Gebäuden zeugen Die annoch hier 
und dar befindlichen verfallenen Mauren und 
Veberbleibfel alter Gebäude. Oberhalb der Muͤh⸗ 
le, auf einer Beinen Höhe, fieht man noch fünf 
halb zirkelrunde Thürne, Deren Rundung einmarts 
geht, tiefin die Erden verfenft , von ſchoͤnem fehr 
harten und einem gehauenen Steinwerk, daruͤber 
die gelenrten Antiquasi nicht einig find, worzu 
fie eigentlich gedienethaben mögen. Einige mol; 
fen zwar Davor halten, als wenn es ein Amphithens 
frum geweſen, in welchem die heydniſche Schauer 

fpiele gehalten morden , welches aber der Augen⸗ 
ſchein nicht murhmaffen laſt. Beſſer oberha’b 
der Tihürne finder man auch noch einen gemauerten 
Gang oder ein langes Geroölbe unter der Erden, 
welches die Landleute dortherum das Heydenloch 
nennen. Es zieht ſich dem Berg nach weit, und 
über Liechſtali bey einer deutſchen Meile hinauf, 
und follein Aquæ ductus oder Waſſerleitung ge⸗ 
weſen ſeyn. Dieſes Gewoͤlbe iſt von ſolcher Hoͤhe, 
daß ein Mann darinnen gerad und auftecht gehen 
kan, und die Breite erſtrekt ſich auf eine Klafter lang. 
Das Pflaſter, ſo aus geſchlagenem — * 

| i 
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ift fo glatt geſtrichen, und dabey fo glänzend, als 
einglaßurter Ziegelftein gervefen. Zu Muͤnſters 
Zeiten bat man im Nachgraben viele wunderliche 
und Funftreiche Gange allda gefunden, aus tele 
chen etliche ſchlieſſen wollen, daß andem Orte, wo 
das mehreſte Gemaͤuer geweſen, ein groſſer Tempel 
geſtanden haben. Man hat auch mehrma⸗ 
len allda Steine mit römifchen Aufſchriften endekt. 
Wie denn noch nicht vor allzu langer Zeit einige 
ben worden, und in der fäͤſchiſchen Kunſt⸗ 
fammer zu Bafel zu fehen find , von welchen einer 
alfo lautet: 








D, M. 
LABERIXÆ TRENE | 
V. A.XI. DIEBUS. XXVII. 
VETURIUS HELIX ET LABRIA 
SYNTICHE FILIÆ PIENTISSIMZ 





‚, .FECERUNT; 
Imgleichen folgende, welche von Theodor 
Zwingern alfo abgezeichnet worden: | 
TER ONIS- forte Trıtonis, 
OMULII F. vel TRITIONIS.. 
| OCCISI IN 
VOC. RULLO | 
VISURIX IN VOG ladenfa 
MATER F. C Przlio, 








Nebſt ſolchen werden auch noch immerzgu alte 
römifche , ſowohl filberne als kupferne Mümen 
von den in den Weinbergen hacfenden oder im Fel⸗ 
de pflügenden Bauren gefunden doch nicht mehr 
ſo haͤufig als vor Zeiten een da man noch 

4 ver⸗ 
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verſchiedene Haͤften oder Schnallen von ſeltſamen 
Geſtalten gefunden, ſo die alten zu ihrer Kleidung 
gebraucht haben; imgleichen Ringe, worunter ei⸗ 
ver von Silber geweſen, auf Dem dag Bildnis 
Julii Caͤſaris geftanden s: auf einem. anders 
aber mit einem Jaſpis iſt ein Kaifer aufer 
nem Seffelfigend, in der Rechten ein Siegszei⸗ 
shen haltend, mitder Beyſchrift: Q,O.L- Æ d.h 
° Quintus Optimus ‚Lucius Aliuss zu fehen geroefen. 
Ferner, hat man allda heidnifche Ampeln eder irrde⸗ 
ne Lampen gefunden, wobon ohnlängft eine hervor 
gebracht worden, worauf diefe umgekehrte Buchſta⸗ 
ben yAg:i.e. Rubricus oder Rubellus, zu leſenwa⸗ 
ven 3 wie auch, allerley Haußgeraͤthe, zc. Davon vies 
les fo wohl in dem amerbachifchen Münzen + und 
Antiquitätencabinet zu Baſel, welches jet in den 
Dänden der dafıgen Uninerfität iſt , als in dem 
nicht minder berühmten fäfifchen Cabinet aufbe⸗ 
halten wird, Vor wenig Jahren wurde aud) 
sin: Mercurius Aeneus wicht gar einer Hand groß 
allda ausgegraben. Daß demnach Augſt bilig 
alſo redend kan eingeführet werden: 


Me doleo everſumʒ yerum folatia præabet 
Ex lapſu erevit quod Baßlea meo. 


Die. daſigen Einwohner tragen ſich mit einer 
tücherlichen Babe; indem fie eine Gruft zeigen 
und davon vorgeben, daß ſich Darinnen ein unters 
irrdiſches Srauenzimmer oder vielmehr eine vers 
ſluchte und: verwunſchte Jungfrau in einem wohl⸗ 
wbauten Pallaſt, wobey ein ſchoͤner Gurten befind⸗ 
lied ſey, aufhalte. Es habe dieſeibe im Jahr 
1520. ein Schneider, namens Lienardus oder 
eonhardus, derunverhoft in die Höhle gekom⸗ 

Ä niet, 
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men, geſehen, und ſey bon der ſelben mit allerhand 


- guldenen und fübernen Mün n beſchenket wor. 
den. Sie 2. 


k ſol fehön vom Leibe, mır gekräntem 
Daupt und fliegenden Haasen, unter dem Nabel 
aber als eine abfcheuliche Schlange anzufehen 

. sen Schneider habe fie damals 
zuverfiehen gegeben, daß ihre endliche Erldfung 
Durch einen Drepfachen Kuß eines reinen und una 
beflekten gungs geſchehen muͤſſe. 

Eine vom Rhein und Augſt liegt 
Lichtſtall. lat. Lucisvallum und vor Seiten Lau- 
coltabilum genant, eine Meine aber wohl erbaute 
Stadt an dem Flug Ergetz, in der Sandfhaft 
Siegau, Sie ill an einem bequemen Krte 
erbauet, hat nicht mehr als drey Gaffen, welche 
aber ziemlich lang find, und giemlich regelmäßig 
erbaute Haͤuſer. Sedermann, der inden mapläns 
diſchen Staat oder auf Lion in Frankreich reifen 
wil, muß dort dur. Im Sahr 1401. bat fie 
die Stadt Baſel von dem Biſchof erfauft und 
alfo an ſich gebracht. Man ſteht allda noch vie 
altesrömifches Mauerwerk, und ee werden zu wei⸗ 
kn ſehr —* Bruns — = andere . 
t Fand) einige alte heynifhe Münzen und rare 
Schauſtucker * Feldern angetroffen. 

m Wappen fuͤhrt es einen ſchwarz und 

mit filbernen Kuöpfgen befegten bafler 

Fa Es Bee ic den erſten auf 

ittwochn il. dreyKoͤnige, Den zweyten 

auf Mittwoch nad) Trinitatis, und dendritten 
auf Mittwoch nach Michaelis. 

Ohnweit Lichrftall, etwa eine Viertelftunde 
som in, liege der basterifehe lecken Mut⸗ 
ten, meiden auf einem ohnfern davon 

Nr geleges 
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gelegenem hohen aber luftigen Berge Das Mauer⸗ 
werk von Dreyen alten verfallenen Schlöffern, Die 
zufammen den Namen VDartenberg führen, 
annoch zufehen ift. Nach Ammiani Marcellini 
Bericht foll ſchon der Kaifer Valentinianus derl. 
auf dieſem Berge ein Gaftel oder Feſtung reider 
ber Alemannier oder der Deutfchen Einfall erbauet 
haben, welche man Robur genant habe. r 
Alters waren dieſe Schloͤſſer das Stammhauß 
der Freyherren dieſes Namens, nach welcher Ab⸗ 
gang der Ort an die Grafen von Sombur 
und ferner an die von Aabesburg gekommen ift. 
Zmeene davon find im Jahr 1507 durch Kauf 
an die Stadt Bafel gelangt s das dritte Schloß 
aber wurde von Jacob von Hartenftein, einem 
lucerner Rathöheren ‚ der folches an fich gebracht 
hatte, ver Sanct Georgenkirche zu Rumlingen 
verkauft. 

Es komt aber unterdeflen der Rheinſtrom 
von Augſt auf March, Wikten, zum rothen 
Hauß, und nach Zrenzach, einem eine Stunde 
von Augſt und eben fo weit von Baſel liegenden 
lecken, ber ein ſchoͤnes Schloß hat , ſo zeithero 
bie Junkern von Barenfelg befeffen haben, 
nachdem fie aus Bafel gewichen find. Don 
bannen eitet der Rhein an einem fchönen und 
groſſen Steinbruch vorbey nad) Baſel, nimt aber 
an oberhalb dieſer Stadt den Birs⸗ 

15 ein. | 
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Das ſiebende Capitel. 


Von dem Lauf des Rheinſtroms von 
Baſel auf die Feſtung Großhuͤnningen, auf 
Lleuburg, Altbreyſach, bis nach dem Fort Kehl, 
und bis zum Einfluß der Zinzie in Denfelben; 
—— den von verſchiedenen Orten, ſo als Graͤnz⸗ 
Ae zur beobachten find, als vornemlich Muͤhl⸗ 
banfen, Enſisheim, Neubreyſach, Collmar, 
urg, Schletsftadt, Benfeld, famt den 
drenen freyen Reichsſtaͤdten im kinzinger Thal. 


afel, lateiniſch Bablea, fraugöfifch Bäles, iſt 
eine ſchoͤne, groſſe und herrliche, anbey die 
Oaupiſtadt des Cantons gleiches Namens, 
wie auch zugleich die groͤßſte Stadt in der ganzen 
Schweitz. Den Namen Baſel ſoll ſie keineswe⸗ 
wie zwar einige vorgeben, von dem griechi⸗ 
Wort Basınrcia haben, indem dieſer Ort 
fogleich eine königliche und prächtige Stadt 
geweſen; auch nicht von dem Baſilisken, den 
man andem Orte, wo nun Der Gerberbrunnen ift, 
gerunden haben foll, indenr Diefes ungegründet, 
noeil Die Stadt bis ind Jahr 1452. einen Löwen 
inihrem Wappen ald Schildhalter geführet hats 
bis endlich, auf Deranlaffung eines aus Italien 
nach Bafel gebrachten ausgebalgten Baſiliskens, 

jefer zu Dem Wappen geſetzt worden. ben fo 
wenig leitet fie auch ihren Kamen von einer groſ⸗ 
fen alten Eiche her, die allda foll geflanden haben, 
und einem Goͤtzen, fo Baſil geheiffen, geweihet 
geroefen ſeyn, wie Cluverius vorgiebt; noch 
vielmeniger von dem Taufnamen Baſtilia, den 
Kaiſers 
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Kaiſers Juliani des Abtruͤnnigen Mutter ge⸗ 
fuͤhret habe, als welches keinen hiſtoriſchen Grund 
hat; auch nicht von T. Minutio Baſillo, einem 
roͤmiſchen Hauptmann, ſondern, der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach, von dem Paß oder der Fahrt 
am Rhein, Paſſel genant, indem ſchon zu 
der Roͤmer Zeiten, und alſo noch vor Erbauung 
dieſer Stadt eine Ueberfahrt uͤber den Rhein 
allda geweſen iſt, bey welcher Furth man, wegen 
Ein und Ausladung ber Guͤter, endlich Haͤuſer 
und Herbergen gebauet, und alfo dadurch den 
J Ya zu Diefer berühmten Stadt geles 
get hat. 

Fer der erfte Urheber diefer Stadt geweſen 
fen, und zu welcher Zeit fie ihren eigentlichen Ans 
fang genommen habe, ift unbefant. Diefes ift ins 
gwifchen gewiß, daß fie ſchon unter der alten roͤmi⸗ 
ſchen Kaifer Regierung geftanden, undallda von 
Valentiniano dem IL. ums Jahr 374. eine 
Burg oder Feſtung reider die Alemanier erbaut 
worden ſey. Es iſt aber dieſe Statt hernach von 
Attila im Jahr 45*. zerſtoͤret, wie auch im 
Jahr 917. von den Hunnen unter dem Kaiſer 

rnolpho völlig verwuſtet worden, bis fie endlich 
Kaifer Heinrich ver 11, der Heilige genant, wieder 
aus der Afche erhoben, und mit anfehnlichen Ge⸗ 
bäuden, wie auch mit der herrlichen Domkirche 
gesieret hat. Groͤſten Theils mag fie aus den 
Steinhauffen und aus den verfallenen Mauren 
obbemeldeter Stadt Auguſta Rauracorum 
erwachſen ſeyn. Denerfien Grund Dazu hat man 
auf dein gallifchen. Boden geleget, fo voriego 
Großbafel heiflt; das Fleine Baſel aber, ſo vor 
dieſem nur cin Dorf geweſen, wurdt —— 

genant/ 
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genant; und liegt auf Deutfchem Erdreich, wurde 
auch vormals nur von Fiſchern bemohnet, big es 
endlih Biſchof Heinrich der III. ums Jahr 
1270. auch zu einer Stadt gemacht hat. Wachs 
gehends hat der Rath zu Großbafel, mit Bes 
willigung bes Pabſts Bonifacii Des ZX, Diefes 
Aleinbafel im Jahr 1391. für 29800. Gulden 
= kn ih gekauft, und unter ein Regiment 


de — 

Sonſt liegt Baſel in einer ſehr luſtigen und 
fruchtbaren Gegend , und in einem Thal, ſo ſich 
zwiſchen zweyen Hügeln gegen den Rhein endiget; 
wird auch/ nebſt Dem Rhein, noch von zweyen 
Waſſern, naͤmlich von der Birß und von dem 
Birſek durchfloffen, nichtrveniger von fehr vielen 
andern : Quellen befeuchtet. Sonderlich niebt 
die Hoͤhe des Erdreichs nad) dem -Münfter 
ju, wenn man auf der.- Brücke fleht, ein ſchoͤ⸗ 
nes Anfehen. Die Luft ift allda fehr gut ‚und 
gefund, der Boden umher fruchtbar, umd in den 
häufigen um bie Stadt befindlichen Gaͤrten waͤch⸗ 
fer nebft einem ‘siemlichen guten Trunf Wein, 
auch allerley Obſt und Fruͤchte; auch pflaniet 
man allda eigen und wohlriechende Pomeran⸗ 
zenbaͤume. Die Stadt iſt mit. Gräben, Die 
über trocken find, und worinnen Hirſche und 
Rehe laufen, wie auch mit Mauren und eini⸗ 
sen Waͤllen umgeben, woran hier und dar ein 
Bollwerk angehenkt worden, gleichwohl hat 
fie ſich keiner regelmäßigen Befeſtigung zu ruͤh⸗ 
men. Die Mauren der innern Stadtgraͤben 
ſind von Quaterſtuͤcken, und oben auf von 
Steinen mit hebreiſchen Buchſtaben bedekt, 
welche juͤdiſche Epitaphien oder Draht E 

sun 
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weſen, die man, nach Zerſtoͤrung ihrer Sy⸗ 
nagog oder Schule, von ihren Graͤbern genom⸗ 
men, und dahin verſetzet hat, 
Unter den daſigen Kirchen hat das Muͤnſter, 
als die Cathedral « oder biſchoͤfliche Kirche, fo 
der Heiligen Maria gewidmet ifl, den Vor: 
zug. Es iſt ein altes gothiſches Gebäude, und 
ſteht auf einem groſſen, ftarken und hellen Ges 
wölbe. In diefer Kirche, gleichwie auch in den 
übrigen Kirchen dDiefer Stadt, giebt es vortreflich 
fihöne Drgeln, ſo noch von dem berühmten Holl⸗ 
bein bemahlet worden, Auf dem einen Flügel 
an der im Münfter fieht man Kaifer Heinrichen 
den Al, der dieſe Kirche im Jahr 1010 Wieder 
von ‚neuem aufbauen laſſen, und dem heiligen 
Pantaleon, welcher der erfte Biſchof allda ges 
weſen iſt. Beyde find alfo gemahlet , daß des 
Kaifers Gemahlin hinter ihnen ſtehet. Imglei⸗ 
chen ift ein ſchoͤner marmorfteineroer Altar und 
Taufſtein darinen zuſehen. Auch find die dafigen 
Rathsſtuͤhle gar fauber gemacht. Ein Reifen der 
trift in dieſem Muͤnſter ſchoͤne Grabſchriften und 
Denkmäler hohet und gelehrter Leute an; inſon⸗ 
berbeitindem Chor die Grabſchriften der Kaiſerin 
Annaͤ, Kaiſers Rudolphi des J. Gemahlin; 
Ferner Georgii von Andlo, des erſten daſigen 
edtoris magnifiei , Sebaftian YMünftere, 
Franciſci Hortomanni, Amandi Polani, Jo⸗ 
bannis Baubini, und Erasmi Rotterodami, 
ſo im Jahr 1535. allda geftorben iſt. Man finder 
deflen Grabmal an einem Pfeiler, woran eine 
meflingene groſſe Platte angemacht ift, Darauf 
die Grabſchrift jedoch ganz einfältig zu leſen ift. 
Auf dem Leichenftein ftehen dieſe Worte: Deii- 


derium 
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derium Erafmum Rotrterodamum Amici hoc fub 
Saxo condebant. d. i. Defiderium Zrasmımı 
von Rotterdam haben feine Sreunde unter 
Diefem Stein begraben, . 


Ohnweit davon findet man dad Begräbnis 
Tobannis Oporini, des berühmten, fleißigen 
und gelehreen Buchdruckers zu Bafel, worauf 
man Diefe Worte lieſet: 


Quantula funt hominum corpufcula , difce 
viator, 
Magmis Oporimus conditur hoc tamulo, 


Das ift: 
Betracht es Wanderer, wie elend und wie 


in 
Der Menſchen Keibergen, auf dieſet Erden 
- Jepn: . Zr 
Der urofie _ liege völlig bier bes 
gra N: * 
Sein ganzer Börper darf nur: Diefes 
BGraͤbgen haben. (9) 





Auf dem Grabe des beruͤhmten Franciſci Ho⸗ 
tomanni, welchen die Juriſten unter ihre Götter 
7 Es sählen 


(”) Bon dieem Oporino iſt merkwuͤrdig, daß er eben 
fo außarfehen, wie Seinrich der VIII. König in En, 
gelland, und Albert der Jüngere, Wargaraf zu 
Brandenburg nicht anders , ald wenn fie Brüber 
sufammengewefen wären; Aber dem Gemuͤthe nad) 
waren fie ſehr von einander unterfdieden. Denn 
Da dieſe Engelland und Deutſchland durch unnüge 
Kriege verheereten, fo hat jener die gelehrte Wiek 
mit nuͤtzlicheu Büchern angefüllet. 


— u — — —— ein Glen 


zählen, Findet man Diete merkwurdige Horte ge ge⸗ 
färben: 


Hic jacet arte Plato, Caro vita, Talliusore, . 
Vermes corpusalit, Spiritus aftra colit, 


Des Plato —— des Cato Tu⸗ 
gen 
Und Cicerdnis ud, ‚fi nd in der Gruft 


egr 
Don Mad. und Würmern. wird Der 
Leib allbier verzehrt, 
Da der. beglükte Geiſt der Engel Chor 
vermehrt. 


m Kreutzgang dieſes Muͤnſters erblikt man 
une einer groffen Mengedafiner Begraͤbniſſe auch 
chrift Der. drey berühmten. Winner zu 

a obannis Oecolampadii, Johannis 
Mieyers , und Simon Grynaͤi, fo benfammen 
in einer arm legen, und folgende —— 


So br; Lunſ Sälfen Aus Yorh, 
Waͤr keiner von dieſen dreyen todt. 


Bepy dein Munſter iſt auch das Auditorium oder 
der Saal, worinnen die — a leſen, 

wie auch Die Capitelſtube, in welcher Kaiſer Zein⸗ 
zichider li ſehr naturlich — — —* 
Im re er Dad) des Münfters meiftens 
teils mit Bley bedekt und mit zwehen hohen Thürs 
men gezieret, von denen der eine dem Heiligen 
Georgio und der andere dem Heiligen Martino 
gersidmet iſt. Auf dem letztern fan man die ganje 
Stat gar füglich überfeben. Unten zur Sei 
team 
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te an einer Thüre ſtund vormals Sanct Martin 
zu Pferd ausgehauen, und ein SBettler bey ihm: 
bey der im Jahr 1598. gefchehenen Erneuerung 
aber hat man aus Diefem Sanct Martin einen 
König gemacht , den bey ihm flehenden ‘Bettler 
aber in einen fiumpfen Baum vertvandelt,, wel⸗ 
de Figur daher der Ritter zum duͤrren Aft ger 
nenmet wird. Um die groſſe Glocke, fo in dieſem 
Thum hängt, und die Pabſtglocke heißt, ſtehet 
folgende ! | 


Tempöre Conkilii FELIX dedit: impete fre 


git 

Pulfäntum as inftaurat modo fabrica 

So... ; 
Mille quater, cenum, femel L. quater X, tria 
ar 3.1, ,yungas, SE * 
Sonderlich kan Auch der ben dem Muͤnſter auf 
ber ſogenanten Pfalz ſtehende groffe Sindenbaum 
beträchtet werden , defien Umfang ſich auf drey⸗ 
hundert und funfjehn Schritte erſtrecket, und 
moson folgende Yuffchrift zu leſen iſt: 


Julius Eccleſiæ dum præfuit ecee fecundus , 
. Dum fceptra imperii Magimilianus haber, 
Hoc opus excilum, quo Rhenum cernere ama- 
Quo hnemora , & campos, monticuloſque 
= potes, — 
Quo geminas * » & mania conſpicis 
\ | Urbes, — | 
"  Concentus audis , dulciſonosquẽ modos, 


Nebſt dem Münfter find au die Sanct Pe⸗ 
ters Stiftefirche, und dafelbft Dig Epitapbien 
Rhein. Antigu, OD .  Theos 
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Theodori und Jacobi Zwingeri , Sebaſtian 
Beks ju.a.ım ferner die Sanct Leonhards kir⸗ 
che, allwo die Grabmaͤler Conradi Lycoſthenis 
Joh Nicolai Stupani, Simonis Gryndi, 
v. a. m. find, allda zu betrachten. Ueber Dem 
Rhein over in Rleinbafel iſt zu ſehen di Sanct 
Theodorskirche, in welcher ebenfalls ſehr orefe 
Grabſtaͤtte vornehmer Leute vorkommen. | 
diefen vier Hauptfirchen giebt e8 allda noch me 

re Bleinere , als die zu Sanct Martin, zu 











Alban, su Sanct Klifaberh , und die Predi- 
gerkirche, fo jeßt zum franzoͤſiſchen Gottesd ienſt 
gebraucht wird. | 
Die dafige Univerfitat oder hohe Schule, fo 
im Jahr 1459. vom Pabſt Pio dem Il, vorher 
Aeneus Sylvius genant, gefiifter worden, bat 
zwey ſchoͤne und, fehinstwürdige Kollegia , ſo dDas 
Obere und Untere benamet werden. Das Un. 
tere, worinnen die Doctores gemacht werden, bei 
as Brabeuterium. In demfelben find aud 
ie allererſten Dottores creiret worden, welche 
mals auf Der Melt gelibet, und lautet der be 
kante Vers davon alfo: | 
Dodtores Baſilea creat , Wittenberg Ma. 
ES ? PERZEEE SR SEE EZ 
In dieſem untern Eollegio befinden fich vier fons 
dirbare Toodtengerippe , als eines Mannes‘, eines 
ibed, eines Knabens und eines Affens, Die 
von Andrea Veſalio und Selice Platero Hers 
kommen. Bender Univerfität find achtzehn Pros 
feffotes und treiben allda Die Gelehrten ihre Wiſ⸗ 
haften vielfreyer und muthiger ald am einem 
n Orte felbigen ganzen Landes. - Ei (ben 
* — Wr 


u“ — 
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ihr zwey Scholarchen oder Deputirte Hör, und find 
die Beſoldungen allda fehr geringe, maſſen von 
den Drofefioren und Predigern Feiner über huns 
» Dert Thaler Salarium haben fol. Gleiche 
wohl hat es allda immerfort die gelehrtefte Männer 
gegeben. Die Öffentliche Bibliothek auf der 
Mücken , fo der Magiftrat zu Bafel im Jahr 
1661. gekauft , und der Univerfität gefchenft hat, 
iſt ſamt der Raritaͤtenkammer, von alten Münzen, 
bollbeinifchen Gemaͤhlden, 2c. ſchoͤn, und Durchges 
hends £reflich wohl eingerichtet. Man trift allda 
eine große Menge vonguten Manufciiptis an. Es 
follen auch die Patres Des allda gehaltenen Concilii 
MStamit ſich dahin gebracht, aber nicht nieder mit 
hinweggenommen haben. Unter andern raren 
Sadıen zeigt man allda ein alt griechifches Evans 
gelienbuch, worinnen am Rande dıe Lectiones, 
oder die Art zulefen, angemerket ift , mie fie inder 
orientalifden oder morgenländifchen Kirche übe 
lid) geweſen. Es wird Defjen Alter bis auf faus 

fend Jahr gefchäget. Berner wird allda gewieſen 
das Ofhiciale Durandi gedruft von ob. Fauſt 
in Maynz, Durch Deter von Gernsheim, im 
Jahr 1459. in fol. imgleichen ein Compendium 
Grammaticale, fo eingrofer Bolianteift; Erasmi 
Morxia mit SHollbeins Abbildungen; Theophy- 
ladtusın Evang. Canones Ecclefiz Græcæ, MS, 
Job. Sufjens vier Briefe, welche er ven Tag vor 
feinem Todte an die Böhmen gefchri:ben; Adta 
Coneilii Balilienfis, Tomis X, ın fol Msd. Im 
gleichen ein ächtes Exemplar des Nili und Alcos 
trans, worinnen aber ein und anderes Blat vers 
miffet wird. Weiter trift man dafelbft zwanzig 
Driginalgemählde von dem. berühmten Mahler 
Ä) 2 Hans 


— 


a VDenkwuͤrdiger 
Sans Hollbein an, unter welchen ein Erucifik 
oder unſer Heyland am Ereuß zu finden iſt, das feis 
ner Raritat und Seltenheit wegen alle andere in 
der Schweiß übertrift , und wofür einige ſchon 
taufend Ducaten Bezahlen rollen 5 Zerner das As 
bendmahl Chriſti; Amerbach, Hollbein, Holle 
beinens Weib, Erasmus, imgleichen die Lucte⸗ 
tia, Die Venus mit dem Cupido, u. q. Die um 
veraleichliche Carthaus in Aleinbafl bat vor⸗ 
mals wenig ihres gleichen gehabt, und zum conſtan⸗ 
zer Bißthum gehoͤret, iſt aber gegenwaͤrtig zum 
Zucht⸗ und Waiſenhauß geſchlagen worden. Es 
iſt diefe Carthauß ſehr weitlaͤuftig, und die daſt⸗ 
gen Zellen find recht ſchoͤn und kuͤnſtlich gebauet 
worden, fo, daß ein jederMönth fein Gaͤrtgen, und; 
was ihm vonnoͤthen gerefen, Dabey hat kaben koͤn⸗ 
nen. Man zeiget noch allda Den Fremden in einer 
Zelle des letzten Abts, ſo Schneckenbeerlein ge⸗ 
heiſſen, ſehr weite Bettſtaͤtte, wie auch diejenige, 
worinnen ſein Hund geſchlaffen hat. Uebrigens 
aber ſtehen alle vier und zwanzig Zellen leer. In 
Der daſigen Kirche betrachtet man,unter einer groſſen 
Menge Srabmählern, auch das Epitaphium Lu⸗ 
dovici, des letzten Herzogs von Tef und Das 
triarchens zu Aquileja, jo im Jahr 1439. alda 
Heftorben iſt. Auch befieht manin der Hroffen 
Stadt die Pilgrims-oder Klendenherberge, 
worinnen alle Feſttage manchegmal bis taufend 
frende Bettler gefpeifet, und auch über Nacht 
Darinnen beberberget werden. Das dafıge Spis 
ral ift ein anfehnlidy und groff:s Gebäude, fo 
ſonſt das barfüffer Klofter gemwefen. Der Ort, 
100 Das weltbekante basler Contilium oder 
die Kırchenperfammlung gehalten worden, a 
abr 
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Jahr 2431. bis 1444. und alſo ganzer dreyzehn 
ne ‚ meun Monate und. fieben und zwanzig 
age gedauret, undaus bier und vierzig Seßionen 
beflanden hat ‚fol nur eine gemeine Stube, nach 
einiger Vorgeben aber der Saal der jegigen Bibli⸗ 
othet geweſen ſeyn. In der Borfladt zu Sanct 
ohannis ſieht die Sanct Johanniskirche, 
den maltheſer Rittern zugehoͤrte, und an deren 
em das Bildnis Kaiſers Rudolphs von 
Habfpurgzu fehenift. Das daſige deutſche Hauß 
und Die Kırche,. morinnen die Deutfchen Herren 
jährlich einmal Meß zu hatten Macht haben, gea 
böretindie Commenthur Bücken. 

Unter den öffentlichen weltlichen Gebäuden 
der Stadt Baſel ift vornehmtich das Rath⸗ 
hauß, ob es ſchon ein altes Gebäude, wegen 
feiner Mahleren fehensmürdig. Denn es bat 
auf feinen inwendigen Mauren einige in Fresco 
oder auf Kalfgrund gemahlte Stücke, die fehr 
gut find. Man fieht allda unter andern, gleic) 
an ver Stiege, eines, Das die Catholiken hef⸗ 
eig kraͤnket, ob fie wohl nicht Urſache haben, ver 
Reformation des wegen feind zu ſeyn, maflen 
es etliche Sahre vorher namlidy 1510. gemacht 
worden. Es ſtellet folches Das juͤngſte Gericht 
vor, wobey der Teufel zu gegen iſt, welcher 
nach geſprochenem Urtheil unter andern Perſonen 
auch einen Pabſt, einen Eardinar, einen Biſchof, 
und andere Geiſtliche mehr vor ſich her in die 
Hoͤlle treiber. Man giebt vor, daß, als das 
Eonkitium lange Zeit an dieſem Ort gemwähret, 
und fcharf wider den Pabſt gervefen, ee Die Stadt 
zu einem fogroffen Daß wider denſelben gereitzet, 
doß fie Sinnens worden , dieſe Vorſtellung 

ah ; machen 
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verroundern fan. Es iſt zwar nur quf Hola 
semahlet, gleichwohl aber ift vie Schönheit Der 
garben nicht nur mohl erhalten, fondern auch 
jede Semüshsberwegung aufs beite ausgedruft. 
Kenner der Mahlerey rühmen ing befondere dag 
Stuk, fo die Gefangennehmung E-Hrifti im 
arten vorfieler, und finden darinnen «in fo 
frefliches Coloris, und eine ſolche Wiſſenſchaft 
von Elairobfcur, Daß es jedem Lehrling des 
Raphael Ehre machen würde. Diele ausläns 
diſche Porentaten haben folches ſchon mehr alg 
einmal mit viel taufend Ducaten an fi) gu kau⸗ 
fen gefucht, und wie man vorgiebt, fo hat nur 
allein der Churfuͤrſt Maximilian aus Bayern 
der Stadt für dreyſigtauſend Gulden Salz ver: 
geblih Dafür angeboten. Unter einem andern 
Gemaͤhlde, fo Die drey Stande vorſtellet, liefet 
man diefen Vers; 
Pfaf ſupplex ora, sure protege, Bauerque 
aDora, 
In dem Hof tes Rathhauſes ſtehet die Stas 
tue oder Das Bildnis des edlen Roͤmers Muna⸗ 
u tii 
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tii Planci, als des Erbauers der alten Stadt 
Auguftz Rauracorum, nebſt einer ſchonen lateini⸗ 
Beoſchrift, fo von Beato Rhenano aufgeſetz⸗ 
et worden. An dem Rathhauß ſelbſt lieſet man 
dieſe Verſe: 
n und weiſe Rathſchlaͤge geben, 
fordert Sinne und nuͤchtern Leben, 
Mein Gewiſſen forgt fürs Vaterland, 
ud reicht der Unſchuld treue Hand. 
‚echt hoͤren undermegen wohl 
on mir man fleißig lernen foll, 
Mit rtheil fällen gar nicht eil , 
8 (eynd Denn geböret beyde Theil. 
jeich Recht theilemit manniglich , 
Ind nicht nach Gunſt das Urtheil fprich. 
a too Du haft unrecht gericht, 
Wird dird gewis GOTT fhenkennicht. 


Das allda fehensmürdige Zeughauß befindet 
ſich an dem Sanct Petersplas Es ift unten 
mit einem fehönen Waffenvorrath von allerhand 
fonderbarem Gewehr für dreyßig biß vierzig tau⸗ 
fend Mann verſehen. Inſonderheit findet man 
barinnen, unter andern Sadyen, Derjogs Caroli 
von Burgund angenommene Beute, deffen Pan⸗ 
zerrof , Die filberne Trompeten, zwey kupferne 

aucken, des Pferds Harnifch , zwey ſchoͤne metal» 
ſene Stuͤcke, x. Oben auf den Boden iſt dieſes 
Zeughauß mit Korn und Getraide aufs beſte ange⸗ 







füllt. &leic) hieran NR der Petersplagz/ ſo 


der befte —— in der groſſen Stadt iſt, 
und einem anmuthigen Baumgarten oder Lufts 
waͤldgen gleicher. a baben folcbe Die Canoni⸗ 
ci Des Sanct Petersſtifts, denen dieſer Platz vor 
| DD 4 Alters 
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mit Baͤumen befegen laſſen, worauf er bis dato 
aljo im Stande erhalten worden. Er hat in der 
bey zweyhundert und neunzig, und in Die 
Breite einhundert und fünf und funfzig Schuhe, 
In der Mitte dieſes Platzes fteht eine Stein⸗ 
eiche die man im Jahr 1689, ge flanzet bat, 
welche nun ſchon Drey befondere —3 oder 
Stokwerke mit. ihren ausgebreiteten, und in 
befondere Drdnung gezogene Aeſten vorſtellet. 
Unter dem Schatten der vormalg allda geſtan⸗ 
denen Eiche, deren Umkreiß hundert und zwölf 
Schritte betrug, bat der Magiftrat zu Hafel im 
ahr 1474. den Kaifer la den IL, mit 
einem Prinzen Maximiliano nebſt noch andern 
Fuͤrſten, famt ihrer ganzen Hofltatt zur Tafel 
gehabt und herrlich bewirthek. Im gleis 
chen ftehen zwey Fünftliche Nöhrbrunnen auf 
Biefem Platz Dabeny befindet fich zugleich auch 
ver Platz für die Armbruſtſchuͤtzen. Auf dem 
Prediger +» oder Dominicanerfirchhof an der 
Mauer befindet fidy der berubmee Todtentang, 
fo aus etlich und vierzig Perfonen von allen 
Ständen, Alter und Handwerkern im Lebens 
röffe beftehet. Er ift ungemein fauber gemabs 
et, und mit einem hölgernen Gitter eingefaßt; 
Die Dabey fiehende Reime aber find ſchlecht ges 
rathen. Es foll folches Gemaͤhlde zu den Zeiten 
Kaifers Sigismundi zum Geddchtnig der Bel, 
fo altda im Fahr 7439. währenden Concilii oder 
Kirchenverſaͤmmlung haufete, aemacht worden 
eyn. Von ven Mahlern und allen frembden 
eifenden wird esder Kunft und Erfindung hals 
ber bewundert und fleißig betrachtet: u. 
IH 
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em 
ft merkwuͤrdig, daß die Figur des Pabſts Selig 
des V. Des Kaifers Figur Sigismundens, und 
des Königs Figur Albertena des II. damaligen 

Königsseigentliches Bildnis oorfiellen, 

Weber Diefes fieht man auch) einen Tanz, den der 
berüahmteSHollbein an die Mauer des Hauſes zum 
Tanz aenant, allwo er zu trinfen pflegte, ges 
mahlet hat; und meil diefes Hauß, zum fonders 
baren Gluͤk, nicht fehr vom Regen Fan bewafchen 
erden, ift folches in noch ziemlichem guten 
Stande und weiſet vielevon den Kennern fehr 
hochgeſchaͤtzte Bilderund Stelungen auf,woran 
pe ee der Hand, die daran nes 
hg nugfam erkennen fan. Daß er.aben 
— das Rathhauß zu Baſel, ſamt dem ſogenan⸗ 
Todtentanz ſoll gemahlet haben, ſolches giebt 

* baßleriſche Lexicon für falſch aus, obſchon 
verſchiedene Reiſebeſchreibungen ſolches auf eine 
gemein enrede ſo hin gemeldet haben. Viel⸗ 
mehr ſollen die erſten Gemaͤhlde, nämlich an den 
Mauren des Rathhauſes guten theils zu Stande 
* Fommen ſeyn, che noch Solbein einen Pinſel 
hren Bönnen ; dahero auch Patin in dem Ver⸗ 
zeichnis Der hollbeiniſchen Arbeit Davon ſtill 
geſchwiegen hat. Das andere aber hat zumUrheber 
einen andern in der That ebenfals ſehr guten bas⸗ 
leriſchen Mahler, welcher, der Zeit und Kunſt 
nach,/ wohl hat moͤgen ein Lehrjuͤnger Hollbeins 
„namens Hugo Glauber, wie ſolches mit 
ausdruͤklichen Worten über dem Bild Des vom 
Tod in den Tanz mitgenommenen Mablers in 
alten deutfchen Reimen, dergleichen auch über 
allen andern Stücken Diefes Todtentanzes ftchen, 
deutlich gemeldet wird. An dem Dafigen am 
£) 5 ſehnlichen 
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fehnlichen Kaufhauß fieht nıan eine Tafel, wor⸗ 

auf zum Andenken des groffen Erdbebens, fa 

im Sahr 1316. gefchehen, folgende Keime ſehen, 

darinnen Die Jahrzahl alfo heraus gebracht wore 
n 





Ein Rink mit feinem Dorn, cIa 
Drey Roßeyſen augerforn, ceo. 
Ein Zimmerart, der ſechs Kruͤgen Zahl| L- Ye 

Da verfiel Bafel überal. 11356 


Ohnweit von dem Petersplag fleht ber baaden⸗ 
durlachiſche neuerbaufe Pallaſt, dem nichts 
fehlet, alg daß er nicht von der Strafe mehr 
egen den Hof geruͤcket und mit zwey Fluͤgeln vers 
bon iſt. Man findet darinnen nebft zwölftaus 
end Stücken alter Munzen, viele andere Rari⸗ 
täten, Naturalien, Gemählde und infonderheit 
die Bildniffeder baadifchen Zamilie, In dieſem 
Pallaſt hält fich der marggräflich durchlachiſche 
f auf, wenn ſich Kriegsunruhen am Rhein⸗ 
ſtrom ereignen. 

Vebſt diefen Seltenheiten bemerfet man.noch 
in Bafel die fäfifche berühmte und ſehendswuͤr⸗ 
dige Kunſt und Raritaͤtenkammer von na⸗ 
tuͤrlichen Sachen, und vornämlich das koſtbare 
Cabinet, welches, auffer einer: ſchoͤnen Büchers 

ammlung, in vielen alten Münzen, Schildereyen, 
lterthuͤmern ac.beftehet, und ein Fideicommillam 
ift, das allzeit auf den Aelteſten der Familie fällt. 
Auch ift die platerifcehe Kunſtkammer ſehens⸗ 
werth, fo in zwey Zimmer abgetheilet Alt in 
Deren einem die Artificialia oder Kunft ‚in 
dem andern die Naruralia Oder Naturwunder, 
Deren viele taufend find, aufbebalten > 
ar a E 7, un 
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zum Exraſmi Roterodami annoch zu fehen, 
Der mediciniſche Garte it nichts ſonderliches 
jedoch bemerket man darinnen einen Kirfchenbaum, 
ee * Jahrs die naͤmliche Art von Kir⸗ 
| ervorbringt. 

Sm übrigen iſt Die Lage der Stadt uneben, die 
Straffen find meift Erumm, und das Pflafter mes 
gender fpigigen Steine fehr unbequem , als wel⸗ 
ce Dazu Dienen follen, Daß Die Pferde, ſo ſchwere 
Laften berg an zu ziehen haben, deſto eber fuffen ı 
und befier anhalten Eönnen. Man zählet allda 
zweyhundert und zwanzig Straſſen, ſechs Märkte, 
und überetliche und vierzig öffentliheSspringbrun: 
nen mie fehr gutem und gefundem Waͤſſer, wor: 
von fieben in der Stadt felbft entfpringen ; in den 
Höfen und Käufern aber findet man meit über 
bundert. Richt weniger find in beyden Städten 
ein und zwanzig Kornmühlen , wie auch ſechs Pas 
pierzjwen Säg: und zwey Poliers oder Schleife 
müblen. Auſſer der Stadt beficht man das 
Schüsenhauß,und an dem Biersfluß Sanet Ja⸗ 
cob oder das Siechenhauf. Die groffe Stadt 
hat fünf Thore, als das Sanct Albang:dag Aeſche⸗ 
mer « Dad Stein: das Spaalen» und Das Sanct 
Sohannesthor; die Eleine Stadt aber hat nur zweh, 
uamlich Das Riegemer⸗ und Das Blaͤſenthor, obs 
ne denen, fo zum bein gehen. 


Bepde 
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Bepyde Städte theilet unfer Rheinſtrom, wie 
gedacht, indie groſſe und kleine, fie werden aber 
vermittelſt einer Drücke wieder zufammen perbune 
den. Die Länge diefer Brücke beträgt gueyhuns 
dert gemeine Schritte, und ihre ‘Breite zwanzig 
Schritte. Sie hat viergehen Schwibbögen, wo⸗ 
yon die Halfte der Pfeiler aufder kleinen Stadtſei⸗ 
26 von Quaterfteinen , und die andere Helfte, nach 
der groſſen Stadtzu, von Fichtenholz erbauet ift. 
Sie ift mit Holz belegt, und wurde im Jahr 
1226. von dem Bifcyof und der Burgerſchaft aufe 
geführen iſt anbey die gehende über ven Rhein. An 
en Thurn diefer Rheinbrucke, fo auf der Geite 
eaen die Schweitz oder gegen Sranfreich fleht 
uft ein gekroͤnter febwarzer Kopf zu einem 
Kenite heraus, deralle Minuten feine rothe lane 
ge Zunge herausftreft und hineinzieht. Man 
nennet ihn allda den Lellkonig, und foll Das 
Wahrzeichen diefer Stadt feyn. Mitten auf der 
Prücke,über der Thüre des fogenanten Kapellens 
haufgen, ifteingemifles fteinernes Bild zu fehen, 
vor welches man die Öffentlichen liederlichen 
Weibsperſonen, Die man aus der Stadt jaget, 
führer und alfo beſchimpfet. Die Handlung und 
Manufacturen floriven allda vortreflid, und man 
bDarfnur lefen, mas Carl Patin davon ſchreibet. 
Es ift fonft die weitläuftigfte- Stadt in Der 
Schweitz, hataber, in Anfehung ihrer Groͤſſe, we⸗ 
nig Einwohner. Denn die Satzungen dieſes 
Cantons machen, Daß er nicht mehr fo volfreic) 
iſt, wie erfonften war, und Der dafıgen Burger» 
ſchaft Freyheiten und Privilegien find fo groß, 
Daß die Burger diefelben mit Fremden nicht theis 
Am mnttın  Manglaubt, daß in Baſel = 
y e 
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fend, und inden übrigen Orten des Cantond, vier⸗ 
taufend wehrhafter Mann feynd , Daß alfo die 
Stadt faft den halben Theil Des Eantons ausma⸗ 


ift zu merfen » daß die Uhren in dieſer 
Stadt um eine Stunde früher. ſchlagen, als an 
andern Orten, fo, daß mas bey den Baßlern ein 
Uhr heißt, bey den benachbarten erſt zwoͤlf iſt/ wel⸗ 
ches einige einer in vorigen Zeiten vorgeweſenen 
Vetraͤtherey, ſo dadurch hintertrieben worden, 
andere aber der allda gehaltenen Kirchenberfamms 
lung zufchreiben, damit fich die Biſchoͤffe und ans 
dere Geiſtliche deſto früher verfammiet hätten, 
In Anfehung der erſtern Meynung wird ergählet, 
Daßeingmalen Baſel Durch Verratherey hatte ſol⸗ 
len uͤberrumpelt werden, und als die darzu bes 
fimmte Nachtſiunde vorhanden geweſen waͤre, 
daͤtten alle Glocken, als gleichſam durch Huͤlfe ei⸗ 
nes Wunderwerks, eind mehr geſchlagen, wo⸗ 
durch dem Feind fein Anſchlag mißlungen fey / die 
Stadt aber zu deſſen ewigen Andenken die Stun⸗ 
den alſo habe fortſchlagen laſſen. Endlich hat 
Baſel die Ehre, daß allda im Jahr 1470. die 
Heyden Brüder Anton und Michael, [6 aus 
Gellicien in Spanien gebürtig waren, Die Kunſt 
erfünden haben, aus gewaſchenen und zu Brey 
ni umpen ‘Papier zu machen, (* ) wel⸗ 
ches zu vielen fürtreflichen SDruckereyen Anlaß ges 
= a. Die 
Ce) Ein gewiſſer Jeſuit, Balbinus genant, will 
in feiner bohmiſchen Geſchichtsbeſchreibung bes 


weiſen, das Papter fey bereits im XIV. Jahrhun⸗ 
dert Defant geweſen. Die Egpptisc bedienten In 


“.# 
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Die ganze Stadt bekennet fi.» zu der refor⸗ 
mirten Religion, ihre Burgerfchaft it in fuͤnf⸗ 
zehn Zunfte abgerheilet, und das GStadtregis 
ment it democratiſch eingerichtet Die höchite 
Gewalt ftehet bey dem Fleinen und großen Kath 
zufammen, welche einhundert und achtzig Mann 
ausmachen, naͤmlich von jeder. Zunft vier Mann 
in dem Beinen, und zwolf in dem groffen Rath, 
welche leßere man Sechfer nennt, ſamt ſechs und 
dDrevfig Mann von den drey Gefellfchaften der 
Heinen Stadt. Eine jede Zunft ordnet ihre 
Wittwen⸗ und Wayſenvoigte und hat den Ge 
richtszwang in Dandwerfsfaben. Die Haͤup⸗ 
ter der Stadt find zweene Burgermeifter und 
weene oberfte Zunftmeifter, von melchen alle 
ahre zweene regieren, und auf Sommers Yor 
hannes ummechfeln, ſo lange fie namlich leden, 
gehet aber einer mit Tod oder fonft ab, fo wird 
ein anderer von dem groſſen Rath erwaͤhlet. Die 
(egtern find die Häupter Ber Zünfte, und gleich 
fam Tribuni Plebis, wie bey den Römern. Ues 
ber Diefes ift aber auch noch der geheime oder der 
drey 


vor dieſem, ſtatt deſſen, des Schilfrohrs, fo su latein 
Charta, von einer Stadt gleiches Ramend in der Ges 
gend Tyri aenennet, und in der Stadt Memphi 
dieler Scridenten Meynung nach, vor andern a 
beften aubereiter wurde; Weil aber DIE Schilfrohr 
nicht aller Orten su finden, fo brauchten andere Böls 
ker die Blätter von Palmen, oder, wie Salmi 
aus dem Builandino melde:,vonPappeln zum ſchrei⸗ 
- ben. Nachgehends nahm man bie mitilere zarte 
» Rinde von unterfpiedliden Bäumen Darzu, als bon 
Ahorn , Maßlieben, Eichen , Eſpen, oder Buchen, 
Ulmen, kinden und dergleichen, wis Alexander ab 
Alexandro gebenet- | 
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prepgehner Kath, welcher aus den vier Herren 
Däuptern und aus neun anfehnlıchen Herren des 
einen Raths beſtehet. Diefe berarhfchlagen 
ıbersporfallende wichtige Kriegs: und Staats⸗ 
achen, auch über Policepgefchäfte, und tragen 
aladann ihr abgefaßtes Gutachten dem Heiner 
Rath, jo aus ſechzig Mann beftehet, oder auch de 

zroften Rath, fo eine Zahl von hundert und 
hg ausmacht, je fernern Ueberlegung vor. 
Der Stadt Eırfünfte und Schatz, wie auch 
die Öffentlichen Ausgaben werden durch drey 
öherren verforget und verwahret , toelche 
gen die Dreyerherrn genennet werden. Zur 
abung der Gerechtigkeit ift Das Stadiges 
teller, deſſen Prafident der Schultheiß 
her vier und zwamzig Benfiger hat. Das. 
tosfen gehört vor den Fleinen Math, aber 
ntiben Blutgericht, das an dem Tage der 
hung des Urtheils gehalten wird, führt 
uldtheiß den Stab, wohnt auch nebft 
oberften Herrndiener der Eyecurion bey. 
feine Stadt hat einen fubordinirten Schult⸗ 
und ein eigenes Gericht, mie auch Dre 

haften, Deren jede 12. Mann inden grofs 
h giebt, und ein befonders Haupt hat, 


oberſter Meifter genant wird. 


. 


em vormaligen Herrn, entlehnet und beybehal⸗ 
en hat. Es ilt aber ſolcher Fiſcherhaken nichts 


Fachel unten her geleget iſt, allo, Daß des Stabs 
Spige wiſchen des Stachels krummen Haken 
— hervom - 

















reich um Diefe Gegend eutftunde, gehörte Baͤſe 
auch mit darunter; Als Aber im ſechſten Jahr 
hundert die merovingifche Könige in Frankreid 
das alte burgundifche Reich zerflörten, brachten ſi 
Baſel ebenfalls unterihre Gewalt. Im neunte 
Jahrhuntert theilte der Kaiſer Ludovicus Pius 
feine Länder unter ſeine drey Söhne, und da wur: 
de Baſel gu dem fogenanten lotharifchen Reid 
geſchlagen; e8 wurde aber diefes forharifche eig 
no in ſelbigem Jahrhundert, nach Abgang Di 
lothariſchen Linie, Wiederum zertheilet, Und Di 
Stadt Baſel zum deutſchen eich Hezoger 
Gleich darauf Fam im felbiger Gegend Das neu 
burgundifche Neid) auf, welches von feiner Haupt 
ftadt Das arelatifdye Reich genant wurde, en 
ter felbiges gehörte aud) Bafel in zehenden J 
hundert: Als endlich imeilften Jahrhundert der 
Stamm der arelatiſchen Könige abging, und 
Das ganze Reich mit Deutfchland verfnüpfet wur⸗ 
de, fo Fam Baſel auch wieder unter Die Ober⸗ 
herrſchaft der Deutfchen, und ward von unterfchies 
denen Kaifern in Dennachfülgenden Zeiten * 
nas 


en ee 
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begnadiget und es wurden die Privilegien der 
Stadt Bafel nad) und nad) fo anfehnlic) , dag 
fie für eine anfehnliche freve Reichsſtadt paßiren 
fonte, in welcher Glükfeeligkeit fie auch lange 
Zeit geblieben iſt. Hernach, da die Schweitzer 
ſo wohl mit den Burgundern als den Defterreie 
— ſchwere Kriege berfielen, machte die Stadt 
jel zwar bald mit dieſem bald mit jenem Can⸗ 
ton Bündniffe, hing aber Doch allemal dem römie 
ſchen Reid) bis 1501. an. Denn als die Schtweis 
er auf Die Gedanken geriethen, es waͤre das ſchwaͤ⸗ 
Bilde Bündnis auf fie gemünzet , fo begaben fie 
ſich mir den Graubuͤndern in einen Bund, und 
e brach endlich Die Sache gar in einen öffentlichen 
Krieg aus, in welchem Kaifer Maximilian den 
urzen M zog, und noch darzu gefchehen laffen mufle, 
Saßdiebenachbarten Herter, und zuvorderft Baſei 
) Schafbaufen, unparthenifc) blieben. Ends 
lich wurde war felbiger Krieg vermittelft leidlicher 
eDingniffe bengelegt 5; Weil aber die benach⸗ 
arten von Adel aufdie Baßler und Schafhdufer, 
naffen jelbige im vergangenen Kriege wider die 
Schweitzer nicht fechten wollen, einen Groll ges 
orten hatten, und ihnen allerhand Dampf und 
nrug anthaten, fo wurden diefe endlich hierdurch 
peramlaffet , fich ganz und gar vom Reich abzufons 
bern, und ın der Schweiger Bündniß zutreten, 
morinnen fie auch, alsein Canton, bis auf Dielen 

Tag fiehet, und dieneunte Stelle einnimt. 
Sleich unterhalb der basler Bruͤcke leeret fich 
ber Birßekfluß in den Rhein aus. Er enta 
ſpringt im Biethum Bafel in dem Laufentbal, 
fieft durch das Sundgau, und mitten, jedoch 
meiftentheils unter Der Erden in virborgenen Cana⸗ 
in, Antigu. P len 
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iſt ein kleiner Fluß, Der aber zuweilen durch Die 
vom Schnee und Regen angehende Waſſer, in eine 
ſolche Groͤſſe erwaͤchſt, daß er einen Theil Diefer 
Stadt uͤberſowemmet, und in nicht geringe Ge⸗ 
fahr ſetzet. Die groͤſten Ueberſchwemmungen hat 
er in den Jahren 1529. 1530. und 1701. verur⸗ 
ſachet. 

Was das basleriſche Bißthum anbelanget, 
fo iſt ſolches von oben gedachtem Augſt oder Au- 
gufta Rauracorum, woſelbſt nach Chriſti Geburt 
238. wenn die Zeitrechnung richtig iſt, Panta⸗ 
lus der erſte Biſchof geweſen ſeyn fol, dahin ver: 
leget worden. Zu eben der Zeit ſoll St. Urſula 
mit ihren 11000. Jungfrauen (*) allda angelaͤndet, 
und von da durch gedachten Biſchof nach Coln bes 
Hleitet worden feyn. Defen naͤchſte Nachfolger 
aber find, bih auf Juſtinianum, fo im Jahr 
346. der Kirchenverſammlung zu Coͤln wider den 
Arrianer Euphratem bepgewohnet hat, unbe⸗ 
kant. Von Juſtiniani Nachfolger weiß man wieder 
nichts biß auf Adelphium, welcher bey det erſten 
Kirchenverſammlung, die Clodoveus, der Fran⸗ 
ken König im Jahr 514. zu Orleans gehalten, 
zugegen geweſen, und ſich mit unterſchrieben hat. 
Demnach geht Die rechte Ordnung diefer Biſchoͤf⸗ 
fe. erſt von Walano, der umg Jahr 730. gelbet 
hat, ungerftümmeltan. Es werden aber Die Bi⸗ 
fchöffe von Baſel von den meiften Scribenten ın 
folgender Ordnung namhaft gemacht: 


(1.) Wala⸗ 


| (*) Bon der Heil. Urfula und ihren eilf taufend Jung⸗ 
frauen ſiehe unten Dep Coͤln. 


BD a 
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(z.) Walanus ‚ lebte obugefebe im Jahr 741. zu den 
Zeiten Der Paͤbſte Zacharias des |. und Ktephans des II. 
tie auch unter der Regierung ber fränkiipen Könige 
Ebildverichs und Pipint (2,) Baldebertus- (3:) wals 
do, mar anfangs At zu Reichenau, und fam im Jahr 
808, zu Diefem Bißthum. (4) Bato oder Otto/ ein 
dr zu Reichenau und gelehrier Herr, dankte im Jahr 
822, ad. (5.) Ullrich der I, (6.) Wichard (7.) Fride⸗ 
berg regierie 22. Jahr (8-.) Adelvm , wurde von den 
VNormannen erſchlagen. (9.) Radolpb der I. ftarb 902; 
(10.) ring vermaliete Das Bißthum ı 2. Jahr. 

Cıı.) Zandelaus. Unter Diefem verhrersten die Zunnen 
faſt ganz Deuiſchland, und gerflörtengı 7. Die Stadı Bas 
fel (12.) Rudolph der II. regierte in die 36. Jahr, und 
ftardb 976 Cı3.) Albere regierte 12. Fahr. (14,) Rus 
dolph der Ili. bauete mir Hülfe Kaiſers Zenrichs des 
a Münftee Ars.) Adelbert weihere in Ge⸗ 

art gedachten Kaiſers das neuerdaute Münfler eim 
(16,) Ulrichder II.ſtarb im Jahr 1035. - (17.) Bruno⸗ 
Zu Deffen Zeiten 1039. wurden die Kirchen gu St. Leon, 
bard, St. Peter , St. Martin und St. Alban erbauet. 
(18.) Theodor , (19.) Beringer. Unter ihm bielte 
1060, Katier Senrich der iv. zu Dafel eine Berſamm⸗ 
lung der Seiftlihen- (20.) Burkhard, cin Frehherr vom 
Safenburg, uuter dem das Cloſtet zu Se. Alban, und 
das Srauenklofter an Den Steinen erbauet worden. 

(21.) Rudolph der IV. ein Graf von Somburg, 
eds ıra, (22.) Ludwig, ein Graf zu Pfirt, tarh 
1120. (23.) Berthold, ein Graf von Kreufchatel, auß 
Suraund flarb 1132. (24.) Adelbere der Iti. ein Graf 

urg, machte Die St. Keonbards Pfarrkirche 
er. (25.) Orilieb, ein Graf von Sroburg, 
e 6. fahr. (26.) Audwir Der Il. von Patern, 
ffacb 1178. (27.) Yugo, ein Baron von Gafenburg 
(28.) Senrich Der 1.'don Bornberg ſtard in Sprien 
1189. 29.) Aurbold der J. ein Hert von Röteln, ſtarb 
1213. (30.) Walther von Röteln , ward abgeſetzt, 
1215. ni | 

(31.) senrich der II. Graf von Thun, war ein recht 
ſroͤhlicher Herr, regierte 3 Jahr. (32-) Aurbolo e 
3,7 ar? 2 F 
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F ein, Graf von Roͤteln, flach 1249: (33.) Berthold der 
I. ein Graf von Pfirt, ſtarb 1262. (34) Benrich der 
Ill, ein Graf von welfchneuburg. Diefer wolie Die 

adt Breyſach, nach Abgang der Herjuge von Schwas 
ben, an ji oringen, n orübder er mit demGrafen Rudolph 
von Habfpurg in eine Krieg gerieth, Der aber, als eg 
1273. war Kaifer worden, Dem Bifhof, nad Erlegung 
Bonoe- Mark Stlders, fein Recht adırat. (35-) Genrich 
IV. war ein barfuͤſſe Moͤnch, font GürtelEnopf ger 
nant und eines Brodbeckets Sohn in Isni, Matd Bir 
ſcdof iu Maynz 1285. (36.) Peter Reich von Reichen. 

in Unter Diefem brauten in Bafel 1294. 600..Hdus 
Kr ab, eu ſiarb 1296. (37.) Peter ber Il. von Afpale 
aus Tprol, ein Arn, wurde 1305. zum Exydis 
ſchof au Maynz ermähler (38-) Otto, ein Freyberrvon 
Granfes, ſtard aufder Reife nach Rom, 13 12.(39.) Bers 
bard, ein Freyherr von wippingen, ſtarb 1 225.(40.) Joy 
bann bet I, cin Graf von Chalons, aus Burgund, rer 
gierte so, Jahr. 

(41.) Johann der II. Senn von Minſingen, war ein 
güriger und fanftmücbiger Hert. Zu feiner Zeit 1349, 
wurden allda die Juden verbrant , weil fie Die Bruns 
nen folten vergifter haben. Er regierte 30. fahr und 
farb 1356. (42.) Johann der BEL von Diana, ein krie⸗ 
gerifder Biſchot, hard 1382. (43:) Johann Der IV.\eir 
Freyherr von Buche. (44) Jmmerius, ein Baron 

ou Ramfiein, ſtarb 1391. (45.) Srieverich der Il; ein 

tenbert von Blankenſtein, verkaufte die Kleinere Stade 
Baſel an Die gröffere,, und wurde 1393. Biſchof zu 
Uerecht. (46.) Conrad, ein Moͤnch von Bandskrom; 
übergab das Bißthum feinem Nachfolger. (47-) Sum. 
bert, ein Öraf von KZeuenburg, war mehr welt: als ir 
ich, ſtarb 1403. (48) Sarımann, ein moͤnch don mong 

ein. Unier ihm braunten 1417. in Baſel 300. iu 
fer ab, under begab ſich 1423. Der bifhöfihen Würde. 
(49.) Jobann von Sledienftein , vermehrre das Bıfıhum 
ſehr, und ſtarb 1436. (50.) Sriederich der III. zu Rhein, 
mar ein ſtrenger, doch dadey auch friedliedender Herr, 
flarb 1451. 

(s.1.) 578 bon Rothberg, ſtarb bald. (52:) For 
bann der IV. führte eine kluge und vernünftige u 

Lk 
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Zu feiner Zeit wurde 1460. die hohe Schule 1u Baſel 
aufgerichtei. Er flarb 1478. nachdem er 20. Jahr regies 
zei hatte- (73.) Eafparzu Rhein, richtete viel Unruhe 
an, und flarb 1502. (54.) Ebriftopb von Utenftein; 
war ein gelehrier , frommer, freundlid) und gütis 
ger Herr, begab fi des Bißthums 1527. Unter ibm 
ging in Bafel die Reformation an. (55.) Rudolph 
V. von Sallweil ‚ ftard die dritte Woche nach feiner 
Erhebung. (56) Jacob Philipp von Gunvdelsbeim 
aus Franten, regierte bis 1555. (57.) Melchior von 
Sichtenfels jtard 1575. (58-) Jacob Chriſtoph Ölarer 
von Wartenfee regierte 33. Jahr und flärd 1608. (59.) 
wilbelm Kint von Baldenftein. (60.) Johann Ben⸗ 
rich von Oſtein ftarb 1646. 

(61.) Beatus Albertus von Ramftein. (62.) “Jos 
bannes Srancifcus von Schönau ftard 1656. (63.) Jos 
bannes Conradus von Roggenbach , regierte 37. Jahr 
in Friede und Ruhe, ſtarb 1693. (64) Wilbelm Ja» 
«ob KinE von Baldenftein , ftatb 1705. 65.) Jos 
bann Conrad, ein Baron von Reinach, ftarb Den 19. 
März 1737. und war beynahe ein adhgigiähriger Greiß. 
Din deſſen Platz wurde den 4. Jun. (66.) Jacob Si» 

don Reinach, ehemahliger Domprobſt erwaͤh⸗ 
et, ſtarb den 16. Dec 1743. und follden 24. Januar, 
1744. ein anderer gemacht werden. 


Diefem Bißthum mar nad Xbfterben des 
männlichen Stammes der pfirtifeben Grafen, 
Die ganze Sraffchaft Pfire theild durch Kauf, 
theils Durch Schenkung zugefallen. Der Bis 
ſchof Johann de Senna übergab fieaber 1361. 
dem Erzherzog Rudolph von Defterreich zu Les 

n, welchen Haufe fie nachgehends fall bey 300. 
Jahr zugeflanden hat, bis endlich Frankreich 
durch den münfterifchen Sriedensfchluß Die Lande 
f au au, lat. Suntgovia, morunter auch 
dieſe Grafſchaft mit begriffen iſt, an fich 509. Der 
hof, fo ein Stand des H. Roͤm. Reiche if, 

zwar ſowohl u. als auch auf un. 
3 en 
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den Reichsvberſammlungen feine Anfordernng wie⸗ 
der aufs Tapet, jedoch nur vergebens. Seine 
Erbbeamte ſind , die von Schönau, als Erbs 
truchfeße; Die von Reichenftein und von Loͤ⸗ 
wenburg, als Erbkaͤmmerer; Die Herten von 
Eptingen, als Erbmarſchallen; Die von Baͤren⸗ 
fels, als Erbſchenken, und die von Rochberg, 
als Erbkuͤchenmeiſter. Ins Domcapitel werden 
auch einige Doctores aufgenommen, und es hat 
fihdaffelbenac der Reformation in der Stadt 
Bafel zu Breyburg im Brißgau. aufgehalten; 
nachdem aber diefe Stadt im vorigen Jahrhun⸗ 
dertvon Branfreich war belagert und erobert, wie 
auch im nimwegiſchen Friedensſchluße felbiger 
Kron zugefprochen worden ;. fo verlegte gedachtes 
Capitel feinen Sig erftlih nad) Delsberg oder 
Delmont im Salsgau , von dannen aber. fer; 
ner na Bruntrut im Elsgau, wiewohl es 
ſich auf öfters in Arlesheim in einem Fleken ei⸗ 
ne Meile von Bafel aufzuhalten pfleger. Das 
Stift iſt in geiſtlichen Angelegenheiten Dem Erzbi⸗ 
ſchof von Biſanz unterworfen, und es hat der 
iſchof uͤber die Stadt Baſel nichts zu befeh⸗ 
fen, gleichwie er auch bey der ehemaligen Stiftes 
kirche nichts zu fprechen hatte. Auf der Reichs⸗ 
verfammlung meshfelt ermit Briren ab. - In der 
fogenanten Pfaffengaffe wird dieſes eiht 
Das Kuftigfte gehalten. Das Stiftswappen 
iſt der Stadt ihrem gleich, namlich ein ſchwarzert 
Fiſcherhacken im ſilbernen Fedhe. 





— ee en 
+. Don Bafelfliegt der Rhein auf dag biefer 
Stadt gehörige Dorf Kleinhuͤnningen, dabey 

fd) der Wieſenfluß mit der Manbach verweh⸗ 
Me ref 
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Städten eroberten und verheereten. 


Bey einem Flintenſchuß weit von diefem Eleis 
nen Sünningen, Dod) etwas weiter vom völligen 
Abein, und allbereit im obern Brißgau in der 
Herrſchaft Röteln, liegt das alte, nunmehr aber 
verfallen Schloß Srieölingen, fo vor dieſem Ott⸗ 
lingen geheiffen , und wo ehedeſſen in alten Zei⸗ 
ten Der Sitz der Maragrafen von Baaden getves 
fen. Esift Dermalen Dafelbft weiter nichts zu fee 
ben, als ohnmeit davon ein Wirthshauß,fo den 
RamenSriedlingengeerbet hat, wohin die Baßler 
als nach einem Luſtort fpagiren gehen. 

Dep dieſem Orte lief im Jahr 1702. den 14. 
Detebr. ein Treffen ‚ und zwar auf Seiten der 
Deu ſchenuͤbel ab. Ob fich zwar mohl fein Theil 
ben Sieg eigentlich zufchreiben Fonte, fo muften 
ſich doch Die Deutſchen der Schwäche wegen zus 
rüßgiehen, und den Franzoſen die Sternfchange , 
Sünningen gegen über , überlaffen , Die fich ine 
zwiſchen einen Weg über den Rhein machten, wo⸗ 
mit es, Fürzlich zu erzählen , alfo suging. Als 
nad) Eroberung Landau ver römifche König 
Joſeph zurüf nach Wien, die Faiferliche Armee 
aber nach Weifienburg ging, fo wurde diefelbe 
durch Die unvermuthete Nadricht, daR Maxi⸗ 
milian Zmanuel , damaliger Churfürft von 
Bayern, Die durch Lift —— 

Es | Lip ve 
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pelt hätte, ziemlich beunruhiget. Gleichwohl 
perſchanzten ſich die Deutſchen bey Hagenau, und 
ſperrten Sort Louis ein. Hierauf ſchikte man ei 
nen beſondern Haufen unter dem Generalfeldzeug⸗ 
meiſter Grafen von Fuͤrſtenberg auf die andere 
‚Seite des Rheins gegen die Waldſtaͤdte, die bahe⸗ 
riſche Bewegungen zu beobachten. Als dieſes ge⸗ 
ſchehen, zertheilte ſich Die franzoͤſiſche Armee, und der 
General Lomnaria ging mit 8000. Mann an 
die Saar ins Trieriſche; Catinat aber mit ei⸗ 
nem Theil gegen Neubreyſach, und Villars 
mit 15000. Mann nah Zuͤnningen, daſelbſt 
über den Rhein zu ſetzen. Dieſe wurden zwar, 
als fie über Die Rheininfel gingen , und fich ein» 
graben molten, mit einem Werluft von 200, 
Mann zuruf getrieben; allein fiedrungen dennoch 
mit Macht hinüber, verfchangten fich von neuem, 
und vergruben ſich deito fefter. Hierauf nahmen 
fie. Neuburg am Rhein ein , deswegen lies 
Prinz Louis von Baaden die Armee anrücken, 
und weil man frausöfifcher Seits beforgte, es 
dörfte Die deutſche Armee bey Sünningen übers 
chen, fo wurde die franzöfifche in Schiachtord⸗ 
nung geftellet, welche den 14. Det. bey Zleins 
unningen über den Rhein auf der Schweiger 
Hoden ging , Deswegen ſich ihr auch Die deutſche 
Armee näherte. Der Beind hatte ſich inzwiſchen 
auf einer Höhe in das ſogenante Aaferbölzlein 
Hefeßt, zu welchen der Generalfeldzeugmeifter von 
Sürftenbera mit demlinken Slügel, fo aus Craͤiß⸗ 
dölfern befiund , hinaufging ; Weil aber der 
Feind in einem Gebüfche verdekt ftund, fo wur⸗ 
ben ie Deuhen von ‚dem [tanjSen thten 
Blügel dreymal zurüf getrieben, daß fie mit Hin» 
| terlaffung 
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—— er Stücten wieder a wieder abziehen muften. 
== arif Die deutſche Neuterey an, und warf 
feindliche Linie über den Haufen, weil 
—J andere deutſche Linie allzuhitzig anrüfte, 
und die erſte von hinten in Unordnung fegte „ fo 
bedienten hie Sranzofen der Gelegenheit, und 
brachten fie ohne Mühe durch bloffes Anfegen in 
die Flucht. Das fämtliche deutſche Fuͤßfoll 
ing hierauf mit dem Degen in der Fauſt, weil ds 
I berichoffen "hatte , von neuem auf den Feind 
ß, warf deſſen ganzes Fußvolk über ven Haus 
fen, und eroberte die 2. oben verlohrne nebft 6. 
andern feindlichen Stücken. Nach dieſem blieb 
der Generallieutenant von Baaden noch etliche 
Stunden auf dem Platz ftehen, und es hatte die 
franzöfifche Reuterey, ohngeadyt des erhaltenen 
8, nicht mehr das Herz, fich zu mehren. 

Don den Deutfchen blieb der Generalfeldzeug⸗ 
meifter von Sürftenbert, und der Generalfelds 
marfchallieutenant von Wobemollemn nebft ohne 
gefehr 1600. Gemeinen. Bey den Sranzofen, 
weſche Dillars anführte, blieb der Generalfeld⸗ 
lieutenant de Bortes, ein Drigadier, 

und viele andere Officiers, von den Gemeinen 
über bey 2000. Die Zahl der beyden ftreitenden 
war hierbey fo ungleich, Daß der Deut: 

n kaum 8000. hingegen der Franzoſen big 
15000. geweſen. 

‚Eine Meile von Safel im Wiefenthal liegt 
das alte, nunmehr ruinirte Bergſchloß Aöteln, 
ſo ehemals "ein ſchoͤnes und grofjes Gebäude ges 
tvefen ; unten aber am Berge liegt Das Dorf 
— — Namens. Die Herrſchaft Roͤteln, wo⸗ 
on bie Herrn | den Tirul’führen, * 
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nad) Abfterben der alten Herzoge von Roͤteln, 
im Jahr 1320. an Die Marggrafen von Hochs 
berg fommen, von welchen e8 endlich Die Marge 
grafen von Banden geerbet haben. 
Obgedachtem Sriedlingen gegen über, eftvanın 
eine halbe Stunde von Bafel, liegt die neue frans 
zöfifche Feſtung Hünningen oder. Groshüns 
ningen , lat. Huninga, franzöfifdy Hunninque, 
und zwar amlinken Lifer ded Rheins im Sunds 
gan. Ehemals war Diefer Ort nur ein Dorf 
im Amte Lanfern, und gehoͤrte einem Edelmann 
in Bafe. Schon feit alten Zeiten fund allda, 
wegen der bequemen Ueberfahrt über den Abein, 
ein fiarfer Thurn, von den Landleuten Der 
Maͤußthurn genant, und war miteiner Schans 
ge umgeben. Als nun der in groffe Schulden 
gerathene Beſitzer deſſelbigen dieſes fein Ritter⸗ 
gut der Stadt Baſel zum Kauf anbot, die 
Schweizer es aber nicht haben wolten, ging er 
damit nad) Paris, und verkaufte es an den Koͤ⸗ 
nig Ludwig den XIV. in Sranfreih. Hierauf 
nahm die Farferliche Armee unter dem Herzog von 
Sachſeneiſenach Diefen Thurn und das Schanz⸗ 
merk ein, ſchlug dabey eine Brücke über ven Rheins 
ftrom und behauptete den Poften einige Zeit ges 
gen die Frangofen. Ein ſolches gab dieſen für Die 
zufünftige Zeit eine Erinnerung, ſich Diefed Orts 
hinführo mehr und gewiſſer zu verfichern, weil von 
felbiger Seite gar leicht ein Einfall aus Deutſch⸗ 
land ing Elfaß, und ferner ins Burgund ges 
ſchehen koͤnte. Siefingen Daher , gleid) nach ge⸗ 
fihloffenem nimwegifchen Frieden an, den Ort 
mit Macht zu befeftigen „_ob fie ſchon einige Zeit 
vorgaben, daß es nur sine Schanze — 
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werk abgeben ſolte. Ob auch gleich bald hernach, 
abſonderlich bey der um Jahr 1079. beſchehenen 
Erweiterung der Sellungswerfer , ſowohl der 
Eanton Bafel als Die ganze Ehdgenoſſenſchaft 
darwider ſprachen, und durch ihren Geſandten 
am franzoſiſchen Hof deßhalben Vorſtellung tha⸗ 
ten, Eonten ſie doch weiter nichts erhalten, als Daß 
die Fung etwas von der Stadt Bafelfolte ent⸗ 
fernetfenn. Endlich wurde diefelbe den zı. Aus 
gufti des Jahrs 1681. am Sanct Ludwigefeft 
eingerweihet , auch hernach immer mehr befeſtiget. 
- Die Bauirenhäufer brad) man intwendig ab, unD 
tichtete Die Gaſſen recht ein. Mitten in diefer 
mg iſt ein großer Platz, eine fchöne Kirche 
und ein gutes Zeughauß, welches fo ftark, daß es 
bie Bomben aushalten Fan. Ueberhaupt find 
die Dafigen inwendigen Gebäude ſehr ſchoͤn, und 
es n über vier tauſend Mann darinnen 
Quartier gehmen. Auch iſt ein Poſtamt das 
ſelbſt, und ſeit Dem Jahr 1682. ein einträglicher 
200. Aufler Dem bringt fie weaen der Hand⸗ 
fung den Baßlern nicht wenig Schaden, maflen 
fie Der Stadt Baſel (0 nahe liegt, daß fie einans 
Der mit Canonen erreichen Fönnen. 
iefe Feſtung Huͤnningen beſtehet aus einem 
Sünfer, auffer welchem daſelbſt noch eine Cou⸗ 
irefcarpe zwoif Schub hoch über dem Waſſer iſt, 
mie aud) ein groſſes Hornwerk, deſſen Auſſen⸗ 
theile ſich weit gegen Baſel erſtrecken. Nach de⸗ 
ren Erbauung ſchlugen die Franzoſen auch Pfei⸗ 
fer indem allda ſchnellflieſſenden Rhein, zogen eis 
ne Brücke Darüber, und warfen auf Der dur⸗ 
lachiſchen Seite eine Lunette oder hakben Mond 
auf, woraus mitder Zeit ein RESP SUSE % 
PEN | ei⸗ 
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Gleichergeſtalt legten ſie auch auf einer Inſel im 
Rhein, das Frauenwerth genant, noch eine 
andere kleine Schanze an. Im ryßwikiſchen 
Friedensſchluß im 23. Artifel wurde zwar aus⸗ 
gemacht, daß Frankreich die Schanzen auf der 
rechten Seite der Feſtung Suͤnningen und auf der 
Rheininſel auf ſeine Koſten (leiten, den Grund 
mit den Gebauden dem Haufe Baaden wieders 
geben, und die daſelbſt ftehende Mheinbrüche abs 
werfen foltes Es verzog ſtch aber mit folcher 
Schleiffung biß auf den raftätter Srieden, 
worinnen aufs neue darauf gedrungen wurde, da 
fie denn endlich im Jahr 1714. erfolgte. Bey 
ben ohnlängft vermichenen Unruhen haften die 
Franzoſen im Jahr 1734. beydes, fo mohl die 
Brück als die Schange über den Khein, miederin 
vorigen Stand gefeget,dod auch; nad) dem mitemn 
Berjtorbenen Kaifer Carl dem VI. gemachten Frie⸗ 
ben wieder niedergeriffen. Gleichwol ift zu Ende des 
letztverwicheuen 1743. Jahres abermals alſes herge⸗ 
ſtellet, und von Sünningen, bis auf die Inſel eine 
sHrüce aufhölernen Pfählen geführet worden. 
Bon Zuͤnningen bringt ung der Rbein 
auf Neudorf und Merk, mobey der Ran: 
derfluß hineinfält ; ferner auf das bandifche 
Bergſchloß Iſtein, und von dannen nach Suͤttin⸗ 
en, imgleichen zur Capelle Sanct Veit nach 
leinen⸗ und Groſenkems und zum Schloße 
und Flecken Rheinweiler. In dieſer Gegend, 
zur linken Seite des Rheins, bey drey Stunden 
davon Land einwaͤrts und fünfe von Baſel liegt 
Muͤhlhauſen, lat. Mülhufia, fo in alten Zeiten 
Arcalbinumfoll geheiffen haben, im Sundgau an 
der Ill, die fie Drepmalumflieffer und faft zu hi 
nie 
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Inſel macht. Sie ift Daher wegen ihrer Drepfachen 
affergraben , worinnen fchöne groſe Karpfen 

terhalten werden, und fo vieler Brücken halber 
ziemlich) befeftiget. Der Boden umher jſt anGe⸗ 
traide, Obſt und Bein, und andern Dingen fehr 

fruchtbar. In der Stadt betrachtet inan Die Kir · 

zu St. Stephan, zu St. Nicolaus, die 

Claren Abtey, fo nunmehr zum Spital ger 

macht morden , Linferer Liebenfrauenkirche, 

die barfuͤſſer, jetzt die Leichtkirche genant, 
das ehemalige auguſtiner Kloſter, Die Johan⸗ 
niter Commenthurey, Das deutſche Hauß, 
das neue Rathhauß, das Zeughaͤuß, und 
por ſoſchem Den grofjen Lindenbaum , ſo gar [yon 

leget, in vier Sehäufe, abgetheilet it, und auf 

20. Tiſche ſtehen Fönnen; die daſige Waſ⸗ 

A ſeht anſehnlich, wie auch Das Armbruſt⸗ 

d Boͤchſenſchutzenhauß. Die Stadt hat 

fünf Thore, das bafeler Thor, Jungentbor, 

Öberthor , Spiegelchor , und bag Yleßlers 

thor, ſo aber gegenwärtig zugemauret iſt. Une 

ter andern Srepheiten, die fie hat, iſt allein denk⸗ 
miürdig , daß ein jeder Todtfchläger, fo nach 

1 fen komt, und um Ber Stadt Frey⸗ 
t, Darinnen vor jedermann frey und fir 


cher iſt. 
Die Stadt ift ganz der reformirten Religion 
jugethan, und die Burgerfchaft wird in ſechs 
Zünfte eingetheilet, fo zwölf Käthe aus ven 
1 Burgern, und eben foviel Zunftmeis 
£ , weldye vier und zwanzig Perſonen ver auffes 
re genennet werden, aus ihnen ſelbſt aber 
‚einen Burgermeiſter erwahlen. Der innere Rath 
beſtehet nur aus achtzehen Perſonen. 
Zum 
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Zum Wappen hat Mühlhaufen ein filbernes 
Kamm und Mühlrad im rothen Felde, und hält 
des Jahts viermal Markt, als erſtlich auf den 
Oſterdienſtag/ — auf den Pfingjtöienfts 
tag, drittens au Creugerböhung und viertens 
auf Nicolai. Ihre Latitudo ift 47. Grad 47. 
Minuten, Die Longitudo aber 29. Grad 3. Mi 
nuten. | 
Dieſer Ort mar vormals dem Biſchof bon 
Straßburg gehörig dem ihn aber Graf Aus 
dolph von Habfpurg , nachmaliger Kaifer, abe 
genommen, und zur Reichsſtadt gemacht hal 
Weil er viel Ungemach eroulten mufte, foechielt 
er von verſchiedenen Kaiſern unvergleichliche Freh⸗ 
heiten. Die vielfaltigen Anfaͤlle des umliegenden 
Idels, ſonderlich al er der ſogenante Plappert⸗ 
krieg / der ſich durch einen Mühlfnecht wegen dre 
Diapperte (*) entſponnen hatte ‚ nöthigte die 
Stadt fid um Hülfe zu bewerben, Die fie dem 
aud) ben Bernund Soluthurn fand. Mit die⸗ 
n verband fie fich bernach im Jaht 1415. auf24 
ahr fang. Diefes Bündnis wurde in Der Fob 
ge erneuert und es nahmen fie endlich 1414. — 

Der Tagſatzung zu Zuͤrch alle drepzehen Orte , 
einen zugewanten Ort, in Den ewigen eidgenohi⸗ 
ſchen Bund auf. BE Zur 
u 











C Dieſes iſt eine beſondete Geldſorte welche allein 
in Baſel *** iſt, 25. machen einen Gulden. 
Ein Plappert gilt ſonſt 6.Rappen, uud 5. Rappen 
machen einen Album oder giwey Krenger. Ein an 

ders find die chlnifyen Plapperts, von welchen eis 
ner. Feitmannerger gilt, 13. Fellmaͤnnerger abder io⸗ 
Krenger unſers Gelds thun. 
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‚Auf halben Wege von da nach der Rhein 5 su 
———— oder Landsehr, ſo vor dieſem ein be⸗ 
merFlecken geweſen, und ſamt ſeinem Schloß, 
das über im vorigen ih verheeret wor⸗ 
eine Herrfchaft von etlichen und, 
30. n ausmachte. Diefes Lanſer hält 
a, ei ch auf Matthias, und zwentensauf 
Mariahimmelfahrt. 
wen Meilen von Bafel,und eine halbe vom 
Rhein noch imSuntgau(*) und alſo im Elſas, 
Kat Das in das lanfer Amt ‚gehörige Staͤdtgen 
harsbeim, insgemein aber nur Ottmar⸗ 
en geriant. An diefem Drte follvor — Kai⸗ 
Otto, Neronis und Galbaͤ Nachkoͤmm⸗ 
Img; ben Abgott Marti einen Tempel haben ers 
bauen gg morinnen folcher göttlich verehret 
Wie denn deſſen Bildnis noch im oda 
—— allda zu ſehen geweſen iſt. 
in die Runde und wohlset ame den 










c0 Dieſes oftgedachte Suntgau, Tat. Suntgovia,ift eis 
lich ein Theil des odern Elſaß, und erſtrecket 
‚nah Chriſt. Wurftyfens Bericht in feiner baß⸗ 
leriſchen Chronik Lib. 1.C. 18. vom Eifgau auf 
‚beey und an etlichen Pig: auf vier deutſche Meis 
len dis zum Rhein. Es bebet bey Baſel und Dem 
geimentbalan, und flöffet gegen Mitiernacht an Das 
—— gegen den Morgen aber an den Rbein. 
Sonftiftes ein fruchtbares Rand an Wein und Ge 
sräide , und flund vormals dem Haute Oeſterreich 
zu, ift aber nad) dem weliphälifchen Frieden 1648. 
an Frankreich überlaffen worden. &8 befteber aus 
fünf Oberämtern, als Altkirch, Pfirc, Thann, Bes 
fort und Landsehr , Davon die Erone Frankreich 
dier dem Herzoge von Majarin, und das vu an 
Der. Herward grichenter bat. 


- 
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laͤſt ſich noch fo ziemlich ſehen, und wird vor jetzo 
zur — gebraucht. Allda iſt auch noch 
ein Kloſter oder Stift, aber nur fuͤr adeliches Frau⸗ 
enzimmer, das ſich wieder heraus begeben und ver» 
heurathen darf. Anbey befindet ſich an dieſem 
Orte auch ein Zollamt. 
Von Rheinweiler fomen wir mit dem bein 
auf Landau, Bambach, Bellingen, Butten⸗ 
beim, Homburg, Steinſtatt, Guthenau und 
Neuburg, lat. Neoburgum. im Brisgau, web 
ches 1212. oder 1214. von Wolfelino, Kaiſers 
Friederichs des 11. Stadthalter und Des Reichs 
zu Hagenau Landopigt, erbauet und mit Maus 
ven umgeben worden. Vor Zeiten, che Diefer Drt 
ans Meich Fam, hatte, er. feine eigene Grafen, 
nämlich die.von Freyburg; vor mehr als 450 
Jahren aber foll ihn der Biſchof von Baſel, aber 
nicht mit Recht beſeſſen haben. Denn es brach⸗ 
te, nachdem die Einwohner ihrem angebornen 
Herren, dem Grafen Heinrich von Sreyburg, 
toegen der von. ihm an.einer Dafigen adelichen 
Dame verübten Nothzucht, den Gehorſam aufs 
efagt'hatten, und ihm nicht huldigen wolten, Der 
ifchof Henrich, der III. ſolchen mit Liſt an fich. 
Eben fo machte er es auch mit Breyſach, wel⸗ 
chesnach Abfterben der Herzoge von Schwaben, 
an das. Reich gefallen war, worauf es aber ges 
Dachter Bifchof an: fich 309: Beyde Staͤdte 
brachte hernach Kaifer Rudolph von Habsbu 
1273. poieder zum Reich. Nachgehends if 
Neuburg bis zu Kaifers Ludwigs des IV, aus 
Bayern Zeiten bey dem Reich verblieben 5 wels 
eher 1330. dieſe Stade ſamt Schafbaufen, 
Abeinfelden und Breyſach ( mie: ar = 
; 9 
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Schafbaufen ausführliher Meldung gefches 
hen, ) wieder vom Reich abfonderte und als ein 
Pfand an Defterreicy übergab. Don diefer Zeit 
ber fie in die kaiſerliche freyburgiſche Re 
gierung gehöre. Im Jahr 1698. den 5. Julii 
lies der Kaifer Leopold feinem geheimden Kath 
Grafen Hamilton, gegen ein Darlehen von 

| Gulden, diefe am Rhein gelegene Herr; 
Lreuburg , als ein Iinterpfand ein» ' 


raumen. 
Bor diefem floß der Rbein fo nahe und ftarf 
an daſiger Stadtmauer vorbey , daß er folche 
nebft unterſchiedenen Gebäuden, wie auch. vie 
ganze Kirche umriß und hinwegfloͤßte. Mitten 
Durch die Stadt flicft zu groffer Bequemlichkeit 
der Einwohner das von dem Städtgen Baden⸗ 
weiler kommende Badwaſſer, fonft die Muͤhl⸗ 
‚badyaenant, nad) dem Rhein zu. en, 
Freuburg führt einen gelben Schregbalken 
im rothen Felde im Wappen, und halt Markt, 
den erſten auf Beorgii , und ven dritten auf 
Leopoldi. 
Sm Jahr 1632. und 34. wurde dieſer Ort 
von den Schweden, und 1638. vom Herzog 
Bernhard von Bachfenweimar: eingenom⸗ 
men, wofelbft auch diefer Held 1638. denı$. Julii 
en Abend feinen hochfuͤrſtlichen Geift aufgab. 
334 1675. eroberten die Franzoſen unter dent 
Marquis von Vaubrun dieſes Staͤdtgen, 
pluͤnderten es rein aus, und branten es ſamt 
allen Gebaͤuden vom Grund aus hinweg , die darin⸗ 
nen gelegenen Soldaten aber lieſſen ſie mit allem, 
was da war, nach Breyſuch führen. Im Jahr 
1702. im Oetober als es mit Schweitzern befekt 
Rhein. Antigu, Q war 
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menabermalseim : + 
-. richt weit von dannen liegt die baadendurs 
lachiſche Stadt Baadenweiler ſamt einem klei⸗ 
nen Schloß auf einem Berge. Bey dieſer Stadt 
iſt ein vortrefliches Geſundheitsbad, welches fuͤr 
alerlen Krankheiten ſehr heilſam it. “Bon Dies 
fem Orte führt die Herrſchaft Baadenweiler 
den Ramen. Im Jahr 1503. kam fie von Den 
Pa son Kochberg an die Herren 

aragrafen von Baaden. Bon den Franjo⸗ 
fen ift fie im vorigen Jahrhundert er rmlich 
sugerichtet , und von Grund aus abgebrant wot⸗ 


Anderthalb Meilen von Neuburg, und zwey 
ſtarke von Breyſach, nahe bey Stauffen und 
Sulsberg im Breißgau, liegt Das ſchoͤne 
Schloß und der feine Marktflecken Heiders⸗ 
heim, die Reſidenz des Grosmeiſters von Dem 
ohanniterorden- in Deuffchland. Dieſes 
chloß iſt 1.197. gemeldeten Orden von Dem 
Grafen von Hochberg verehret worden. An 
dem Stecken werden jahrlic) zweene Kahrmärkte 
ehalten , einer auf den nächften Montag nad) 
ar diomaͤus, und der andere auf Nico⸗ 
8 


Zur linken Seite des Rheins, zwey Meilen 
yon Müblbaufen, dreye von Colmar und fechs 
von Bafel, an dem Tufluß, liegt Enſisheim/ 
ein alter namhafter Ort, und Die Hauptſtadt Der 
 dbern Sandgraffchaft Elſaß. Ums Fahr 730. 
ol ſie bereits Das Hoflager eines Herzogs in 

chwaben und Allemannien gewefen ſeyn. 
Pachgehends iſt ſie an Die. Grafen von Br 

w Morde iM; 


EEE — u nn en, 


ter, und nach deren Abfterben ſamt der fand; 


grafichaft u an das Hauß Habsburg 
ma. Gon 


‚ Und jandere Derter allda ihren Aufs 
enthalt gehabt, vorher aber war fie nur mit ei⸗ 
nem Landeoigt und Landſchreiber verfehen, · E⸗ 

tt Enſisheim einen doppelten fehrvarzen Id; 
‚Tee mit einem gelben Ring oder Eireul um den 
Kopf, nebfteinem gefpaltenen Bruſiſchildgen im 
2Bappen, worinnen einer Seits ein rother werg⸗ 
balke im weißen or anderer&eits ein tweißeg 
Band im rothen Felde zu fehen ift. Ce hält drey 
Jahrmaͤrkte, den erften auf Himmelfahrt, den 
awenten auf Bartholomaͤi, dendritten aufCas 
tharinalag. — | 

ht 1634. im Metrz uͤberwaͤltigten bie 
Schweden diefen Drt; er wurde ihnen aber bald 
darauf von ben Kaiferlichen wieder abgenome 
men. Am fahr 1637. im Julio überfielen ihn 
die Sranzofen , töelche fehr bel darinnen haufes 
sen, Im Fahr 1638. befam zwar Herzog 
Carl von Lothringen die Stadt wieder ein, 
weil er fich aber des Schloffes nicht bemächtigen 
konte, muſte er folche wieder verlaffen. 


= Qz Es 
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Es komt aber unfer Rheinſtrom, nachdem 
er Neuburg zurüf gelegt, und unterwegs uns 
zählbare Sinfeln gemacht hat, auch anden Dörfern 
und Flecken Zinken, Blodelsheim, Grieſſen, 
an der Eapelle Sanct Colombe, an Weinftets 
ten, Gretzhauſen, Arkelsheim, und Hochſtett 
vorbey gefloffen iſt, in feinem Lauf nach Briſach 
oder Altbreyſach, lat. Briſacum, franzöfifc) Brifac, 
genant, fo ſeit hundert Jahren her eine der wich⸗ 
tigften und beften Beftungen in Europa gewefen, 
als worzu fie fonft von Natur die befte Lage hatte. 
Sie ift auch daher des heiligen roͤmiſchen 
Reiche Sauptküffen und der Schlüffel zu 
Deutſchlaͤnd jederzeit genant worden, worzu 
ſowohl ihre Geftalt und Form, als ihre Stärfe 
Gelegenheit mag gegeben haben. Sie liegt auf 
der Släche eines ohngefehr in die fechzig Klaftern 
erhöheten runden Bergs, fieben Meilenvon Ba⸗ 
fel, drey von Neuenburg und ſechs von Straß⸗ 
burg, hart an der öftlichen Seite Des Abeine. 

om Urfprunge diefes Orts melden Die Ge⸗ 
fehichtfehreiber, daß der Karfer ML. Aurelius 
Drobus, nachdem er im Jahr 286. die Altman⸗ 
nier überwunden, und alles zwifchen dem Rhein 
und Neckar gelegene Land zu einer Provinz ges 
macht häfte, viele Feſtungen am Rheinſtrom ers 
bauet habe; und, als nach ihm Kailer Valen⸗ 
tinianus der I. den Rhein mit nod) mehr als 
dreyßig Schlöffern befeftigen laſſen, fey unter ſol⸗ 
chen auch dieſer Mons Brifiacus nit begrifs 
fen geweſen. Damals hat der Rhein, wel⸗ 
ches fehr merfwürdig ift, Diefen. Ort noch auf 
feiner linken Seite alfo umfloſſen, daß ur 
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nerario Antonini, und aus mehrern Zeugniſſen 
alter Schriftftelern ziehen Fan, finden fich annoch 
gegen den Morgen bey der Stadt Breyſach, 
und an mehreren Drten unterhalb derſelben ges 
nugfame Merkmale von: erwehntem alten Lauf 
Des Rheins, 

Sreyſach an fich ſelbſt ifteine alte und Fleine, 
arme und elende, aber treflich wohl befeftigte 
Stadt, dabey auch der Hauptort im Breiß⸗ 
gan, (*)demfie den Namen ertheilet hat. Ges 

en der Sonnen Niedergang am Abein hat 
eine richtige Feſtung von vier oder fünf Dolk 
merken. Diefe Bollwerke find faſt alle mit Erde 
Q3 ange⸗ 


(*) Das Breißgau oder Brißgan, lat. Brifgovia, fo, ſei⸗ 
nem Namen nad) eine preiß⸗ und ruhmwuͤrdige 
Landfbaft wegen feiner Fruchibarkeit und überflüfs 
figen Gute ift, bar feinen-Damen von dee darinnen 
gelegenen Hauptſtadt Breyſach. Bor Zeiten hieß 

VNYeomagia, von der alten, nunmehr aber nicht 

he vorhandenen Stadt Reomago. Seine Länge 
erfirekt ſich auf sehen, und feine Breite auf drei 
Derilen und eine halbe. Es zichet ſich vom Bafel 
am Rheinftrom herab bis an bie Ortenau , melde 
von den Schutterflaß getbeitet wird. Auf dem 
Dafigen Sebürge, der Kaiſerſtuhl genant, das ſich 
ben Riegel erhebet, und bis an — reicht, 
waͤchſt ein recht guter Wein- Es gehoͤret aber da⸗ 
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angefuͤllet, mit gebranten Steinen ummauret, 
und mit einem groſſen und weiten Graben, dar⸗ 
ein man den Rhein durch Schleuſſen leiten 
kan, umgeben, welche Graͤben aber nunmehro 
fehr verfchlämmet find. Die Contreſcarpe, der 
bedekte Weg, welcher in der Bruſtwehr mit Pal⸗ 
Hifaden verwahrt iſt, ımd die Abdachung 
find Die daſigen fchönften Werke. Es 
ift vor jeder Curtine ein halber Mond an 
legt. Die Bolwerke haben feine Fluͤgel, au 
einem oder zwey, und Die Curtinen find fo wohl 
angeordnet , Daß ein guter Theil derfelben dag 
Bollwerk beſchuͤtzen kan. Die Seftung ift fonft 
ganz eben; Doch befinden fich zweene Berge dat: 
innen. Auf dem einen, der fo ziemlich hoch, und 
ganz rund ift, anben der Eckersberg genant 
wird, befinden fich die Zeughäufer. an fan 
von dannen alle Zugänge, wie auch dert vorbey⸗ 
flieffenden Rhein ganz frey überfehen , und da« 
ber auch alles mit dem Geſchuͤtz beftreichen. 
Am andern Ende der Stadt ift.noch eine andere 
Höhe, fo gleichfalls befeftiget ift, und der Eiſen⸗ 
berg heiſſt. Man Fan fich die Befchaffenheit 
Diefer Lage nicht beffer einbilden, als wenn man 
fich einen Hügel mitten in einem fehnur ebenen 
Lande vorftelfet, welcher aus vielen Stücken Erde 
ſcheinet zufammengefeßt zu fenn. Auf dem einen 
Ende oder Spitze des Huͤgels iſt die Stadt, und 
auf dem andern das Eitadell; um beyde aber ift 
ein vortreflicher Befeftigungsbau gezogen, fo fich 
im Umfreiß beynahe auf eine deutfche Meile ers 
ſtrecket. Auffer gedachten beydẽ Höhenift Feine mehr 
daherum, vommelcher der Stadt oderdem Berg 
mit Schiefen einiger Abbruch gefcheben En - 
o 


Mbeinifher 31a 


Sonſt lag unten an der Stadt noch ein andes 
terin der Höhe und Rundung Fleiner Selfenberg 
auch der Eiſenberg genant, welcher, wie aus 
der alten Hiftorie zu erfehen , der Stadt etwas 
gefaͤhrlich 5 war, maſſen allda der Stifter des 

rreichen Erzhauſes Oeſterreich, Rudolph 
e Erfte, über den völligen Rhein zu ſetzen, 
und Die Stadt einzunehmen , Gelegenheit ge⸗ 
nommen hatte , weswegen Diefer Ort zum 
ersigen Gedächtniß die habfpurger Furth 
9 worden. Dieſer Begebenheit halber 

die Fortificationsverftändige , als Die 

noch in franzöfifchen Anden war, 
felbigen Berg wegzufchaften für nöthig erfant, 
undes hat ſich zufolchem Endejemand gefunden, 
der dem König -ein namhaftes Stüf Geld gab, 
daß er ihn abbrechen, und die Steine hinuͤber zur 
Er ng der Haͤuſer in der neuangelegten 
Stadt Ludwigsftadt verfaufen dörfte. Dieſes 
fmurde demfelben erlaubt ‚under hat hierauf ges 
dachten eifenharten Berg bis auf Das after 
ganz do then, und mit den Davon gemachs 
ten Steinen ſich einen groſſen Gewinn verſchaf⸗ 
fet ; XBeil aber die hinterlaſſene Flaͤche der Stadt 
nicht anfländig war, fo mufte auch die platte 
Weile diefes Steinfundaments zwey Klaftern 
tief unter fich ausgeboret , und Durch die Kunft 
und Vortheile, indem das Waſſer durch die Ri⸗ 
tzen in dieſe geborte Löcher traufte, mit ‘Pulver 
‘angefüllet und gefprengt werden ‚ welches zu 
v n ein Minirer ſich unternahm, der 
das Werk auch ſo wohl verrichtete, daß man der⸗ 
malen allda nicht den geringſten Stumpf von 
dem Berge mehr ſieht, * nunmehr mit u = 
4 en 
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fen in felbiger Gegend fahren fan. Weit auch 


meldeten Eckersberg/ mit einer Mauer, fo mit 
Schießlöchern und Streichwinkeln verfehen war, 
gegen den Abeın bekleiden, und in den ine 
nern Raum fein Landuniverfat Gießhauß oder 
die Stuͤckgieſſerey, ſamt einer Fabrik der Kriegs⸗ 
ſachen bauen laſſen. | 
ELetztverwichenen Winter 2740, find: dieſe 
‚fchönen Feſtungswerker von Alcbreyfach durch 
Die Austretung des Rheins alfo übel mit ge⸗ 
nommen worden, daß wohlgange Jahre darzu 
erfordert würden, fie wieder herzuſtellen. Gegen⸗ 
märtig ſtroͤmet auch der Rhein mit. folcher 
Wuth auf diefen Ort log, daß er gleich hey ſei⸗ 
ner zubeforgenden erſten Ergieſſung alle Ausbef- 
ſerungen, ſo mar allda gemacht hat, wieder 
verheeren, und ſelbſt die wenigen Werker, ſo 
noch allda zuruͤk geblieben ſind, vollends hinwe 
ſchwemmen doͤrfte. Weil nun die Wiedera 
richtung der Werker ein unſaͤgliches Geld erfor⸗ 
dert 5. fo hat man, auf Befehl des wienerifchen 
Hofe, fehon im Julii des Jahrs 1741. angefans 
gen, alle Kriegenothwendigkeiten daraus bins 
weg zubringen, Wie denn der dafige Here 
Eommendante, Sreyberr von Roth, allein 
über : fiebenhundert Waͤgen mit Ganonen, 
Kriegsgeräthfchaften und dergleichen von dan⸗ 
ner nach Freyburg gebrad)t, von dar ſolche 
meiter fort in Tyrol abgeführet worden. m. 
i 


I 
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ift den 9. Septembr, gedachten Jahres die ſaͤmt⸗ 
liche Befakung vondannen zu Sreyburg einge: 
troſſem daß alfo damals allda fein Mann von Sol⸗ 
daten mehr uͤbriggeblieben, bis endlich im Winter 
2743.nad) vollendeter Campagne, und zu fernerer 
Beobachtung der Franzoſen, eine oͤſterreichiſche 
Poſtirung wieder in die Stadt gelegt wurde, ohn⸗ 

wie die öffentlichen Zeitungen gemeldet 
aben,dieallda noch) übrigen Scfiungswerker ebens 
fals völligtwaren geinrenget, und alfo gänzlich 

wieder in ihr erſtes Nichts verwandelt worden. 
Das Schloß ander obern Stadt, fo an der 
untern Seite des Stadtplazes liegt „ if ein 
Gebäude von vielen Quaserftücken, hat aber 
Doch ziemlich feine Zimmer, in welchen der Lands 
befehlshaber zu wohnen pffegt. Es iſt anbey feſt 
and wohlgebaut, die daſigen Werker aber find 
er Bauart aufgeführt , und haben mes 
ihrer Höhe von dem Rheinwaſſer nichts 
zubefürchten. Mach Anzeige der zwey alten 
Verſe, die an der Pforte diefes Schloſſes ſte⸗ 
ben, fol folches vom Herzog Berthold dem IV. 
von Zaringen angelegt worden ſeyn. Es laus 

ten aber dieſelben alſo: 

Haänc Dux Bettholdus portam ftruxiffe notatur, 

A quo, pro fraude, Burgundia populatur, 


Das ift: 
Der 00300 Berthold hat zwar dieſes Thor 


Pa auet; 
Doch ift ers, den Burgund alg ſein'n Ver⸗ 
beerer fchauet. 
Vom Kaiſer Marimilian dem Erſten i 
nachgehends dieſes — gar ſchoͤn ausge * 
5 
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ſert worden. Es liegt in einer ſehr luſtigen Ge⸗ 
gend, und Fan man von dannen*hinaufwärts 
bis über Baſel und an die burgundifche Gebuͤr⸗ 
ge, hinunterwärts bis gegen Speyer, zu 
beyden Seiten aber das größte Theildon Breiß 
gau und das ganze SElſaß uͤberſehen, auch 
hevrfcht allda eine fehr gefunde Luft. | 
In der Stadt, oben an dem groffen Stadt⸗ 
glat, fteht die Haupfirche oder das Münfter, zu 
nct Stephan genant, mworinnen die Reli⸗ 
quien der Märtyrer Bervafii und Protaſti, ſo 
von Mailand dahin gebracht worden, aufbes 
Da werden. Auch ift Diefelbe inwendig mit 
choͤnen Antiquitäten und vornehmer Leute Epis 
taphien ausgesieret. Es ift diefe Pfarrkirche zus 
gleich auch ein Collegiatftift, fo mit etlichen 
Domherren beſetzt iſt. Nebſt diefer Kirche. bes 
findet ſich allda noch ein auguſtiner, barſſſer 
und ein cappuciner Kloſter. Oben auf der Flaͤche 
iſt ein groſſer und langer Platz, worauf das 
Commendantenhauß, das Rathhauß und noch 
andere ſchoͤne Haufer , ſamt dem auguſtiner 
Kloſter ſtehen. In der Mitten dieſes Pages 
befindet ſich die Hauptwacht oder Corps de 
Garde mit einem wohierbauten hohen Thurn, 
in welchen ein gegen die viergig und mehr Klafs 
tern tief in Die Felſen gefprengter Brunnen ift, 
der ein unausichöpflihes Waſſer Durch die 
Beergritzen aus dem Rhein empfängt. ' Beil 
nun Diefer Der eingige Brunnen in der Stadt ift ; 
wird deffen Waſſer vermittelft eines groflen 
ads, gemeiniglicy von unzüchtigen Weibsbil⸗ 
dern zuihrer Strafe, mit einem groffen Epmer 
und mit vieler Mühe herausgesogen., Wenn 
man 
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man den einen Eymer binunterläßt, fo Fan 
man ihn Faum in einer halben Stunde wieder 
beraufbringen, woraus man die Höhe des Orts 
und Die Tiefe des Brunnens leichtlich erkennen 

Es müffen daher die Burger, zu Unters 
haltung des Werfs und der Leute, für dag 
Waſſer jährlich ein gewiſſen Geld erlegen. Auf 
der andern Seite unter dem Berge ift zwar auch 
noch ein Brunnen, man muß aber fehr weithin 
abfteigen, und hernach das Waſſer mit vieler 
Beſchwerlichkeit hinauf in Die Stadt tragen. 
Das Bieh und die Pferde müffen von dannen 
jur Tränfung vor das Kupferthor an den Rhein 
gebracht werden. Die Feſtung hat drey Thore, 
nämlich Das neue oder brißgauer, das Kupfer: und 
Das gräine oder Brückenthor, welches auch das 
Rkkinthor heißt. Veber diefem Thore ließt man 
folgende Verſe: 


"Limes eram Gallis, nunc Pons & Janua fio, 
Si pergunt, Gallis nullibi Limes erit. 


Das ift: 
Ich war der Sranzen Siel, und ihrer 
Gränzen Stein, 
Yun muß ich ihre Thür undibre Brücke 


Wenn ran dieſes Volk fo ſchnelle fort 


w 
So kan vor * Muth kein Bransftein 
mebr befteben. 

Im Wappen führt Breyfach fünf filberme 
oder weiße Berge ni rothen Beldes auch hält es 
viermahl Meſſe, namlich die erſte auf Scidolint, 
Die zweyte auf Joſephi, Die dritte en 

_ und 
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hoͤhung, und die vierte auf Simon Judaͤ. 
Es liegt unter dem 47. Grad und 59. Minuten 
Latitudinis, und unter Dem 29. Örad und 20; 
Minuten Longirtudinis, 
Dieſes Breyſach, oder Mons Briſiaeus, iſt 
gar zeitlich, wie bereits gemeldet, von den Roͤ⸗ 
mern befeſtiget worden, als ſie naͤmlich viele 
Caſtelle, ſowohl auf dem galliſchen Boden, als 
auch diſſeits des Rheins wider die Deutſchen ers 
bauten. Donden Römern Fam dieſer Ort an 
die Sranten, und zwar an Das adeliche Ges 
fehlecht der Harelunger oder Harlinger. Zu 
Kaifers Otto des 1. oder des Groffen Seiten hat 
ihn ein Pfalsgraf, namens Eherhard, inne ges 
habt, als fich aberdiefer befagtem Kaifer wider⸗ 
feßte, fo wurde Drepfach von Ottone belagert, 
erobert, und zur Keichsftadt gemacht. ch 
diefem haben es unterfchiedliche römifche Kaifer 
befeffen. Kaiſer Otto der IV. fehenfte es den 
Herzogen von Zaringen, und alg diefe ausge⸗ 
ftorben waren, Fam es 1218. an das Stift Das 
fel, von dem es Kaifer $riederich nachgehends 
zur Lehen trug: Mach deffen Abfterben 1249. 
fiel e8 mieder am das erwehnte Stift Bafel. 
Endlich bekam es 1268. Graf Rudolph mit Liſt 
ein; nachdem fich aber Biſchof Henrich der ILL. 
mit befagtem Grafen, als Diefer 1273. Kaifer 
roorden war, nach Erlegung 300. Mark Sils 
bers, in der Güte verglichen hatte, fo gelangte 
es abermals an Bafel. Nachgehends iſt diefe 
Stadt wiederans eich gebracht worden,undbiß 
auf den Kaifer Ludwig den V. aus Bayern dabey 
verblieben, Der fie 1331. Herzog Otto dem Froͤh⸗ 
lichen von Oeſterreich um 20000, — 
14 s 
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Kriegsunkoſten, nebſt noch drey andern damali⸗ 
gen Keichsftänten, als Schafhauſen, Rhein⸗ 
den und — zum Unterpfand gab. 
on dieſer Zeit an iſt? veyfach beftändig bey 
dem allerdurchlauehtigften Erzhaufe Oeſterreich 
verb ieben, biß auf den Reichs verderblichen 30. 
jährigen Krieg in Deutfchland, da e8 1638. ein 
ausgeftanden hat, und endlich nach einer 
Einfperrung und 4. ge air 
gerung, wegen erlittener groſſen Hungersnoth, 
Durdy Uebergabe und Dergleid) den 9. Decembr. 
fagten Jahres alten Ealenders von dem welt 
inten Herzog Bernhard von Sachfenwel: 


Sr ft dem franzöfifchen Marfchall von 
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buebriant erobert wurde, 

Es hatte diefe Belagerung, wie gedacht, 4. 
Monate nt ‚ und Fam auf ıı. mal 
100000, Reichsthaler, und beyven Parteyen 
über 80000. Mann, ohne andern Verluft zuftes 
hen. Währender Hungersnoth hat man in 
der Stadt, Brod von Haber, Kleyen und Eir 
chenrinden gebacken, imgleichen Pferd⸗nnd at: 
derer Thiere Häute gegefien. Ein Viertel oder 
halb Malter Kleyen galt damals ı 32. Gulden, 
ein Mund Kleyenbrod 36. Basen , ein Leib 
DBr0D4. Keichsthaler, ein Eyeinen Gulden, ein 
Huhn 5. Gulden, ein fund Butter 4. Gulden 
6. Basen, ein Pfund Salz 12. Baken, ein 
Apfel 3. Basen , ein Kürbiß 7. Sulden , ei 
Mund Koßteiih 7. Basen, ein Pfund Roß⸗ 
utteln 7. Batzen, zwey Dinterviertel von einem 
Jund 7- Öylden, ein und Hundsfleifch 7, 
Basen, eine Kate 1. Gulden. In Summa, 
Die Dungersnorh war jo groß, dab alle Dante 
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und Kagen, Nasen und Mäufe verfpeifet, ja 
mehr ale 2000, NoßDOchfen-Kühe, Kaͤlber · und 
Schafshäute, eine in Die andere, fürs. Gulden 
verkauffer, und verzehret wurden. 

Als Breyfad) durch genanten deutſchen 
Helden und Herzog Bernhard war erobert 
worden , und diefer im Sinn haben mochte, ſei⸗ 
ne beftändige Reſidenz allda aufzufchlagen; fo 
wurde er das folgende Jahr Durch Gift aus dem 
Wege geräumt, morauf es Frankreich leicht 
war, ſo wohl deffen Armee, als auch Diefe Fe⸗ 
ftung durch verborgene Künfte an fich zu zie⸗ 
ben. (*) ABie denn auch Die letztere hernach in 
den deutfchen oder weftphalifchen Srieden 
felbiger Cron gänzlich ift eingeräumet und über 
laffen worden. Hierauf hat fie die Eron Sranf: 
reich ftets im erg erg auch fehr verbef: 
fert und befeſtiget; Als aber in den praliminar 
Tractaten des ryßwickiſchen Friedens 1697. 
auf Gurbefinden Des glormürdigften Könige 
Carls des xl. in Schweden, ald damaligen 
Schiedsmannes, die Stadt Straßburg, daran 
dem Reich, dem ſchwaͤbiſchen Eraiß, nicht we⸗ 
niger Der evangelifchen Kirche fo viel lag, dem 
eich wieder heraus zu geben, fchon ausgedun 
gen war, fo wurde es dennoch, nach hochermeldes 
ten Ränigeg in Schweden Todt, durd) Frank⸗ 
reich dahin gebracht, Daß. dieſes Breyfach 
nebft Sreyburg , fo zwar zwey Hauptfeftungen 
find, Straßburg aber Feines weges die Wage 
halten , wit allen Feſtungswerkern als ein gleis 


cher Werth angenommen wurden. Gleichwohl 
machte 


+5 Siehe Puffendorfks deutſche und ſchwediſche 
Kriegsgeſchichte Lid. XL, 9. 53. 54. 


— — — 
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machte die Cron Frankreich nach getroffenen 
Zrieden noch lange Zeit allerhand Ausflüchte, eh 
e8 Die Einraumung diefer Feſtung vollzog. Ends 
lich aber , nachdem die ‘Drücke von Grund aug 
yerheeret und abgeriffen, die von den Franzoſen 
an der linfen Seite des Rheins erbaute YIeus 
ſtadt, wie auch die über der Rheinbruͤcke anges 
legten Werker ganz wieder waren gefchleifet und 
dem Boden gleich gemacht worden, händig: 
ten fie felbige dem roͤmiſchen Kaifer ein, und 
räumten fie 1700. den ı. April völlig, worauf 
ber General Thüngen zum Stadtbalfer darüber 
vetordnet wurde. 

Es behielt aber der Kaifer diefen Drt nicht 
lang in ruhigem Beſitz. Denn 1703. in dem 
neuentijiandenem Kriege brach der Herzog von 
Burgogne den 23. May von Paris auf, und 
langte ven 5. Junii zu Straßburg an. Ohne 
Zweifel des Vorhabens, ‚in dieſem Feldzuge das 
pöllige Commando zu führen; Tallard aber, 
der unter ihm fund, führte viemehrdie Armee 
in feinem Namen an. Als er ſich nun ferner 
nach. Landau gegogen hatte, und KNlinemach, 
te, Diefe Feſtung zu belagern, fo ſatzte er fich 
ben Offenburg, und ging, nachdem er fich 
lange dafelbft aufgehalten hatte, 30. faufend 
Dann ſtark den 15. Auguſt vor Breyfach und 
hub allda die Belagerung an. Vauban, wel⸗ 
cher die Feſtung, wie ſie damals war, befeſtiget 
hatte, ſtund der Belagerung vor, und brachte 
220. grobe Stuͤcke, darunter ſich 40. halbe Cat⸗ 
thamen,und 70. Mörfelbefanden, ſamt 10000, 
Bomben davor , umd : verfprach_fie den 17. 
September zu lieferrʒ Allein diefer Termin tours 

de 
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de noch verkuͤrzet. Denn den z5. Auguſt eroͤfne⸗ 
te man ſchon die Laufgraͤben, und den 6. 
September unterſchrieb man die Capitulation. 
Daß alfo Diefe fonft unübermindliche und wich⸗ 
tige Seftimgin 12. Tagen in fransöfifche Gewalt 
Fam, welches bloß allein der üblen Vorſorge, 
felbige gehöriger maffen zu verfehen, zuzufehreiben 
war. Der Graf von Arco, fü fie vertheidige 
te, und ver General Warfigli, ver der Unter 
Commendante war, wurden hierauf beyderſeits 
por das Farferliche Kriegsrecht gezogen, da denn 
dem Grafen Arco zu Bregenz der Kopf abge⸗ 
ſchlagen, Marfigli aber ver ehrliche Name ges 
nommen wurde Sie entſchuldigten fich beyde 
Damit, Daß die Beſatzung zu fchwach gewefen 
und fie in der Stadt weder Stücke noch andes 
res Zugehör gehabt hätten, fid) recht zu wehren. 
Denn der Defehl, den ſie vom Hof gehabt, fich 
big auf den legten Mann zu vertheidigen, hätte 
fich auf vorher gemuthmaſſete gute Einrichtung 
gegründet, fo aber nicht geweſen, folglich vers 
langte man ganz unbillig, daß fie einen Stumm 
hätten abwarten follen, von dem fieihre Schwaͤ⸗ 
the verfichert habe, daß fie ihn nicht würden abs 
treiben - Tonnen. Die Franzoſen verordneten 
hierauf zum Commendanten der Seftuna den 
Grafen von Reinac, und den Herzog von 
Mazarin zum Stadthalter. 

Im Zahr 1704. hatte man deutfeher Seite 
einen Anfchlag die Seftung Breyſach Durch eine 
Krigsliſt zu überrumpeln ; Man hatte aber 
daben fafi eben das Unglüf, das fid) mit Cre⸗ 
mona in Italien eräufferte, indem bey beyden 
Die etwarteten Voͤlker zu langſam — 

If 
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Die Sache verhält ſich alſo: Den 6. Nov. ging 
der Gouverneur in Freyburg des Abends um 
a 2000.Mann und vielen Wägen Heu, 
so wendig mit Mannfchaft, Gewehr, Lunten, 
Granaten und andern Sachen angefüllet, oben 
und neben aber.dergeftalt mit Heu bedeft wargn, 
daß man fie für Wägen mit Contributionshen, 
fo täglich in die Seftung geliefert wurde, anfas 
du aus ver Feſtung Sreyburg. Ihre Suhrleute 
en lauter in Bauren verkleivete Officiers, 

die man zu diefem beherzten Unternehmen für. 
tauglich erachtete. Des Morgens um 8. Uhr 
Samen fie in einem Dicken Nebel vor SBreyfach, 
fingen auch an, ohne Widerftand hinein zu fahs 
ren,’ wie denn drey Waͤgen, zweye mit Soldas 
ten, undeiner mit Gewehr wuͤrklich in die Stade 
kamen; Es begegnete ihnen aber zu allem Uns 
glut eim Fortificationscommiffarrus, der. eben 
nach der Arbeit ging, die Bauren anzufuhren« 
Diefer wurde auflen auf der Contreftarpe 30. 
Baurenferls gewahr, die ihm, wegen der faus 
bern Geftalt, verdächtig vorfamen. Er fragte 
fie deßwegen, wo fie herfämen, und was fie in 
der Staot machen wolten? Sie gaben hierauf 
zur Antwort, daß fie von den. nachften Dörfern 
Rund beordert wären, an.den Feſtungs⸗ 
merfern zufchangen. Der Eommiffarius hieß 
fie demnach / ihm nachfolgen,um fie anihre Arbeit 
zu weiſen. Weil aber diefe verftellten Baurem 
Befehl hatten; ihr Gewehr nicht eher zu ergreif⸗ 
fen, als big die letzten Waͤgen auch würden uns 
ter Das Thor gekommen ſeyn, fo ftellten fie fich, 
als wÄhn fie den Commiſſarium nicht verſtuͤn⸗ 
nes dergeſtalt verdroß da ihm 
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diefelben nicht ‚gleich gehorchen wolten, daß er 
dem vorderften mit feinem fpanifchen Rohr etlis 
che Streiche verfegte. Dieler, als ein Obriſt 
lieutenant, namens de Brille, der ſolches 
Treatament ungewohnet war, erbitterte hier⸗ 
über dergeſtalt, daß er ſich nicht enthalten konte, 
nach einem Wagen Deuzu fpringen, und feine 
darinnen verborgene Piftole heraus zu ziehen. 
Der Commiffarius machte hierauf fogleich 
Lermen, und ald man nach ihm fehoß, fprung 
er in den Graben, und verftekte fich ins Schilf. 
ie fchoffen zwar wieder nach ihm, allein ver⸗ 
ebeng, denn fie Eonten ihn wegen des Dicken 
ebelg nicht erfennen. Inzwiſchen ergrif Die 





Wacht auf dem halben Mond, wie aud) diean. 


dem Thor das Gemwehr, und woltedie Zugbrüs 
cke aufziehen ; eg hielte aber ein Wagen darauf, 
welcher mit Zleiß darzu beftellet war , Daß ſie es 
alfo nichtausführen Eonten.. Alsdie Officiers 
and Soldaten, welche in den zweyen en 
fteften, diefen Lermen hörten, fprungen fie mit 
ihrem Gewehr heraus, und gaben auf die 
Wache unter dem Thor Feuer, welche aber Das 
Ballgatter herabfallen lies, und der Grenadiers 


hauptmann, der die Wache hielt, lies. hierauf 


die Helfte feiner Leute unter dem Thor ſtehen 
bleiben, mit derandern Helfte abergingeraufden 
Wall und beſchoß die auf det Brücke haltende 
Bauren, fo meiftens Dfficiers waren, daß ihre 
bey 40. getödtet und viele verwundet wurden, 
Unter den Gefangenen befand. fich T’* vorges 
dachte Obriftlieutenant von dem oßndbrück 
fehen Regiment, de Brille, der nachgehe 
in der Feſtung an ſeinen Wunden ſtarb * 
N 
4“ 
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rechefchaffen daſelbſt begraben wurde, Dielibrie 
er mujten ſich mit groffem Verluſt ae pr 

iefer kluge Anfchlag mar aber hauptfächlich 
Deswegen nicht gluͤklich von ftatten gegangen, weil 
die Meuteren, melche Befehl hatte, fobald, als 
die Wagen unter dem Thor waͤren, ſpornſtreichs 
in Die Stadt zu brechen, den Weg verfehlet hate 
te / und nicht ben Zeiten zugegen mar. 

Endlich wurde Breyfach, bermöge des 4. 
Artickels im raſtaͤdt⸗ und baadifchen Sriedenss 
Kane 1714, dem Haufe Defterreich mit den 

asınen, Zeughäußern, Feſtungswerkern, 

‚ Mauren, Thürnen, Gerichtshdußern, 

und andern, forohl Öffentlichen als Privatge⸗ 

bauden, tieauc allen zugehörigen, 0 zur Rech⸗ 

ten liegen, an Defterreich wieder qus⸗ 
ortet. 





geantr | 
Gegen Altbreyfach über liegt im Rhein die 
Inyſul Rheinmark, oder Rheinach, wie 


zu ſeyn. Sie iſt eine gute Diertelmeile lang 
und eine Biertelmeile breit. Vor dem Drenfige 
jährigem Kriege war eine efwag weitlaͤuftige 
3e Daraufangelegt, fo Die Yacobsfchanze 

net wurde, twelche aber folgender Zeit nicht 
unterhalten worden, fondern wieder abaegangen 
iſt. Ober⸗ und Si Diefer Schanze zu bey⸗ 
den Seiten der Straſſe toar die Srfel mit Ges 
ben, Wald, auch groffen Eichen und andern 
—5* bewachſen, welche aber der König in 
in a nereih, nachdem er im Jahr 1642. Die 
Seftung Breyſach an fich gezogen hatte, aus 
Ra often, 


Pr‘: 
Alen, afl 


aaa Asa 


265 Denkwuͤrdiger 
rotten, und hingegen einen Plan zu einer ſchoͤner 
Stadt allda entwerfen laffen. Der Rhein tour; 
de Daher mit Saugmwerfern eingefaßt, auch. einig 
Reduten an der Bruͤcke aufgemorfen, UND geg 
Elfahzu ein Kronen + oder Bedelwert angeleg 
Es wurden ferner denenjenigen, die, allda baue 
wolten, ſchoͤne Privilegien, extheilet, und der inz 
nere Kaum des Umfangs in Gaſſen und Page 
abgethellet. Auf dem groͤſten Platze liesper Kon 
Das Parlamentshauß erbauen, und fegte fein 
anumfehränkten eifaffer Rath, ( Conleil fouye- 
raın d’Allace ) dahin. Dieferwegen wurde Di < | 
Böen Rirche in dem eingegangenen DDr 
iefen abgebrochen, deſſen Gebrauch ın Diefe m 
Stadt. verleget, und dem heil Ludwig, ehemali 
Könige in Brankreich, gewidmet, twonon auch 
Drt die St. Louis oder Ludwigsftadt geme 
wurde. » Despleihen wurde. auch ein, auguſt 
Kloſter allda angelegt. -. Anfänglid) hatte © 
neue Stadt ſchechten Zorgang 5. nacbgebi 
aber legren faft alle Parlamentsrärheund au 
Leute Häufer mic den fehönften Luſtund Kücyen 
ärten dafelbftan ; dergleichen auch der föniglie 
Stüchgiefer Herr Zeller , und andere m m | 
nicht geringen Koften thaten,ohnangefehen,Daß na 
Die Sundsmenter, wegen DB. .Aus Den, Dand 
andringenden Waſſers, die Keller nicht fief graben 
fonte. Cs flund alfo Diefer neue Dit, wegen - 
vieler erlangten Frepheiten, auch ochen-mt 
Fahrmaͤtkte, bis auf den ryhwickifchen Seies 
densfchluß in ‚ziemlicheul Flor, da er denn 
Urdergabe der Feſtung Breyſach gefhlifen: 
und teieder verkaifen werden folte, welches Aug 
mir ihr groſſem Schaden Der Sinwohner 30 
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denen etliche aus Beſtinzung geſtorben find, 
— 2 unufle, daß olſo der ‘Ping ‚anftatt der 
hönften Gehlude, machhero mit zerbrochenen 
Mauren überfchüttet und mit Hecken und Gebuͤ⸗ 
fen wieder überwachfim iſ. 
an inem Kriege 1743: da ich dieſes fchreibe, 
faßte der ein Cart von Korhringen in Der 
Nacht zroifcheh Bm 3. und 4. September Poſto 
auf Diefer Inſel, ohngemchtet der Feind heftig 
auf ihn feuerfe. Denn es haften vorhero Die 
| auf folcher Inſel eine Redute beſetzt, 
fie aber von den Oeſterreichern verjaget 
wurden. 9 ift dieſe Infel von dem Elſaß nur 
durch einen feinen Reinarm, ſo das Geiß⸗ 
waffer heißt, unterſchieden. Als nun Diefelbe 
bon den en ge war, hi die 
en. alfobald einige Truppen un anz⸗ 
Dh das fefte Land, roelche auf felbiger 
Seiten, mit Benhülfe der Canonen, gegen Der 
| reicher Batterien Tag und Nacht an einem 
oBerk arbeiten muflen, welches zur Bedeckung 
Derjenigen Brücke beſtimmet mar, fo man uͤber 
ißwaſſer zuſchlagen Vorhabens war: 
n erfien October wurde Die öfterreichifche 
ft von diefer Rheininſel wieder zurüßs 
das an derſelben errichtete Tete Du Pont 
but und Durd) die Flammen vollends zer⸗ 
nichtet, die dahingehende Schifbruͤcke aber ab⸗ 
gebrochen, mithin Die ganze Ornfel wiederum vers 
affen, weldyer Arbeit Die Sranzofen, ohne einige 
fniffe Darin zu machen, mit Freuden 
Mei fie dadurch ihrer Winterruhe ih 
ae, 
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Diefer Inſel und alfo dem alten Breyfach 
gegen uber, jenfeitd des Rheins, kiegt das Kort 
Mortier und die geftung TTeubrgyfach. Diefes 
Sort Mortier liegt an einem Arm des Rheins 
in Form eines Drevefs, und foH feinen Yamen 
von einem Wirthshauß, fo chedeffen allda aeftan: 
den, bekommen haben, welches zu dem Moͤrſel 
iſt genennet worden. Es tmpde e emals von 
den Sranzofen zur Bedeckung der Kheinbräck 

ebauet, jo von dannen über den — 53 

ltbreyſach gegangen iſt; nachdem aber nad) 
dem baadifchen Friedenoſchluße dieſe Brücke, 
fo eine Schifbrücke geweſen / wieder war. abges 
nommen worden, fo Dienet Sranfreich gi rt 
zu einem Borpoften feiner Graͤnzen. Die daſig 
Beſatzung wird bey Friedens eiten halb von n⸗ 
validen und halb von Soldaten beſtellet. 

Bon dieſem Sort komt man nad) Reubrey⸗ 
fach, franz. Britac le Roi, fo eine ganz neu und 
Aererſt nad) dem ryßwikiſchen Frieden von den 
Sranzofen auf die neuefte Manier von Ir. de 
Dauban erbaute herrliche regelmäßige Stun 
iſt. Dieſer frangöfifche Platz, fo dem alten Dreys 
fach gegen über fieht, und zwar fonahe, Da iie 
Seftungen einander befchieffen Fönnen, ‚auch bloß 
darum aufgeführet worden , das alte Breyfach 
deſto befier im Zaum zuhalten, liegt zwar gam in 
einer dden und mit Waſſer unterlaufenen E Jr 
en run und Boden, fo zur 
Graffchaft Horburg gehöret, ift aber nich s deſto⸗ 
weniger, ganz unſtreitig, eine der beſten und 
nach den Bauregeln angelegte Feſtung, die 





ranfreich in Europa befiget, und wird von Feiner 
Öhe commandiret. Vormals und zwa - 
m 
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jerlich und dauerhaft, ohngefehr auf Die Art wie 
Mannheim, erbauet find. Sie hateine ziemlich 
Joſſe Kirche, und ein koſtbares Zeughauß. 
Mitten auf dem groſſen Markte ſtehet ein Mahl, 
bey welchem man in alle vier Thore der Feſtung 
N gerader Linie Durch die (chönen Gaſſen {chen 


* daſige Befeſtigung iſt, gedachter maſſen, una 
vergleichlich, und wegen Bequemiichkeit der Lage 
yarz regelmäßig. Inwendig Ind die Caſarmen 
um den ganzen Wall herum erbauet, zwiſchen 
denſelben aber von einer gleichen Weite zur andern 
recht b queme Treppen angelegt, vermittelſt wel⸗ 
nar auf den / all ſteiget, ſo mit allen nur 
tfinnlichen regelmaffigen Werkern umgeben ift, 
ſo wohl als der Graben und Die Auffenwerker) 
nögefamt mit einer ftarken fteinernen Mauer übers 
zogen, und wohl befeftiget find. Die Caſemat⸗ 
er und andere unterirrdifche Ge⸗ 
wölber, womit faft die ganze Feſtung unterbauet 
iſt, find gleichfals mit ſtarken me Mauren 
verfehen, worinnen an dem Gewölbe ſich in Der 
Sommers zeit allerhand ſchimmernde 
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Yebehaupt hat vi acht 5 
werke, auch foviel. Zangenwer 
Schanzen, und le Monden nebil einen ‚Con 
£refoatpe-und einem Kronentvert,. afiget 
Bier Thore heiffen das bas L, befortes; oll 
marer und ſtraßburger T 
Zur Erbauung —— djen Sen 
Sortification die ganze Stadt alſo bedekt 
auſſen nichts davon gefehen wird ,, lied Ludm 
Der XIV. König in Frankreich, einen Car A 
Hinz‘ —— vberhalb? Rufe nen 
nahm/ — ** Thut 
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Mrühe dach Neubreyſachhringen konte. jene 
auch hin und wieder Mühlen Daran gebauet wu 
Den, walche aber, ſeit dem die Geltung fertig, .ı 
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tadt einen ganz ebenen, Ichönen und fruchte 
Ein mitten im Elfaß nicht weit vom 
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en etwas befer abwaͤrts die Stadt Coll: 
Dre worden, welche vorhero, nach etlis 





auf geweſen, wiewohl auch andere find, die 
fie Columbarium , cin Taubenhauß nennen, 
18 was für einem eingebildeten Augurio und 
Sb ahungsjeichen aber, ift unbefant. Sonſt 
iſt fie ſo gar uralt nicht, maffen Bearus Abes 
nanus fchreibt, daß Colmar erſt durch Wolfe⸗ 
linum, den Faiferlichengandvoigt im Zagenau, 
zu Kaifers Friederichs des ll. Zeiten aufgekom⸗ 
men ſey, indem fie Diefer im Jahr 1216. mit 
Mauren umgeben habe. Heutzu Tage iſt fie 
mit Wällen, Waflergräben, Mauren, Thuͤr⸗ 
nen und andern —— ziemlich‘ b ” 
2. ) get. 
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get. Sie hat dreyzehen wohl angelegte Rave⸗ 
line oder Auſſenwerke, fuͤnf wohlgebaute Bat⸗ 
terien, ohne den doppelten ſchoͤnen und ſtarken 
Mauren, und drey feſte Thore, namentlich Das 
ſteinheimer, Earcher, und fteinbrucker Thor 


an. | 

Was ihre geiftlidhen Gebaͤude anbelangt, wo⸗ 
mit man fie inwendig gezieret hat, fo ift unter 
folchen zufehen, dasan ehnliche Münfter zu St, 
Martin genant, welches ohngefehr mitten in 
der Stadt fteht, und von Berchta, Caroli M. 
SMutter-geftiftet worden; die Probftey und Kirs 
che zu St. Peter, fo gedachten Kaiſers Caroli 
Tochter Adelheit geftiftet hats Die Spitals⸗ 
kirche ſamt dem Gotteshauße, fo ein ſchoͤnes und 
großes Gebaͤude iftz "die St. Johanneskirche; 
das Minoritenklofter, pri: weitlaͤuftig; Das 
Predigerflofter, fo groß und reich 5 dag Augus 
ftinerklofter, fo Elein aber sierlich gebaut ift. Nebſt 
folchen-find auch die zwey Wonnenklöfter, Die 
Domprobftey und Dechaney gleichfals anfehns 
liche Gebäude. Sie hat auch ein ſchoͤnes und 
wohl angeordnetes Bymnafium.. 

as die daſigen weltlichen Gebäude betrift, 
fo ift zuvorderſt das am Marktplag gegen dem 
Münfter über gelegene fchöne Nathhauß, ſamt 
der Eanzeley, dann das Kaufhauß, Zeug: und 
Kornhauß, der Zehendhof, famt dem Werkhof, 
Weibelftuben, u. a. m. ſehens wuͤrdig, anderer 
fchönen Häufer und Gebäude zu geſchweigen. 

Es war diefe Stadt ehemals eine Keichsftadt, 
und foviel den Schuß anbelangt , gehörte fie in 
Die Landvoigtey Hagenau, jeßiger Zeit aber ſte⸗ 
bet fie nebſt dem ganzen Elfaß unter. der sur 

"ran 
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chne faſtenmaͤrkte hat, 
nach dem Cuatember. hat. 
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telbare Reichsſtaͤnde verbleiben ſolten. Im Jahr 
1672. im Auguſt an fich Diefer Ort ohne Noth 
wieder an den frangdlifchen. General , Marquis 
de Louvois, twelcher feine. Wälle und Mauren 
abwerfen, die Burger mehrlos machen, alle Stuͤk⸗ 
ke und Munition, womit ihr Zeughauß in uns 
gr Menge ausgerüftet war , nach, Bteys 
fach führen lies. Im Sahr 1875. aber wurde 
fie von den Sranzofen wieder ausgebeffert, und ihe 
re abge vorſſenen Feſtungswerker kamen ziemlicher 
Maffen wieder in Stand. a 
Nach dem nimwegiſchen Frieden, da Dir Kö⸗ 
nig in Frankreich zu Sreyfach eine Reunions⸗ 
kammer -angelegt hatte, nahm er nicht nur Die 
zehen Reichsſtaͤdte, fondern auch Straßbu —F 
weg. Hierauf wurde 1684, ein —— 
20. Kahre geſchloſſen „und Frankreich indeſſen 
alles gefaffen. Endlich traf man 1697. im ryß⸗ 
wickifchenfrieden ven Bergleich, Daß Srankreich, 
Fraft ves muͤnſteriſchen Sriedensfchluffes N Du 
3 Sr nebft der Sandvoigtey Hagenau bes 
alten folte. „0 
Zwey Meylen von Breyfach, an dem kleinen 
Threyſam oder Drieferfluß , an einem Berge 
liege die ebeofats berühmte und ſchoͤne Feſtung, 
wie auch Hauprftade im Brißgau, Freyburg, 
lat, Friburgam und frang. Fribourg, Sie ift der 
Eingang m den Schwarzwald , und vormals ein 
harliches Dorf gemefen, fo von vielen Bergleu⸗ 
ten felbiger Gegend erbauet worden. — — 
eine Meile von Breyſach vor Zeiten ein treflic) 
gutes Bergwerk gemwefen, deffen Ausbeute zur Er⸗ 
bauung dieſes Orts, auch deſſelben Klofters und 
Kirchen viel bengeragen han N 
u Berzog 
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De erthold von Zaͤringen, von eint 
gen Der Ill. von andern der IV, genant , hat fie 
1120, zu Zeiten Kaifers Henrichs Des V. zu ei» 
ner Stadt gemacht , morauf fie feine Nachkoͤmm⸗ 
linge vollendszu Stande gebracht haben. Nach 
diefer Herzöge Abgang 1218. iſt dieſe Stadt ſemt 
ben Brißgau an Berchtholds des V. und lezten 
Her ogs vonZaringenSchwefter Agnes, Grafen 

onis von Freyburg und Sürftenberg Ge⸗ 
mablin, gefommen, und bey biefem. Sefchlechte 
verblieben, bis fie im Jahr 1366. oder 67. mit ih> 
rem Grafen ineinen Krieg gerietb , und von Diez 
jemüber 1000. Burger erfchlagen wurden. Nach⸗ 
gehende, als Die Sache wieder gefshlichtet war, 
übergab fie der Graf, gegen ein Stüf Geld, ſei⸗ 
nem Herrn Vettern dem Herzoge von Deilere 
seich, Bey dieſem Durchlauchtigſten Hauſe, ohnge⸗ 
achtet fie in dem dreyßigjaͤhrigen Kriege vieles erlit⸗ 
ten und ſich biß nach dem muͤnſteriſchen Frieden 
bald dieſem, bald jenem ergeben muͤſſen, iſt fie 
nachher bis auf Das Jahr 1677. nad) der franzds 
ſiſchen Eroberung , beitandig geblieben. 


iefe Stadt iſt recht regelmaͤßig befefliget, und 
beſtchet aus zehen ſchoͤnen Bollwerkern, vor Deren 
jedem eine Curtine, und ein Ravelin oder halber 
Mond liegt. Auf der Seite gegen Straßburg 
zu hat der Treifambach, fo durch die Stadt lauft, 
feinen Auefluß, als mofelbit Schleuffen gemacht 
find, Daß man , nach) angefülten Graben, einen 
groffen Theil der Ebene, fo gegen Die Abenöfeite 
oder gegen ven Rhein zu liegt, unter Waſ⸗ 
— welches vormals den Sranzofen groſ⸗ 
en. Sqaden gethan hat. Wonder Morgenfete 
un ii a e 2; * d 
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oder gegen Schwaben zu [Alte Diefe Stadt ein 
nahgelegener Felſen, worauf zweene Schlöffer lies 
gen. Das obere Schloß hieß ehemals die Burg⸗ 
halden, nachhero aber wurde es die Leopoide 
burg, und von den Franzoſen le Fort del’Aigle; 
Das andere Oder untere Schloß aber le Fort de St. 
Pierre genanf. Zwiſchen Denenfelben ifteine Com: 
municasion, jo das Salsbüchslein, franz, le 
Fort de l’Etoileheift, Diefe Schlöffer koͤnnen die 
ganze groffe Ebene beftreichert, und auch Die Geis 
te hinter Dem "Berge rein halten. Sie haben, 
fo viel der Felfen Leivet, Wälle und Mauren , 
und es find ihre Zugänge unten am Berge mit 
viereckichten Schangen und Auſſenwerkern befegt. 
In der letzten Belagerung ‚haben Die Sranjofm 
das obere Schloß auf der ſchwaͤbiſchen Seite an 
serien ‚ aber mit allem ihrem — 
eine —— bringen konnen; ja e mar 
der Widerfland der Dafigen Beſatzung fo groß 
und tapfer, Daß Diefe fo gar ander Spigeder feinds 
lichen Laufgraͤben gegen dieſem obern Schloße Pos 
ſto faßten ‚und davon big an Das Ende der Belas 
gerung Meifter blieben. A 
In der Stadt iſt das vortrefliche Muͤnſter 
zu unſeret lieben Frauen ſehenswuͤrdig, Deffen 
Foftbarer Thurn dem ſtraßburgiſchen billig an Die 
Seite zu feßen, nur daß er nicht fo doch iſt. 
Denn dieſer haͤlt nur fünfhundere und vier hn 
Schuhe in der Höhe , Dahingegen der firaßburs 
ger um ſechzig Schuhe höher ift. Die Kirche iſt 
von Quaterſtuͤcken und mit Fünftlicher Bildhauers 
arbeit durch Herzog Conraden von Zaringen 
im Jahr 1152, ju bauen angefangen worden. 
Der letzten Belagerung 1714, hat fie durch ei⸗ 
ah nm 
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nenund andern Fehlſchuß, fo über das Schloß ges 
Fommen, ein wenig Schaden gelitten. Die ubris 

adafigen Kirchen heiflen zu Sanct Nicolaus, 
anct Peter, Sanct Anton, Sanct Johan⸗ 
s / Sanct Michael und zu Allerheiligen. An 
Kiöftern befinden fich allda das auguftiner, barfüfs 
fer und Drediger Klofter , wie auch noch Die Graue 
öfter zu Sanct Agnes, Sanct Clara, und 
Den Reveren. Auſſer diefen ift allda no 
feben das "Jefuitercollegium , dad Gr 
iſti und por demfelben der Oelberg, bie 
Spitäler, nebft Den fchönen Rathhauß, 
er Börfe, dem deutfchen Sauß , und andern 
herrlich aufgeführten Gebäuden mehr. Im übris 
zen ijt Diefe Stadt vier Stüf halber fehr berühmt, 
al8 1.) wegenihrer Münfterfirche, Davon wir ſchon 
zemeldet haben ; 2.) Wegen ihrer Univerfität, Die 
im Fahr 1450. vom Herzog Albert von Oeſter⸗ 
eich gefliftet worden, Deren Eollegia und Audis 
ja wohl —*— ſehen find: 3.) Wegen des herr⸗ 
34 durch die ganze Stadt laufenden friſchen 




























Srunnenwaſſers, fo auch Des Winters nicht zus 
2c- und 4.) wegen ber daſigen fonberlidyen 
nft und Poliermühlen zu allerley Stel⸗ 
als Tyſtallen, Sranaten, Corallen, Faß 
ißen und andern mehr. 
Sr feinem Wappen hat Sreyburg einen 
hmarzen Bogelshalß mit einer rothen ‚Zunge im 
aelben Selde. Es halt jährlich viermal Markt, 
18 eritemal auf Petri bifeyer, Dad zweyte⸗ 
lauf den 29. May, daB drittemal auf Mat⸗ 
-baus, und dag viertemal Donnerflags vor YiZars 


BE R® 


Igy® 


— —— — — — — — — — — — — — —— 


Minuten Longitudinis, wie auch unter dem himmli⸗ 
ſchen Zeichen der Waage. 

Im Jahr 1077. im hoͤchſten Winter wurde 
Freyburg, ohne Zweifel durch Verraͤtherey ihres 
Commendanten, von den Franzoſen eingenom⸗ 
men, womit es kuͤrzlich folgender Geſtalt zugegan⸗ 
gen if. Ob man wohl damals in der ſichern 
Meynung ftund, die Franzoſen würden wegen des 
vielen Marfihirens in dem vorhergegangenen 
a und Des ftarfen Abgangs an Pferden, 

ehr begierig nad) dem Winterquartier ſcyn, mie 
fie denn aud) ihren Marfch gegen Schlettſtadt 
und Breyſach gerichtet hatten ; fo gingen fie 
doch den 9. Nov. alten Calenders ohnverfeheng 
allda über ven Rhein und nerad vor Sreyburg, 
welche vornehme und feſte Stadt ſie fo ploͤtzlich bes 
lagerten, daß mit vieler Muͤhe nur noch ein Trompe⸗ 
ter herausgekommen iſt, und ſolchen Ueberfall be⸗ 
richten koͤnnen. Das Schieſſen waͤhrete bis 5. 
Tage, da es endlich ſtille wurde. Des folgenden 
Tages aber ging es deſto grauſamer mit unterlau⸗ 
fendem Sturm wieder an, und waͤhrete biß in die 
Nacht; da denn ein kurzer Stillſtand gemacht 
wurde, die Todten zu begraben, immaſſen die 
Franzoſen bereits einen ziemlichen Verluſt an vie⸗ 
len hohen Officieren davor erlitten hatten, wor⸗ 
unter der Marquis de Bois David, der Ge⸗ 
neralfeldzeugmeiſter, 2. Oberſten, 2. Obriſtlieu⸗ 
tenants und 16. Hauptleute waren. Wie denn 
auch ein Obriſtlieutenant ſamt noch zo. Wägen 
Verwundeter nach Breyſach gebracht wurde. 
Ohngeachtet aber der anfaͤnglich guten Gegen⸗ 
wehr, und des im Marſch bean enen Beyſtan⸗ 
des wurde den 16, felbigen 9 ongts nicht Tel 


“ir 
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diefe ſchoͤne und mit allen Nothwendigkeiten vers 
fehene Stadt, fondern auch dafiges Schloß an 
e SStanzofen übergeben, woraus die Befakung 
2500. Mann zu Fuß und ‘Pferd ftark, mit Obers 
und Untergewehr, mit fliegenden Bahnen, 6. Ruͤſt⸗ 
wagenundz. Stücden Geſchuͤtz, nach Rheinfel⸗ 
den abzog. Es befand ſich damals in dieſer Stadt 
und Seftung ein überaus groſſer Schatz, ſowohl 
an foldpen Bütern , die den Einwohnern eigens 
thumlich zugehörten, aldauch an ſolchen, Die man 
Dahin in Sicherheit gebracht hatte ; Desgleichen 
ein anfehnlicher Vorrath an Proviant und Lebens» 
mitteln, infonderheit aber über soooo. Matter 
Kom, und über 33000. Ruder ein. Am 
nimwegiſchen Frieden wurde fie dem Könige in 
Frankreich een: melcher fodann Stadt 
und Schloß vortreflich befeftigen lied. Hierauf 
wurde Die Öfterreihifche Regierung nach Walds⸗ 
but verlegt, und die Univerfitat nach Coftnis 
an den Bodenſee gebracht; Als aber inden Pra> 
liminartractaten des rygwickifchen Sriedenss 
ſchluſſes, auf Vermittelung und Gurbefinden 
Königs Carls des XI. in Schweden, fchon war 
ausgemacht worden, Daß die Stadt Straßburg 
mit ihrer Zugehör dem eich wieder folte heraus 
gegeben werder; fo mufte es Frankreich doch dahin 
zu treiben, daß man für gedachte vornehme, anſehn⸗ 
liche Stadt und Vormauer des deutfihen Reiche, 
wie Strasburg war, diefes Sreyburg nebft 
Breyſach als einen Gegenwerth annehmen, jene 
aber zurüklaffen mufte , Dahero ſie dann wiederum 
mit allen Feſtungswerkern an Oeſterreich abgetres 
ten wurde. 
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Zu Anfang des 1708. Jahrs hatten die Franzo⸗ 
fen wieder einen heimlichen Anfchlag auf Sreys 
burg, welcher mit folgenden Umständen angeftel: 
let war. Kin gewiſſer vornehmer Burger zu Ba⸗ 
fel, namens Wenz, welcher vorher als Haupt⸗ 
mann unter den beffencaffelifchen Truppen geſtan⸗ 
den, unterflund fic) „ einen Faͤhndrich vom erla⸗ 
chifchen Schroeigerregiment , namens Srey, 
dahin zu bereden, Daß er nebft etlichen andern Of⸗ 
fieirern Die durch Verraͤtherey den Franzo⸗ 

in die Haͤnde ſpielen ſolte. Zu dieſem Ende 
am der Marſchall von Villars gar frühzeitig 
noch im "Januario von Paris nad) Straß: 
burg. Hierauf fammiete er zwiſchen Bedford 
und Sünningen ein Corpo von 15. biß zo. tau⸗ 
fend Mann ſtark, und veranftaltete alles, fein. 
Vorhaben auszuführen, wovon die. Sranzofen 
viel Weſens machten. Es war aber obaebachter 
ſchweitzeriſcher Officirer fo redlich, Daß er folche zue 
gemuthete Verraͤtherey feinem Obriftlieutenant 
Me. Tillier entdekte, welcher fich gleich nebft noch 
einem Hauptmann ftellte , ale ob fie zu ſolchem 
Unternehmen felbft behuͤlflich ſeyn wolten. Dies 
ſemnach lies der Obriſtlieutenant dem Wenz wiffen, 
er wolte um die beſtimte Zeit die Thorſchluͤſſel 
verwechſeln, die Wacht ſich voll trinken laſſen, und 
alles dahin richten, daß, wenn nur 1000. der beſten 
franzoͤſiſchen Grenadirer anruͤkten, ſie wegen der 
Unordnung keinen Widerſtand finden ſolten. Es 
reiſte ſo gar dieſer Officier ſelbſt zu dem Marſchall 
von Villars, welcher ſogleich eine Verſchreibung 
von 10000. Gulden von ſich ſtellte, und dabey ver⸗ 
ſprach, daß nach glüflicher Ausführung der Sas 


- ehe. der Obriftlieutenant von feinem dor = ein 
egi⸗ 
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Regiment und die Seneralmajorsftelle haben, der 
Dauptmann aber Obriſtlieutenant und der Faͤhn⸗ 
drich Hauptmann werden folte. Nach genoms 
mener Abrede gaben fie dem Faiferlihen Coms 
mendanten , General von Sarfch, Nachricht 
davon, welcher Denn fogleich die Befagung in 
geheim verflärken, Die ‘often wohl befeßen, und 
Auſtalten machen lies, daß Die ungebetenen 
Säfte, wenn fie kaͤnen, wohl empfangen würs 
ben; Allein Die Franzoſen bekamen noch zeitlich 
Davon, und ob fie fhon im Anmarfch wa⸗ 
ten, Eehrten fie Doch eilends wieder zurüf. Die 
meilten von ihren Truppen , Die bereits zwiſchen 
Colmar und Bedford ein Lager aufgefchlagen 
batten, gingen gleichfalls wieder nach ihren voris 
gen Quartiren. Der Marfchall von Oillars, 
der fich mit einem glüfliben Ausſchlag dieſes 
imliyen Unternehmens ungemein gefchmeichelt 
hatte ‚ reilte hierauf ganz mißvergnügt wieder nach 
dem Eöniglichen Hofe. 

As hernach in dem vom Marſchall von 
Villars den 25. Aug. 1713. gehaltenen groffen 
Kriegsrath befchlo en wurde, nach der Erobers 
ung Zandau nod) eine Belagerung vor zuneh⸗ 
u onte der tapfıre Prinz Zugenius, als 
ein erfahrner General, fich leicht Die Rechnung 
machen, dieſes wurde entweder mit einer Boms 
bardirung von Mainz geſchehen, oder aber 
Sreyburg gelten. Dahero lies er vor demerften 

Xte alle Verſchanzungen mit den beften und zu 
einer Gegenwehr am geſchikteſten Leuten wohl 
beſetzen; zu dem letzen aber Die Paͤße wohl bewah⸗ 
ren, Die Feſtung mit einer erftärfung, mit 
vieler Ziriegemunition, en fie dem Merluft 
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von Landau, unter andern mit 6o. befadenen 
Pulverwaͤgen beſtens verforgen. Nachdem fich 
aber endlich Das Hauptcorpo der franzöfifchen 
Armee unser dem Maͤrſchaͤll von Bezon mit 
des Marfchallen von Dillars feinemvor Frey⸗ 
burg vereinbaret hatte, undalfo 160000. Mann 
ausmachte, worunter ſich 76. Kfcadronen 
Dragoner befanden, mithin die Kaiferlichen an 
Menge weit übertrafen, über Dies aud) mit einer 
von Stücken mohlbefegter Circumvallationss 
und Lontrevallatione » Kinie verwahret waren, 
fo Fonte man deutfdyer Seits nicht ausfindig 
machen, tie man den fo ſtarken Feind, der im 
ſolchem Vortheil ftund, angreifen, und Sreyburg 
zu Hhlfe Fommen folte. 

Endlicy aber waren Die Srangofın den 30. Aug. 
ganz undermuthet zwiſchen Straßburg und 
Breyſach über din Rhein gegangen, und ero⸗ 
berten den 20. Sept. die deutſchen Linien bey 
Steyburg, welche der General Vaubonne befejt 
hielte. Saraaf wurde Steyburg den 21. Sept, 
mit 3000. Mann berennet, Den 24. bsfagten 
Monats lies der Marfchallvon Dillars den ver» 
dekten Weg mit so Compagnien Grenadirern 
und andern darzu commandirten SBattallionen 
angreiffen, wovon fie ſich auch, nachdem fie 3. 
ganzer Stunden tapfer waren zuruͤk getrieben 
reorden, und mehr ald ı500. Mann verlohren 
hatten, Meilter machten. Endlich, als Diefes 

efebehen war, wurden den 1. und 2. Oct. Die 

aufgraben eröfnef, und 3. Anfalk gemacht, eis 

ner gigen. das breyfacher Thor, der andere 
gegen das Schwabenthor bey dem untern Schloß, 
“und der dritte vor Der Carthauß hart an F 
obern 
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obern Schloße. Bey dem Schwabenthor Fas 
men fie in der erfien Nacht bis an die Palliſaden, 
bey dem breyfacher Thor bis 200. Schritte das 
Bon, und an dem obern Thor gelangten fie ebens 
falls gan; nahe zur Stadt, wobey ſie wenig Todte 
viel Bleßirte belamen. Hingegen war der 
Smmendant, General von Harſch, welcher 
mie ungemeiner Derzhaftigkeit die Reitung vers 
theidigte und Daher au) von dem Kaifer in ven 
Srafenſtand erhoben: worden, den 3. Oct. in 
ar: Ausfall, den er mit fliegenden Bahnen that, 
o glüflich , Daß er das Kegiment von Rouf 
ſillon faft völig zu Grunde richtete, und aud) 
fonften jehr viel Schaden that. Seine Bertheis 
Digung Diefer Feſtung war auch deswegen noch 

. merkwürdig, daß er durch eine Erfindung, die 
‚ nicht wie fonft gewoͤhnlich ıft, aus der 
Feſtung warf, fondern fie durch Candle in die 
Laufgraben laufen ließ , wodurch ider Feind 
fehr wiel litte, Der ohne Dem quch, wegen des 
feinigten Bodens, fich nicht mohl nähern Eonte. 
ie denn die Framoſen feloft dieſe Belagerung 
ihren Kirchhof nanten. Den 21. dieſes Monats 
wagte der Commendant toieder einen Ausfall, 
der Bon den Studenten unterflüget wurde, vers 
heerte nicht allein den Belagerern viele Werker, 
und jerhieb mit eifernen Hacken und Sicheln die 
Sand⸗ und ABollenfäcke, fondern eröfnete aud) 
eine Schleuſe/ wodurch das Wafler 13. Schuh 
hoch in den Graben, an welchem ſich der Haupt⸗ 
angrif endigter gelaflenrourde. Die Befagung 
war dazumal eben Willens, noch einen andern 
Ausfall, mit 1500. Mann zuthun, weswegen 
der. Angrif deſto hitziger geſchahe, und flohen 
rd 53 daben 
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dabey über zoo» Franzoſen, welche ſich kaum 
eine halbe Stunde auf der Contreſcarpe geſezt 
hatten, vermittelſt einer Mine in die Luft⸗ 
100. Mann von den Deutſchen aber wurden 
Durch Die Menge der Franzoſen abgefchnittenumn 
gefangen genommen, worunter ſich Der Obriſte 
be 





illier und der Generalmajor Wütersbeirm 
fanden. Villare, der diefem Sturm felbit zus 
gefehen hatte, mufte Dem Commendanten jung 
Ruhm nachfagen, daß er fih als ein braper 
Soldat gehalten habe. Bey den übrigen Angriffen” 
vor Dem hohen Schloß ging es fehr langſam her, 
weil alles mit lauter Belfen, und die Sch fier 
mit den Stücken nicht mohl zu erreichen waren. 
Ueber diefes Fonte man den Belagerern ihre Arbeit 
mit leichter Mühe von oben herab mieber zus ⸗ 
denmachen. Endlich aber brachteesdie vielfältige 
Dorficht und die unermuͤdete Arbeit Der Belagerer 
bach fo meit,daß alles zu einem Generalſturm auf die 
Stadt fertig und bereit wurde: Als diefes Der 
Commendant in Sreyburg, der Herr General 
Baron von Harſch, fahe, hielte er mit Zugiehung 
der Negierung und des Magiftrats einen groſſen 
Sriegerath, da man denn befchloß, ſich mit Der 
noch ‚übrigen gefunden Mannſchaft, ſo 2000. 
Mann ausmachte, in die Scloͤſſer zu begeben; 
Die Verwundeten und Kranken aber, Deren eben⸗ 
falls ben 2000. waren, in Der Stadt zu laſſen. 
Es bfieben salfo die Breſchen, welche, (0 weit 
waren, daß eine Batallion ganz gemaͤchlich in 
vollen Gliedern darein marſchiren konte, ben 
vier Stunden unbeſetzt. Wie nun Villars ver⸗ 
nahm, das in der Stadt alles ſtille fep,. ſo lies 
er austundfchaften, was darinnen vorging da 
un 
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an ibn, und verwieß ihm, Daß er fowohl die 
Stadt, als audy feine Invaliden und Kranfen 





ermahnte den Gouverneur nochmals zur Ueber⸗ 
jabe der Schlöffer, wobey er ihm eine reputir⸗ 
che Tapitulation, und einen freyen Abzug mit 
allen. Ehrendezeugungen, auch Die Derpflegung 
. gebachter. Kranken anerbot, widrigen Falls folten 
die Belagerten nar feinen Accord erlangen. Auf 
dieſes ya Schreiben entfchuldigte fi) der Ge⸗ 
neral Zarſch damit, daß er Keinen Befehl hätte, 
die Schlöffer zu uͤbergeben, bedankte ſich ingmis 
G 4 (chen 
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ſchen für Das vorläufige Anerbieten, und woite 
fih zugleich einen Stillftand augbitten, nähere 
Merordnungen und Vollmachten einzuhohlen, 
welches ihm auch Villars zugeſtund. Hierauf 
ſchikte gedachter General und Commiendant den 
Herrn Generalquartiermeifter von Wachtendonk 
an den Prinzen Zugenium, welcher fich damals 
mit Dem regirenden Herrn Herzog von Wuͤrtem⸗ 
berg auf dem Schloff: zu Ludwigsburg befand, 
Diejer kam den 10. Nov. wiederum ju Sreys 
burg an, und den 11. des ndmlichen Monats 
ſchikte ihn der Commendant mit den Capitu⸗ 
lationspuncten in Anfehung der Feſtung und 
ber Schlöffer an den Marſchall von Oillars ; 
Als aber dieſer einige vorgefchlagene Bedinguns 
gen ausfchlug, fo gab ihm der Commendant 
zu verfichen, wie ihm der Prinz Eugenius feine 
weitere Bollmacht alsdie mitgetheilten Capitu⸗ 
Iationsartickel in feinem Anttwortfchreiben zuges 
Shift habe ; jedoch wenn e8 dem Wlarfchallven 
Dillars gefällig roäre, ſo wolte er den nämlichen 
ren von Wachtendok noch einmal an den 
ringen Rugenium abfertigen und nähere Wolls 
macht einholen laſſen. Diefes wurde auch ſo gleich 
nebſt einem fernern fünftägigen Stillſtand der 
Waffen, jedoch daß die Belaͤgerer unterdeffen 
alles zum Angrif Des Forts und der Schlöffer 
in Stand flellenfolten, ihmzugeftanden. ABors 
auf eine Barterie mitso. ſchweren Stücken und 
28. Moörfeln befegt an behoͤrigen Orten angeleget, 
und die innern Communicationswege fort: und . 
ausgeführet wurden. Alles diefes geſchah im 
Gefichte der Belagerten, ohne daß fie fich dar— 
wider feßen Durften. Den 13. felbigen Bar ei 
am 


F 
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Fam von ohngefehr in dem Stadt;eughauße euer 
- aus, fo, Daß Diefes Gebaude zu ſamt der Darins _ 
nen befindlichen Munition ganzlich im Rauch 
aufsingen. Inzwiſchen und zwar den ı6. kam 
ber Herr von Wachtendonk mit neuer Ordre 
wider zurüf, da Denn folgenden Tags, als den 
17. Kiovember, Die Capitulationsarrickel in 
LDrdnung gebracht würden. 
ı8. Liov. zog fodann die Garnifon 
der beyden Schloͤſſer, und der dazu gehörigen 
en mit allen Ehrenzeichen unter Are 
ihrung Des Herrn Generalizutenantsund Ober; 
commendantens, Des Barons von Harfch, 
nebjt Dem GBeneralquartirmeifter Wachtens 
done, Den beyden Schloßcommiendanten 
Sundbeim und Dominic, wie auch allen Offi⸗ 
ciers vom hoͤchſten bi zum niedrigften mit 4. 
Etüdenund z. Mörfeln, nebit bendthigter Muͤ⸗ 
nition, und jeder Soldat mit 25. Schuß und 
einem Gewehr und Bagage verſehen, unter 
lingendem Spiel, und fliegenden ahnen aus, 
und wurden unter einer genugfamen Bedeck—⸗ 
ung insgefame den geraden Weg nad) dem Fais 
ſerlichen Lager bey Rothweil begleitet. In 
dem gleich Darauf folgenden vaftadter und baas 
difchen Sriedensfchluge 1712. wurde Frey— 
burg, Eraft des 5. Artickels, dem Haufe Defters 
reich ſamt den Schlöffern und Feſtungswerkern 
in dem Stande, wie es ſich Damals befand, wieder 
abgetreten. Anbey gab man auch alle bey der 
leßten Eroberung gefundene Zölle, Archive, Brief: 
ſchaften und ſchriftliche Documente wieder heraus, 
ausgenommen, die dem Biſchof von Conſtanz 
zuſtaͤndige Renten und Gefälle, 
87 Pur 
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Nunmehro wird es Zeitfeyn, uns von Frey⸗ 
burg hinweg zu begeben, und wieder nach un⸗ 
ſerm Rheinſtrom ju verfuͤgen, welcher, nachdem 
er vor Breyſach vorbeygefloſſen iſt, und die ſo⸗ 
genante Krebsmuͤhle und den hohen Rieſenberg 
zurüf gelegt hat, weiter nach Bießen, Kunen⸗ 
beim, Balzenheim, auf den Flecken Buͤrken 
und zum Bergſchloſſe Sponek komt. Von dannen 
gelangt er auf Arzenbeim, Techtingen, Saß⸗ 
ach , und zum Schloß und Zoll Limburg. 
Zwey Meilen von Limburg und zwey ftarfe 
son Collmar an der TIL, wo die Strengen> 
bach hineinfließt, liegt Gemar, lateinifch Gama- 
zinga, ein Städtgen und Schloß, fo den Ders 
ren von Rappoltftein gehöre. Eine. halbe 
Meile von diefen Drte, zweye und eine halbe 
von Collmar und fuͤnfe oberhalb Straßburg, 
ander Ill, liegt Schlettſtadt, lat. Seleſtadium ges 
nant. Diefer Ort iſt ſehr vortheilhaft angelegt,umd 
hat gegen ven Rhein zu faſt lauter Moraſt und 
arten; gegen Fothringen aber dag vogefifche 
Gebuͤrge. Der — *— liegende Boden iſt 
ſehr fruchtbar‘, und es dienet dieſe Stadt zwi⸗ 
ſchen dem obern und unfern Elſaß zur Mittel⸗ 
graͤnze. Wie man fuͤr glaubwuͤrdig ausgiebt, 
iſt Schlettſtadt aus dem unterhalb dieſer Stadt 
elegenen alten beruͤhmten Ort Elcebo erwach⸗ 
en, und von deſſen verfallenen Mauren erbauet 
worden. Denn daß Schlettſtadt im Jahr 
1216. ſeinen erſten Anfang bey Gelegenheit der 
Kirche des Heil. Grabes Chriſti, welche Sil⸗ 
degardis, eine Herzogin in Schwaben, 1044. er⸗ 
bauet, undder bey Colmar gedachte Wolfelinus 
mit Mauren foll umgeben haben,genonmen Dale 
i 
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iſt ungewiß; ſondern man kan vielmehr aus den 
alten Hiſtorien erweiſen, daß Schlettſtadt 
lange zuvor ſchon ein anſehnlicher Ort geweſen 
ſey, weil Earl der Groſſe ſchon im Jahr 775. 
das Wennachtfeft darinnen gehalten hat. 
Wie einige vorgeben, fo hat in älten Zeiten 
des Mercurii Tempel in diefer Gegend geftans 
den, worinnen Julius Cafer foll * ha⸗ 
ben. Nachgehends ſey er von dem Heil. Ma⸗ 
terno, der deutſchen Apoſtel, zerſtoͤret, und der 
noch heydniſchen Deutſchen Goͤtzen⸗ und Tempel⸗ 
geraͤth in eine Kluft und Abgrund geworfen 
tosrden ,_ dDanon man moch vor hundert 
Jahten auf den Hügeln und in den Wäldern 
serfchiedene Alterthümer und Denkmaͤler ges 
funden habe. — 
Es hat Schlettſtadt eine laͤngliche Figur, 
oder Eyrundung, und fehöne von gebackenen 
Steinen aufgeführte Mauren mit Singen für 
die Wächter, ingleichen feine Thürne und Waſ⸗ 
fergräben, undift mit Wällen und Auffenmwers 
fern beftens verfehen. Auch hat es drey Thor 
re, nämlich Das Nieder⸗oder Unterthor, 
Darbey der Bottesacker liegt, und wodurch der 
eg nad) Straßburg geht, das Oberthor, 
Durch welches der Weg nach Benfeld führt, 
und dag Muͤhlthor, mofelbft aus dem JIllfluß 
der Muͤhlbach die Stadt dreymal durchflieſſet, 
und der ober, mittler und untere Muͤhlbach 
genennet wird. Wer Durch befagtes Muͤhl⸗ 
thor über die Ill zum Rhein will, der muß, ch 
er durch den nachften Wald gelanget, und dem 
Schnellenbübel erreichet, über vier und dreyßig 
Prüfengehen. u % 
ie 
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- Die Gebäude diefes Orts betreffend, ſo iſt 
das daſige herrliche KTünfter oder die Haupt⸗ 
Firche fehenswürdig, als worinnen ein treflich 
Predigtſtuhl, zierliche Altäre, herrliche Begräbs 
niffe und Auffchriften, famt fehönen Mahlereyen 
und andem Sachen, nebft dem fehönen und 
hohen Thurn zu betrachten find... In -diefer 
Kirche ruhet der berühmte Beatus Nhenanug, 
o 1542. zu Straßburg geftorben und dahin in 
ein DBaterland iſt begraben worden. Nebſt 
Diefer ift die uralte Kirche zu S. Sides und def 
fen Probftey, fo jego die Jeſuiter inne haben, 
vesgleichen ein Dominicaner und Jungfernkloſter, 
Silo genanr, wie auch.ein Fohanniterhauß, 
ein ſchoͤnes und luftiges Gehäude, allda in Aus 
genfchein zu nehmen. Diefe Free find, 
wie Die zu Straßburg und Coͤln, davon bes 
venet, Daß fienicht erft wie andere Ritter die 
fes Drdens nach Maltha gehen und Kriegsdiens 
Ste wider die Türken leiſten müffen,indens ſie, ſo zu 
Jagen , einen befondern. Drden ausmachen: 
Anter die vornehmften dafigen Privargebaude 
zechnet man das. Rathhauß, Zeughaufß, Spis 
tal, 2c. und die Burgerſchaft ıft ver römifcheas 
tholifchen Religion eifrig zugethan. | 
In Diefer Stadt werden viele adeliche Häufer 
efunden. ‘Das Stabtregiment beftehet in as. 
er onen, barunter fid) acht Burgermeiſter und 
24. Zunftmeifter, und zwar von jeder Zunft, 
Deren zwoͤlfe find, zweene befinden. Ausbefags 
ten acht Burgermeiftern ‚regieren jährlich nur. 
Biere, und zwar alle DVierteljahre wechſelsweiſe 
einer; auch) werden zweene, fo am längften im 
Rath find, ein Jahr um das andere zu ie 
eiſſen 
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iffen erwählet. In höchwichtigen Sachen, 

o Die Stadt betreffen, werden hundert Burger 
mit inden Rath gezogen. 

Ehediefe Stadt andas Meich gekommen, hat 
fie unter der Herzoge in Schwaben, und vorhero 
unterder Sranfen Herrfchaft geftanden. Endlich 
wurde fie nach der alten Abtheilung mit unter 
die vier Dörfer deg heiligen römifchen Reichs, 
als zu Um, Sagenau und Bamberg gesähletz 
nachgehends aber unter die zehen Reichsſtadte im 
Elſaß gerechnet, derer ehemaliger einfacher mo: 
natlicher Anfchlag zum Römerzug vier zu Roß, 
und 24. zu Buß, oder 144. Gulden; zu Unter; 
haltung des Cammergerichts aber ordentlich des 
Jahrs achtzig Gulden gemefen. 

Es führt Schlettſtadt einen fchtwarzen Adler, 
fo einen gelben Schnabel und gelbe Fuͤſſe hat, 
im weiſſen Selde im XBappen. Don feinen vier 
Jahrmaͤrkten fällt der erfte auf Gregorii, der 
Wweyte auf den Dienftag nad) Urbanus, ver 
dritte auf Bartholomai , und der vierte auf 
Sliſabeth. 

Im Jahr 1632. nach einer vier monatlichen 
Belagerung muſte ſich Schlettftadt den 13. 
December an die Schweden auf Aecord ergeben, 
von welchen es hernach der Kron Frankreich uͤber⸗ 
laſſen wurde, welche auch ihre wei en biß 
nad) dem 1648. zu Muͤnſter erfolgten Friedens⸗ 
ſchluß beftändig allda unterhalten hat. Ohnge⸗ 
achtet num diefe Stadt fehr wohl, obſchon uns 
regelmäßig befeftiget war, wurde fie Doch 1673. 
von dem Könige in Sranfreid) im völligen Sries 
Den mit Lift eingenommen, welcher hierauf ihre 
Schanzen und Baſteyen ſprengen lieg, m 

| ante 
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Jahre hernach befahl ex, ſie, jedoch in einem 
engern Bezirk, regelmäßig zu befeſtigen, und zu 
dem Ende das Waſſer durch Candle [br weit 
herzuholen. Sie ſtehet ſeit ſelbiger Zeit noch 
immer unter dieſer Krone Bottmaͤßigkeit. 

Don den Bergſchloſſe Limburg ſtreicht der 
Rhein fort auf Weil oder Wihl, Marken: 
beim, Botʒen, Weillingen, Weisweiler, Ober⸗ 
und Niederhauſen, wie auch auf das Schloß 
und Flecken Schoͤnau und auf das Schloß und 
den Marktfleken Rheinau, bey dem ſich der Iſer⸗ 
fluß in den Rhein verlierere. 

Eine ſtarke Meile von Rheinau, imgleichen 
dreye oberhalb Straßburtz an dem Illfluß liegt 
Benfeld, ein faubers Stadgen mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Schloß , auf einer Ebene, fodem Biß— 
thum Straßburg zuſtaͤndig iſt. Es wurde 
zwar ehedeffen mit fünf Dauptbaftenen regel⸗ 
mäßig und anfehnlich , die kleine Vorſtadt aber 
abfonderlich befeſtiget; Gleichwohl haben e8 
1632, die, Schweden nach einer ordentlichen Bes 
lagerung endlich erobert, worauf nachgehends, 
vermöge des Inhalts in dem Faiferlichfrangäfis 
fchen Sriedensinftrument, die Feſtungswerker 
noch vor der Schweden Abzug 1650, gefchleiffet 
wurden. Diefes Benfeld führt einen fchregans 

elegten filbernen Balken, und darinnen drey 
—— Sterne im rothen Felde im Wappen. 
Es hält drey Jahrmaͤrkte, den erſten auf Ma: 
thias, den zweyten auf Jacobi, und den drits 
ten auf Ottmarus. 

Eine Meile von Benfeld und vom Rhein, 
wie auch zwey Meilen von Straßburg, ‚an der 
il liegt der ins Bißthum Straßburg sehärigs 

ecken 
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Stecken Erſtein, welcher von etlichen ein Staͤdt⸗ 
gen genennet wird. Allda befindet fich ein vor⸗ 
nehmes Srauenflofter „ benedictiner Drveng, 
welches ohngefehr 830. von SHirmelgardis, des 
Kaifers Lotharii des J. Gemahlin, ift.geftiftet 
mworden.. Diefes Staͤdtgen hält den weyten 
Dienſtag nah) Mariaverfündigung jederzeit 
einen Jahrmarkt. 

Bon Rheinau firömet der Rhein vor dem 
Kloſter und Dorf Tappel, wie auch vor dem 
Dorfe Wittenweyer oder Wirtenweiler vors 
bey: Ben diefem Dorfe erhielte im Jahr 1638. 
der Bernbard von Sachfenweimar 
einen berühmten Sieg, und zwang damals 
den ©eneralfeldomarfchall Böen, das Feld zus 
räumen. Gleich unterhalb Cappel fallt der 
el in den Rhein, undauf der andern oder 
el Seite bey Kraft nimt diefer Strom die 
Feine Zems zu fich, mit welcher. er hinunter: 
fließt, unterwegens aber noch immer viele In⸗ 
fen macht, und in feinem fernern Lauf Die 
Dörfer Ottenheim, Blobsheim, Goldſcheuer, 
wo er die alte Schutter einnimt, zuruͤklegt, 
darauf die Inſeln das Woͤrthlein, die Ban: 

und Mezgerau umfließt, und dieſer gegen 
das Fort und die Feſtung Kehl befpüler, 
bey welchem der Fluß Kinzig in ihn fallt. 

Vormals war Rehl nur ein geringes Dorf, 
anjeko aber ift es ein Fleines, jedoch. fehr 
regelmaßiges Fort oder eine Feſtung. Es beftes 
het aus einem Dieref, und ift mit zweyen Horns 

rkern, als mit einem: groffen und mit einent 
Fleinen verſehen. In dem groffen find viele 
Wohnhäufer erbauet, worinnen Die Sepkung 

nac 
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nach Nothdurft leben kan. Eigentlich liegt der 
Ort auf marggraͤflichbaadiſchem Grund und 
Boden gleich einer Inſel im Waſſer, und wird 
auf der einen Seite von den Fluͤſſen Kinzing 
und Schutter, auf der andern aber vom Rhein 
umgeben. Es kan daher das umherliegen⸗ 
de Land durch verſchiedene am Rhein angelegte 
Schleuſſen unter Waſſer geſetzt werden. Man 
hat von Seiten des Reichs wegen des daſigen 
berühmten Pafles über die Rheinbruͤcke, ſchon 
in den vorigen Kriegen, che noch Straßburg 
an die Krone Sranfreich gekommen, für nöthıg 
— daſelbſt verſchiedene Feſtungswerker ans 
zulegen. 
Im Jahr 1678. den 25. Julii begehrte der 
General Monẽelas von der Stadt Straßburg, 
dag man.ihm die Einzinger Brücke überlaffen 
enges endfich verlangte er gar den ganzen Paß; 
f geſchehene Verweigerung aber, fehanzten 
fich Die Sranzofen unter‘ Anführung des Mars 
ls von Eregui ein, und liefen Die fo genante 
blee Schanze von Dreyen Batterien grau⸗ 
fam befchieffen. Den 27. abends um 7. Uhr, 
eben als ein Stillkand mar gemacht worden, 
lies er sooo. Mann, deren jeder eine Safchine 
trug, den Graben ausfüllen, und den Dit ber 
flürmen. Weil aud) die Schweitzer der (Stans 
zofen Worten gar zu viel traueten, fo ginge 
gedachte Schanze im zweyten Sturm über, und 
wurde mithin diefes Sore in dreyen Tagen völlig 
erobert. Es lagen Damals nur 800. Mann zur 
Beſatzung darinnen, wovon britthalb hundert 
blieben, die uͤbrigen aber mitten im Stumm laͤngſt 
ber Bruͤke hin uber den Rhein nach — 
ihre 
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ihre Zuflucht nahmen. Als nun der General 
von Monclas mohlfahe, daß er und feine 
Seanzofen diefe fehlecht verwahrte Schanze niche 
würden behaupten Eönnen, brachte er Die darinnen 
gefundenen 18. Stücke, famt dem übrigen Vor⸗ 
rath anders wohin, und ftefte fogleich von der 
Rheinbruͤcke 12. Bögen, den 23. aber Kehl ſelbſt 
in den Brand; auch warf er die daſige fchöne 
Kirche übern Haufen, fprengte die Seftungse 
werfer in die Luft, und verlies endlich das Sort 
wieder , nachdem er es vorher gänzlich gefchleia: 
fet, und dem Boden gleich gemacht hatte. 

Als ſich nachgehends die Srangofen 1681. mit⸗ 
ten im Frieden der Stadt Straßburg bemäche 
tiget, und der Koͤnig verfchiedene neue Schan⸗ 

n fo wohl auf den Rheininſeln, als auch jene 
eit Des Abeins hatte anlenen laffen, wurde auch 
Zebl von neuem wieder befeftiget, und den 1. 
Det. 1683. der erfte Stein zu den daſigen 
Feſtungswerkern gelegt, welche viel anfehnlicher 
als die erften waren; Allein vermöge des 18. 
Artickels des ryswickiſchen Sriedenfchluffes, da 
Straßburg an Frankreich abgetreten wurde, 
Fam mehr gedachtes Sort Kehl mit allem Zubes 
hörungen wieder au den Kaiſer und das eich, 
und wurde darauf mit Bewilligung des Reichs 
zu Erfeßung des im Krieg erlistenen Schadeng, 
dem leßt verfiorbenen Marggrafen Louis von 
Baaden vom Kaifer überlaffen. 


Im ſpaniſchen Succefjionsfrieg machte ber 
franzöfifhe Marſchall von Oillars ( nachdem 
er über den Rhein gegangen und Die Iren 
Linien bey Offenburg angegriffen, auch andere 
nfialten vorgekehret hatte ) Mine, vor 
Rhein, Antigu. 3 Aebf 
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Kehl zu ruͤcken, weſches denn auch den 19. Sebr, 
2704. geſchahe. Den 22. des naͤmlichen Monats 
brachten: die: Franzoſen ihre Communications⸗ 
brücken,. ſowohl ober - als unterhalb ver Feſtung 
und; der Stadt Straßburg in völligen Standt. 
Den 23. und 24. wurden: 30. ſchwere Stuͤke, 
welche man. aus der Seftung zu erwehntem Strass 
burg und aus: Dafiger Stade feluft genommen 
hatte, in Dasıfranzöfifche Sager gebracht. Hier⸗ 
aufserfertigte man ferner die Cirtumvallations⸗ 
und Eontravallationslinien, da indeflen der 
Marſchall von Dillarsdas kintzinger Thal aus⸗ 
kundſchafte. Den 25. wurden von dem Seren 
von Laubanie abends um 8. Uhr die Laufgräs 
ben (*) erofnet, und gelangte: man ſelbige Nacht 
biß auf 1100. Schritte von dem Ort Kehl, 
und zwar bis auf so Schritte der Glacis von 
des Hornwerks Contreſcarpe. "Damals befiche 

| tigte 


(*) sanfgfüßen oder Trencheen. eröfnen, heiſſet Dies 
«. Jenige Arbeit bey einer Belagerung, da mau fi) 
mit der Schippe und Hade dergeftalt eingrabt, da 
* man genugfam dor.dem feindlichen Geſchuͤtz bedekt 
if, wenn man den Graben oder einen andern, 
Tbeil einer Feſtung geivinnen win. Diefe Arbeit 

iſt von unterſchiedener Act, nachdem das Erdreich 
lu ſeyn pfleget. Wenn die Feſtung mit Felſen wor. 
geben iſt, ſo iſt der Laufgraben cine Erhöhung von 
Safchinen, Erd: und Wollſaͤcken, Schanzkörden u. 
detgl. Wenn aber das Erdreidh leichtlich gegraben 
‚werden Fan, ſo if Die Tranfchee ein eingegrabener 
Weg, melder auf der Seite gegen. Die Feſtung 
mit einer Bruſtwehr eingefaßt wird. Sie muß 7. 
biß 3, Fuß weit, und pain 6. biß 7. tief ſeyn. 
Man führe fie mit Fleiß rum und gebogen, damit 
fie nicht in Die Länge ausder Feſtung mit Siücken 
kan beſtrichen werben. | , 
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tigte auch der Marfchall von Dillars die Con⸗ 
trefcarpe, wobey weder Officiers noch fonft ein 
einiger gemeiner Soldat, tie die Franzoſen vor⸗ 
geben, todt geblieben. iſt. Den 26. loͤſte der 
Graf. du Bourg den Herrn von Laubanie 
ab. Diefer beflieffe fich fo Damm, die Tranfcheen 
vollends in Standt zu bringen. Den 27. wur⸗ 
den fie von dem. Barfen von Mognac beſetzet 
und von Boyau verfertiget, eine Redute damit 
einzuſchlieſſen, welche Die Kaiſerlichen verlaffen hat⸗ 
ten, Um dieſe Zeit wurde auch angefangen, bie 
halbe Baftion rechter Hand an dem Hoͤrnwerk 
zu befchieflen, urd der Brigadier Nettancourt 
begab ſich in die Tranſcheen. Den 5. Merz hat 
ten Die Franzoſen vor Kehl das Hornwerk ( *) 
bereits dreymahl beftürmet, und ber 1000, Mann 
Davor verlohrens Als fie Aber den 5. darauf mit 
allen Grenadiren nochmals anſetzten, machten 
fie fich Doch endlich zu Meiftern davon, Nach⸗ 
dem fie hierauf daſelbſt zwey Batterien aufge⸗ 
worfen hatten, jo wurde drey Tage lang Das 
Sort ſelbſten mit 42. halben Earthaunen und 
22, Geuermörfeln re von ra 
2 ſen. 
(*) Hornwerk, franz. Ousrage A Corne, iſt ein Auſ⸗ 
ſenwerk, deſſen Front oder Borvertheil aus weben 
lben Baftionen beſtehet, welche dermittelſt eine® 
auer aneinander haͤngen. Die Lehre und linke 
'ite Diefes Auſſenwerks wird in zweh groffe Linien 
eingefdloffen, welche man Branfcben oder Fluͤgel 
nenne, und Werden mit dem Hauprgräben bder der 
Conttefcarpe verkmipfer Es ıft Das groͤſte unter 
benenjenigen Auffenmwerkern , welche man macht, 
ein Erdreich zubeſtreichen, das der Feſtung ſchaͤd⸗ 
lich iſt. Ein gekrbntes Hornwerk heißt, wenn ein 
Kronenwerk vor einein Hornwert liegt, es hat aber 
keinen dautzen, und wird alſo wenig gebraucht. 
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fen. Sie machten auch dadurch eine ſolche Breſche⸗ 
dag den 9. darauf der Sturm hätte geſcheher 
koͤnnen. Dieweilen ſich nun der Darinnen. gele⸗ 
gene Commendant von: Ensberg jur Zeit kei⸗ 
108 Entſatzes zu verfehen hatte, und. Die Gewalt 
des Feindes bey vorfallendem Sturm, und gelegs 
ter groſſen Breſche nicht mehr abzuhalten war, 
fo wurde er Dadurch gezwungen, zu capituliren, 
und den Ort gedachten 9. erwehnten Monats 
auf Accord zu übergeben. Hierauf zog den ı 1. Dies 
ſes die Beſatzung mit allen Ehrenzeichen aus und 
nach Philippsburg ; Jedoch in dem baadifchen 
Grieden 1714. wurde, vermöge des €. Artickels, 
Diefes Fort. abermals. dem sdmifchen Neich, und 
zwar in dem damaligen Zuflande, vondiefem aber 
das Dominium utile, oder die Einfünfte Davon, 
an das marggrafliche baadenbaadenfche Hauß 
nberlaflen. Ener Rd 0 
Als Srankreih 1733. den 11. October de 
Kaiſer zu Strasburg durch ein ordentliches 
Manifeft,; worinmen man deffelben Widerſetzung 
Hegen des Stanislai Wahl zum polniſchen Koͤ⸗ 
hg Haupturſache machte, den Krieg anfüns 
digte, wurde Kehl unter dem Marſchall von 
Berwik den ı 3. felbigen Monats berennet, und 
Den 20. davor die Saufgräben eröfnet. In der 
le. commandirte damals der Herr Generals 
felomarfchall von Pfuhl, und hatte cine Beſatz⸗ 
ung bon 2500. Mann unter fi, welche tapfern 
Widerſtand thaten, auch durch Ausfälle und ans 
dere herzhafte Gegenwehr dem Beind vieles Volk 
Schanden machten. Denzs. verfuchten die 
Branjefen einen Hauptfturm Darauf, wurden aber 
wit groſſem Verluſt zuruͤkgetrſeben. — 
An Ä nA 
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nach beſchoß man dieſes Fort von dem flraßs 
burgifehen Eitadell mit 150. ſchweren Ganonen, 
und that dadurch dem Hornwerk groffen Scha⸗ 
den; gleichwohl aber wurde der Den 27. Darauf 
sorgenommene Sturm abermals gluͤklich abges 
fhlagen. Dem 28. October machte man- alle 
Anftalten zu einem entfeglihen euer, wodurch 
es denn auch gefchah, Daß felbigen Abend im 
Hornwerk ein Brand entſtund, wodurch felbiges 
bis auf das Amtsund Gaſthauß zum Ochſen in 
die Afche gelegt wurde. Alsnun der Commen⸗ 
dant zu Nachts um 8. Uhr Die Anftalten zu eie 
nem Generalfturm felbft vor Augen ſahe, auch 
durch Kundſchafter Davon mar verſichert worden, 
anbey die Sarnifon vielen Schaden erlitten hatte, 
und die Werker durch dag feindliche Geſchuͤtz meis 
ſtens zu Grunde gerichtet twaren, fo befand er es 
als eine Unmöglichkeit, diefen Platz länger vers 
theidigen zu Fönnen. Zu Diefem Ende fies er bey 
einer Vechtonne, welche er angezünder hatte, ein 
weißes Tuch auf ein Kurzgewehr ausftecken, und 
zugleich Die Chamade fehlagen, worauf man [Os 
gleich Feindlicher Seits mit ſchieſſen einhielte, und 
zroen Afficiers aus der Seftung als Geiffeln_ing 
Lager ſchikte, wogegen gleichfald 2. franzoͤſiſche 
<dfieiers in Die Feſtung gelaſſen wurden. Den 
29. October des Morgens wurde die Capitu⸗ 
lation zur Richtigkeit gebracht, und zog Die Be⸗ 
fasung mitfliegenden Fahnen, Elingendem Spiel, 
zwey Stüden Sefchüg, vier bedeften und so. une 
beveften Wagen aus, und wurde bie auf vier 
Stunden, vor Philippsburg begleitet. Ends 
ſich räumte man frangölifcher, Seits den 8. Sebr. 
1737, Diefes Sort dem RD wieder ein, ish 
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‚bey defien Uebernahme von dem Faiferlihen und 
Reichsgeneralfeldmarfchalllieutnant Herrn Gr: 
‚fen Ludwig von Fuͤrſtenberg gefchahe. 


ERETRERET = x* .—.—n_. nn.‘ 
EEE 


Das achte Kapitel, 


Bon dem fernern Lauf dee Rheinſtroms, 
von Kehl auf Fortlouis, Selz, Kauterburg, 
und Germersheim big nad Philipsburg, nıbil 
der Beſchreibung der Graͤnzſtaͤdte und vornehmlich 
der Staͤdte und Feſtungen Straßburg, Yagenau, 
WVaaden, Kronweißenburg / Durlach, Eaxlss 
ruhe und Landau.· 


—— Kehl aus geht man uͤber die ſehr lange, 





x 





doch nur hölzerne Rheinbruͤcke nad) 
Straßburgzu. Diefe Brücke iſt in Der 
Geſtalt des latein ſchen Buchftabeng S. im Jahr 
1388. angelegt worden. Mom Kaifer Wen— 
cealaus wurde ſie im Jahr 1325. mit fchönen 
Privilegien begnadiget, fo ihr Kaiſer Sigiemund 
um Jahr 1413. aufs neue beftätigte. Sie bat 
acht und ſechzich Joche, Deren jedeg zwey oder drey 

nd zwanzig Schritte von dem andern abfteher, 

bre ganze Länge erftrecker fi auf 3794. Werk⸗ 
cube, und ben Kehl, wo der Rhein ſehr tiefiſt, 
Legt fie zum Theil auf Schiffen. Don der groß 
fen Brücke komt man auf die Feine, jwifchen 
welchen beyden Rheinbruͤcken eine Inſel liegt, auf 
welcher Der verſtorbene Prætoc Regius, Gere 
Klinglin in Straßburg, einen Garken nebſt etli⸗ 
ben Ackern angelegt, und den Garten mit koſt⸗ 
baren Statuen „ lieblichen und anmuthigen Alleen 
und 
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und ſchoͤnen Orangerien ausgezieret hat, w— 
alles fein Herr Sohn, ver ihm als Preteur Royal 
nachgefolget ıft , anjego befiger. Von dannen 
geht man nach dem Zollhauß, allwo jede Perſon, 
Die über die drücke hin und ber geht, einen Gro⸗ 
ſchen Zoll erlegen muß. Denn man muß wiſſen, 
daß Die Sranzofen, die Rheinbrücke in Bau und 
Beflerung zu unterhalten, über [ib genommen has 
ben. Man laͤßt alsdann das ftraßburger Eitavell 
jur rechten und die “Jnundationsfchleuffe zur 
linfen Hand liegen und fpagiret zum Mebgere 
tbor in Die Stade Straßburg hinein. Ä 

Es ift Straßburg eine alte und. groffe, anbey 
aber wohl die Ihönfte Stadt am Rheinſtrom⸗ 
lateiniſch wird fieArgentina,Argentaria, Argentora- 
tum und Argentora genant, und fiehat den Na⸗ 
men Straßburg erſt langhernad) erhalten, nach⸗ 
dem die Herrſchaft der Römer im ß aufgeho⸗ 
ret hatte. Einige Schriftſteller &haupten, fie 
ſey vor dem gewaltigen Einbruch des Attillaͤ Sil⸗ 
berthal genant worden, welches mit Der alten 
lateiniſchen Benennung Argentoractum ziemlich 
übereinftimt.: Nachdem fib aber diefe Stade 
ber ganzen Deeresmacht bes Attila widerfegt has 
be, hättediefer im Jahr 45.1. Die Stadtmauren an 
vier Orten niederreißen, und feine Armee Freugs 
mweiß durchziehen laſſen, daher denn die Stadt 
Straßburg lat. Stratisburgum und Stratopolis 
fen genenner worden. ‘Der D. la Buille feßt 
ben: Urfprung dieſes Namens in das fechfte fahre 
hundert, und eshat auch Gregorius Turonenſis, 
der in dieſem Jahrhundert gelebet, Davon Erweh⸗ 
nung gethan, wenn er in Den Geſchichten Des 
Jahrs 674. WERE ebertuo, Sige⸗ 
7 4 
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Berti Sohn, allda feinen Sit gehabt habe. An» 
derer Verfaſſer Dorgeben vom Urfprunge des 
Deutfhen Namens der Stadt GStrasburg 
wollen wir Diefesmal mit Stillſchweigen überges 
ben. Was das Alterehum dieſer Stadt betrift, 
go muthmaſſet man aus vielen Umftänden, baßfie 
eher nicht als imzerften Jahrhundert entitanden 
fen ‚, weil Yulius Eafar, Strabo und Tas 
eitus fein Wort davon erwehnen, und erft Pros 
Tomaus ‚ der zu Anfang des zweyten Jahrhun⸗ 
Derts gelebet hat, uns berichtet, daß fiezu feiner Zeit 
Der VIII, Legione Auguftz fin beftimt getvefen, 
Bis fie nach der Hand immer berühmter worden, 
wie ſolches aus dent Itinerario Antonini erhellet, 
worinnen Die Wege von dannen nach Mayland, 
Leyden, und Trier aufgezeichnet ſtehen, welches 
Daſelbſt fonft nur bey groſſen Hauptſtaͤtten gefehies 
Het. Var aan gedenket unter andern au 
Die Noritia Provinciarum Imperii derfelben als 
einer mächtig befefligten Stadt. Bebelius 
meynet, die Stadt Straßburg fey von den 
alten Tribocern gegründet und erbaut worden, ' 
amd beruft fi) Daben auf Das Zeugniß der Here 
zen von Sanct Martha, welche dafür halten, 
daß dasjenige, mas Prolomaus und Ammias 
nus Argentoratum, und die Notitia Imperii Civi- 
tatem Argentoratenfium benamten, Das hätten 
Tacitus Civitatem Tribocorum. und Cafar, 
Tribocum genant. Der P. la Guille miders 
fpricht Diefer Meynung daher, weil Straßburg 
den Namen der Tribocer nicht behalten habe , und 
Diefes Wolf viel zu ſchlecht geweſen fey, als daß 
man ihm die Srundlegung der Stadt Straf: 
burg folle aufchreiben Fönnens- Wer aber ur; 
l 
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lich die alten Einwohner diefer Stadt follen gewe⸗ 
fen feyn, haternicht ausgemacht. Merian bleibt 
dadey, Daß es die Tribocer geweſen waͤren, und 
weiter wollen wir auch dißfalls in den Alterthuͤ⸗ 
mern nicht gruͤbeln. Seit der Einaͤſcherung der⸗ 
ſelben durch den Wuͤterich Attila, welcher nicht 


vergeblich von den alten Terror Rheni oder des 


Rheinſtroms Schrecken iſt betitelt worden, 
zumalen da eben damals auch der Roͤmer und 
Alemannier Macht gefallen war, und die Fran⸗ 
ken die Oberhand bekommen hatten, lag Straß⸗ 
burg über zweyhundert Fahre wüſte, bis endlich 
Adelbertus , ein Herzog aus dem Elfas, Das 
Nonnenkloſter zu Sanct Stephan auf der daſi⸗ 
— erbaute, welches der erſto An⸗ 

zur Wiederauferbauung dieſer beruͤhmten 
Stadt geweſen iſt. Es geſchahe dieſes ohngefehr 
ums Jahr 670. zur Zeit des frankiſchen Königs 
Ebilderichs des II. Nachgehends hat die Stadt 
nach und nach anfehnlich zugenommen, maffen fie 
zu verfchiedenenmalen ‚ als im Jahr 700. im Jahr 
1002. und im Jahr 13774. merklich ift vergroͤſſert 
worden. - 

Es liegt Straßburg in einer überaus anmu⸗ 
thigenund luſtigen Gegend, auf einer ſchoͤnen Ebe⸗ 
ne, und auf einem fo fruchtbaren ‘Boden, dem 
ein Ort in Deutfchland an Sruchtbarfeit zu vers 
gleichen: iſt. Zumalen da die Breuſch von We⸗ 
ften, die Ill von Süden, und von Suͤdoſt ein 
Bleiner Rheinguß, der Rheingießen genant, 
nicht allein die Dafige Gegend durchſtreichen und 
fruchtbar machen, fondern auch durch Die Stadt 
flieſſen, wo fie in ihre befondere Eandle eingefaßt, 
und hin und wieder nr vielen ſchoͤnen Aalen 
° 5 9 
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uͤberbaut find. Dieſe Fluͤſſe verſehen die Stade 
mit einem ſchifbaren Waſſer, fuͤhren alle Un⸗ 
reinigkeiten ab, und machen ſie dadurch zueinem ge⸗ 
funden Wohnplatz. Der Einfluß der Ill ges 
ſchieht zwiſchen dem weißen Thurn-und Spitals 
thor, woſelbſt die Ill und Breuſch feit ohnge⸗ 
fehr fuͤnf und dreyßig Jahren oberhalb der Stadt 
vor den Auſſenwerkern ſind zuſammengeleitet, 
und zum Nutzen der Stadt in drey Theile gethei⸗ 
let worden. Der erſte Theil flieſt in die Befeſti⸗ 
gungsgraben, der andere Theil treibt eine Mühe 
je mit acht Rädern und fließt auf der andern Sei⸗ 
te inden Graben, und der dritte Theil flieſt durch 
den fehr Fünftlichen Schkeuffenbau , treibt vier 
Mühlen, ift ſchifbar und flieſt fat mitten Durch die 
Stadt: E8 hataberdiefer Fluß wieder feine bes 
fondere Abtheilungen in die innern Graͤben am Zoll 
und in den Gerbergraben. Er flieft alfo den 
Weinmarkt, die Kleine Mesig , und den Roß⸗ 
markt vorbey in die innere Stadtgräben beym 
Judenthor, mofelbft- fi) der Hauptfluß mit den 
Stadtgräben vereiniget, und alſo vor dem Fiſcher⸗ 
thor alle Theile fich wieder in einen Strom era 
gieffen. Der Abeingieffen flieft zwiſchen dem 
neuen Thor und dem Catharinenbollwerk in die 
Stadt, die Krautenau oder Eſplanade vorbey, 
gereiniget fich bey dem Catharinenthurn mit dem 
Stadtgraben, und fällt algdann bey dem gulds 

nen Thurn in die Breuſch. EURE ET 
Dermalen iſt Straßburg eine der vornehm⸗ 
ften Feſtungen in Europa, deren Feſtungswerker 
fehr weifläuftig, und’ mit einer gedoppelten Mauer 
und Graben umgeben find. Die innere’ Mauer 
iſt zwar alt, und die Auffere nicht gar gut sıfie 2. 
- aber 
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aber noch eine Dormauer , und iſt mit Wallen 
von gebranten Steinen zwoͤlf big funfzehen Schuhe 
hoch über dem Graben, wie auch mit vierzehn 

Bollwerken verſehen. Man. braucht fies 

n Biertelftunden 2 auf dem ganzen Walle 
berumugeben. Diefer ift einer von den ſchoͤnſten, 
die man irgends fehen fan, und durchgehends mit 
Baumalleen beſetzt, fo an manden Orten dop⸗ 
pelt uud dreyfach ſtehen. Es befinden ſich auch 
zweene Schanzen auf Den zwey vornehmſten Tho⸗ 
ren als auf der ſteinſtraſſer und auf der kronen⸗ 
burger Pforte, welche gegen das Elſaß gehen, 
und wodurch die Stadt im Zaum gehalten wird. 
Ferner iſt fie mit zweyen Forts oder Schanzen 
aegen Lothringen verſehen. Auf der Seite, fo 
gegen ben Rhein ficht, eg Das neuangelegte 
regelmäßige Citadell von fünf Baſtionen oder 
Bollwerken, eben fo viel Ravelins, und einem. 
Hornwerk naͤchſt an der Abeinbrücke, ohne die 
Scanjen zurechnen, welche aufferhalb gegen ver 
Rbeinbrüce gellanden haben , abır nach dem 
ryßwickiſchen und baadifchen Frieden wieder find 
abgemworfen worden. Es liegt dieſes Citadell ſo⸗ 
wohl als die uͤbrige Stadt ganz eben , und eg fals 
fen ihre Befeftigungswerker wenig in die Augen. 
Ueber dem Thor der Feſtung fleht diefe Ueber⸗ 
ſchrift in Stein eingehauen: Servar & oblervat, 
das iſt, Es ſchuͤtzet und beobachtet, welche 
Worte die bey deren Erbauung geführte Abficht 
genugfam anzeigen: Diefes Eitadetumd das Fort 
Kehl fönnen einander mit Stücken, doch, wie et⸗ 
liche wollen, ohne Wuͤrkung erreichen. In ers 
flerem wird das alte Gewehr verwahret, fo man. 
im Jahr 1681. der Burgerfchaft — 
| at. 
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hat. Die Naͤhe des Rheins, welcher in ſelbiger 
Gegend etliche moraſtige Inſeln macht, verute 
ſacht eine ungefunde Luft in dem Eitadell, wes⸗ 
wegen auch die meifte Zeit des Jahrs über Krank⸗ 
heiten allda regieren. Nichts deſtoweniger dienet 
es anjeßo zur Schulefür mehr ale hundert Cadets, 
die in der Mathematif und im Seftungsbau allda 
untertiefen werden. Denn fie haben Dafelbft eis 
ne erwünfchte Gelegenheit, etwas zu lernen, nicht 
- nur wegender guten Meifter, die fich unter den vies 
fen dafigen Ingeniers befinden , fondern auch, 
weil zu Straßburg undin der Naͤhe, als zu Lan⸗ 
dau, Sortlouis, Neubreyſach, ꝛc. faft alle Ar⸗ 
ten von Sortificationen , die Vauban, Cöhorn, 
undandere in dieſer Wiſſenſchaft berühmte Leute 
erfunden und — haben, vor Augen liegen. 
Die Beſatzung zu Straßburg beläuft ſich ge 
meiniglich auf acht bis gehntaufend Mann, und 
wird den Dfficierd monatlich zur Unterhaltung Der 
Eomedie etwas anihrem Gehalte abgegogen , 1005 
für fie allegeit frey in Das ‘Parterre gehen koͤnnen. 
Es erforderte aber die Stadt Straßburg zur 
Vertheidigung und Beſetzung ihrer jeßigen es 
ſtungswerker eine Befagung wenigſtens von funfs 
zig taufend Mann , und zuihrer wuͤrklichen Eros 
berung bald dreymal fo viel, wenn man fich nicht 
befonderer Handgriffe und Vortheile dabey bedies 
nel. | 


Unter den geiftlichen Gebäuden dieſer Stadt 
ift vornemlich das Münfter oder die Hauptkirche 
zu U. L. Srauen merkwuͤrdig, fo ein fehr groſſes 
und nach der alten gothifchen Weiſe erbautes 
Gebäude if, welches man billig ein —— 

n 
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Kunſt · und Wunderwerk nennen mag. An 
demfelben ſteht der berühmte Thurn, ſo einer der 
höchften und fünftlichften in Europa ift. Alle 
Thürenam Münfter find von Erz und roohl aus⸗ 
gearbeitet. In der Kirche felber befehaut man 
zuorderft dag rare weit und breit berühmte Uhr⸗ 
ter, als das ſehenswuͤrdigſte Stuͤk, fo alles 
übertrift, was fehön, Foftbar, und verwunderns⸗ 
würdig mag genennet werden. Daher man im 
Sprüchmortnichtohne Grund fagt:: Die lioner 
Ubr fey zwar die rareftein ganz Frankreich; 
aber die ſtraßburger babe ihres gleichen 
in der ganzen Welt nicht. Der Herr von 
Dölnis ift ben Befichtigung derfelben über Die 
Mengeder Räder und Majchinen, fo Das ganze 

ude in den Gang bringen, und alle Die 
radeln herum drehen , die auf den Zifferbläte 
tern von allerhand Arten die Stunden, den Lauf 
des Mondes und der übrigen ‘Planeten zu erfene 
nen geben, ganz erftaunet. Es ift dieſes Uhr 
werk in drey Haupttheile unterfchieden , und 
man fieht im unterften Theil drey runde Scheie -» 
ben, von welchen eine immer gröffer als die ans 
dere ift. Die erfte ftellt ven Calender vor, auf 
deren linfer Seite fteht ein Bild, das den Tag, 
und auf der rechten ein anders, Pas die Wacht 
anzeigt, welches —55 — ein halbes Jahr aus⸗ 
macht- Die Höhe davon erſtrekt ſich auf zehen 
Schuhe. Die nittelſte Scheibe bemerket Die bes 
weglichen Feſte, Wochen, und Tage auf hundert 
Sabre, und ift neun Schuhe hoch. Die dritte 
und Heinefte ftelfet ganz Deutfchland und vor⸗ 
nemlidy die Stadt Straßburg vor. Diefe 
Scheibe eibe ſtehet feſt, da ſich hingegen die — 
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und ſchlaͤgt mit einem Apfel an die Glocke, wenn 
es zwey Viertel iſt, ſo ſtoͤſſtt der Juͤngling mit ei⸗ 
nem Pfeildaran, um drey Viertel folgt de Mann 
mit einem Regimentsſtah, und wenn rn 

VBier 
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Diertelvfchlägt, fo geht: der Greiß mit einem 
Stab hervor. Unter diefen ift die ganze Uhr, 
auf deren einer Seite der Todt fteht, fo alle 
Biertelftunden einem jeden der vier Alter entger 
gen Fomt, und die Stunde ſchlaͤgt; er wird aber 
von unferm Heyland, fo auf der andern ‚Seite 
fteht, jedesmal wieder fortgetrieben. Oben dar 
auf fteht ein Hahn, welcher vormittags um 9. 
Uhr undnachmittags um 3. Uhr, eh es ‚Ichlagtı 
fehr ſtark Fräher, und im kraͤhen mit feinen Fluͤ⸗ 
geln flattert. Zweene Loͤwen befinden ſich unten 
zu beyden Seiten, fo der Stadt Schild und 
Wappen halten. Bielenandern Bewunderungs⸗ 
wuͤrdigkeiten, welche allda mit Erſtaunen zu.befes 
ben find, zu gefchweigen. Aufferhalb über der 
Kirchthüre fteht eine Zeigeruhr famt Eünftlich 
umgebenden Bildern, welcheauch noch von obis 
gen Uhrwerk getrieben werden. 

Die dafige Kanzel ift auch eines Der rareften 
Stüde in dieſem Münfter, und fo Fünftlich 
von Stein gearbeitet, Daß fie, ſeit dem fie inden 
Jahren 1656. und 1617. mit verguldeter brus 
nirter Arbeit verneuert worden, die meiften für 
eine metallene Kanzel anfehen. Dben herum 
find auf beyden Seiten die zwoͤlf Apoftel, und 
etliche Engelmit ven Inſtrumenten der Paſſion 
und Kreuzigung Chrifti. Dornen in der Mitten 
fieht ein Erucifie mit den Bildern Maria und 
Johanna. Unter ver Kanzel’ um den Fuß fter 
ben die heiligen Evangeliſten, und andere Märs 
tyrer und Blutzeugen beyderley Geſchlechts. 
Die Decke iſt nur von Holz aber ſehr kuͤnſtlich 
—2 Nebſt dieſer ſind die zwey Altaͤre in 

genſchein zu nehmen, davon der eine im Eos 

| ‘ 
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der Fronaltar genant wird. Auf dieſem iſt eine 
uͤberaus kuͤnſtliche Altartafel von erhabener ge⸗ 
ſchnitzter Arbeit, welche verdienet, daß ſie von 
— Bildſchnitzern und Kuͤnſtlern geſehen 
we | 
Die groſſe Orgel in diefer Kirche ficht ſehr 
hoch, und manmuß hundert und neunund funfs 
sig Staffeln zu ihr hinauf und drepfig wieder 
herunter fleigen. Sie hat 2136. Pfeiffen, das 
von Die. geöfte in der Weite und im Durchfchnite 
einen Werkſchuh und vierthalb Zoh, in der 
Länge aber fieben und zwanzig und’ neun Zoll 
hat. Man braucht fie.gar felten, weil in dem 
Chor eine Fleinere .angeleget worden, welche 
man ordentlicher Weiſe fpielet. Der Kanzel 
gegen über ſteht ein Ziehbrunnen ,. der eines dee 
Iteften Stücke im Muͤnſter iſt. Es foll dieſer 
Brunnen derjenige ſeyn, worinnen vor Zeiten 
die Heyden ihre Opfer gewaſchen hätten, Die fie 
allda dem Hercules zu Ehren opferten und vers 
branten. Der heilige Remigius hat deflen 
Duelle zur Zeit Clodovai gemweihet, und verorde 
net, Daß man ihr Waſſer zum Taufen brauchen 
folle, welches man auch bis zur Keformation ges 
Dan bat, und es haben fo gar Die benachbarte 
oͤrfer Waſſer allda gehohlet. Das Waſſer 
an ſich iſt gut und rein, und es ſteht heut zu Tage 
jedem frey, davon in der Kirche zu trinken, oder 
es in die Haͤuſer zu holen. 

Sm Gewoͤlbe des Chors iſt das juͤngſte Ges 
richt abgemahlt, und beſſer unten, gegen denauß 
fern Umgang zu, befinden ſich über dem Sronals 
car vier Schwibbögen, darinnen vier Manus⸗ 
perſonen abgemahlt fichen, welche weſchtuten 

| e 
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mit feinem Mum 
beit, aber iht 






iſtiſch geweſen iſt. Die Sacrilten Dies 
| eift einen ungemeinen Reichthum 
in ji) » und ſieht man darinnen verfchiedene 
8 prachtige Aussierungen des Altar und 
der Eapellen. Ander grofien Seule, welche 
den ganzen Thurn trägt, undwo man zur Orgel 
hinaufgeht, findet man ein Marienbild, unter 
Dem ein vergulderer Stein ift, auf welchen die: 
fe Schrift eingehauen fteht: 
Matia, Mater gratiæ, Mater mifericordiz, 
Tu nos ab hoſte protepe, In hora mortis fafeipe, 
Daos iſt 
Maria, du Mutter der Gnaden, bu Mut: 
ter der Barmherzigkeit, 
chütze du uns vor dem Seinde, und 
nimm uns auf in det Codesittinde, 
Bey der Reformation bat man noch hinzu 
geſetzt: GOtt, deinen Errn, ſollſt du ans 
| >, und dem allein dienen. Math. IV. 
Es ſtehen auch zwey große alte Bildniffe in dies 
er Kirche, davon das eine dag Geſetz, und 
das Andere den Glauben beveutet, Den dent 
Rhein . Antiqu. 4 Glau⸗ 
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Glauben ſieht geſchrieben: Mit CHRISTTF 
Hurt überwind icy dich; worauf das Geſetz 
antwortet: Daffelbe Blut verblindermich. 
“ Segen Der Kanzel über, oben in der Hoͤhe, 
wo die adelichen Schilder hängen, am Umgans 
ge bey ven enftern, am dem Gefimfe eines 
roffen Pfeilers, fieht man die fpöttifche Bild⸗ 
2 ſo eine Proceſſion von wilden Thie⸗ 
ren in Moͤnchshabit vorſtellet, woran jedoch 
die Proteſtanten keinen Theil haben: Moran 
gehet ein Bär mit dem Weyhkeſſel und Spreng⸗ 
wehel, hinter welchem ein Wolf das Kreußr 
und ein Hafe eine brennende Kerze trägt. Gernet 
erblift man ein Schwein und einen Bok, ſo 
einen Kaften mit Heiligthlimern tragen, worin⸗ 
nen ein fehlafender Buchs lieget. Hinter Dem 
E chwein folgt eine Hündin, welche demſelben 
unter den Schwanz langet. Sodann ficht 
man einen Efel vor dem Altar ftehen mit dem 
Reich und Mekbuch, als wolte er ven Gegen 
forechen, wie auch nod) einen andern, der das 
Evangelienbud) vor fi) hat, und. dem eine 
Sakean ftatt des Pulten dienet. Die Arbeit ift 
nicht fo Fünftlich als finnreich, und foll_diefes 
Denkmal der vortrefliche Steinmeg des Muͤn⸗ 
fiers Erwin von Steinbach auf die im Jahr 
1298. in Straßburg erfolgte groffe Feuers: 
hrunft nicht ohne Urſach dahin gefeßt haben. 
Desgleichen erblikt man uber dem Pult im der 
Kirche eine liegende Nonne mit eifernen Schu⸗ 
hen in Holz gefchnitten, und einen Mönchneben 
ihr, welcher ein offenes Brevier oder catholiſches 
Gebetbuch vor ſich hat, und mit der Hand der 


Rohne unter den Rok greift, Es find * 
dieſe 
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dicke Dinge vor jego guten cheils veggendmen 


worden. | | —— 

Man betrachtet ferner in dieſer Kirche die 
ſchͤnen Ölasfenfter, worein Die Geſchichte des 
neuen Zeftaments Fünftlich gemahlet find; im⸗ 
gleichen verdienen auch Die dafigen Bilder, Schrif⸗ 
ten und Seichenfteine, daß man, fie in Augen 
fein nimt und lieſet. Ueber dieſes wird allda 
den Frembden dag Wahrzeichen gerviefen, wel⸗ 
ches in diefem Münfter jufehen iſt. Es iſt der 
Fleinefte und größefte, der härtefte und weichſte, 
wie auch der kruͤmmſte Stein; desgleichen Der 
Suopf des gewaltigen Münfterthurns, den Mar 
dureh eine Slasfeheibe in der Kitche fehen Fans 
der erfmeifter Des Münfters in feinem weißen 
und tothen Korte; das Baͤuergen bey dem Uhr⸗ 
werk, und der Kohrafle unter der Orgel; Das 
Feine Miünfter und dergleichen. | 

In dem Kreußgange an Der Wand fieht mar 
ein Gemaͤhlde, welches zwar Alt, aber feht 
kuͤnſtlich gemahlt iſt. Ein Engel haͤlt ein Stun⸗ 
denglaß in der Hand und fügt darbey: 

S Menfch, merk gar eben, 

Es gilt dir Seel und Leben. | 
an dem Engel fieht bet Todt, welcher ein 
chmattfpiel vor ſich hat und fägt zugleich: 
Ich fag dir, es iſt daran 
Du muft tödtlichen Schachmatt hat, 
Neben dem rar! fieht man viele Päbfte, Kate 
fer, Könige, Biſchoͤffe, Prätaten, ‘Prieftet, und. 
andere Beiftliche, über welchen man lieſet: 
ag Spiel, o HEire meyn/ 
m See las dit befohlen ſeyn. ale 
Va Unter 
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Unter Dem Tode ſtehen dieſe Reime: | 
Allgs, das da lebt groß vnd Flein, 

Has muß mir werden gemein, 

Dabft, König und Cardinal, 

Swiſchof, Herzog allzumal. 

Srafen, Ritter vnd Frawen, 

Bürger Knaben und Jungfrauen, 

30 ap uch ing freyen Wohn, 

einen ich Des Spiels erlohn, 
an uch jung vnd alt 
wer Kahr find ufs gezahlt. 

enger will ichs nit geſtatten, 

Zu todt will ich uch matten. 

Aufferhalbam Münfter an det Seite, woDie 
Hauptthuͤre ift, fieht man drey zu DecDe Mal 
De Perfonem in ihrer natürlichen Groͤſſe. An 
erften Pfeiler unter, einem durchbrochenen Ge⸗ 
häufe ſteht Clodovaͤus, König in Frankreich, 
zu Pferd, fo eine yerguldete Krone auf dem 
sorf umd einen Scepter in den Händen hat. 
Denn unter allen Königen in rankreich hat dies 
fer zuerft den chriftlichen Slauben angenommen, 
und dieſes Muͤnſter zu bauen angefangen.Am mti⸗ 
teiften Pfeiler ſitzt Dagobertus, auch ein König 
in Frankreich, in eben dem Dtaat u ferde, 
Er hatdas Bißthum altdageftiftet, und ſolchem 
alle feine Rechte abgetresten, welche er auf Das 
Elfaß gehabt hat. Am dritten Pfeiler befindet 
fich, der Kaifer Rudolph won Habsburg, der 
ebenfals zu Pferde ſitzt, und eine guldne Krone 
aufhat und in den Händen einen Scepter haͤlt. 
Dieſer hat der Stadt viele Privilegien gegeben, 
teil er und fein: Bater in ihren Dienſten gewe⸗ 
ſen ſind. * * 

er 
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Der Thurn diefes Münfters iſt billig unter 
die Fünftlichften in Europa, und nad) Dem zur 
Sandshut in Bayern unter Die höchften in 
Deutichland zu zählen. CH Er ift ganz Durchs 
ſchtis, und hat vier Schnecken bis zum Helm, 
‚welche fich big zum Knopf verdoppeln, alfo, DaB 
‚man mit halb bebektem Leibe bis dahin hinauf⸗ 
ſieigen, und die Leute unten auf Der Gaſſen auf 
‚andmieder fan gehen ſehen. Mit der oberſten 
Krone. find ohngefehr fechshundert vier und funfs 
gig: in allen bis hinauf juzählen, Deren 
geowetriſche Höhe Miſſon und andere von fuͤnf⸗ 
hundert vier und fiebenzig Schuhen, etlidye aber 
nur von -fünfhunders angeben. Wenn man 
drenhumdert fünf. und; zwanzig Staffeln hinaufs 
geſtiegen iſt, komt man auf einen groffen Platz, 
wo Die Wächter wohnen, der fo weit ift, daß 
man darauf Kegel ſchieben kan, und woſelbſt in 
einem ſteinernen Trog here Waſſer auf v. dall 
ij?! 3 erel 


Das der ſtraßburger Thurn als ber zierlichſte, 
De andere Thuͤrne in Deutſchland an Hohe übers 

treffe, erdeiet Daraus, daß er 574. Schue in Die 
be halt, da hingegen der landshuter zu St- 
Martin nur 523, der liebe Frauen Thurn zu Srey: 
burg im Brisgau 513, der zu U, 8. 5. zu Antwer⸗ 
500, der St. Stepbanstburn ju Wien 486, 

der St- Martinsthurn zu Utrecht in Holland 4797 
und ber St. Theobaldsthurn zu Thann. im Elſas 
406 hoc) find. Es iſt ſonſt der Landshuter Thurn 
Bon dem gemeinen Dann für den hoöͤchſten in Eus 
ropa gehalten worden; doch hat im Deepfigjähris 
gem Krisg ein ſchwediſcher Ingenier ben landebu⸗ 
im abmeifen sı. Fuß niedriger al8 den ſtraßbur⸗ 

und 33. Fuß höher als den utrechter befunden, 
Aoie it Thearro Europzo nachzjuſehen iſt. Cont; 
J. B. Melechs Elſas und Örisgau P-39 


33) Denkwuͤrdiger 
bereit gehalten wird, wenn etwa ein Feuer oben 
entſtehen ſolte. Das Erdbeben, fo ſich den 3. 
Aug. 1728. allda und durch ganz Schwaben 
fpüren laffen, hat dieſes Waſſer drey bie vier 
Buß in die Höhe und ſechzehen bis achtzehen. 
Schuhe weit auf die Seite herausgefehmiflen, 
wovon ein befonderes Denkmal auf der legtern 
Stelle foll aufgerichtet worden ſeyn. Man hatte 
nach gemeldetem Erdbeben dem gemeinen Mann 
weiß gemacht, und fo gar in Die gedrukte Zei⸗ 
tungen gefeht, daß die ganze: 
durch dem erften Stoß des Erdbebens drey 
Schritte vorwärts gerüft, Durch den andern 
aber in ihren erften Platz wieder verfeket wors 
den fer. Don obgemeldetem großen Platz Fan 
die Schildwache alles erblicken, was fich auf 
drey Meilen rund um die Stadt ereignet-und 
zuträgt. Oben auf dem Umgange der Kirche 
wird auch das metallene Kraͤuſelhorn gezeigt, 
fo alle Nächte zweymal zur Schmach und 
Schande der Juden geblafen wird, weil fie im 
Jahr 1349. die Stadt Herrathen wolten, und 
ein Korn hatten. machen laffen, den Beinden das 
durch eine 2ofung zu geben, wenn. fie den An⸗ 
geif thun folten. Der Knopf oder Die Krone 
an dieſem Thurn iſt achteckicht, und hat im Um⸗ 
kreiß vier Schuhe und ſechs Zoͤlle, und im Durch⸗ 
ſchnitt einen Schuh und ſechs Zoͤlle. Es koͤn⸗ 
nen fünf Perſonen darinnen ftehen, und es liegt 
ein Kelch und Schuͤſſel, welche aus. Stein ges 
hauen find, darinnen. Es finden ſich oft Leute, 
Die um ein. Trinkgeld in diefen Knopf hineinfteis 
gen, ein Glaß Bein darinnen austrinfen, eine 
Piftole losbrennen, und ein Faͤhnlein ſchwin⸗ 
gen. 
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sen. Sonſt iſt dieſes auch noch das kunſtlich⸗ 
ſte an dirfem Thurn, daß er vom Grund auf 
bis zum Kreuß aus Quaterfteinen aufgeführet iſt, 
Die insgelamt von den Bildhauern zierlich ausge⸗ 


md ——7— A 
Di sr ia Thom ſo im Jahr 
{19 en worden, ift 420. Centner ſchwer 
elen, fie hatte funf;ihn Schuhe und gwey 
Dein der Höhe und fieben und dreyßig Schuhe 
er Hunde. Wie man fie aufhängte, ſo wog 
fie Tentner; Sie ift aber einsimald am 
hriftabend wegen allzuheftigter Kälte zerſprun⸗ 

gen, weswegen man fie herabnahm ‚und iR 
Stücken jerfhmiffe. Eine andere Dufige groffe 
Slode wiegt 204. Centner, und noch eine andere, 

ſo die Silberglocke genant wird, meil fe meiſten⸗ 
eile von Silber ſeyn ſoll, wiegt ſechs und vierzig 
Gentner. Letztere wird auſſer ganz heſondern 
Feudensbezeugungen nur zmeumal im Jahr ges 
JAautet, namlicb. am St. Johannestag bevm 
‚Anfang ber Mefle und vierzenn Tage _hernach bey 
Endigungderfelben. -Ander daſigen Ratheglocke 
Stehen Diefe Keime: 


Als man zählt 1473. Jahr, 

War König Friedrich offenbar , 

Da hat mich) Meifter Thomas Joſt gegoffen, 
Dem Kath zuleuten unverdroffen. 


Ludwig der XIV. König von Brankreich, hats 
teauf dem obengedachten Piatz, fo auch wuͤrklich 
in dieſer Abſicht gebauet zu ſeyn fiheinet , eine 
eben dergleichen hohe Thurnfpige mollen ſetzen 
laffen, auch würflidh dem Seren von Vauban 
bereits anbefohlen, einen Dis und Ueberſchlag dar⸗ 

nü 4 zu 
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zu Zu Au verfertigen, woie hoch fich die fe Unfoflen b belante. 
fen möchten ; ala aber derfelbe die Rechnung ger 
macht hatte, daß die Arbeit auf verfehiedene Mile 
llonen zu ftehen Fommen würde, glaubte Der Ku 
nig, Diefe grofe Geldſumme fen beffer anzuwenden, 
und lies es dabey verbleiben „ verehrte h 
aber einen Foftbaren Kirchenzierath. a itche, 
woran funfjig Perfonen eilf Fahre 9 
Abeitet haben , und wovon ſich die Unfoſten bis 
fechgmal Hundert taufend Thaler — 
Es gehören auſſer den drey Meßgewandten 
und nee des Altars ſechs groffe filberne 
Leuchter dazu, anderen jedem ein ſtarker Mann zu 
tragen hat, und ein Erucifig „ welches Dept 
chwer ift, Das fäntliche Gewichte Dief 
rüf beträgt ein tauſend und fechöhundert 
Sonft ıft der oftgedachte Thurn überhaupt mit 
Unter Die Wunderwerke der Welt zu zählen „ Das. 
er auch Eraſmus Moterodamus von ihm ges 
t hat, Daß an Groͤſſe, Stär aan Kunſt * 
eichen. BR in Europa , nod) in Afıa 9 
erde. Der Bürft und Urheber der Kein * 
ſchen Dichtkunſt, der edle Opitz , hat dieſem 
folgende Zeilen gewidmet: 


„pri aller hohen ih ‚als jemals wird be⸗ 
uen 
Der Sonnen are — und vor be⸗ 
ſchaue 
Mit Recht, * iſt dergleichen 


Hatmandich nur in fie alleine. muͤſſen bauer. 
Du rechtes Wunderwert U- mw. | 


Noch iſt au’ bemerken, daß chedeſſen in ic 
niter 


Rheiniſcher Antiguarius 440 
57 beſtaͤndig Hunde zur Wacht ſind gehal⸗ 
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Meben dem Münfler- ſteht der Bruͤderhof, 
welcher im Jahr 16081. den.Stirtöherren,, Die vor⸗ 
hero zu Molzheim ihren Sitz gehabt, gleichwie 
dem Biſchof das Munſter uͤbergeben wurde. Die 
Evangelifchen wurden durch einen im Jahr 1687- 
von der Kammer zu Breyfach ergangenen, A 
Spruch ganzlıdy ausgeſchlo ſſen, an. Diefem Stifte eis 
nigen Theil zunehmen: Nebſt dem Munſter ha⸗ 
ben die daſigen Roͤmiſchcatholiſchen nachfolgende 
Kirchen, als zu St Louis oder Ludwig, wor⸗ 
innen die ehrwuͤrdigen Patres vom Orden Der 
regulirten Auguſtiner ihren Gottesdienſt verrich⸗ 
ten zu SE Stephan / wo das Capitel der catho⸗ 
lſchen Univerfirdt iſt, und den Brüdern von. Mas 
rid Seimſuchung zuſtehet. In Diefer Kırche iſt 
ein Brunnen „. deſſen Waſſer allerley Krankhei— 
ten, infonderheit das Fieber, wie man glaubt. cu⸗ 
riren ſolle. Die Kirche su: St. Marcus haben die 
—— von Jeruſalem inne. Die St. 
argrethenkirche ift Die Dominicanerkirche. Fer⸗ 
ner beſitzen dieſe die beyden Choͤre vom alten St. 
Peter und vom jungen St. Peter. 


Die Evangelifchen haben alda gleichfalls fieben 
Kirchen, und darunter 1 Idie St. Thomas oder 
die Sansnicatkirche, wo ſich Das Capitel der luthe⸗ 
riſchen Univerſitaͤt befindet, und welche Die Haupt: 
tirche ausmacht Sie giebt der Univerfit. die Beſol⸗ 
dung von ihren Drevzehn Eanonicaten, fo, daß von 
den 3. Pfarrern zu St. Thomas, St. Nicolaus, 
und Aurelia, jeder ein dafiges Canonicat zu genie: 
“fen hats die übrigen ug aber vr 
5 ie 
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Die Alteften Profefiores ohne Unterſcheid ber Fa⸗ 
eultäten. Es ift daher deren Einkommen ziem⸗ 
Lich anſehnlich, dahingegen Die übrigen, Die noch 
feine Sanonici find, um etwas geringer im Sold 
fiehen. Zu dieſem Stifte gehört auch das Dorf 
Ekbolzheim, fo eine Stunde von Straßburg 
liegt, wohin jährlich einer von den ‘Profefforibus 
unter dem Titel eined Dorfiunfers geſchikt, und 
ihm Die Aufficht über das Dorf, und Die Daraus 
fallende Einfünfte aufgetragen wird. Weil nun 
Diefes Stift, welches im XVI. Jahrhunderte mit 
Bewilligung des Biſchofs Eraſmi an die Unis 
verfität gekommen ift, anfehntiche Einfünfte hat; 
{0 hätten die Jeſuiten felbiges ſchon laͤngſtens gers 
ne anfich gezogen, man muß es aber Ludwigen 
dem XIV. befonders nachrühmen , daß er ihnen 
hierinnen, der Univerfität zum Schäden , nicht 
hat millfahren wollen, zumalen, -da ihm Der 
Marquis von Lirelles Deutlich ausgekgt hatte, 
was dieſes Stift zu bedeuten habe, 2.) haben die 
Evangelıfchen die Prediger⸗oder neue Kirche in» 
ne , wo das Collegium der (utherifchen Univerſi⸗ 
tät iſt; 3.) die zu Se. Nicolaus: 4.) die zu St. 
Aurelien; 5.) Diegum alten St. Peter, 6.) Die 
zum jungen St. Peter, und 7) die zum St. 
Wilhelm, wobey ein Stift iſt, davon vier und 
zwanzig arme Studenten befländig unterhalten 
werden. Dieſes alles haben Die Evangelifchen 
nach der Reformation befeflen, twelches ihnen auch 
nebit vem Stift zu Allerheilitgen gelaffen wor: 
den; Doch haben fie Das Muͤnſter, tie gedacht, 
den Gatholifchen wieder einraumen müffen , wor⸗ 
zu nad) der Hand noch der Chor von alt und jung 
St. Peter gekommen it, welche Den Cam 

ci 
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as und Eatbolifchen eingegeben mordın, woge⸗ 
gen die Lutherifchen Die neue Kicche, fo lange Zeit 
unbrauchbar gelegen hatte „ beziehen, durften. 
Die allda wohnende wenige und etwa in hundert 
Ramitien befiehende Reformirte müflen über ans 
derthalb Stunden nach Wolfsbein ins Has 
naufceoder nunmehro Darmſtaͤttiſche indie Kiro⸗ 
che og Juden giebt es olldanar keine. 

Die Univerfität gu Straßburg hat einen-fehr 
geringen Anfang gehabt. Denn man hatte, das 
tinicaner Kloſter aufänglid zu einer «Schule 
raucht, darauf wurde im Jahr 1538. ein 
Gpmnafium, und qus diefem im Sahr 1566. 
mit ligung Kaifers Maxmilians des LI. 
eine je, (*). welche endlich Durch. Bes 
gnadigung des Kaiſers Serdinands des 3 

r 










(*). Der Name Academia komt don einem ſchoͤnen und 
ufigen, ohngefehr eine Heine Meile von der Stadt 
3 oder,iwie. andere wollen, non ber Borflade 
{ — — her, welchen ein vorneh⸗ 
nehmer und berüͤhmter Athenienſer, namens Aca⸗ 
demus, wie deſſen Dirgenes Laörtius in Vita Platonis,. 
ober in dem Leben Piasonis. gedenket, erbauet, und 
woſelbſt hernacher der berühmte Philoſoph Plato, 
als in feinem Vaterlande, die Philoſophie gelehtet 
dabin ſoli. Seine Shuter behielten von ihm deu 
een Platonict und Academici an alen Drten, 
taucd wohneten, und befonders im Athen, wo⸗ 
 Felbft Weene Schulen, nemlich Lyaeum und Arade- 
. win Waren; Alex. ab Alezan. Lib. 3, Cap. 6. Genial 
- Dier, feßet der athenienſiſchen Schulen 3. an, und 
etfieLyczum ‚Gymnafium &Academiam, haher 
ea nadhgehends gekommen, daß man Dig auf unftre 
eiten, alle hohe und beruhmte Schulen in allen 
anden, mo man in den ordentlichen vier Facullaͤlen 
and die gewoͤhnlichen Diſciplinen nebſt andern Wiſ⸗ 
fenfaften Iehret, Aerdemien su nennen pfleget. 
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Jahr 1621. zu einer Univerfität erhoben, und 
mit fchönen Privilegien verfehen: wurde. Man 
Tan allda nicht allein alle ritterliche Uebungen ler⸗ 
nen, fondern auch in allen Bacultäten den Doctor⸗ 
grad erlangen, wie fie denn dermaln zie 
wieder in Flor zukommen beginnet. Es hat 
dieſe Univerſitaͤt eine ſchoͤne Bibliothek, welche 
vor dieſem in dem Dominicanerkloſter geſtanden 
‚hat, nunmehro aber an der neuen Kirche befind⸗ 
“ich, und wit des Advocatens Otto Bibliothek 
ziemlich‘ vermehret worden iſt, daß ſie ſich alſo in 
einem gutem Stande befindet, und man bon 
Vorrath unter genugſamerẽ erſicherung alle Bü: 
&er gelehnet befommen kan Weber der Capitel⸗ 
ſlube gegen der Dechanen zuiſt aud) noch, eine uralte 
"Bibliotheh in welcher vornemlich viele rare Ma⸗ 
nufcripte auf Pergament vertvahret liegen, Neben 
der. Univerfität ift auch ein Gymnaſium, das in 
ſieben Claſſen beſtehet, und werden. die daſigen 
Sdulmeiter yon den Einfünften des Bafuͤſſer⸗ 
Noßfiers unterhalten. Es ift allda eine ſchone 
Kunfitamner zuſehen. Auch bat. Der „König 
CTudwigder xiV. inder Stadt ein — 
gium * BiſchofWilhelm von uͤrſtenberg 
ein Semingriumangelegt: 2 
Rach den Kirchen find Die Kranken Blatters 
—————— su beſehen, ur lchen 
onderlich des anſehnlichen und reichen deutſchen 
Sypicals zu gedenken iſt, das recht fuͤrſtliche Eins 
Tünfte hat und mit einer eigenen Aporbefe und wit 
einem Doctore verſehen ift. Es iſt daſſelhe / mie 
Merian herichtet, erſt im Jahr 1398. geftiftet 
worden, wiewohlen ver Pater la Guille, Part. I. 
Pag. 196. den Biſcho NET m 
i Er hr T a r 
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Fahr rıgr. die Regierung angetreten haf, wegen 
der reichen von ihm an diefes Spital gemandten 
Shenfungen ‚  gleichfam für den erften Stifter 
vefleibigen angiebt, welches aber vielleicht von Dem 
alten Spital guverfichen iſt. Wie denn vor dem 
dreygigjährigen Krisge daffelbe ſchon fo viele 
Gefälle und Einkünfte gehabt hat, Das man jaͤhr⸗ 
uch auf Die zwanzig bis drevßig tauſend frembde 
Menfchen darinnen über Nacht fpeiffen und. ber 
1 Im Jahr 1717. ben. 3. Nov. 
ifrdieRe Fhöne Spital nebft der Dabey ftehenden 
Capelle, mworinnen die Univerfität ihre Zerleguns 
gen dee menſchlichen Körper anzuftellen: pflegte, 
bis aufden rund abgebrant, wobey zweyhundert 
Franfe Derfönen vom Feuer verzehret, underliche 
täufend Mater Korn verdorben worden; bald 
aber darauf iftes wie ein Pallaſt wieder aufges 
banıet worden. Linker Hand beym Kingang ın 









diefes Spital hat man an demjenigen alten Orte⸗ 


imo.e8 vor dem geftanden hat, diejenige erhabene 
Bi nach gedachten Brand wieder eingemauret, 
Sin der Veine wie eine mittelmaͤßige Canonen⸗ 
Fugel anzufehen, im Umfang aber mit bielen fich 
auöbreiteten Aeften ober Adern verfehenift. Etliche 
halten ed für eine Abbildung ber groffen Peftbeule, 
melche einsmals ein Kranker in Diefem Spital 
gehabt haben ſoll; andere aber machen eine 
Spinne daraus, die man im Weinkeller gefuns 
den habe- Es fcheinet jedoch Die eine Nachricht 
fo unglaublich, als die andere zu ſeyn. 


are bafigen Seller verwahret man noch alte 


bon den Kahren 1472. 1519. und ıgapr 


Der mittelfte wird zu einem hiſtoriſchen .. 
en 


Wen 
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Ten der Wuͤrtemberger und der letzte der Bau⸗ 
renkrieg genant. ie man vorgiebt, ſo kan 
keiner von dieſen dreyen Weinen aufgefuͤllt wer⸗ 
den, weil ſich in jedem Faſſe eine dicke Haut um 
den Wein angeſetzt und alle Defnung benommen 
habe, auchüberdiefes der Wein felbft ganz ſchwarz 
werde , fobald ınan etliche Tropfen von anderm 
Wein darunter miſche. Er ſchmekt nicht vie 
beifer als: faure Lauge, und wenn man einen 
Tropfen Davon in Die Hand reibet , ſo bleibt der 
Geruch, alles Waſchen ohngeachtet, viele Stun, 
den fang in derfelben. Man giebt den Reiſenden 
en einen Gulden Trinkgeld von jeder Art nut 
etliche Tropfen zu Foften, und weil in jedem Faße 
noch acht Ohmen feyn follen» fo Fan man leicht 
erachten, daß in den dreyen Faͤſſern noch manche 
ſchoͤne hundert Gulden Trinkaelder für den Kels 
iermeifter ftecken muͤſſen. Der franzdfifche Spital 
ift ebenfald ein ſchoͤnes Gebaͤude, und mit einer 
eigenen Apothek unddarzu beſtelltem Arzt verfe: 
ben. Das Auguftinerklofter wurde im Habe 
2530. zu einer Elendenherberge gemacht, wor⸗ 
innen des Jahrs hindurch viele taufend Arme 
gefpeiflet und beherberget werben. In deſſen Gar⸗ 
ten befindet fid) die Eapelle zum heiligen ©rabe. 
«Dierher gehören auch das Sefuitercollegium, 
tworinnen eine ſchoͤne Bibliothek, und etliche ges 
amlete Alterthümer zufehen finds ferner Das 
rameiscanerklöfter in dem Citadell, das Dominis 
canerklofier, das Cappucinerklofter u. a, m. 

Unter die Dafigen merkwürdigen meltlichen Ge⸗ 
baude * ſonderlich * a Ars * 
Pfalz genant, worinnen weiter nichts zuſehen iſt⸗ 

daß in der Herren Bunfiebner Stube ein * 
er 
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zerner Becher gewieſen wird, daran aller Ammei⸗ 
ſter Wappen auf Pergament rund herum gemah⸗ 
ſet ſind, und auſſerhalb die kuͤnſtliche Schlaguhr. 
Es iſt dieſes Rathhauß ein uraltes Gebäude, und 
im Jahr 1321. angelegt worden, dahingegen der 
neue Bau auf dem St. Martinsplag nur erſt 
ſeit dem Fahr 1582. ftebt. In den beyden Meſſen 
werden allda allerley Waaren feil gehalten. Bey 
der Pfalz befindet ſich die Canzeley, und bey dem 
Barfuſſer kloſter der Pfenningthurn, den einige 
auch den Phoͤnixthurn benamen, auf welchem 
das Stadtarchiv verwahret wird, worinnen unter 
andern ein pergamenten Diploma vom SKaifer 
Earl dem IV. und unter Diefem eben dergleichen 
Siegel zu finden ift, mwiean der guldnen Bulle zu 
Stanffurt am Mayn haͤngt, ausgenommen, daß 
das ſtraßburgiſche nicht wie dieſes von Gold if. 
Ada wird auch Die groffe Fahne aufgehoben, von 
welcher in der Streitigfeit wegen Des Reichs⸗ 
fabndrichsamts oftmals Erwehnung gefchiehet. 
Sie iſt achthalb Ellen hoch, fiebenthalb Ellen breit 
und fürachtzig Ducaten Gold daran. Vermuth⸗ 
dich aber ift fie nur eine Sahne ver Stadt Strass 
burg indbefondere gervefen, und niemals alseine 
Hauptfahne des ganzen deutichen Deeresangefehen 
worden. Nebſt dieſer befindet ſich daſelbſt ein 
Einhorn, fo neun Spannen lang iſt. Vormals 
hatte die Stadt auch ihren Schatz, ſo in groſſen 
Summen Geldes beſtanden, auf dieſem Thurn 
in Bermahrnng liegen; ſie find aber unter. Der frame 
Regierung ausgeflogen, und fiehat jetzo, 
‚bey. Abtragung der Föniglichen Anlagen, dasjenige 
kuͤmmerlich aufzubringen, was ſie zu ihrer Mas 
giſtrats⸗ und ihrer Bedienten ER 
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hat: Nahe dabey ſteht ver Stadtweinkeller 
und auf dem Roßmarkte das Zeughauß, ein 
groſſes Gebaͤude, ſo ſonſt jederzeit eines der be⸗ 
ruhmteſten und wit allerley Kriegẽgeraͤthe, ja 
mit mehr als ſiebenhundert Canonen, ſo alle 
auf Raͤdern lagen, verſehen geweſen iſt. Es 
haben aber die Brängofen daſſelbe ſehr verändert 
jedoch Dadurch mehr verbeffert als verfchlimmert. 
Denn es hat der Koͤnig das grobe Geſchuͤtz theils 
in die Eitadelle, theils nach Sortlonis und in 
andere Feſtungen bringen laffen » bey welcher 
Gelegenheit viele ungeheure Stücke und Moͤrſer 
umgegöffen tvorden ud." Gegenwärtig hat man 
die Stücke in drey Haufer vertheilet, die an einem 
Hofe bebſammen liegen, und kriegt man anjetzo 
allda viele Canonen von der neuen franzöfifchen 
Erfindung zuſehen; Dodch find auch der Selten 
heit halber noch etliche alte Canonen aufbehalten 
worden, als eine Doppelte Carthaune, die ihre 
völlige ſechss und neunzig Pfund Eifen ſchieſſt, 
imgleichen zweene Feldſchlangen, die ein bey acht 
Enlen langes Rohr Führen. Sonderlich über 
betrachtet man allda dasjenige alte: groſſe Geſtuͤl, 
fo man den Rohraf nennet , daran das Wahre 
eicden ein Maͤnngen ift, fo bey dem Zuͤndloch 
itzt.  UWeberdiefes find die Feſtungswerker zu 
sraßburg mit den ſchoͤnſten metallenen Stüden 
wohl befest, und am allermeiften ſehenswuͤrdig. 
Dem Zeughauß gegenüber fteht das Granatium 
over der Korn⸗ und Herrnfpeicher, fo hundert ein 
und dreyßig Schritte in der Länge und ſieben 
Böden Über ein ander hat. Man: zeiget. allda 
Reiben, der über zweyhundert Jahre alt, und 
einen aadern, ſo im Jahr 1439. 117 
Daßen diefe Verſe zu lefen find: Anno | 
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EEE 
Anno eintaufend vierhundertdrenßig neun, 
SeynderfteGecken im Lande gſeyn —/ 
Wuchs dieſe Frucht nach Sag der Alten, 
St .Cloren am Werth wurden behalten, 
Und 85. Jahr daſelbſt ihumraften, ii 
Darnach gelegt worden in Diefen Kaften, 









anden hat. fSerner betrachtet man das auf fel« 
gem Platze fichende Comddienhauß , die erſt 
lic) ganz neuerbaute bifchöfliche Kefidenz, die 
Den Ballhäufer,. die Ammeifterftuben , das 
yauß , Das Deutfche Hauß, Die Metzig und 
runs bey Demmeigen Thurn, wobey an ber 
F eine Mühle mit vielen Gängen fteht, ohne 
Di re dieſe Verſe in eigem Stein eine 
Br 


e Be Barbie B 
affen Geitzigkeit 
| De Bm Boßheit, 
Spricht niemand aus bey meinem Aydt. 
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diciniſche Garten, ſo der Univerſitaͤt zugehoͤrt, hat 
fehr viele rare Gewaͤchſe und allerhand Kräuter, 
und ſoll nach dem leydenſchen und parififchen der 
befte ſeyn. Endlich it allda noch zu betrachten 
übrig , Das Theatrum anatomicum , ober Der 
Saal; wo die menfchlichen Körper zerleget , und 
jenige, mo Die Sterne betrachtet toerden, wie 
ai das koͤnigliche Invalidenhauß, das Wayſen⸗ 
uß, der Armbruftfchügenplag, und ber vor der 
tadt liegende Schießplag, die Schügenmat- 
ten genant. Weber diefes hat Straßburg noch 
verſchiedene fürftliche, grafliche, adeliye und andes 
re Höfe auch ſonſten groffe und anfehnliche Däus 
fer, und viete groffe Pläne. Die Gaſſen, deren 
hu ndert fünf und meunzig allda gesählet werben, 
find meiftensbreitumd fchdn ‚und die Hauſer wohl 
Ba Sonft ift fig siemlich meitläuftig, und 





erftreft ſich ihr innerer Umkreiß auf 3830. Klaf⸗ 
ern. Durch die Stadtmauren find neun Thore 
gebrochen „nämlich gegen den Morgen das Ju⸗ 
den und Sifchertbor, gegen den Mittag Das 
let Metzger und Spiehalthor, gegen den 
Abend Das weiße Thurn; oder elfbetter Thor, 
und gegen Mitternacht das Froneburger und 
fteinftraßer Thor- | 

Allda follen im Jahr 1382. Die erften Büchfen 
oder Stücke ſeyn gegoffen worden, nachdem zwey 
ahre vorher Bertholdus Schwarz zu Mainz 
das Schießpulver und die eiferne Rohren erfuns 
den gehabt; Die zu folchen Schießrohren gehörige 
auerfäjläffer aber fol man hernachmals erſt im 
ahr 1517. zu Nuͤrnberg erfunden haben. 
onſt wird auch Straßburg die Erfindung Der 
Duchdruckerey als eine fonderbare Chre wugefihries 
N. 


= 


—— — nn nn 
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18 nachgehends Johann Guttenberg, einem 
Burger von Maͤynz offenbarete, der es ferner 
zu M aynz/ Straßburg, und Coͤln bekant ge⸗ 
ma t habe. on dam en ift Diefe Kunft Durch 
Uleich Hahn in Ftalien nah) Rom und Durd) 
‚Size Außinger in Stantseich gemwandert. Yan 
jat aber Diefe eDle Kuntt in PRahrheit füreinedes 
boruehmften Gnadengaben GOttes zu achten, 
welche er zur Ziermentung feiner Ehre, und zu 
der Menſchen Wohlfahrt erfinden faffen. Der 

permittelji Diefer Bertigkeit Ban der Drucker, wenn 
* eilt, in einem. Tage bey vierthaib taufend 
Ab ertigen, welche drey oder vier Schreis 
7, zumal wenn es kleine Schrift iſt, in einem 











* 
1 


Der drukt in ‚einem Tag, wasman in ei⸗ 
gabe nicht fchreiber. "Oper: 7 





—5 durchs Drucken lebet, 
Und daß manu 


becgrqbet. 
Wolt ihr aun Wunder ſehn, fo ſchaut die 
AR si eder any dr‘ 
Mit ber im Augenblif, man fo viel ſchreiben 
vv A " | Fan. | yi17, 


— ⸗ rt Pl, 
0 46 J 


Es Das 
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Lit Das Regim Regiment zu su Straßburg it uͤ 
wohl augeordnet und in verfehiedene To 
eingetheiler, Darunter das vornehmfte de das 
gium der Herrn Dreyzehener iſt, de 
Staͤdtmeiſter von dem Adel, vier Am 
und vier von den kluͤgſten — N 
gen figen, amd worinnen alle Diertelja 
nderer Städtmeifter, und alle halbe Je 
Tegierende Ammeiſter ‚präfiditen, dat 
letzte die Sachen vorträgt, jener aber die& 
einfamlet. Die geheimften undwichtigfk 
2: echbteh dor diefes Collegium. Di 
der Hart ——— uni 
Be Dom del, und dieſen eim 
zwey Städfmeifter, un Ye en Orden 
ohne Unterſcheid ſitzen. Dahin geht 
Oeconomie und das Gericht über gewif 
brechen. Es muß daffelbe nuch über die 
ind Ordnungen ein wachſames Auge h 
und dafuͤr —— „daß alle oͤffen 
recht verwaltet werden. Alle Fahre meiden 
unter ihnen zu Vorfigern errvählet, de dr 
jeder ſechs Monate prafidiret, das Colleginkt 
ſammen berufety die Sachen vorträgt, J— i 
Stimmen einſammlet. * dritte iſt das & 
gium der Herrn Ein und Zwanziger, elche 
lange vor der Aufrichtung der XIII, undX XV. 
ein und zwanzig Perfonen ng J % 
hero auch noch den Namen hat, ob — zu 
weilen nur in vier, zu weilen in fünf, und ſelten 
in ſechs Männern beſtehet, Darunter ein Staͤd 
meifter, ein "oder zwey Anneifte fer, u „ae 
oder drey ehrliche Burger find. Diefe b 
nebſt dem geheimen Rath der — * 
* un 
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gu nfichene c auch  eichterlicye Mut heitsftimmen in 
de en € Se fi , ‚Die nicht vor den, Kath gebracht, 
erden , und heiſſen daher die drey geheimen 
1, Deren Mittglieder und Denfiger mehe. 
8 Hberzun herren, ſind. Dieſe drey 
Fia werden Das beftändige ‚Regiment ges. 

y und nicht alle Jahre verdndert; gehet 
einer oder der andere ab, fo werden die 
zus den XV, oder XXI, die XV, aus den 
oder Senatoren oder Schoͤpffen, DIEXXL 
| gas die. im Senat find, oderauh 
‚erießt. „Der große. Kath, befiche, 
— darunter ze chen von 2ldelz- 
rar gehen ı vier Staͤdtmeiſter und- 
8 Unedte find. In diefem Rath praͤſidi⸗ 
* Staͤdtmeiſter, deſſen Regierung nur drey 
fe dauret, und ein Ammeiſter, der alle, 
zurch Dieunedlen Senatoren von neuen?‘ 
t wird. Imkleinen Rath ſitzen achtzehn 
nen , als ſechs adeliche und zwoͤlf buͤrger⸗ 
* ißer aus den Schöpfen und Zuͤnften. 
Hi Schöpfenrath aber beſtehet aus drey⸗ 
£ Männern, deren Ausfpruch ein Geſetz 
Di Burgerſchaft wird in zwanzig Zuͤnfte 
* Al jetheilet,. woben zu merken ift, Daß der Mas 
üftvat D A Herrn Intendanten oder Fönigfichen 
yalter 2 fürchten und ihm gehorſa⸗ 
— — als vormals den Reichsfuͤrſten und- 
Beuel: Majeftät, mafjen fie feinem 
ger wegen der Appelation etwas in ungutem 
ne oder ahnden dörfen, wenn fie nicht 
Pont ERBEN wie Die Seiler mas 
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"Die Stadt Straßburg fuͤhrt eine rothe 
Schhrägftraffe oder ein doppelt rothes . Quere 
band im filbernen Selde im Wappen. Ihre 
zwey Meflen fallen jährlich, und zwar beftändig 
auf Tobannes des Taufers, und auf Johan 
sies des Kvangeliften Tag. Ihre Latitude 
oder Elevatio Poli find48. Grad 28. Minuten, 
und Die Longitudo 29: Grad 26. Minuten. Sie 
u anbey unter dem himmlifchen Zeichen der 

aage. Alt! 

“ Unterden römifchen Raifern genoß die Stadt 
Straßburg einer en Freyheit, 
derer fich Peine andere Reichsſtadt ruͤhmen konte. 
Auf der rheinifchen Bank hatte fie gleich nach 
Aachen den dritten Platz. Sie war feinem 
roͤmiſchen Kaifer oder Könige zu huldigen, oder 
den End der Treue zu leiften f 





chuldig, und weil 
ſie in der alten Austheilung des Reichs weder 
unter den Staͤdten, Doͤrfern oder Bauren zu 
finden, fo nante ſie ſich eine ſenper freye Stadt. 
Sie war auch in der That von allen Reichsſcha⸗ 
tzungen frey, und hatte ſolche gedoppelte Frey⸗ 
heit von den Zeiten Ottonis des III. an behaup⸗ 
tet. Wie ſie denn ſolches in einem Brief an die 
zu Muͤhlhauſen im Jahr 1622 verſammlete 
Churfuͤrſten heftig vertheidiget hat. Und lob fie 
wohl Kaiſer Carl der V. nach dem Sieg gegen 
den fchmalEaldifchen Bund im Jahr 1547. 
zum Eid der Treue nöthigte, wurde ihr doch 
ein Revers alfo gegeben, daß nur der Kath 
folchen Eyd ablegen durfte. In Reichsrügen 
führte fie ihe Panier gleich an dem Reichsadler, 
wie fie denn auch das Stadtpanier in Verwah⸗ 
rung gehabt. Sieerhielte auch im Jahr * 

ey 


ben dem Entſatz von Neuß das A die 
Faiferliche Sahne zu tragen. Kaiſer Maximi⸗ 
lian der Erſte gab ihr die Freyheit, guldene 
> — auf welche fie zu felbiger 
Zeit die Worte: Urbem, Virgo, tuam ſerva, 
und nach der bald hernach erfolgten Keformas 
tion: Urbem, Chrifte, tuam ferva, zuſetzen 
pflegte. Gemeldeter Kaifer, welcher mohl etliche 
und zwanzigmal felbft in dieſer Stadt gemefen ift, 
befreyete fie auch von allen frembden ‚Gerichten. 
Sie war eine von den vier ausfchreibenden, wie 
auch eine von den deputirten zwölf Reichsftädten, 
Vom Kaifer Sigiemund erlangte fie das Recht, 
Stadtgefehe zu geben, und die echter aufzu⸗ 
nehmen. Baſel, Worms und Ulm waren, 
fraft eines Privilegii des Kaiſers Sigismunds 
som Jahr 1435. ihre Austeägrichter, worzu 
Moarimilianus der Krfte im Fahr 1494. das 
Gerichte zu Rochweil (*) zum Beſchuͤßer aller 
ihrer Freyheiten verordnete „. welchen Rudols 
pbus der Zweyte im Jahr 1582. noch dag 
Kammergerichte (**) zufekte. Von der langen von 
bannen nach Kehl gehenven Kheinbrücke darf 
die Stadt, Fraft eines Privilegien Kaiſers 
Wenzels, Sigismunds und Maximilians 
- en , Bruͤckengeld fordern. An⸗ 
k en die Franzoſen, Fraft des raſtaͤd⸗ 
1 Stiedens gedachte Brücke unterhalten, 
wofür ie ebenfalß I * angelegt a: 





2 — Siebe Die ganze en in IM: = 
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Die Nuͤrnberger und Frankfurter haben fonft 
jaͤhrlich etwas dahin erlegen muͤſſen, wenn ſie 
dahin haben handeln wollen. Endlich findet 
man fie, zu mehrer Verficherung ihrer Freyhei⸗ 
ten, auch in aller cheinifchen und fchroäbilchen 
Städte Bündnifen, und zwar. gleich von den 
erſten Zeiten foldyer Bündniffe an; Weil ſich 
aber die Stadt im Jahr 1681. Dem franzöfifchen 
Joch untergeben hat, fo ift dermalen von ihren 
aan groffen Freyheiten nicht vielmehr zuges 
enfen. 

Wir übergehen hier allediefer Stadt zugeftofs 
fene Begebenheiten, und melden nur, welcherges 
ftalt fie der König in Frankreich unter feine 
DBottinäfigkeit gebracht hat. Es gefchahe im 
Jahr 1681. den 30. Sept. daß dieſe für unübers 
windlich ausgefchriene fefte Stadt Strasburg, 
zu höchfter Beltürzung und zum Schaden des 
ganien Reichs, an Sranfreich übergeben wurde. 

Denn als ſich Strasburg alles Öuten verfahe, 
und aus Sicherheit ihre-in .6oo. Mann beſte⸗ 
hende Schweitzerbeſatzung nebft ihren andern ges 
worbenen Compagnien bis auf gar wenige abge⸗ 
dankt hatte, duͤnkte es Frankreich Zeit zu ſeyn, 
— tichtigen Ort ſchnell und unvermuthet 
hinweg zu ſchnappen. Zu dieſem Ende kam der 
im Elſas commandirende General von Mon⸗ 
clas auf koͤniglichen ausdruͤklichen Befehl mit ei⸗ 
nigen zuſammen gezogenen Voͤlkern den 18. 
Sept. beſagten Jahrs unvermuthet vor der 
Stadt an, bemaͤchtigte ſich ſogleich, und ohne 
einigem Widerſtand der kehler Rhein⸗ und 
sellichangen,. und ließ dem Magiſtrat in der 
Stadt anzeigen: Daß fein König ein vor we 

24 IR 
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mal die Stadt Strasburg haben wolte, würs 
den fie fi) nun gutwillig ergeben, fo folten fie 
fich einer guten Capitulation getröften, wider⸗ 
esten fie eh aber nur im geringften, fo wär der 
igliche Staatsminifire von Louvois miteis 
ner ftarfen Armee und vieler Artillerie ſchon im 
Anmarſch begriffen, fie mit Gewalt einzuneh> 
men. - anonderheit wurde Darauf gedrungen , 
—F die Uebergabe ohne Aufſchub den 30. Sept. 
gefchehenfolte. Hierauf begehrte der Rath noch 
eine Furze Bedenkzeit. Ob ſich nun wohl die das 
fige Burgerfchaft unterdefjen in gute Verfaſ—⸗ 
fung fich zu vertheidigen feßte uud Daher von beys 
den Seiten verfchiedene Echüffe geſchahen, fo 
beichloß man doch, zumalen dader damalige Am» 
meifter, namens Dietrich, nebft dem Stadts 
fchreiber Gunzer, die vor Augen ſchwebende Ges 
fahr fo groß machten, unter zweyen Uebeln dag 
Eleinefte zu erwählen, und fich vermittelft eineg 
guten Vergleiche an den König zu ergeben. Hiers 
zu trug auch dieſes etiwas bey, daß zu gleicher 
Seh einge Gefindel auf die Pfalz oder das 
Rathhauß lief, und begehrte, man folte fich erges 
ben, ehedie Stadt in kurzer Zeit durch die Bom⸗ 
ben und aluende Kugeln im auch aufgehe. Es 
lieffen demnach die Ammeifter noch felbigen Tags 
die Trommel zur Uebergabe rühren, eine weiſſe 
Sahne, zum Zeichen, daß man bereit fey, zu ca⸗ 
pituliren, aufftecken, und mit einem Wort die 
Stadt wurde übergeben. Hierauf lies noch fels 
bigen Abend um vier Uhr, Monſieur de Lou⸗ 
vois, der an dem Thor hielt, zehen Bataillo⸗ 
nen zu Fuß undein Regiment Euraßirer, zuſam⸗ 
men sehen bis 13000, yon in die ER 
Mein } en, 
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hen, welche ſogleich alle Poſten auf den Waͤllen 
einnahmen, und die vornehmſten Pläße beſetz⸗ 
ten. Dem Biſchof wurde ſo gleich das weltbe⸗ 
ruͤhmte Muͤnſter eingeraumet , den Franzoſen 
das wohl verſehene Zeughauß uͤberlaſſen, und 
die Burgerſchaft muſte all ihr Gewehr und Lun⸗ 
ten auf das Rathhauß liefern. Hierauf ließ es 
ſich der Koͤnig ſo fort durch das angelegte Cita⸗ 
dell voͤllig unterthaͤnig, und gegen auswaͤrtige 
Mächte umuͤberwindlich machen. Im Jahr 
1702. wurde auch daſelbſt eine Jeſuiter⸗Univer⸗ 
fität geftiftet. Zu der catholifchen Religion 
wird zwar niemand gezwungen, Doc) zieht man 
immer nach und nach catholiſche Perſonen in 
den Rath und zu andern Aemtern. 

Im ryßwickiſchen Friedrn Anno 1697. wur⸗ 
de dieſer wichtige Ort mit aller Landeshoheit 
nebſt dem ganzen Elſas auf ewig an die Krone 
Frankreich uͤberlaſſen; da hingegen befagte Krone 
die übrigen an fich gebrachte Derter aufferhalb 
dem Elſaß, undvornehmlich die Seftung Mont⸗ 
royal, wiewohl aänzlich niedergeriffen, nebft 
alten Darauf anzuftellenden Forderungen, abtrat. 
Dekgleichen befam der Kaiſer für Strasburg, 
Breyfach und Sreyburg alg einen Gegenwerth, 
das eich aber Philippsburg und Reblmit als 
fen Seftungswerfern mieder. 

ie etliche vorgeben, ſoll der H. Maternus 
ein Juͤnger des Apoſtels Petri, zuerſt den 
chriſtlichen Glauben in dieſer Gegend geprediget 
haben, daß alſo Strasburg ein ſehr altes Biß⸗ 
thum ſey / welches zugleich aud) daraus abzunehmẽ 
iſt, weil ſchon im Jahrz 47. auf der beruͤhmten Ver⸗ 
ſammlung der Geiſtlichen zu Coͤlln ein — 
| gi 
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giſcher Biſchof, namens Amandus, zugegen 
geweſen. Nach dieſem Biſchof finder man gans 
jer z00. Jahre nacheinander Feine Nachricht mehr, 
wie ed nach der Zeit um das ſtraßburgiſche Biß⸗ 
thum geftanden habe, Die Urſache ift, meil 
damals die arianifche Ketzerey allda die Oberhand 
hatte, bis endlich im Jahr 640. jur Zeit des fraͤn⸗ 

chen Königs Dagoberts des 1. diefes Bißthum 
unter Dem neuen Biſchof dem H. Amando, wel⸗ 
cher aber mit dem obigemnicht muß verwechſelt 
werden, wieder erneuert wurde. Selbiger Zeit 
fund dieſes Bißchum unter dem zu Wien, biß es 
endlich, mie ertwehnet, unter gedachtem Könige 
Dogobert, weil es Attila erbärmlid) zerſtoͤret 
hatte, wieder aufgerichtet, und vom Kaiſer Carl 
M. dem Erzbifbof zu Maynz untergeben 
wurde. In die Länge foll es über 14. Meilen, 
in der Breite nicht über fieben, jedoch aber ftätts 
tube eben un) viele Mannfchaft haben. 

m. igen Biſchoͤffe nun, melde von der erſten Stif⸗ 
tung anbißjegige Zeit Diefem Bifihum vorgeflanden has 
ben, find aachfolgende geweſen: () Se. Amandus aus 

| — Dieeſer war, vorher Biſchof au Utrecht. 
(2) St. Arbogaft, ein Irtlaͤnder, verwaltete das Biß⸗ 
tyum 12. Jaht und flard 658. (3) Rotbarius. (4) Slos 
rentus aus Schottland, ftarb 675. (5) Anfoaldus ſtarb 
680. (6) Sr. Juſtus regierte ein Jahr. (7) St. Maxi⸗ 
mus- (8) St. Valentin ſtarb 689. (9) Bolarius- 
(10) Builfus flarb 700. 

| ——75 6. Jahr. Cıa) Aldus ſtarb 714 
(13) Gaorinus oder Baorinus ſtarb 72,. (14) Landes 
bereus jlatd 727. (ı5) Rovobalous. (16) Magne⸗ 
5 arb 735. (17) Ubilinus oder Labiolus war 7. 

adre Biſchof. (18) Gundoaldus, von andern Sun⸗ 
derbold genant, ſtard 746. (19) Gaudo oder Bando, ein 

e tlehrrer Herr, Taf Ar auf dem biſchoͤflichen 
(20) Lirho Der. oder Vito regierte 6 Sabre, ı) 
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: (21): wiggerus ſtarb 761. (22), Wandelfrivus. (23) 
Otto derl. oder Kıro, ſoll ein Graf von Gabsburg geives 
fen feyn. (24) Aulidulphus regierte 10. Fahre. (25) 
Remigius oder auch Benignus, teifete gu Sup nach Rom, 
und brachte einen Haufen Heiligthumer auf feinen Schul⸗ 
tern mit nach Hauß, regierte 20. Fahr. (26) Ratho. 
(27) Utho der ll. war ein Straßburger, von ihm führe 
Die Ustengafle, worinnen et geboren, noch biß diefen Tag 
Den Namen. Er tegietie 9. Jahre löblid. (28) Erlens 
hardus ſtarb 328. (29) Nvelochus. (30) Bernaldus 
regierte 17. Fahre und jtard 857. 

(31) Rarboldus regierte 8. Fahre. (32) Brimoldus 
von etlichen Brunoldus genant883. (33) Regenbardus- 
(34) Baldramus regierte sa. Jahre, ftarb 906. (35) 
Odobertus, Wurde 913. don den Straßdurgern ermors 
Det, nachdem er 7. Jahreregiert hatte. (36) Bodofredus 
war nur 2. Monate Biſchof · (37) Richwinus, ein Her⸗ 
zog von Lothringen, ſtarb 928. (38) Ruthardus, ein 
Schwab, wurde vom Kaiſer Ottone 941. Des Bißthums 
eniſetzt (39) Utho Der III. ein Frank und treflicher Büs 
cherliebhaber, ſtard 965. (40) Erckenbaldus regierte 3. 
Jahre. | 

(41) Baldus ſtarb 979. (42) wilderolf997. fol non 
ben Mauſen feyn gefreifen worden. (43) Aldovicus oder 
Alewicus mar Abt zu Reichenau, und ſtarb 1006. (44) 
wernerberl.sors. Diefer Bischof fieng an, das unver» 
gleiche Münfter zu bauen, an deſſen Grunde ganzer jehen 
Fahte lang mehr ald 100600, Menſchen gearbeitet har 
ben. Erregierte 28. Jahre. (45) Wilbelm der I. ein 
Herzog aus Franken. Sein Großvater iſt Kaiſer Otto 
der I. gemefen. Er ſas 9. Jahre. (40) Beʒilo, ein Graf 
von Dachsburg, ſtarb nadyeiner 18. jährigen Regierung 
1065. (47) Werner ber U. fol ein Graf von Gab» 
fpurg gemefen ſeyn, flard 1078. (48) Theobalo ftarh 
1684. „(49) Otto ber 11. ein Graf von Zohenſtauffen, 
reiſte mitdem Serzog Gottfried bon Bouillon ins gelobte 
Land, und ftard bald nad) feiner Wicderkunft ı 100, (50) 


Balduin faß nur 2. Monate: " 


. (s) Eunoregierte 22. Jahre und wurde 1123 ab eſczt 
- (52) Bruno dankte 1131. ab. (53) Eberha — 
* a v .r.\ * "mie 
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ee: (54) Sebhard ſtarb rı4ı. HH) Burks 

rd Der 1. tegierte 20. Fahre. (56) Rudolph tam dur 
ld darzu, wurde aber vom Pabſt Alersnder dem IT. 
2179. wieder abgefegt. (57) Conrad der I. bo Gerolz⸗ 
eE. (53) Senrich der I. ein Freyhert von Saßenburg, 
Rardr190. (59) Conrad der ll. ein Sreyherr don Guns 
nenberg ftarb 1202. (60) Henrich ber IL. Graf von Ve; 
ringen, flatd 1223, nachdem et ein und swanzig Fahre 

regierei hatte. Pre 

(61.) Berthold der II. ein geborner Heriog von Tek, 
farb 1239. war ein löblicher Herr, (62.) Benrich ber 
Zi. ein Grafvon Staelek, jerftörre viele Schlöffer, die 
dem Stift ſchaͤdlich waren, und farb nad zsjähriger 
Derwaltung 1260. (63.) Walcher, ein Frepherr vom 
Gerolsef, führte ſchwete Kriege mirder Sladı Straße 
Burg, und. flard endlid 1253, aus Bekuͤmmerniß. 

(64.) wenrich ber !V. ein Freyherr von Gerolzek aus 
dem Waßgoͤro, mar a und Janftmlithiger Herr, 
ber ſich mir der Stadt woh verttig. Er regierie Io. 
Jahre undflard 1273. (65.) Eonrad der.Ll. ein Frey⸗ 
berr dom Lichtenberg, regierte ag. Fahre und Rarh, 
3299. (66.) Sriederich der I, ein leiblicher Bruder des 
—— ſtarb 1306. (67.) Jobann der I. von 

im aus Schwaben, machte 12. Dörfer zu Staͤd⸗ 
1en und umzog fie mit Dauren, ftarb aber 1328. (68,) 
Berthold der 11. ein Graf don Bucher aus Burgund, 
unter ꝓeldem zu Straßburg 1349. an Det Peſt 16000, 
Menſqhen ſturben, und weıl die Schuld auf Die Juden 
‚gelegt wurde, indem fie Die Brunnen folten bergifiet ha⸗ 

ſo verbramse man damai⸗ ihrer über 2000. (69,) 
Jobann ber II. ein Srephere von Lichtenberg, kaufte 
2359. um Bißihum die Eanhgraficaft Selfas und ftarh 
2365. nabemer 12. Fahre regiert Haute. (70.) Johann 
der III. ein Graf von Zäzelbarg, hielte viel. don gutem 
Eſſen und Trinken, hazıe aber wenig Verſtand. 

‘ (78.) Säimbert bon Buren auß dem Elſaß, wurde 
2375: Biiof zuBamberg, worauf er auf das ſtraßdurgi⸗ 
Ge Bißchum abfagte- (72.) Sriderih der 11. ein Freh⸗ 
berr zu Blankenſtein, wurde Bifchof zu Utrecht 1392. 
(73.) Burkbard der II, ein Graf zu Kuͤtzelſtei 


nr n, betlich 
Den geihliden Stand und nahm 2394. sine Gehahlin. 


(74) 
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74.) Wilhelm Der II, ein. Graf su Dieſt, regierte 44- 
ahre, ſeht üdel, und flacb.endlid 1439: (75-) Conrad 
der IL. ein Stenherr von Bußnang aus Schwaben, res 
gierte Bis 1440. (76) Rupert, ein Pfalijaraf an Rhein, 
Kaiſtrs Ruperts Enfel , hielie anfangs nit zum deſten 
Hauß, bernammals ader verdiente er das Lob eines flei⸗ 
figen , chriſtlichen und unverdroſſenen Biſchofs, regierte 
38. Jahre, und ſtarb 1478. (77) Albert, ein Pfalſgraf, 
Des vorhergehenden Velier, verbeſſerle Das Stift fehr, re⸗ 
gierte 27. Jahre, und ftacd 1506. (738.) wilbelm DerIli. 
ein Graf au Sonftein ‚mar ein weißer und verfidndiger 
Speer, tegierie loblid 35. Jahre und ftarb. ı548:479:) 
Eraſmus, eingedoruer Erdſchenke von Limburg, hatte 
der Religion wegen grofe Streitigkeiten mit. Den Straß⸗ 
burgern, tegiette 27. Jahre, und flard 1568. (80,) 
Johann ber IV.ein Graf iu Manderſcheid aus der 
Eyfel „ſtarb 1592. 

(81.) Carl ein Herzog dou Lothringen. Damals 
beſtunde das Stift aus Roͤmiſcheatholiſchen und Sdange⸗ 
liſchen; daher erwehlten auch Die Letztern Johann Geor⸗ 
gen, einen Marggrafen von Brandenburg, woraus ſich 
ein ſehr verderblier Krieg, entiponnen hat. Endlich 
wurde die Sade Dabın verglichen, Daß Carl das Stift 
alein bebielte, hingegen der Marggraf Johann Georg 
eine grofe Summa Gelds für feine Forderung anna 
Carl tard 1607. (82-) Zeopolp, ein Eribergog von 
ſierreich, und Bruder des. Kaiſers Serdingnde Des LI.Dankte 
1626. Wieder ab. (83.) Leopold wilbelm, Raifers 
Serdinands des III. einziger Bruder, vegierte 36: aber 
und ftard 1662. (84.) Seancifcus Egon, ein Fuͤrſt von 
Särftenberg, Tegiereie 19. Jahr, und flach im Fahr: 168r- 
(85.) wilbelm Egon, ein Bruder des vorigen,, ward 
1686. Cardinal, und ließ ſich ur A au Coln zum 
Coadjutor des Ehurfüritens zu Coͤln beflellen , wurde 
aber durch den Kaiſer und den Pabit verhindert , baß er 
zum Erzbißehum nicht gelangen konte. Er farb in 
Frankreich »704. Inder Abteh zu St. Germain de Prez, 
nicht weit von Pariß , nachdem er 22. Fahre regierer hatte, 
(86.) Armand Gaſton von Rohan, ein. franzdfifder 
Prinz aus dem fuͤrſtlichen Hauße Soubife ‚wurde Biſchof 
1704. den 4. April, und Kardinal 1712, den a 
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Die Anzahl der Stiftsherren beſtehet aus 
24. Perfonen, als ı2. Capitularen und 12. 
Domicellaren, welche alleſamt Fuͤrſten, Grafen 
oder Freyherren feyn, und ihr adeliches Herkom⸗ 
men von 16. Ahnen her berveifen müffen. ' Des 
wegen führt Das Hochflift Die Benennung Nobi- 
liffami oder des Edelſten. Laut der Verordnung des 
Kaiſers Zeinrichs desll. vom Jahr 1019 komt von 
ſolchem der Chorkoͤnig her. Denn da er fuͤr ſi 
jelbit eine gute Pfruͤnde geſtiftet hatte, und ſeib 
herr werden molte, lieſſen die Fuͤrſten des 
Reichs ihm foldyes nicht zu, daher er einen 
Vicarium beftellte, der ihn forthin ewiglich 
vertreten folte. Dieſe Pfruͤnde darf von nieman⸗ 
Den ald von einem römifchen Könige’ vergeben 
werben , und ter Derfelben genieſet, der ift 
der Chorkoͤnig. Die Grafen von Hanau 
vertreten Das Erbmarſchallamt ben dem Stift, 
und führen auch die Erbvoigtey über daſſelbige. 
Die Eimkünfte eines Bifchofs follen ſich auf 50000. 
Specieöthaler betragen. Uebrigens rührt fein 
Titel eines Landgrafens von Elfaß daher, weil 
Biſchof Johannes der II. Srepherr von Lich: 
tenberg, 1359. mie obengemeldet worden, Jo⸗ 


banni, dem letzterm Braten von ®ettingen, als 


des obern Theil dieſer Landgraffchaft) 
vaflae abgefaufet, und die übrigen Sander, welche 
berfelbe von dem Hochflift zur Lehm getragen, 
mit Der Lehnsherlichkeit verfnüpffet hat. Sonſi 
wird auch diefes Stift für das Edelſte in der 
ganzen ſo genanten Pfaftengafle gehalten. 
Siiftswappen ift in vier Gelder abgetheilt, 
fie haben aber alle einerley Bigur- m erlien und 
vierten Felde ſieht man ein filbernes Band oder 
einen 
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einen Schregbalken im rothen Felde, welches auf 
das Stift Straßburg deutet. Im zweyten und 
dritten Felde erfcheinet wiederum ein ſilbernes 
Band, welches auf beyden Seiten eingefaßt, 
oder mit. Kleeblaͤttern beſetzt iſt, und auf Die 
Landgrafſchaft Elſaß zielet. 

Aber genug von Straßburg. Wir kommen 
nun wieder zu unferm Rheinſtrom, ‚welcher von 
Kehl feinen Lauf fortießt, und vor dem nah 
burgifhen Dorf Ruprechtsau, und bey demoffes 
nen aber groſſen Flecken Wanzenau vorbey⸗ 
ſtreicht. Dieſer letztere Ort liegt eine Meile von 
Straßburg, hat ein ſchoͤnes und wohlerbautes 
Schloß, und gehört ins ſtraßburgiſche Bißthum. 
Diefe benden fruchtbaren Inſeln und Orte fo 

leichfamder Stadt Straßburg Speißfammern 
ind, werden Durch Ben Illfluß von einander 
unterfchieden. , Bey Diefem Flecken empfängt der 
Rhein einen ziemlichen Zufihug von dem Illfluß, 
‚von welchem in unferm Slußlerico unter dem Ars 
tickel: Ill, ein mebrersmachzulelen if. 


Drey Stunden von Straßburg, und nicht 
alzumeit vom Rhein, faftgegen der Wanzenau 
über, liege der (chöne und groffe Flecken Biſchen 
oder Bifchheim zum hoben Steg dem Grafen 
von Danaulichtenberg gehörig. Auf jener, Seite 
liegt auch. nicht allzüweit vom bein, Der bes 
Eante Flecken Wihers oder Weyhersheim zum 
hohen Thurn, ſo den Grafen von Leiningen 
und dem Bißthum Straßburg zuſtändig iſt. 
In dieſer Gegend faͤllt auf linker Seite die Neu⸗ 
grub und auf rechter Seite die Rems oder Rench 


in den Rhein. | 


J 
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Don der Wanzenau fließt der Rhein bey 
zwey Meilen fort biß zum Stecken Offendorf, 
Daben fich der Sorsoder Surfluß hineinbegiebt. 
An dieſem Fluß Sor,dren Stunden vom Rbein 
zwi Straßburg und Sagenau nach dem 
rge zu, liegt Brumpt oder Brumat, ein 
ehmaliger gräflid hanaulichtenbergifcher , 
—— landgraͤflichdarmſtaͤdtiſcher groſ⸗ 
fer Flecken, fo vor dieſem eine groſſe und alte 
‚geroefen , ben twelcher der Kaifer Julia; 
nusüber die Alemannier einen nahmbaften Sieg 
erhalten hat, und mo noch von Zeitzu Zeit aller 
fen alte Münzen und Alterthümer in der Erve 
inden worden. Gegen ®ffendorf über liegt 
Das in die Herefchaft Lichtenberg gehörige 
Dorf Gröuelsbaum; dem die Weberfahrt über 
den Rhein zufteht. 
it von dieſem Dorf, "wie auch von dein 
Khein und drey Meilen von Straßburg, liegt 
das graflich banaulichtenbergifehe Städtgen 
Lichtenau, fo ganz von Quaterfteinen erbauet 
ift. Es hat einefehenswürdige Pfarrfirche, und 
als ein feſtes Schloß und wohlbeftelltes 
Zeughauß gehabt. Im vorigen Jahrhundert, 
abfonderlic) aber im dreyßigjaͤhrigen Krieg iſt es 
gar oft erobert und auögeplümdert worden. 
Wenn der Rhein aus dieſer Gegend eine 
halbe Meile weiter gegangen ift, ſchenkt ſich ihm 
ben Drufenheim die Moter oder Motter. 
8 Drufenheim ift der Zeit ein auf französ 
iſch⸗oder elſaßiſchem Boden gelegener hanaui⸗ 
per alter Flecken, fo vor alters eine berühmte 
Stadt, namens Concordia, fol geweſen feyn; 
E38 ift aber vermuthlicher, daß fieihren Anfang 
bein. Antiqu. P und 
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und Namen eher von dem edlen roͤmiſchen Ge⸗ 
neral Druſo Germanico als von: jemand an⸗ 
ders mag erhalten haben. ‚6 ee 

In dem leßtern Kriege tourde Diefer Ort von 
den Franzoſen mit acht ‚regelmäßigen Zn en 
und Schangen, wie auch mit einem tiefen Gras 
ben umgeben. Als 705. die Deutfchen unter 
der tapfern Anführung des Generals Merci, 
nachdem fie über den Rhein geſetzet hatten; in 
die vortheilhaften franzöfifchen. Linien an Dem 
hagenauer Forſt ben Pfaffenhofen oe 





luſt eingebrochen waren, weil Villars dieſelb 
verlies, und ſich mit feiner Armee bis unter die 
Stücke zu. Straßburg zuruͤkzog, wurde dieſer 
toohibefeftigte und mit 400, Mann Sranzofen 
befeßte Flecken Drufenheim den 20. Aug. von 
den Kailerlichen durch ven Generalfeldgeugmeis 
fter Grafen Heinrich von Sriefen ange En 
und bald erobert. Die Befazung machten fie 
zu Kriegsgefangenen, Fortlouis Ichmeien.dir 
ganz ab, ſchlugen auch „befierer Zufubr der Le; 
‚bengmittel und nöthiger Gemeinfchaft halbe 
mit den oberbübelifchen Linien allda eine Brůt 
über den Rhein. Das. Jahr darauf aber a 
1706. ging er wieder verloren.  Denn-als Die 
Marfehällevon Oillarsund Marfineime Armee 
von 40. biß 50000. Mann zufammengesogen , 
und. den Generallieutnant Marggrafen von 
Banden aensthiget hatten, ſich zuruͤk zu ziehen, 
weil die Reichsarmee damals · ſehr ſchwach war, 
und kaum 20000, Mann ausmachte, ſo vi 

‚Die deutfche Beſatzung in der Macht dieſen 
‚wieder nachdem ‚Die: Franzoſen ihn ſchon ang 
griffen hatten, und begab ſich mit dem meiſten 


TI 
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Ircgarten iſt fehr h ke cr 
etmann eine halbe Meile von dieſem Drte 
iegt Sagenau, lar. Hagenovia, an der Motter, 
vermals eine uralte berühmte Stadt, und eine 
den zehen Keichsftädten im Eifafi gemefen 
iſt. Mac) alter und gemeiner Rechnung hat 
n fie unter Die vier. Dörfer des heiligen römis 
ben Reichs mit Ulm, Schletrftadt und 
Bamberg gezaͤhlet. Cs fol diefe Stadt ihren 
n von einem Hagen oder einer Hecke, fo 
um die Dafige Burg geftanden, dag 
avon abzuhalten , empfangen haben. 


aurem umgeben, und von eben demſelben, 
indem es vorher nur ein Dorf nebft einer Burg 
und Jagdhauß gemefen, mit dem Stadtrecht 
und vielen andern Freyheiten begnadiget, wie 
auch zur Meichsftadt gemacht worden, Sie 
liegt vier Meilen von Straßburg und vier von 
Sujcpweil, einer Seits auf einem fandigten 
Boden, auf der andern Seite aber, gegendem 
Aochereberg zu, hat fie gute fruchtbare Fel 
der. und allen Ueberfluß a Getraide. rn 
P 2 | 
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ift ie mit Böfchen, Sträuchern und son dem 
hagenauer Sorft (*)aanzumgeben. Dadurch 
find vor Alters die — und Landesherren 
veranlafſet worden, ſich in dieſer Gegend mit der 
6 zu beluftigen. Sie hat auch weite und 
chöne Gräben, und gegenmärtig gute — 
werker, nebſt einem Citadell, imgleichen ſechs 
Thore, als das Spital⸗Miſt⸗ruthenhaͤuſer 
rielſteiner oder obermarſtaller und Roͤt⸗ 
"ERS befehen finballba Die br ichei 
u befehen findallda die drey Kirchen, als zu 
Gt. Martin, St. Paulumd St. Nikolai, 
welche alle dreye befagter Kaifer Frieder ich Bar; 
barofja foll geftiftet haben; tie auch Die Jeſui⸗ 
terfchule ‚Cor welcher ehedeffen ein ſehr langer 
Mauerbrecher zu fehen mar) ‚nebft etlichen, FRo⸗ 
ſtern. Unter den weltlichen Gebaͤuden iſt ſon⸗ 
derlich das Rath⸗Zeug⸗ und Kaufhauß, vornehm⸗ 
lich aber vorerwehnte Burg zu beſichtigen. Es 
hat aber dieſen Pallaſt, fo jetzund die alte Pfalz 
genennet wird, gleichfals Kaiſer — 
Barbaroſſan 173. erbauet. Wie dennſowohl dies 
fer als andere Kaiſer allda ihr Hoflager gehalten 
und ein befonderes Belieben zu diefer Stadt ges 
fragen haben, Manhatihn von lauter rothem 
Marmelftein altfraͤnkiſch und fehreng angelegt, 
daher es auch fehr beſchwehrlich hinauf zu — 
ur, 


(*) Ein Forſt it ein Wald. Der daher genante 
Forſthann befteht in den Nutzungen folder Forſi 
und in den daraus gefhlagenen Flöffe, welt 
fi) eine hohe Obrigkeit in ihrem Lande dedienet. 
Kraft deſſen Fan dichelde Waldordnungen 
ten , und bie Unterthanen, was den Gedrauch ihrer 
Hölzer betrift, daran binden. 
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iſt. Zu oberft befand fich, ehedeſſen der Gerichts 
ftuhl von Steinen erbauet, auf welchem, wie 
zu vermuthen ſtehet, befagter Kaifer Gericht 
gehalten har, Unten in diefer Burg ift die Kir: 
che geivefen, worinnen oben herum im vorigen 
— noch feine gegoſſene alte ſteinerne 
ulen, wie auch drey runde aufeinander ers 
baute und gewoͤlbte Capellen unter einem Dach, 
mit gebarfenen Steinen unterfchieden, zufehen 
waren, worinnen die Faiferlichen Reichskleino⸗ 
dien (*) über funfzig Jahre verwahret worden. 
Vor dieſem führte die ganze Landvoigtey, wors 
unter Die zehn elfaffer Meichsftädte nebft einer 
geoffen Anzahl Dörfer gehörten, von diefer 
Stadt den Namen. Es war auch das Reichs⸗ 
ſuſhzenamt darinnen angeordnet. Die Stadt 
iſt an fich fehr nahrhaft twegen des Vieh⸗Salz⸗ 

und Tobafhandels. 
Es führt Sagenan eine weiſſe Rofe miteinem 
gelben Butzen und grünen Blätter im blauen 
I 3 Selde 


(*) Die Reichskleinodien, als Krone, Scepter, Reichs⸗ 
apfel, Mantel, Des Kaiſers Caroli Magni dal⸗ 
mauiſches Kleid mir toͤſtlichen Steinen befegt, im⸗ 

eichen Gürtel, Schwerdt, guldner Rof, Hands 
ube, fo mit Edelgefteinen gesieret, und bon Pils 

rem Gold gemalt waren, Die Panteffeln, Die 
Strümpfe, nebft vielen andern Sachen, murden 
du hagenau über funfiig Jahre nerwahret; hernach 
‚aber brachte fie Eonrad der IH, Bifcho u Speyer, 
‚2209. bon Dannen heimlich auf das Schloß Trifels 
zu Anweiler bey Landau. Endlich find fie vom 
et, Sigismund 1423. mit Einſt mung. ber 

3 der Stadt Flärnberg jur ewigen Ber, 

| ng übergeben worden, allwo fitin der berr, 

| Dal meüeheferien © pital8Firche um H Geift aufbe, 










en werden. 
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Felde zum Wappen. Es haͤlt des Jahrs vier 
Meſſen, die erſte auf Creutzerfindung, die 
zweyte den Donnerſtag vor Trinitatis, die 
dritte auf Creutzerhoͤhung, und die vierte den 
Donnerſtag vor Martini. Deſſen Latitudo 


iſt 48. Grad 42. Minuten, und die Longitudo 


25. Grad 31. Minuten. 
In dem dreyßigjaͤhrigen Krieg hat fie viel 

ausgeftanden, und begab fih im Jahr1634. in der 

Sranzofen Schub. Sm Fahr 1648. in dem 


muͤnſteriſchen Srieden, find ihr zwar, wie Ders 
übrigen elſaßiſchen Meichsftädten, ihre Freyhei⸗ 


ten ausbedungen,aber, leider! von Rranfreich dene 
noch entzogen worden. Als fie fich nun völlig 
unter das franzoͤſiſche Joch begeben mufte, wur⸗ 
de fie bald gefchleift, bald befeftiget. Im Jahr 
1673. gefchahe das erftere von den Branzofen zum 
erftenmal, da denn ihre Maureninden Etadts 


‘graben geworfen, im folgenden 1674. Jahr aber 
“aufs neue wiedergebauet worden. Dieſes datt 


tete bis ins Jahr 1677. worauf die Stadt endlich 
gar niedergeriffen, vierzig Thlirne und acht Ron⸗ 
delen, famt den Thoren gelprengt, übern Daufs 
fen geworfen, und viele Häufer in die Aſche ges 
leget wurden; Doc) murde fie nachgehends von 
ihnen ziemlich nieder befeftiget, und tie gedachte 
mit einem Eitadell verfehen. 

Als fi) im legten Kriege, wie kurz vorher ges 
meldet worden, Drufenbeim an.die vereinigten 
Mächte ergeben mufte, wurde Hagenau vorher 
durch den General von Thüngen, den 29. 
Sept, im Jahr 1705. mit den Föniglichen preußis 
(hen, churfächfifchen und fürftlichen wuͤrtenber⸗ 
sifchen Völkern belagert, wobey fair Preuß 

s . en 


— 
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fen und Sachſen, welche auf dem Marſch nach 
den Niederlanden begriffen getvefen, nachmalg 
wieder zurüfberufen, und an den Rhein ges 
wurden, den Angrif ausgebeten hatten. 

er General von Thuͤngen, der das Commans 

5 bey der Belagerung ſuͤhrte, hielt fich dabey 
fo tapfer, daß die feindliche Beſatzung zweymal 
die Ehamade fchlug, und zu capituliren verlangs 
fs WBeilaber der Generaltieutenant von Feiner 
Fapitulatiön etwas hören wolte, fondern vers 
ingte, daß fie fich auf Gnade und Ungnade er⸗ 
jeben folte, fo kehrten die Geiffeln wieder zurüf, 
ND Das canoniren ging von neueman. Inzwi⸗ 
han nahm der darinnen gelegene franzöfifche 
Fommendant du Perry eine befondere Sriegslift 
vor, die ihm auch wohl gelungen. Er come 
imandirte nämlich einen Hauptmann nebft huns 
dert Mann auf die Eontrefcarpe, mit Befehl 
auf pe —— zu feuren, weil er in⸗ 
mit der Beſatzung einen Ausfall thun 
In der Stadt aber lies er durch einen 
our verbieten, daß ſich Fein Menſch abends 
auf der — — laſſen, ſondern man 
ſolte die Haͤuſer bey guter Zeit zuſchlieſſen. Hier⸗ 
auf ging er mit der Beſatzung zwey tauſend 
Mann ſiark in zwey Theilen ganz in der Stille, zu 
einem Thor hinaus und verfuͤgte ſich theils nach 
Lihtenberg, theils nach Zabern. Dieſes ging 
deſto leichter an, weil der dicke hagenauer Wald 
nur anderthalbe Stunde von der Stadt entfer⸗ 
wet ift, und auf felbiger Seite bloß eine kaiſerli⸗ 
che Efcadron zur Wacht ausgeftellet ftund, wel⸗ 
che auf das Anſchreyen ihrer Schidwacht von 
den Sranzofen zur EN dap fie Be 
4 erli⸗ 













ferliche waͤren; Weil fie aber die Parole nicht 
wuſten, fo Famen fie zwar miteinander ing Hands 
emenge; allein die Deutfche Efeadron war zu 
chwach, fie aufzuhalten. Deßwegen eilten he 
fer Halß und Kopf fort, und warfen unterwe⸗ 
gens viel Gewehr, Munition und Bagage weg, 
welche hernach die machgefchifte deutſche 
Meuteren wieder fand. Hierauf wurde Dem 
Deutfchen das leere Neſt übergeben, worinnen 
man gleichwohl noch 200. Mann zu Kriegsges 
fangenen, und 490. Eentner Pulver, 120. Cent 
ner Bley, gooo. Eentner Mehl, 20. Stück, 
und fonft noch: viele Kriegsnothwendigfeiten 
sur Beute machte. Nach diefer Eroberung 
wurde Hatgenau ſtaͤrker befeftiget und mit. einer 
zahlreichen Beſatzung von’ 2000, Sachfen uns 
ter dem churfächfiichen General von Wacker⸗ 
bart'verfehen; Die deutfche Armee aber ruͤkte 
bis eine Stunde von Straßburg hinauf, trieb 
groſſe Brandſchatzungen ein, und blieb Dafelbft 
bis zu Ende des Feldzuges fliehen. 

Nachdem endlich die Srangofen 1706. Drus 
fenbeim wieder erobert hatten, rukten fie auch 
vor Hagenau, und belagerten e8, da ſich denn 
dieſer Ort den 11. May mitdem Föniglichpolnis 
fchen und churfächfifchen Generalvon Wacker» 
Bart nebft ſeiner noch ı 700. Mann ſtarken Gars 
nifon nach geleifteter tapfern Gegenwehr erges 
ben muſte, worauf die Beſatzung als Kriegsge⸗ 
fangene nach Straßburg gebracht wurde. Der 
Deutfchen Werluft war dabey ſehr anfehnlich 
weil damals nicht nur der Paß in das Eifaß, 
und ein guter Strich Landes, fondern aud) dag 
aroffe Magazin zu Selz, in Hagenau aber ei⸗ 

— ne 
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ne anfehnliche Sarnifon , und unvergleichlich 
fhöne Artillerie von etlich und fechsig ſchweren 
Eanonen, fo meiftens aus "Bayern waren dahin 
morden, nebft einem zienilichen Vor⸗ 

rath von Munition verlohren gingen. Es gab 
daher zu allerhand Reden Anlag, warum man 
diefe fchöne und gahlreiche Artilferie ‚nicht in eis 
ne nähere und fichere Seftung, fondern an den 
en aller Gefahr ausgefesten Ort gethan 

babe, von dem man vorhin gewuſt, Daß er auf 
geichehenen Angrif ſchwerlich würde unterftüßet 
roerden Fönnen. Nach der Hand befeftigten die 
ze Sagenau ganz ungemein, und vers 

» es dabey mit einem neuen Citadell. 

Ein wenig unterhalb Drufenbeim liegt mits 
ten im Rhein bie ziemlich groſſe Inſel Dalhunds 
beim, oderinsgemein die dalunder Inſel ges 
nant, allwo ver Öenerallieutenant Yiarggraf 
Louis von Baaden, nad) Eroberung oben ger 
meldeter beyder Drte, eine Bruͤcke uber den 
Rhein fchlagen laſſen, um fomohl die Gemein⸗ 
fchaft mit dem in der diffeitigen Linie zuruͤkgelaſ⸗ 
jenem Corpo offen zu behalten, als auch die nd» 
thigen Zufuhren an Lebensmitteln difieits des 
Rheins deſto bequemer zu machen, indem die 
Stanzofen Das ganze Niederelſaß verroüftet, 
und den: Deutfchen wenig Unterhalt übrig gelaſ⸗ 
fen hatten. Nachdem aber. Villars Drufens 
beim und Hagenau wieder weggenommen hats 
te, fo Fam er und grif den Eaiferlichen Poſten 
quf der fellinger Inſel gleichfals an, und trieb 
die Befakung heraus. Als diefes gefchehen war, 
feste er auch miteinem ftarfen Beuer aus feinen 
Eanonen, und mitacht en voll — 

95 er 
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ſer dalunder Inſel zu, in welcher ſich der Erb⸗ 
prinz von Bareuth und der Dbrifte Seybold 
mit ihrer ben fich habenden wenigen Mannfchaft 
etliche Stunden lang tapfer wehrten, endlich 
aber, auf Befehl Des Marggrafens von Baa⸗ 
den, fich diffeits des Rheins zur übrigen Armee 
serfügen muften. — 


Diſſeits des Rheins zwiſchen Druſenheim 
und der Feſtung Fortlouis, kommen zwey 
Fluͤßgen, als das Ueberwaſſer und die Rems, 
in den Rhein. An dem erſten, eine halbe Stun 
de vom Rhein zwiſchen Lichtenau und Stoll⸗ 
hofen, liegt das benedictiner Moͤnchskloſter 

warzach, lat, Augia Arnolphi, oder auch 
Arnolpheshova, fo ohngefehr ums Jahr 718. ers 
bauet worden... 

An dem Sandbachflug, der ‚unterhalb Die 
fem Orte in den Rhein fällt, liegt in einer ſchoͤ⸗ 
nen Ebene der Pleine ehemials fefte marggräflichs 
Baadenfhe Ort Stollbofen, vier Meilen von 
Straßburg und eine von Daaden. Allda iſt 
ein vornehmer Paß, fo ehemals wegen der ftolls 
hofiſch⸗ und oberbübelifchen. Linien befant 
geweſen, welche aber von dem Franzoſen 1707. 
den 22. May überftiegen wurden, und mo fie, 
nachdem fi) die Deutfchen daraus entfernet 
hatten, etwas Artillerie, Munition und etliche 
Magazinebefamen. Nachdem diefes gefchehen 
war/ feßten fie das mwürtenberger und Schwa⸗ 
benland in groffes Schrecken und Brandſcha⸗ 
Kung. Im Jahr 1743. ald Die alliirte ungariſchioder 
äfterreichifche, engliſche, hannoͤveriſche, heſſencaſſe⸗ 
liſche und endlich auch hollaͤndiſche Volker ven 

| ans 
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frasöfifchen Marfchallvon Lloailles nach dem 
von ihnen bey Dettingen ohnmeıt Afchaffenburg 
am Mayn den 27. Juni über Die Franzoſen 
erhaltenen Sieg bis über den Rhein ins Elſas 
verfolgten, lies zwar gedachter Marichall diefe 
Linien in aller Eil ungemein befeftigen, und faſt 
amüberwoindlich machen, indem man den Queich⸗ 
flug bey zwey Stokwerk hob auffhmelte; nichts 
deſtoweniger aber wurden fie von den Franzoſen 
roider alles Vermuthen verlaffen, morauf fie Die 
Alliirten fchleiften, und konte der König in Engel: 
land George IT. als er fie vor der Schleifung in 
Augenfchein nahm ihrer unüberwindlichen Seftige 
keit halber und daß fie die Franzoſen dennoch vers 
laffen hatten, nicht genung bemundern. 

Mit dem Rheinfluß kommen wir endlid) auf 
Sortlonis, lat, Fortalitium Ludovici, Oder Ludovi- 
cianum, franz le Fort Louis duRhin, einer neuen 
wichtigen Seftung, fo auf Eöniglichen frangdfifchen 
Befehl 1686. mitten im Frieden aufder fo genans 
ten Inſel Biefenbeim, welche r200. Klaftern lang 
und soo. breit ift, auch recht mitten im Rhein 
zwiſchen Stollbofen und Raſtadt, oder Baa⸗ 
den und Hartenau liegt, eiligft angelegt wurde. 
Denn es gingen den 18. Novemb. oben befagten 
Jahrs unter dem Generallieutnant Baron von 
Monclas und Mir. de la Grace bey 4000. 
Mann, ohne die Handwerksleute mitzured)s 
nen, dahin, an diefem Ort ju arbeiten. Damit 
auch das alte Mauersund Steinwerk von den vers 
fallenen und verheerten Mauren und Thuͤrnen der 
Stadt Hagenau nad) dieſem Sortlouis und 
zu deſſen Grund möchte geführt werden Fönnen, 
fo fies man fich angelegen feyn, den u 

up 
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fluß bis in den Rhein fehifbar zu machen, Cs 
ging auch Diefes Werk fo wohl von flatten, dag 
in Furger Zeit Diefe ung, auf Beranftaltung 
des Generalingenirs von Vauban und unte 
der Aufficht des Fäniglichen Antendanten de Ir 
range, imgleichen des Generallieutenants vor 
Mionclas, und des ftraßburgifchen Ingenire 
Tarade in kurzem vollführet, und in pollfom. 
menen Stand gefeget wurde. Diele Inſelfe— 
fung iſt ein ſtarker Paß über den Rhein, von eitel 
Steinen erbauet, und mit vier Hauptbafteyen ver: 
fehen; auch wird Die Dafige Doppelte Rheinbruͤcke 
von einem Hornwerk bebeft, und der Rhein ba: 
mit in felbiger Gegend gefperret: Sonſt lieg! 
diefe Feſtung auf dreyen Markfieinen, als erft: 
lich auf Des römifchen Reichs, zweytens auf Det 
Horn Marggrafens non Baaden, und driftene 
Ar des Herrn Barons von Sleckenfein 
einem. 

Ueberhaupt iſt es zwar eine kleine, jedoch vor— 
trefliche Feſtung (*) den Paß über den Rhein 


zu behaupten, und hat auch die Handelſchaft zu 





Zeiten fehr gehindert. In dem ryßwickiſchen 
Srieden 1697. ift fie nebft der ganzen Inſe 
voͤllig an Frankreich abgetreten worden; Doch 
was diſſeits des Rheins angelegt war, u 

| ort 


c*) Eine Feſtung, franz. Fortereſſe, nennet man ei 
nen Ort, welcher wider die feindlichen Anfale mi 
allerhand angelegten Werkern, als da find Baſtio 
nen, halbe Monden, Bräben, Waͤlle, und dergl 
wohl verwahret, und auf bebürfenden Fall zu 
Bertheidigung des Landes dergeſtalt geſchikt iſt 
Doß man ihn mis wenigem Volk gegen ee 

| eng 
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Fort Sellingen, und die Sternſchanze (*) nebſt 
der Brücke, hat, vermoͤge des achten Artickels 
des raſtaͤdtiſchen Sriedensfchluffes, abgewor⸗ 
fen, der Grund und Boden aber mit den Ge⸗ 

iden dem Haufe Baaden wieder zugeftellet 
werden müffen. Es hält diefes Fortlouis jähs 
—— Markt, den erſten auf Joſephi, 
und Es auf Michaelis. 

inter den Stuͤcken und der Musketerie von 
Fgortlouis 






liegt das marggraͤflichdur lachiſche Dorf 
gen , welches Deswegen merkwuͤrdig ir 
* | wei 


se Belagerer heſchirmen Fan. Sie iſt entweder 
Pig angelegt, und macht eine Figur vo 
geichen Seitenwinkeln, fo, daß fie miteinem Eirfef 
kan umfloffen werden, oder unvegelmaßig, und 
hat ungleide Seiten und Winkel. Dan pflegt fie 
in groß, mittel und klein Royal abzurheilen, und 
ſol vornehmlich mit ſechserley verſehen feyn:: 1.) Mit 
einer guten Anzahl Soldaten; 2.) Mit einer guten 
[ gtoben und kleinen Geſchützes; 3:) Mit 
autem Vorrath an Proviant; 4.) Mit Geld; ;-) 
Mit Deunition und Waffen, und 6.) mit guugs 
en Baſſer, deſſen man sum Wafden, Baden, 
werlöfpen und Trinken bedürftig ift; wenn aber 
efes adnimt oder von dem Feind abgeſchnitten 
wird, ſo fängt man‘ das Regenwaſſer in groſſe 
Eiflernen, und fo gar au ben Thau in ausge⸗ 
fpannte Tücher auf. 


c) rang. Fort a Etoile, iſt eine Fleine Schanse, 
welche aus ein » und ausgehenden Winkeln ohne 
anken befteht, daher fie die Geſtalt eines Stern 
ckomt. Sie beſteht aus s. biß 3. Spitzen; weil 
aber die diereckichten Reduten geſchwinder aufges 
bauer werden können, und eben folde Wirkung wie 
Sternſchanen hun, ſo ſind auch dieſe wenig mehR 

' im Brand). 
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weil die Sranzofen , nachdem fich der franzoͤſiſche 
Marfchall von Villars im fahr 1706. den 
20. Julii der im Rhein liegenden fellin ie 
fel bemächtigt hatte, gleich dabey eine fehr- feſte 
Schanze zur Retirade und Bedeckung ihrer aus 
Sortlouie freifenden-‘Parteyen angelegt hatten, 
welche man die ſellinger Schanze benamte. Es 
haben aber die Franzoſen in dem raſtaͤttiſchen 
Frieden verſprechen müflen, , dieſe Schanze zu: 
ſchleifen, weiches fie zwar auch gethan ; Doc) * 
a fie den Grund noch immer darinnen liegen laſ⸗ 
en, fo, daß fie bey vorfallenden Kriegszeiten 
folche bald wieder aufbauen koͤnnen. Ohnweit 
von dem Orte liegt Das Dorf Huͤgelsheim bey 
welchem auch in vormaligem Kriege eine von Den 
- Srangofenangelegte Schanze nebft demgort Mu⸗ 
tin zu ſehen geweſen iſt. 5 
Auf folches folgt dad Dorfund die Ueberfahrt 
Uffenzbeim, fo marggrafiich it. In Diefer Ge⸗ 
nend, jedoch jenſeits des Ufers, begiebt ſich der 
luß Sur oder Saur in den Rhein. An deſſen 
influß liegt das baadenbaadiſche Staͤdtgen und 
Amt Beinheim, worinnen bie Baronen von 
Fleckenſtein einen Freyhof haben. In der Kirche 
zu Altenbeinheim, fo vorjetzo nur eine Mühle 
auffer Dein Staͤdtgen iſt, hatten ehebeflen die alten 
Sreyherrn von Fleckenſtein ihr Begräbnis. An 
dieſem Orte legte der franzöfifehe Intendant zu 
Straßburg 1715. im $un. einen befchiverlichen 
Sand: und Waſſerzoll auf pem Rheinftrom zum 
Nachtheil der ganzen Nachbarfchaft an, wie auch 
ein Poftamt, und ertheilte Demfelben noch viele 
andere Freyheiten mehr; woruͤber ſich aber Die 


damais regierende Frau Marggraͤfin von Baaden 
— 
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zu Regenfpurg. nachdrüflid) beſchwerte und es 
dahin brachte, daß der Ort wieder in den alten 
Stand muſte geſetzet werden. 
Von Beinheim komt der Rhein auf das chur⸗ 
pfalziſche zum Oberamt Germersheim gehörige 
Unteramt und Städtgen Selz. lat. Salecio und 
Salla Rhenana, teil es an dem Waſſer Salz und 
an Dem Rhein liegt. „Bon ben fränfifchen Kür 
igen, ſo allda oftmalen Zufammenfünfte ans 
fielen, wurde es daleſia und Curtis Elifatio infita 
yenant, indem der Dit noch mit im Elſaß lag. 
EB ſt ohngefehr ſechs Meilen von Straßburg 
entfernet- Kaifer Otto der 1. ſchenkte e8 feiner 
Gemahlin der Kaiferin Adelheit, welche es nicht 
allein mit Mauren umgeben und mit Stadtfrey⸗ 
heiten begabte, fondern auch) im Jahr 399. St. 
Peter zu Ehren allda einbeuedictiner Kloſter flife 
tete, welches Kaiſer Heinrich Der IL. zu einer Ab⸗ 
sep machte, worauf Heinrich der VIL. den daſigen 
Abt in den Bürftenftanderhub, und ihm Die Münze 
echeigkeit verliehe. Es iſt aber diefe adelicye 
Abten und Stift nachgehends fecularifirt, und 
dem Ehurfürften von der Pfalz gegeben worden, 
welcher fie zu dem Amte Germersheim geſchlagen 
hat. Wegen dieſes Orts, ſo man von feiner Urs 
heberin, Adelheits Eigenthuͤmer nennt, hat 
Ehurpfalz viel Recht in der nahgelegenen Herrs 
fchaft Sleckenftein, als den Zoll in Rödern,u.a.ı, 
So iſt er auch, kraft der Privilegien dieſes Städt, 
‚ ein Herr des Rheins von Selz bis an Die 
chifmuͤhle bey Maynz, daß alfo in diefem 
Desire keine Schif⸗oder fliegende Brücke ohne 
— Bewilligung angelegt werden folk, 
8 







ſich auch allda und weiter hinunter 
im. 
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im Rhein hier und da gute Goldgründe, n 
Gold aus dem Abein gewaſchen wird. 
Serechtinkeit hat Churpfalz als ein tandel 
ches Einkommen lange Zeit befeffen, und 
dannen bis nad) der Stadt Manheim jet 
geroiffen Perſonen verpachtet. Endlich 
merken, daß Churfuͤrſt Carl Ludwig, Au 
ne einen feiner natürlichen Söhne, ſo man 
auhgrafen geheiffen, einen Herrn von 
betitelt bat- Die daherum gelegene Land 
wird von Alters her das Hettgau genant, 
Hehörte vormals dem Grafen von Sanatı, 
mehro aber ift fie nad) deffen Abfterben an den 
Hrafen von Darmftadr gefommen, 

Im Fahr 1674. den 9. April pluͤnderte 
Sranzofen diefe Stadt aus, und ſtekten fie? 
an unterfchiedenen Orten in Brand, moi 
denn die grofje Kirche, Das Schloß und all 
dere Gebäude biß aufdas Wirthshaußzur K 
und noch ein anderes Fleined Haͤußgen erb 
Lich in die Afche gelegt wurden; Die Fürger 
fo annody zugegen waren, fchleppten fie mithin 
Nach der Hand wurde Diefer Ort nach und 
wieder aufgebauet. Im vorigen franzöfi 
Kriege hatten die Deutſchen allbaeingrofles 
gazin aufgerichtets als aber die vereinigten M 
1706. Druſenheim in der Nacht verlaffen, 
fich zuruͤk gezogen hatten,’ fo war esden Fran 
ein geringes, diefen faft ofnen Ort in kurze 
erobern, die Säcke mit Frucht und g 
nad) dem nothleidenden Sortlouis hinüb: 
bringen, und Ort beftens Damit zu 
örgen. Im Jahr1715. hatte — 

n_der Jeſuiter zu Stragb, der daſigen Bro 
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mit allen Einkünften angemafler; Di die churpfälzifche 
Milig mit Be aus der Stadt getrieben, und 
die Zollgerechtigkeit an fich gezogen. Ueber dieſe 
— * ee „ Gervaltendtigfeit beſchwerte 
fich Der churpfaͤlziſche Geſandte, der Freyherr von 
Sidingen, hödjfiens zu Regenfpurg, worauf 
en im deffen ruhigem Be ik selaffen 
Bra Es hat dieſes Selz in feinem Wappen 
grogene Thürne, unter welchen der Rbein hinflieft, 
—J— allemal auf Stephanstag Markt. 
Nachdem der Rheinftrom bey diefen Orte 
bie Selsbach zu fich genommen hat „fo empfängt 
er von Der andern‘ Seite auch die. Murg. Au 
diefem Murgfluffe,: etwa eine, Stunde vom 
Rhein liegt Raftade,eine mohlgebaute marggrafe 
lihbaadenfihe Stabt und Amt zweene Meilen von 
Stollhofen. Ehedeſſen war ed nur ein Amtsfle⸗ 
cken, welchen die Branzofen im Jahr 1689. ein⸗ 
äfcherten, worauf bet kaiſerliche General Prinz 
Ludwig von Baaden daſelbſt eme ganz neue 
Stadt anlegte, und feine Reſidem dahin verſetzte. 
Wie Denn aud) feine Wittwe nebfirden fürftlichen 
Kindern nach feinem Tode daſelbſt Hof gehalten 
bat. Die Stadt iſt zwar nicht gar groß, aber ale 
ſo regelmaͤßig angelegt, Daß alle Gaſſen auf eine 
ander paſſen, und.die Haͤuſer unten gleichen Dis 
chern ſtehen. Sie liege. in, einerfihänen ‚Ebene, 
bie raftatter Heyde genant, weiche ſich auf etli⸗ 
che Meilen weit erſtrekt, und worquf Die Srangoa 
fen im fpanifchen. Sſcceſſtonskriege etlichemal 
campiret haben, Das Schloß oder der Pallaſt, 
den der Prinz Louis von Banden allda vom 
Grund auf ganz neu hat erbauen laffen , und. zu 
feinem Sig erwaͤhlet hatte, iſt über Alle 322 
Rhein. Antiqu. 3 oſt⸗ 
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Toftbar, regelmäßig , groß, maßio und ſo vortref⸗ 
lic) gelegen, Daß menig feines gleichen in Deutſch⸗ 
land ſeyn werden. Erfollin vielen Stücken dem 
Schloß St. Cloud, fo ohnweit Pariß liegt, ziem⸗ 
lich gleichen. Es hatteaber ver Prinz Ludwig 
den Bau wegen ſeines erfolgten frühen Todes 
nicht ausführen koͤnnen, weswegen bie rechte Sei⸗ 
ge unausgearbeitet blieb, und meil feine Erben 
nad) feinem Tode, wegen des franzöfilchen Ein⸗ 
bruchs, bey damals noch ſtarkwaͤhrendem Kriege 
allda nicht ficher waren > ſo iſt der Bau auf eine 
Zeitlang unterblieben, und der Haußrath nach 
Banden gefdjaft worden. Nach der Zeit hatfich 
die Srau Margardfin den Bau mehr an 

ſeyn laffen. Die Hauptftiege in dieſem | 
iſt groß und hell, auch es haben die Zimmer alle 
nur gehörige Bequemlichkeiten, und es bienen 
Diejenigen, fd andie Treppeiftoffen , theils zum 
Staat, theils zu anderm Gebraud, Sie find 
insgeſamt fehr Fünftlich gemahlet , zierlich verguls 
det, und font vortreflich ausflafiret; Man zeigt 
auch alda ven Sremden das Zimmer, worinnen 
der Prin; Rugenius von Savoyen mit Dem 
Marſchall von Villars im Jahr 1714. Die 
Sriedenshandlungen zwifchen dem Kaifer und 
dem Könige in Frankreich angefangen hat, und 
die praliminar Puncte den 3. Märk von beyden 
Theilen unterzeichnet worden, bie endlich Der vol⸗ 
lige Sriede Furz Darauf und noch in felbigem ab; 
se zu Daaden in der Schweiß vollends zum 
Schluß fam. Aus der Mitte des Schloſſes fan 
man durch alle Drey Hauptftraffen der Siadt ſe⸗ 
ben, davon die mittelfte fich mir einer langen Allee 
mmdiget. Es waren fonft viele Foftbare *— 

8 Mund ‚11097 
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auf dieſem Schloffe zu fehen, deren Anzahl aber 
durch den Eifer des Pater Meyers fehr verrin⸗ 
gert worden, ald welcher anfänglidy viel bey Der 
verwittibten Grau Marggrafin von Waaden zu 
fagen hatte , und Deffen Anfehen alsdann erft, da 
ber Cardinal S⸗⸗den Vorzug erhielte, in Abs 
nahme fam. Diefer Pater ging in feinem ans 
dachtigen Eifer foweit , daß er vor mehr als fünfs 
zig taufend Gulden Gemaͤhlde, die ihm zu na⸗ 
end oder verführerifch fehienen, verbrennen lieg, 
Die wi Schloßkapelle ift zwar Klein, doch über 
bie maffen zierlich gebaut , und ein Reifender muß 
nicht vergeffen , allda Die fchöne fcalam Sandam, 
oderbeilige Stiege zu befehen. Nur iſt es ſcha⸗ 
de, Daß dieſes fchdne Schloß feinen Garten neben 
ſich hat. Denn obwohl der Platz darzu bereits 
—2 alt abgeſtochen worden iſt; wuͤrde doch ſol⸗ 
per diele Arbeit e fordern, wenn etwas rechtes 
Daraus werden ſolte. Im übrigen iſt von der 
Stadt noch anzumerken, daß fie inſonderheit we⸗ 
des groſſen alda üblichen Maaſes beruͤhmt iſt. 
m Jahr 1725. den 27. May entſtund allda ein 
uer , wodurch fieben Käufer nebft einigen ge⸗ 
ringen Gebäuden im Rauch aufgingen. Die 
daſigen beyden "ahrımäikte fallen auf den Don⸗ 
a nach Georgii, und auf den Montag 

na artholomat. 

- Linker Hand einen Meinen Weg von Ras 
ſtadt liegt die Savorita , welches Die verwit⸗ 
tibte Marggrafin von Baadenbaaden nach der neues 
fien Bauart hat anlegen laſſen. Man findet dar 
innen eine ſchoͤne Porcellainfammer und ein Spies 
gelfabinek , worinnen viele Seltenheitin der Na⸗ 
tur und der Kunſt zu ſehen find. Unter andern 9 
ER - 2 | 
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äft die Marggräfin felbfi-mehr als vierzigma 
Annterfchiedenen Maßkenkleidern, Deren fie fig 
mancherley Gelegenheiten von ihrer Jugend a 
Dienet hat, darinnen ſehr wohlabgemahlt zu 
Man kent ihr Giſicht allenthalben, ob man 
gleich wahrnimt, wie die zunehmenden Jahr: 
und da die gewöhnlichen Veraͤnderungen it 
Bildung und Schönheit der Haut gemact h 
Die Höhe des untern Saale geht Durch) 
Stokwerke und die Kuppel, um welche ma 
zweyten Stokwerk bey einem, Geländer 4 
Kan, ift fehr heil und artig gemahlt. Im; 
ten Stoftverk find etliche Zimmer mit inef 
Arbeit von Seide und Papier ausgeziert, 
eines mit feinen Epigen, woraus aud) ale‘ 
hanye des _darinnen ſtehenden Betts beit 
An her Decke eines andern werden ſchoͤne Gen 
De pon Fiſchen, Voͤgeln und Blumen, fi 
lauter harten Steinen , ald Achat , Jaſpis, 
niol, Amethyſt 2c. zufammengefezt ſind gefi 
Don welcher Arbeit auch ein ſchoͤner Tiſch vor 
den iſt. In dem untern Gewölbe ſieht mar 
Vergnügen bie trefliche Ordnung der. Küche, 
ge der Apotheke, des Waſch 
es, ꝛc. 

Zu Ende der kleinen Orangerie iſt linker 
ein Faſanengarten, und rechter Hand geht. 
Durch einen milden Buſch in die, Eremite 
Das in der Mitten derfelben ſtehende Hau 
mit lauter groffen Stücken von Baumrinden⸗ 
len äuffern Waͤnden beFleidet. Die Thüreft 
Auf alten Stämmen von Baͤumen zu ruhen, 
inwendig fieht man nur. etliche ohne upe, 
sr Gtätun Des Derm COOJE, 
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Joſephs und Wiaria, ferner ein ſchlechtes Bert 
e Morbänge, einen, Altar ohne Zierrathen, und 
im den fleinen Gaͤngen bes Gartens findet man im 
den Eken Vorſtellungen der alten Einſiedler in Le⸗ 
ſſe von Holz, und theils mit haͤagrnen Des 
Ken bekleidet. Die Höhlen, worinnen Diefe Bil⸗ 
der fiehen , vuhen gleſchſam auf alten halbverfauls 
ten Baumflämmen. Dieſe Einfiedlerey it ges 
rade Das Gegenfpiel von der nymphenburgiſchen 
Eremitaſche in Bayern, welche etwas groſſes im 
ihrer aleichfam verfiekten Pracht bat; dahinge⸗ 
m. ‚baadenfche ihre Annehmlichkeit Der ausges 
shahmung dernatürliben Einfalt und 
angekünftelten Belchaffenheit einer zur geiftlichen 
setrachtung bequemen Eindde zu banken hat. 
An dem Rtüßgen Oibach, fo ſich ohnweit 
daſtadt in die Murg begiebt, liegt Baaden, 
u lat. Baadena und Thermz Inferiores genant, 
ie Hauptftadt in der Marggraffchaft Banden 
baaden, Sie befindet ſich an einem zwar ber⸗ 
ichten aber doch luſtigen, mit Weinbergen reich⸗ 
ich verſehenen Orte am Schwarzwald, in der 
Gegend oder an Der Graͤnze, fo vor Zeiten Die 
Mortenau oder Ortenau geheifien hat, eine 
vom Rhein, fünf von Straßburg und 
vierdon Durlach." Sie hat ihren Namen von 
den warınen Bädern, die man nunmehro daſelbſt 
fehier in alle Häufer geleitet hat, und die ganze 
Marggraffehaft hat hinwiederum von ihr ihre 
Benennung erhalten. Es ift diefe Stadt ſchon 
in den. allerätteften Zeiten unter den Roͤmern 
berihmt geweien, immaflen nicht nur in dem 
& omate Dayobertino fteht , Daß folche 
adt oder doch das daſige Bad. von den Kai⸗ 
* 33 ſern 
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ſern Hadriano und Antonino gebauet worden; 
ſondern auch zweene an dem Kirchthurn einge⸗ 
mauerte Auſſchriften des Antonini gedenken, 
davon die eine alſo lautet: 


JMP. ©. M. AUREL. SEVE, ALEXANDER 
AUG, Pont, MAX, TRIB, p. CAS. 
PAIER PATRIE, 


und Die andere: 


M. AURELIO ANTONINO CAS. IMP; 
DESTINATO, IMP, J.SEPTIMI SEVERT 
PERTINACIS, AUG, FILIO, RESP. 
ı QU. 


In dent Dafigen Schloß oder in der fürftlis 
en Refivenz, welche auf dem höchften Orte in 
der Stadt liegt, und vor dem franzöfifchen 
Brand anfehnlich erbauet war, fahe man fon 
nebft andern Gemaͤhlden der Herren Marggras 
fen von Baaden Stammbaum, Bildniffe und 
ihre ruͤhmwuͤrdige Thaten abgefchildert, imgleis 
hen traf man in der Stadtsoder Domlirche 
verfchiedener Marggrafen von Baaden Grabs 
mähler an. | 

In der Ruͤſtkammer ift, ehedeffen vielaltes 
Gewehre geweſen, die man zum Schieſſen, 
Stechen und Hauen zugleich gebrauchen Eonte, 
Der Schloßfaal war recht prächtigerbauet, und 
im Keller pflegte man den Frembden und Rei⸗ 
ri einen Wein zu Foften zugeben, der 1572. 
ol gersachfen feyn ; In dem; frangöfifchen Krieg 
aber zu Ende des vorigen Jahrhunderts ift Dies 
fes alles nebft der gangen Stadt zu Grunde ges 
wchtet wrden. Denn nachdem die Stan a 
iefe 
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diefe Stadt 1088 erſtlich fünf ganzer Tage Durch 
geplündert, 15. Waͤgen mit Wein, wie auch 
alle Pomeranzenbaͤume und andere ſchoͤne Pflan⸗ 
zen: aus dem Schloß: weggefuͤhret, „die Palliſa⸗ 
den vor der Stadt, verbrant, ‚Die Contrefcarpe 
geſchleifet, die Gräben ausgefüllet» die Stadts 
mausen eingeriflen hatten, jo Heften fie hernach 
das Schloß, Die Domfirche und Die ganze Stadt 
alfoin Brand, Daß auch nicht. dag geringfte 
Gebäude ftehen blieben. ; Gegenwoͤrtig ift fie fo 
iemlich wieder aufgebauet; doch trift man auf 
dem neuen, Schloß und der Sefuiterfchule 
wersig ſehenswuͤrdiges Darinnen an. Der Def 
oder der Keffel, woraus das Waſſer ſiedheiß in 
groffer Menge hervorquillt, iſt fonderlich werth 
iu etrachten. Dieſes Waſſer, weil es Schwe⸗ 
&, Salz und Alaune bey ſich führt, ift für 
wmancherley Krankheiten, infonderheit denen, fo 
einen ſchweren Athem, oder fonft Falte fluͤſſige 
Zuftände haben , gar heilfam. Don der freflis 
chen Würfung diefes Bades, haben nebft vet 
et andern Dr. Heß und Dr. Kiefer bes 
fondere Tractätgen gefchrieben. Die ganze Ge⸗ 
gend um die Stadt herum iſt treflich Fruchtbatr 
vornemlich an Föftlihem Weinwachs, darunter 
vor andern der affenthaler und eyburger im 
Ruf fliehen.  Desgleichen machfen allda auch 
Die Gartenfrüchte in groffer Menge und ſeht 
gut. Ferner ift an dieſem Drte an gefunden 
seiten aller Ueberfluß, fonderlich an Sifcheny 
almen, Forellen, Krebfen, Grundelny 
wierauch an allerley Slügeltverk, ‚und was fonft 

jur Saniäbelweibe dienlich iſt. 

Ba oomn tion | 
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Die ne DBaaden 1 hält drey Märkte, den 
erflen auf Verona, den zweyten auf Bedeon, 
und den.dritten auf Ottmarus. Sie liegt uns 
ter dem 48. Grad go, Minuten Latitudinıs, und 
29. —— Minuten Longitudinis. uw 
Ron Selz fließt ver Rhein vor den benden 
Sieden Ilgesheim, ſo ein Schloß hat, und 
ohrbach/ ſo auch ein Schloß hat, gegenwaͤr⸗ 
tig aber im Schutt liegt, vorbey. az 
‚ Keßtern — ſich das kleine BlüßgenPfe 
ach in den Rhein⸗Eine Sm an von 
dem letzten Flecken liegt Das Dorf Au, oder Au 
an Rhein, ne des Rheins, fo nebft den» 
HH marggräflich iſt. Dieſem Au gegenüber 
alt der Laura fluß inden —* welchem, 
eine Diertelftunde vom Rhein, Lauterburg 
vder Lutterberg/ la, Lutta —* oder Lau- 
Aeebürgum', eine zum Stift: Speyer gehörige 
Stadt: liege. - Einige wollen ſie noch zum El⸗ 
ſaß rechnen. Sie fuͤhrt den Namen von dem 
Fluß Lauter, der hart dabey Pegſeſt/ und 
hat ein anſehnlich erbautes Schloß: 
An dieſem Lauterfluß, drey Stunden vom 


Rhein⸗ Ye —— alte Reichsſtadt Weiſ⸗ 


ſenburg, Alba Sebufiana, Sebuſium und 
— — a oder Rhenanum. 
Im Deutſchen wird fie Cronweiſſenburg ge 


want , verftlich, zum‘ Unterſchied von: ‚andern 


Staͤdten gleiches Namen, zum andern von ei- 

ar Krone, welche Dagobertus der IXx König 

in Frankreich 664. dieſer Stadt. verehret bar. 

Es ſoll dieſelbe von Silber und verguldet oder, 

wie andere melden, von einem M 

wm nicht erkennen 4* imgleichen mit ir 
Thuͤr⸗ 
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Thuͤrnen von fchöner fünftlicher Arbeit gesieret, 
und 24. Schuh weit gewefen ſeyn. Zu deren 
Andenken fahe man im vorigen Jahrbundert 
und vielleicht auch noch jetzund in bafiger Pfarr⸗ 
kirche eine andere von Kupfer. Es liegt dieſe 
Stadt zwiſchen Sagenau und. Landau, eine 
Meile von Bergzabern, an den Graͤnzen des. 
Waßgaus. (*) Sie ftößtianben an die untere 
fat; und zwar an das Amt Germersbeim; 
ſell auch dermaſſen altfeyn, daß man nirgendswo 
eiwas von ihrem Urfprunge und Anfang findet 
Wie Denn Muͤnſter und Beatus Rbenanus 
melden, daß fie von den alten Sebuſiern fey 
bewohnet worden. Daher halten fie auch das 
für, Daß fie don Namen: Sebufium von diefen 
Voͤlkern und nicht von der weifien Burg bes 
kommen habe. 
en. ey Beſagter 


\ 











> "Diele? Wasgas, tat. Wasgavia, iſt eine Landſchaft 
wiſchen weiſſenburg und Landau. Sie ftößt an 
die Pfalz und an Das untere Eljaß bif an den Rhein. 
Sonſt macht fit einen angenchinen Beirk aus, der 
2 ehemals der vielen adelichen Beraſchloͤſfer wegen 
eine ſchoͤne Ausſicht vberurſachte. Darunter waren 
vornehinlich berühmt Arnaberg, Berbelſtein, 
Calenfels/ Drschenfels, Dornftsin, Ehrenſtein, 
Falkenburg⸗ Sleckenſtein, Sreudensberg, Greif⸗ 
fenſtein Barenburg, wobenbarg;‘ Kleburg, 
’ Lichtenberg , Ailertenfiein, Tenburg, Ochſen⸗ 
| flein, Pfeilficin , Reberg, Rotenburg, Schav⸗ 
— Schoͤnburg, Schoͤnek, wachſenburg, 
(burg und waldek. Die mehreſten davon 
ch ie bentiged Tages nichts mehr als bloß ihre 
Pi te a. Hr = der ul 
en und in ranzöfifhen Kriegen, the 
auch Pur andere Zufäng find verheeret worden 
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Beſagter Koͤnig Dagobertus hat da 
623. das fuͤrſtliche Kloſter, und zwar anf 
für benedictiner Moͤnche geſtiftet, deren: 
Abt Principius hies, Es ıft dieſe fürftlich 
liche Abtey eine von den vier vornehmft 
Deutfchland, und bedienet fich mit dene 
Sulde, ZAempten und Murbach des fü 
eben Titels... Unter ihrem en Abt Kur 
ro Pifcatore wurde fie im Jahr ıyag. t 
Vorſchub Kaifers Carla des V. und Pı 
Pauli des. III. dem Bißthum Speyer t 
einverleibet. Don felbiger Zeitan ift auch 
zeit ein Bifchof von Speyer zugleich Prob 
Weiſſenburg geweſen. Die Stadt hat 
zeiten, wiewohlfie älter als Das Klofterift, 
ter daſigem Abt geftanden, ift aber nachgeh 
unmittelbar zum Neich gekommen. Mebſ 
‘Pfarrkirche zu St. Johannis, der St Pet 
Firche, und dem auguftiner Alofter, iſt 
Rathhauß und dag deutfche Hauß, welche 
groſſe Freyheiten hat, daß ſich auch ein T 
ſchlaͤger etliche ABochen lang darinnen aufhe 
mag,darinnen zu befehen. Obenbefagtes I: 
dielauter fließt durch alle Gaſſen, daher die S 
gar ſauber Fan gehalten werden. Bey der Ha: 
kirche, neben dem Creutzgang, mar vor dem dr 
ſigjaͤhrigen Kriege ein ſchoͤner groſſer Hagend 
baum zwep Zimmer hoch zu ſehen, der ſich wie 
Lindenbaum ausgebreitet, und darauf etl 


Tiſche geſtanden, welches gewiß wounde 


cusgefehen hat. Es gedenker deffen Aut, 
Mieter und Freyherr von Moͤrsberg, in fei 
Reifen von 1590. Gemeldeter König Dagol 
hat auch, wie C. B. Hahn in feinem feelza: 
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und M. Merian in feiner Tipogr. 
eiben, Diefer Stadt verwilliget, daß 






Weinwachs und eine groffe Menge aftanien 
PerKäften, wopon fich viele Einwohner ernähs 
Te, und fie weit und. breit - verführen. Mor 
— dreybigjaͤhrigen, wie auch 
Kriegen, hatte Weiſſenburg wegen der 

ſchoͤnen Luſtgaͤrten und ven wohlerbauten Haͤu⸗ 
ern, ein angenehmes — ſo ſich aber ſeit 


rt Weiſſenburg eine ſilber⸗ 
arzen Mauerſtrichen im rothen 
e guldne Krone ſchwebet. Yon 











ihten fälle Die erfteauf den swepten Sams 
ftag „Jacobi, und Die zweyte aufden zwey⸗ 
en Samftag nach Urſula. Auffer diefen hat 


$ 
fie auch noch vier Frohufaſtenmaͤrkte, wiche je⸗ 
(83 


Cr) Ep if dieſes Mundar, von gedachten Könige 
Be Ba et 

| ade, ber ſich an e 
Drien En — —— * * —— 
RUN, und viele Dörfer in ſich deoreift. 
| pie baden die Dafigen Burger und Einmohs 
ner Die Macht, in der Lauter undin andern ds 


‚Gen au filden; in ben Wäldern hoch und niedrig 
tet iu jagen, Holi zu fällen, und auf den 













den ji der Weydarange zu bedienen. Die 
| athertu ſind der doſige Prodft und der Kar, 
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desmal auf ven Samſtag nach dem Guatem⸗ 
ber gehalten werden. 000 

Im Jahr 1673. wurde fie von den Sranzoferr 
eingenommen, welche erbarmlich darinnen hau⸗ 
- feten. Denn ſie fprengten erfilic, die. Maurer 
rund herum, und riffen fie ganz nieder, ihre vor⸗ 
nehmften Einwohner quälten fie mit ſchwerer 
Kansion und Gefangenſchaft. Nachgehends 
befeftigten fie Diefeibe wieder, Im Jahr 7677. 
plünderten fie Die Franzoſen unter dem la Broß 
fe abermals ganz aus, und verbranten darnach 
das Rathhauß, die Mühlen, Apotheke, alle Be⸗ 
cker ⸗ Witths und Kraͤmerhaͤuſet. Nunmehr 
gehört fie nebſt den ganjen Eiſaß, ſeit dem riß⸗ 
wyckiſchen Frieden der Krone Frankreich. 

Von Selz nimt der Rhein feinen Lauf bey 
men Meilen weit auf den churpfaͤlziſchen Fle⸗ 
cken und das fehr alte Schloß Te 
verfallen und verbranf ausfleht. Es liegt faſt, 
fo zu fagen, auf einer Inſel. Wie denn mac) 
M. Frehers Bericht in Org. Palat, Pärt. Il, c, 
16. fol, 82. diefer Ort vormals auf deutſchem 
Boden ſoll geftanden haben ;: Nachdem aber der 
Abein feinen Sauf geändert, diefen Ort umfloſ⸗ 
fen, und ihn in eine Inſel verfeget habe, fo fey 
er nunmehro auf dem gallifchen over elfaßifchen 
Hoden zu fuchen. | | 

Don dannen Fomt der Rhein zum Schloſſe 
und Stecken Sagenbach, fo mit jenem zur uns 
tern Pfalz, und ins Amt Germersheim gehört. 
Kaiſer Carl der IV. gab’ ihn dem Churfürften 
von der Pfalz Ruperto auf ewiglich zur Lehn. 
Es befindet fich allda eine Voigtey und Amtes 
kellerey. Noch etwas oberhalb dieſem a 

pfang 
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pfaͤngt der Rhein die Hellbach, unterhalb aber 
bey dem marggräflichen Flecken und der beques 
men Meberfahrt Dachslanden den Scderbachs 


Nach Dachsland folgt am Rhein das groß 
fe fpenerifche Dorf Werth, drey Stunden von 
Yıeuburg, wobey der Selkefluß, gegen über 
aber Die Alb in den Rhein fällt. Diefeentfpringt 
in Schwarzwald und Herjogthum Wuͤrten⸗ 
berg. Daran find folgende Derter zu finden, 
die deyden Klöfter Serrenalb und Srauenalb, 
nebftder Stadt Ertlingen und den) Ort Muͤhl⸗ 





etg. 

Zerrenalb wer ehedeſſen eines der beruͤhm⸗ 
teſten Muͤnchskloͤſter, ciſterzienſer Ordens auf 
dem Schwarzwaid und im Herzogthum Wuͤr⸗ 
tenberg. m Jahr 1146. oder 1148. hat es 
Wertboldus, ein Herr.von Kberftein geftiftet, 
wie denn aud) noch verfchiedene Grafen von 
Eberſtein Begräbniffe in daſiger Kirche zu ſe⸗ 
hen ſind. Nach der Hand iſt dieſes Kloſter in 
den weltlichen Stand verſetzt, und bis noch je⸗ 
tzund die ſiudierende Jugend darinnen unterhal⸗ 
ten worden. 

Frauenalb ift ein benedictiner Nonnenklo⸗ 
ſter, ſo auch noch im Schwarzwald liegt, und 
zum Marggrafthum Baaden gehoͤret. Dieſes 
iſt gleichfals ums Jahr 1134. von obigem Ber⸗ 
thold, Grafen von Sberſtein, geſtiftet wor⸗ 
den. Es führt feinen Namen gleich dem. voris 
gen, von dem vorbenflieffenden Albwafler, und 
bar ein gutes Einkommen, maſſen neun Dörfer 
darunter gehören. Vormals hat eg eine Zeit⸗ 
fang oͤd geftanden, weil die Ronnenbaraus * 

| erh ri 
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jagt gewefen, gegenwärtig aber ift eg wieder m 
feinen vorigen Stand gefegt worden. 

Ettlingen ift eine Fleine Stadt und Amt in 
der marggrafichaft Baadenbaaden. Anfangs 
war fie nur ein Dorf, und foll lange vor Chrifti 
Geburt fchon von einem. Trojaner, namens 
Phorcys, der es Pafidonopolis genennet, mit 
Pforzheim feyn erbauet worden, In erſten Zeis 
ten gehörte e8 dem Abt zu Cronweiſſenburg; 
iſt aber nachgehendg vom Kaifer Otto dem III, 
den Marggrafthum Banden einverleibet wor⸗ 
den, Daher es auch noch Fommen foll, daß die 
ABeifienburger durch Ettlingen zollfrey find. 
Inzwiſchen iftes Das Daterland Srancifei Ire⸗ 
nicı, welche unter dem Kaifer Maximiliano 
dem I. gelebet hat, und deſſen Exegelis Germa- 
nie, oder Sefihreibung von Deutfchland in 
12. Büchern den Gelehrten wohl befant ift. 

Das Rappen der Stadt Ettlingen iſt ge⸗ 
fpalten, auf der vechten Seite zeigt ich ein ros 
ther Querbalfen im gulönen Selde, und auf der 
linken ein rother Thurn im guldnen Felde. Sie 
hat vier Märkte, deu erften auf Matthias, den 
zweyten auf Jacobi, den Dritten auf Mars 
tini, und den vierten vor Chriftag. 

Müblberg ift ein Fleiner Ort, und liegt et⸗ 
was einfam, zwey Stunden von Durlach, und 
eine Kleine vom Rhein, vormals hat es ein ſchoͤ⸗ 
nes. und feftes Schloß gehabt. 

Don Weröt führt ung der Rhein eine Meis 
le weiter fort auf Den fpeyerifchen Flecken Jos 
chenbeim,oder Jockenum, dabey die Orterbach, 
vorher aber bey Den pfälsifchen Dorf — 
die Forlach in den Rhein komt. An — ⸗ 

ach / 
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bach, ſo unterwegs die Dierbach auffaͤngt und 
von andern die Querbach genennet wird, liegt 
der fehrlange Marktflecken LanttenEandel, ohn⸗ 
gefehr vier Stunden von Deiffenburg, drey 
von Landau, und gehört zum Herzogthum Vel⸗ 


denz. 

Etwas weiter fort begiebt ſich die Erlbach, fo 
auch in theils Landkarten Hunerbach heift, in 
den Rhein, an welchem ohnweit des Rheinufers 
Rheinzabern, lat, Tabernæ Rhenanæ, (*) eine 
Heine alte Stadt im Amt Germersheim liegt, 
und zum Bißthum Speyer gehört. Ehedeſſen, 
ehe Bruchſal Darzu erwählet wurde, war fiedie 
biſchoͤflich fpenerifche Reſidenz Denn damals 
war auch die Stadt Speyer als eine freye Reichs⸗ 
ſtadt dem Biſchof noch nicht unterthaͤnig. Sie 
iſt nur 4. Meilen von Speyer entfſernet. An 
diefem Erlbachfluß liegt auch das Heine zwey⸗ 
bruͤckiſche Städtgen Bergzabern, lat. Tabernz 


Montane 


C) Vom Urſprung des Worts Sabern, ſchreibt P. C. B. 
Hahn als Druſus unter vemRaifer Auguſto, wietzie⸗ 
tonymus Gebwiler herichtet, eine groſſe Armee wider 
Die Deutſchen fͤhrete, fo wurde ſolche hin und wies 
der auf dem galliſch⸗ oder franzdfiihen Gebiete an 
die Ufer des Rheins in die Wintenquartire derthei⸗ 
let und geleget. Da denn Die Römer dreh derglei» 
Ken Hauptquartiere, Sibernas oder Winterlager‘, 

o noch heutiges Tages berühmt find, anlegen; alẽ 

abernam Alfatiam, Tabernam Rheni undTabernam » 
Montis melde Tabernas wir Deutfchen, um leich⸗ 
terer und defferer Ausfpradye halber, das T:in &. 
verwandelt, Zabernas genennt, daraus. denn Ele 
gisten Rhein abern und Bergsadern erwachſen 
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Montanz , zwiſchenWeißenburg und Landau, 
allwo im Jahr 1676. den 20, Febr. Die Franzoſen 
erbarmlich gehaufer haben. - | 
Rheinzabern hätt. Markt auf Galkıs, und 
Bergzabern dienſtags vor Palmfontag, und 
dienſtags nach Martini. Ihre Latitudo iſt 48. 
Grad, 49. Minuten, und ihre Longitmdo 30, 
Grad 17. Minuten, tn 
Nach Einnehmung:der Erlbach::eilt unfer 
Rheinſtrom fort auf Die Dörfer Eggenſtein, 
Schrek und Linkenheim. Schrek hat eis 
ver Zoll und ift marggraͤflich durlachiſch. Nach⸗ 
dem er eine Stunde weiter fortgelaufen iſt, nimt 
er bey dem Dorf und ehemaligen Benedictiner⸗ 
kloſter Horde die Wibhrbach zu ſich. Das 
Kloſter liegt ganz verfiöhrt und es find nur dep 
fen Mauren noch zu fehen. | 
Von dannen geht erüber die Dörfer Leimers⸗ 
heim, Hochſtetten, Dettenheim, Ruͤſſen⸗ 
ra md Znaudenheim. Bey dem legtern 
aft er die Pfinz mit der Gieß in fh. An der 
Pfinz liegt Durlach, die Hauptflade der Margs 
rafichaft -Baadendurlad) , vier Meilen von 
Baaden und zwey Meilen vom Rhein, lateiniſch 
wird fie Durlacum genennet, vor Zeiten aber fol 
fie Budoris geheiffen haben. Den Namen Dure 
Jach hat fie von dem uralten Ihurn oder Caftell 
bekommen, fonachft Dabey auf einem: Berge, Der 
Thurnberg genant , liegt, al8 welcher ehedeſſen 
Turris ad Lacum genant worden, und bernach Dee 
Stadt. felbiten feinen Namen: mitgetheilet bat. 
Die Gegend umber it fehr fruchtbar am Wein, 
Obſt und Frucht, auch find Die Gaͤrten luftig und 
ſchon angelegt. Im eilften Jahrhundert ſoll 
n 
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den Grafen von Senneberg geböret haben, von 
welchen fie famt dem ganzen Craichgau an dag 
Reich gefallen , und dachmals mitnoch mehr an⸗ 
berm Städten vom Kaifer Friderich dem II. 
Rarggraf Hermann dem IV. gegen die Helfte 
der Stadt Braunfchweig überkiffen worden, 


Im Fahr 1683. muftediefe Stadt der Fran⸗ 
dfen Graufamfeiten auch erfahren, indem fievon 
huen nebſt dem Schloße biß auf fünf ſchiechte 
Dauer ganz in Die Afche gelegt, und dergeftale 
verroüflet wurde, daß Damals gar nichts mehr 
zu fehen war, mo jemand gewohnt hatte. Nach 
erfolgtem ryßwikiſchen Frieden hat Marggraf 
Friedrich der große Stadt und Schloß weit 
beſſer, ſchoͤner und der Baukunft gemäßer ale jur 
vor, und meiſtens nach niederländifcher Art zu er⸗ 
bauen angefangen, nicht weniger auch den Fine 
wohnern viele Freyheiten ertheiler. b ſie gleich 
nicht groß, fo iſt Doch das fuͤrſtliche Reſidenzſchloß, 
die Carlsburg genant, gar ſchön angelegt. Zu 
Kr iten haͤlt ſich der Marggraf mit feiner 
Hofitatt meiſtens zu Bafelauf. Ander Stadt 
&a 
nen 












one Pfarrkirche, Die geraden und breiten 

‚ der barauf befindliche Brunnen, fo eis 
hohen Thurn’ hat. Desgleichen ift auch 
das Dafige vortreflihe Gymnaſium wieder 
aufgerichtet, und- mit berühmten Profeſſo⸗ 
zen und gelehrten Männern verfehen worden 
Es hatı Durlach drey MärPte, den erfien auf 


Dorothea, den zweyten auf „Jacobi, und den 
ten auf Balli.. | 
N. 7 , i | | — 
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Obgedachter Thurn war vormals jederzeit mit 
eines Wacht und eklichen Eleinen Stüfgen beſetzt. 
Wenn es hell Wetter ift, fo Fan man von dies 
fem Berge und zwar auf denn Thurn die neun 
Meilen davon gelegene Stadt Straßburg gar 
eigentlich fehen. In den frangöfifben Kriegen 
ift derfelbe fehr vermültet worden, und hat bald 
frangöfifche bald wieder deut ſche Wachten gehabt. 
Es find die Franzoſen zu felbiger Zeit oftmals 
willens gemefen, biefen Thurn.ganzlich in. Die Luft 
zu forengen, habenihn aber Doch. ſtehen laſſen. 


Eine Stunde von Durlach liegt Carlsruhe 
eine ganz neu und ſehr regelmaͤſſig angelegte 
Stadt , Reſiden; und £uflfchloß an der muͤhl⸗ 
berger Allee, mitten in dem groffen Haardwald. 
(*) der ſich bis gegen Philippsburg; erſtrekt. 
Den 28. San. 1715. wurde allda den 2infang 
zu bauen gemacht, der Platz ausgeſtekt, und dar⸗ 
auf den 17. Jun. von dem damals regirenden 
Marggrafen Carl Wilhelm zu Baaden und 
Hochberg der Grundſtein ſelbſi gelegt, zu we 
Zeit er zugleich den Orden der Treue oder 
Friedens aufrichtete, wie auch ten Riß von der 
Stadt und Schloß ſelbſt verfertigte. Es liegt 
aber der Ort, wie gedacht, mitten in dem gtoſſen 
Haardwald, und in einer recht annehmlichen 
und gefunden Gegend, und befteht aus mehr als 
dreyhundert Burgershäufern, weiche aber ſowohl 
als das fuͤrſtliche Schloß nur von Holz und Bak⸗ 





(*) Das Wort Guard oder, wie es nad) der Mund, 
art und Ausſprache muß gefehrieben werden, Ze 
bedeutet eigentlich einen groſen Strich Holy oder 
Waldung, und zwar von Harz: oder Zanncnbolz 
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über liegts drey der vornehmften aber ſtoſſen bins 
ten zu, wo fie ſich endinen, auf eben foviel Kir; 
chen, welche sum Gebrauch der Catholiken, Luthes 
raner und Reformirten erbauet find, mafjen Der 
Marggraf, bey Stiftung Diefer Stadt, ermelde- 
ten dreyen im römifchen Reich die Oberhand 
habenden Religionen die Sewiffensfrepheit zuge» 
fanden hat. Der vornehmſte Theil der Stadt 
iſt hinter den Daufern, ſo gegen dem Schloß 
überfiehen, und. dies iſt, eigentlich zu fagen, 
nicht mehrals eine sinzige, doch uber die Maſſen 
lange Straffe- Die Eintheilung der Zimmer in 
dem Schloßift fehe.artig und commod, doch find 
dieſe nicht überflüflig, indem der damalige Erbpring, 
aus Mangel der Zimmer im Schloße, feine 
Wohnung ineinem von denen Haͤuſern hat ne 

men muſſen, fo in dem gedachten halben Zirkel 
REG Aa 2 gegen 
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gegen dem Schloß über fiehen. - Der Mittelpunct 
von allen dieſen Gebaͤuden iſt der hinten an dern 
Hauptgebaude ſich befindende achteckigte Schloß⸗ 
m̃urn/ fo weyhundert Schuhe hoch iſt, von 
welchem man nicht nur in ade Hauptſiraſſen, fo 
son drey Duergaffen durchſchnitten werben, fi 
Bern aud) in alle zwey und dreyſig theils ge 
theils durch die Holzungen gehauene Alleen fehen 
Fan. In diefem Stüf har diefes Schloß vor 
allen Fultgebäuden etwas voraus. Leber dieſe 
ift allda das Holz vermittelft anderer Gänge 
einer gereiffen chymiſchen Sau wiederum eingetheb 
tet. Ein Theil der Alken führen Die Namen 
son den Miniftris, welche bey Anlegung Des 
Drtes in märggräfliben Dienften geweſen find, 
leichwie auch Die dafigen meiſten Strafen ihre 
amen von fürftliben Perfonen haben. Man 
Fan ſolche Einrichtung , welche überaus artig ift, 
nicht beffer Befchreiben, als wenn man ſich ein 
bildet, daß diefes Schloß an Dem Eingange eines 
groſſen Waldes mitten zwiſchen zwey und dreyſig 
Alleen erbauet fen, fo in der Form eines Sterns 
anrelegt find, davon Die vornehmſte hinter Dem 
Schoß anfängt, und in der Lange Diem deut ſche 
Meilen ausmacht. Sonſt hat die Stade ſelbſt 
ganz beſonders groſſe Privilegien, Die theils auf 
drevfig Fahre, theild auf ewige Zeiten gegeben 
find. Auch merden in diefen Carlsruh zwey 
Fahrmarkte gehälten, Davon der erfle dienſtags 
vor Johannes und der. zweyte den Tag nach 
Allerbeiligen fällt. | 
Der Garten vor dem Schloß ift Mein aber 
artig, und zählt man darinnen an Pomeranzen 
Eitronen s Lorbeer⸗ und dergleichen Bäumen über 
91 viertau⸗ 
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viertaufend Stüf, worunter zweytauſend fiebena 
mderf Drangebaumen find, deren die fchönften 









in Höhe zwar Die ludwigsburger übertreffen, an 
Der Dicke aber felbigen bey meiten nicht gleich 
kommen. Sn etlichen Dertiefungen des Gartens 
bat man von Beinen Eitronenbdumen artige freye 
Eipaliers angelegt nebſt einem Vogelhauſe für 
Desnhumoert Canarienvdgel, welche des Some 
mers im Gärten herumflogen und freywillig wie⸗ 
ern ihre Behaufüng kamen; Allein im Winter 
8 Sahıs 1728. wurde beym Einheigen des 
ehs etwas verſehen. Denn das Bauer ergrif 
ein Stüf Holz, fo in der Stube befindlich war, 
Daß alfo die Vogel vom: Dampf crftiften, che 
man fie retten Ponte. Hinten am das Schloß 
fiöße der Safanengarten , twelcher "das artigfte 
3. der ganzen Welt iſt. Es befiebt Ders 
felbe in einem grofien Bezirk von verfchiedenen 
it Zannen befegten Alleen, jo in Form einer 
nDdfocht gefchnitten find. Mitten in ſolchem 

it der groſſe Wafferbehalter, oder der rare 
Entengoy, toorinnen taͤglich über! zweytauſend 
milde Enten, fo dahin gewöhnt. find, gefüttert 
d Um denſelben ſtehen vier in Form tuͤr⸗ 

jer Zelter angelegte Sommerlauben, davon 
) zu Bogelhäufern, dieandern: beyden aber zu 
inettern dienen, welche vorne mit Dorbangen 
von grünem Tuch zugemacht find, und fiegen ge> 
fe Polfter nach der morgenländifchen Weiſe 
rinnen. An Diefen angenehmen Ruheplatz 
hat ſich der im Jahr 1738. verftorbene Marggrag 
Carl Wilhelm taͤglich etliche Stunden aufgehal⸗ 
ten. Der vornehmfte B.hler von Carlsruh befte, 
her inden Mangel Des Waſſers. Wie denn di⸗ 
Aa 3 ganz 
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ganze Gegend eine ſandigte Ebene iſt, in wel 
des. Sommers wegen des vielen Sandes übel zu 
fahren iſt. Die wenigen Waſſerkuͤnſte im daſi 
gen Garten werden vermittelſt Pumpen von Leu 

gen gezogen. ur, a 
Jenſeits, etwas weiter von Knaudenheim hinak 
bey Germersheim, nimt der Rhein den Queich 
fluß zu fihb. Diefes Germersheim foll vo 
Zeiten Vicus Julius, twie aus der Notitia Imperi 
su erweiſen iſt, gebeiffen haben; wiewohl ſon 
weder Ptolomaͤus noch das Itinerarium Anto 
nini, noch auch Die Tabula Itineratia dieſes Ort 
gedenken, Dieſes fan daher gekommen ſeyn, mei 
er damaliger Zeit vielleicht nur ein Flecken uni 
geringer Ort geweſen. Unter ven Sranfenfolle 
einem namens Bermerico oder Gefmerio zuge 
Handen haben; endlich aber nach und nad) zu 
Stadt geworden ſeyn, wie Freher.Orig.Palat.Part 
N.C, 5.fol.g1, ausdem Namen und dem Drkt 
ſelbſt ſchlieſſet. Einige wollen dieſen Namen wie 
wohl ohne gnugſamen Grund, von dem roͤmi 
General Druſo Germanico herleiten; noch an⸗ 
dere geben vor, Der erſte Ort ſey von Caroco 
etliche 100. Jahre nach ChriſtiGeburt zerſtoͤret wor⸗ 
den; die neue Stadtaber habe Clodovaͤus Koͤnig 
in: Frankreich erbauet, und die kleine Neuſtadt 
genennet. Aus dieſem Grunde wird ſie von ver⸗ 
ſchiedenen für dad alte Noviomagum gehalten, 
davon die Burg oder das Schloß Germanis⸗ 
beim, oder Sermersheim geheiſſen habe; Allein 
alles dieſes beruhet auf. bloſſen Muthmaſſungen. 
Daß aber dieſer Ort zu Kaiſers Ludwige des IV. 
Zetien bereits im Anſehen geweſen, erhellet daraus, 
weil ſelbiger ung Jahr 1315. den Graf. Georgen 
2; zu 





ee mu, em 


su Deldenz wider Ottonem von Ochfenftein, 

ven Kaifer Sriederich aus ©efterreich sum Sande 

pe hatte, dahin zum Statthalter vers 
Dat. 

z ͤrtig iſt es zwar ein nicht groſſes doch 
wohl erbautes Städtgen, anbey eines 
ee Aemtern in der untern Pfalz. 

Schloß iſt ſa 







Das uber und wohlerbauet geweſen, 
eh es von den Franzoſen im vorigen Jahrhundert 
et worden. Sonſt iſt Germeroheim 
wegen bekant, teil daſelbſt und zu Selz, 
das beite Gold aus dem Rheinſand ewaſchen 
wird Vondieſem Gold haben die heinif e Gold⸗ 
uſden und Ducaten den Namen bekommep. 
—2 auch um dieſe Gegend fchöne Jagden und 
te Sihereyen. An ſelbigem Drteiftder Kaifer 
der I. 1271. wie auch der Churfuͤrſt 
Philipp 1508. gefiorben. In den deuſchen und 
fran en Kriegen iſt er jederzeit fehr mitge 
en worden. Als ihn die Sranzofen 1674. 
Am May erobert hatten, juͤndeten fie Furz Darauf 
ihreallda verferrigten Minen bey Dem fo genanten 
Kate an, fo aber Feine fonderliche Würs 















hatten. Hernach ftekten fie das inwendige 
gebäude in gedachtem Thurn an, und branten 
felbigen jolchergeftalt ab, dag nur die bloffen Mau« 
ven Davon fchen blieben. Den folgenden Tag 


eten fie auch die Minen unter den Schloß, 
Köder an, welche mit 642. 44 Puloers anges 






waren, fo aber Feine Würfung thaten. 

ichtweniger wurden auch noch zwo andere 
Minen unterden Schloßmauren angefteft, welche 
gleichfald wenig ausrichteten. Die Schloßfirche 
hatten fie ebenfals untergraben,; teil fie’ aber 
Aa 4 ſahen, 
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fahen, daß bie andern Minen fo. fchlechte gi 
fung thaten, fo marfenfie folche wieder zu. 
ner hatten fie ſchon Anftalt gemacht, das chu 
lihe Wohnhauß im Schloß umjumerfen, ims 
maſſen fie oben Seiler anmwarfen, — 
—* womit daſſelbige Baufaͤlligkeit halber 

get war, hinwegriſſen, welches ihnen aber ni 

er twolte, fondern fie muſten unverrichteter 
le e wieder davon abziehen. Die Mauren um 
das Schloß und die Stadt murden zwar 5 
— nd blieben aber doch noch uͤber 
och 

Germersheim hat zum Wappen einen g 
gekroͤnten Adler im blauen Felde, und haͤlt M 
* auf Georgii , zweytens fonntags n 

Bartbolomai, Drittens fonntags nach 
und viertend auf Stephanstag. Es Le 
dem 49. Grad 5. Minuten Latitud. und unter dem 
30, Grad 4. Minuten Longitudinis, 

Es aehört diefe Stadt, mie befanf, von ums 
denklichen Jahren Br nebft dem barzu gehörigen 
Amt (*) und Dörfern, Ehurpfalz zu, [6 rund 
bis an den vorigen 1888.entflandenen frangöft 
ig in ruhigen Beſitz behalten hat; A 













< ”) Dos Amt Bermersbeim, fo eines der anſehnlich⸗ 
fien in der unteren Pfalz ift, beſteht in nachfolgen⸗ 
den Oertern: Als 1) in dem Dberamt und > 
Germersheim, darzu gehören Bellheim, Dit 
Zeifheim, Knuttels heim, das Dorf Hörde, * 
derſheim, Dettenheim und Bodingen; 2) in * 
untern Amt und Stadt Billigheim, worzn ge 
Steinweiler, — Rohrbach, ——* 
Klingen und Impflingen; 3) in der — 
Sebiete Hagenbach, darzu wird gerechnet 
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wurf lelden muſten, daß ſie ihre Religion 
per ſofſen hätten. Wie denn nunmehro in Denfels 
bigendie Catholiſchen die Kirchen mit Ausſchlieſ 
fung der Evangeliſchen allein beſitzen. Sm riß⸗ 
vopckifchen Frieden wurde endlich das RBberamt 
Germersheim Churpfalz wieder abgetreten, die 
Best! May catho⸗ 


Bann, Moͤrdt, Forlach, Neuburg und Neuburg⸗ 
weiler; 4) indem Thal Sideldingen, worgugezogen 
wird Gobranſtein, Sibeldingen, Kitchweiler und 
Sierbmweiler; 5) in Der Probfiey Horde und in ben 
 Ddrfern, fo Derfelben unterworfen find, ais bLeimers. 
In Su und Pforzs; 6) inber Probfley Klingen⸗ 
münfer, zu dem gehörer Modenbadı, Vleifiweiler, 
Nantenborn, Oberhofen und Kubringens- 7) in der 
- Stadt und Prodftey Sel; mis dem Dorf Muͤnch 
haufen und 8) in der Probſiey Eufferthal, unter 
velge — Meltenbach, Roden⸗ 
ad, Mierlenheim und Michtershein, mebjt andern 
gemeinfhaftliden Dorfern mehr. Siehe Zurop. 
Staatsgazetten In ber erſten Depeche. p. 42 43.38. 
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catholiſchen Oberaufſeher aber fuhren dennoch mit 
ihrem Reformiren fort,bis ſich endlich Churbrane 
denburg dahin erklärte, wenn dieſes nicht nachblei⸗ 
ben wuͤrde, in ſeinen Landen ein gleiches zu thun, 
und die Catholiſchen hinauszufchaffen. Hierauf 
lies Churpfalz 1705. nach vorhero mit Churbrans 
burg getroffenem Vergleich ju Duͤſſeldorf offent⸗ 
lic) bekant machen, daß hinfuͤhro alle dreb Religios 
nen in ſeinen Laͤndern ſolten gedultet, und —* 
wieder in den Stand geſetzet werden, worinnen 
1624. geweſen. Anbey wurde auch den Luthera⸗ 
nern verſtattet, auf ihre Koſten Prediger su hals 
ten, welches ihnen in ızy. Jahren nicht var zuge . 
TR 
m Jahr 1715. Juchten Die Sranzofen x 
mals, vermittelſt neu angelegter ———— 
dieſes Staͤdtgen zu einer wirklichen ern Ir 
Us 











machen, und mit Gewalt ſamt allen deſſen 


gehörigen und Dependentieh (*) an fich zu 8 
| he 


(*) Dependentien nennet man, was bon einemandern 
berrühret , und wieder zu demfelben muß 5* 
und gerechnet werden. Deutſchland hat den fhäds 
lichen Verſtand dieſes Worts ınit yeoffem Nacrheil 
erfahren, als die Franoſen 1680. zu Mes und 
Breifach Die fo genante Reunionsfammern anlegs 
ten, welche unter dem Vorwand der Dependentien, 

ugehörungen und Connerionen, ganse Stifter, 

ißthümer, Fürftenthümer, Grafz und ⸗ 
sen von dem Reich abriſſen, Die zehn Reich Slab⸗ 
te im Elſaß Frankreich einverleibten, Die frede 
Reichsſtadt Strafburg 1681. — ——— 
imgleichen die Pfalsgraftn Yon Zmepdr en, Del 
ben}, und Birkenfeld, mie guch Den Ferzog, 
Dümpelgard, die Marggrafen von eu 
bie Grafen von Hanau zu franzdjifäen % 


D 
1217 
sen Madden wolten. | 
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ben umd zugueignen. Dieſerwegen liesfich Ehurs 
I; durch feinen Sefandten, den Sreyherenvon 
—— ingen, den 7. Julii 1715. zu Regenſpurg 
in einem Memorial über die von der Kron 
Frankreich feit legterm baadifchen Sriedenges 
gen feibigen unternommene neue Ungebührlichye 
eiten höchfiens beſchweren. Ein gleiches gea 
ſchahe auch durch den pfälsifchen Gevollmaͤch⸗ 
ugten, den Srafen von Llafjauweilburg, am 
oͤſiſchen Hof, wofelbft er klaͤrlich darthun 
mufte, wie keinesweges Das Städtgen Germers⸗ 
heim, fondern allein die Feſtung Landau nebft 
den Darzu gehörigen Dörfern, vermöge des 14. 
Artickels in dem baadifchen Seieden, an Frank⸗ 
veich fen überlaffen worden, Hierauf wurde end» 
lid) dieſe Sache gehoben, und Ehurpfalz in dem 
ruhigen Beſitz Davon gelaffen, 

Anden (*) Queichfluß, 2. Meilenvom Rhein, 
zweye von Cronweiſſenburg, dreye von Speyer 
und zehen von Straßburg, liegt die Stadt, 
und jekige Hauptfeſtung Landau, lat. Landa- 
via oder Landavum. Diefe wird zur Landvoig⸗ 
tey Sagenau gerechnet, und ſtoͤßt an das Amt 
Neuſtadt; Daher muß man fie mehr inder Un. - 

terpfalz 

) Be peen Dueihfluß haben die Fran joſen fo wohl 

in den vorigen, als auch in dem jegigen Kriege, icbess 
mal fehr mol befeftigte Linien, wor zu ihnen befag: 

ter Queichfluß fehe dienlich it, errichtet, und wer⸗ 

Den ſolche die landauer kinien genant, weil fie ſich 
dom Rheinoder von Sermershrim, an Landau vote 
bey, bis an das Gebürge erſtrecken. Defiwegen Die 
oben aufder 357. undz 52. Seite: Im Yadrr743 :& 
lichen Worte, ſo von den hiefigen®inten zuverſte⸗ 

aus Verſehen aber Des Abſchreibers Dey Die los 
bofer Linien gefetget worden, hier eingueuden ſind. 
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terpfals als im Elſaß ſuchen. Einiger Mey, 
nungnach foll fie damals, alsfie noch einen ans 
dern Namen führte; durch den Wuͤterich Atti⸗ 
lam zerftöret, hernacd) aber von einem aleman⸗ 
nifehen oder Deutfchen Herzog, namens Land: 
fried, um das Jahr 750. wieder erbauet wor⸗ 
den ſeyn; Dingenen, wenn Muͤnſtern zu glaus 
ben ift,. wiffen die Einwohner den Urfpran 
ihrer Stadt felber nicht, inzwiſchen ift be vor 
diefem fehr. Elein gemefen, bis man endlich die 
nächft daran gelegenen Dörfer, Oberbornheim, 
"gingen und Muͤhlhauſen mit dareingezogen, 
und fie zu Der gegenwärtigen Groͤſſe gebt 
hat. Von beſagtem Herzoge foll fieden Namen 
Landau bekommen haben. Wiewohl P:E. B. 
Hahn dafür halt, daß ihr dieſer Name vielmehr 
son dem Drte und der Gegend, oder von Den Aus 
en, worinnen fie liegt, mitgetheilet: morden. 
Denn man komt dafelbft aus dem dicken waldigs 
ten wnßgauifchen Geburge auf lauter luſtige 
Ebene und gleichfam auf des ganzen Landes 
Auen heraus. Es follen auch , nach etlicher Mech» 
nung, innerhalb zwey Meilen rings um die Stadt 
. herum-auf 350, Sledten un) Dörfer, gepäblet 
werden, welche vormals die dafigen Wochen⸗ 
märfte befucht haben. ‚Die Stadt felbft hat nur 
drey eigene ‚Dörfer, als TTusdorf , Danheim 
und dXueichheim, anbey aber einen. angenchs 
men und.fruchtbaren Boden, der alles überflüß 
fig mitttheilet. Sonſt ift Landau bereits vor 
mehr als 700. Jahren von den Herzogen in 
Franken, die Diefe Gegend, nie auch das Spey⸗ 
er: und Wormſergau, inne gehabt, regieret 
und befefien worden, bis «8 endlich als eine 
| Reiches 
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Reichsſtadt an das eich gekommen ift. Diefe 
feine Reichsfreyheit hat es vom Kaifer Rudol⸗ 
pbo dem 1, erhalten, be» welchen Mecht es fich 
auch beftändig erhalten hat, ohnerachtet eg von 
den römifchen Kaifern, wie andern dergleichen 
Rechsſtaͤdten mehr gefchehen, zum öftern if 
verpfändet worden. ! 
Das eigentliche Wappen der Stadt Landau 
ift em rother Loͤwe im filbernen Felde, andere 
Ber geben ihr einen Adler, und noch ande⸗ 
re fünf SKleeblätter. Sie hat drey Märkte oder 
en, Bie erfle auf Creugerfindung, die 
zweyte auf Creutzerhoͤhung, und die dritte 
Den Montag vor Martini. Ihre Lätitudo err 
fireft fich auf 49. Grad 5. Minuten, die Longi- 
tudo aber 29. Grad so. Minuten. | 
IT. Merian und P. €. 3: Sahn bezeugen ; 
daß fihon zu ihrer Zeit diefe Stadtmit ftarfen 
Mauren, Thürnen, Bollwerken, und gefütters 
ten Waffergräben wohl verwahret gemwefen ſey. 
In dem chemaligen dreykigjähtigen Krieg hat 
fie viel ausftehen müffen, wie fiedenn 1639. von 
den Schmedifchtwenmarifchen, und bald hernach 
Bon den Kaiferlichen eingenommen wurde. Im 
fahr 1648. trat fie Das Reich mit den übrigen 
tädten im Elfaß an die Krone Frankreich ab. 
Sm Sahr 1674. haben fie die Franzofen, welche 
Daherum alles verheerten , beynahe aller ihrer 
en und Waͤlle beraubet, und zu einem 
offenen Dorf gemacht. Die Stadtthore vers 
branten fie, und legten Breſchen in die Stadt 
mauer- ‘Das folgenve 1675. 3 perfahen fie ˖ 
diefelbe, weil fie allda einen feſten Fuß faßen 
wolten, aufs neue. mitseiner Be unge > 
ellten 


387 Denkwuͤrdigger 

ſtelten alle vorher niedergeriſſene Werker aufs 
beſte wieder her. Im Jahr 1689. den 24. Jun. 
entſtund eine erſchroͤkliche Feuersbrunſt darinnen, 
während welcher die franzoͤſiſchen Magazine nebſt 
drey Pulvergewoͤlbern, vielen Bomben, Carcaſ⸗ 
fen und gefüllten Granaden in die Luft flogen, 
wodurch faft die aanze Stade in Furzer Sit 
erbaͤtmlich in Die Afche gelegt wurde. Bey Dies 
fer Gelegenheit verbranten unterfchiedene Ober; 
pfficiersy etliche Hundert andere Perſonen, wor; 
unter fich verfchiedene Kındbetterinnen befanden, 
und geichahe auch noch ſonſt ein unbefchreibli; 
cher Schaden. Nachgehends wurde diefe Stadt 
auf Berordnung und: Befehl des Königs in 
Stanfreih Ludwigs des XIV. nad) und nach 
wieder aufgebauet, und in einen guten Stand 
gefeßet, da man denn nicht nur die Mauren wies 
der ergänzte, fondern auch Die ganze Stadt mit 
einer Hauptbefeftigung von dem berühmten 
franzoͤſiſchen Generalingenier Vauban einfaffen 
lies. Diefer bewies ein Meifterftüf daran, 
und verfahe fie mit acht hohen regelmäßigen 
Baftionen (*) und eben fo viel Raveling, > 

au 


(*) Eine Baftion oder ein Bollwerk ift an einer 
Feſtung ein dickes Gebäude von Erde, welches un, 
A ausmendig mir Sminen Defleider wird. 
Es beftehet aus 2. Yacen oder Vorberlinien und 
2. blanquen oder Seitenlinion. Eine halbe Baftion 

iſt ein ſolches Werk, das nur mit einer Face und 
mit einer Flanque verſehen ift. Man feret Diefe 

‚ ‚Baflton gemeiniglid. vornen an die Schwalden, 
chwaͤme, oder an die Kronenwerke Ein adats 

* nittenes Bollwerk, Boftion coupee , macht gegen 
1 Die, Spige ein einwaͤtts gehendes ER aus, an 
HR] wir 
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auch andern dergleichen Befeftigungsmerfern, 
Daß fie die Franzoſen anfangs für unuͤberwindlich 
ausfehrin. Wie fie denn infonderheit für 
eine der beften Feſtungen in ganz Sranfreich ges 
halten wird, und mit einem ftarfen Eitadell vers 
fehen iſt. Weil nun aus Diefer Seftung die 
a in den Meichsfriegen , ſowohl der 
urfpalz als andern Diten, mit Brandfchas 
en und andern Bedruckungen hart zufekten, 
o wurde deutſcher Seits jederzeit groffe Mühe 
und Koſten angewendet, dieſen Schluͤſſei und 
Hauptfeſtung, fo dahero ein rechter Zankapfel 
geworden, den Feinden aus den Haͤnden zu 
drehen, daß alſo nicht leicht ein Ort fo oft den 
— unterworfen geweſen iſt, wie die⸗ 
er. 

Sonderlich wurde fie 1,02. unter preißwuͤr⸗ 
digſter und tapferer Anführung des damaligen 
römifchen Königs Joſephs den Zeinden abges 
nommen. Denn den 16. Junii befagten Jahrs 
Fam die ganze alliivte Armee unter dem Coms 
mando des Marggrafen von Baaden vor Lan⸗ 
dau an, und eröfnete den 19. darauf die Lauf⸗ 
gräben nicht über 500. Schrittevon der Contres 
fearpe. Den 26. Fanı det römifche König durch 

Philipps» 
wird es heutiges Tags.nicht mehr gebraucht, weil 
es cin, auffer Bertheidigung ſtehendes ER hat, 
Eine platte Baſtion ift auf sine gerade kinie gebanet, 
an ſtatt, daß Die andern auf Een gefegt fi 
—— wird aber nicht geachtet, weil manih 

Bedecung von der Courtine hernehmen muß; u 

— der un 1 — = | 
taden-. 40 Denimt ‚D | ! 
Bedeckung der entgegen gefegien San an 
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Dhilippsburg über den mettersheimer Zoff 











- bey Speyer vorbey, und den 27.abends im La⸗ 


er an, da denn zu deſſen Empfang zu gleicher 

eit 200. Stüffchüffe und 237. "Bomben gegen 
die Stadt losaefeuret wurden. Den 15. Aug. 
wurde der Genvralfeldgeugmeifter Graf von 
Soiffon, der ältere Bruder Des ‘Prinzen Eugen, 
in den Laufgräben - von einer jerfprungenen 
Bombe fo. hart getroffen, daß er acht Tage 
bernach feinen Geiſt aufgeben mufte. Den 7: 
Sept. wurde mit 42. halben Carthaunen Bre⸗ 
fche gefchoffen , wie auch aus 21. Mörfern, 
Bomben, Carcaſſen, Steine und Bombeten su 
merfen, der Anfang gemacht. Hiervon wurde 
fo. fort eine. gute Wuͤrkung verfpuret, ‚und ben 
8. abends ſehte man ſich auf den halben Mond 
feſte. Diefelbige Nacht ſtuͤrmte man das Cita⸗ 
dell, und eroberte es in einer halben Stunde; 
Den 9. um Mittag fiefte der Commendant 
Melac auf der Brefche dıey weile Bahnen aus, 
und lieg zugleich Die Ehanrade fehlagen, worauf 
denn die Capitulation Den 10. volljogen und son 
beyden Theilen unterichrieben wurde. Zu Folge 
des Accords, welcher in 28. Artickeln beflund, 
und viel zu viel Plag erfordert, als daß wir ihn 
hier einrücken folten, zogen die Franzoſen den 
ı2. Sept. bey 14. bis 1500. Mann ftarf aus, 
toorunter 7. bis 800. Gefunde, die andern aber 
alle verwundet waren , und wurden bis nach 
Straßburg begfeitet. In der Feſtung fand 


ranaten, eine groffe Menge Zeuerballen, 80. 

rauchbare und zo.unbrauchbare Canonen, auch 

ſonſt in allem einen gnugfamen a 
1 DT * 2 or 


| & 660. Eentner Pulver, 600. Bomben, 600. 
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e Mangel ereignete ſich am Bley, indem 

eine Kugeln mehr gehabt, fondern nur mit 
Hein gehauenem Eifen hatten fehieffen müffen. 
Dbenberührter franzöfifcher Aingenier Vaubean 
hatte, ohne weiterer Abficht, bey Derfertigung 
diefes feines Meifterftüfs über Das eine Stadts 
thor einen Stein einfeßen, und daran folgende’ 
drey Worte einbauen laffen: HxzC neMnt 
Det, moraus ein finnreicher Kopf die darins 
neberborgene Jahrzahl 1702. zuſammen brach 
te. Die Deutſchen fegten hierauf drey andere 
Worte Darunter, moraus die Jahrzahl gleiche 
fald herausfam, und alfo lauteten: TanDeM 
Celsit Czfarl Zum daſigen neuen Commendanten 
wurde der fächfifche Graf Frieſe mit einer Gars 
nijen von ſooo. Mann erſehen, welcher Graf 
auch Die Ehre hatte, fich in der folgenden ‘Bes 
lagerung gegen die Sranzofen tapfer zu halten. 
In dem 1703ten Fahre gingen die Franzo⸗ 
fen mit etwann ı5000. Mann vor Hans 
Dau, woben Tallard das Commando, Daus 
ban aber den Angrif anführte Die Arte 
tillerie beftund in 130. Stücken, worunter go, 
halbe Carthaunen waren. Den ı2. Dctob. 
wurde der Drt berennet , und Den 17. eröfnete 
man die Lauforäben, wobey der Commendant 
in der Seftung , der General Graf Sriefe, mit 
feiner Sarnifon von 4300. Mann tapfern Wis 
derjtand that, und dem Vauban, welcher feir 
nen König verfichert hatte, in zwanzig Tagen 
Dur er von Landau zu fenn, nicht wenig zu 
en machte. Den 21. wurde die Stadt zu 
befchieffen und zu bombardiren altaefangen, den 
23.9elchah ein Ausfall von 200, Wann, welche 
Rhein. Antiqu. Bb einen 
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einen guten Theil der Approſchen zunichte machs 
ten. Den zz. lieffen die Belagerten unter der 
Sünette eine Mine fpringen , und verdarben 
viele von der Sranzofen Werkern, worauf fie 
auch auf dem fehon verlaffenen Werk wieder 
Mias nahmen. Den 31. wurde Breſche gefchof 
fen; Den 4. Novemb, beftürmten die Sranzofen 
einen halben Mond , wurden aber wieder Davon 
abgetrieben, worauf fieihn zum andernmal_be; 
ſtuͤrmten; den 7. griffen fie Die Contrenarden, 
und wurden dreymal zurüfgejagt; dieſes geſchah 
den gten nochmals. Den 13. ſtuͤrmten Die Sein 
de nach angefteften Minen von neuem darauf 
und behaupteten fie endlich auch. Hierauf mufte 
den 15. der Commendant capituliren,, weil Der 
Beyſiand zu langeausblieb; Talard aber lies 
ihm fagen, daß der Beyſtand geſchlagen, und 
er nunmehro Feine Capitulation zu hoffen hätte: 
Diefemnach enefchtoß ſich Die Garniſon, ſich 
lieber bisauf den letzten Mann zu wehren, wel⸗ 
ches endlich Tallard bewog, Derfelben den Ac⸗ 
cord einzugehen, den Melac das vorige Jahr 
erhalten hatte. Bey dem Auszug, alsden 18. 
Nov. wurde die Bagage wider Den gegeberien 
Accord dennoch geplundert, wiervohl ſolches die 
franzoͤſiſchen Dfficiers felbft zu vermehren ſuch⸗ 
ten. Die Vertheidigung der Seftung, fd dieſes 
mal der Graf Frieſe geleifter hatte, wurdevon 
dem Feind felbft bewundert, weil fie in langes 
Rei nicht ſoviel vergebliche Stuͤrme auf eine 
eftung, wie auf diefe thim müffen. Wie ſich 
Denn die Belagerung acht Lage langer verzoͤger⸗ 
te, ale ſich Dauban die Rechnung gemacht 
hatte. Die Srangofen fanden 35. wierallone 
Srtüuͤcke 
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Im Fahr 1764. wurde Landau bon den Kai⸗ 
ferhchen und hohen Alliierten aufs neue unter des 
| ‚Rede Bormäfigkeit gebracht. 
Denn fobald die Branzofen ben Hoͤchſtaͤtt mas 
ven gefchlägen worden, fahre man von Geis 
ten Der Deutfchen den Dorfak ; Landau zu 
damit die Eroberung, fo ver romiſche 
König Durch eigene Muͤhe erworben hatte, wies 
ber möchte bepgebracht werden: Die beurfche 
Armee war aber Faum über Ben Rhein, fo verfuͤg⸗ 
te ſich Dilleroy hinter ven Queichfiuß, worauf 
ie Allürten den 9. Sept. vormirtags auf Lane 
dau amuͤlten, und die Sranzofen nach Hages 
nau jurüfgingen. Wei fie nun nicht mehr 
einzuholen waren, fd farten fich der Herzog von 
Marlboroutb und ber Prinz Eugten mit 50000, 
Mann bey Kronweiſenbui g zur Bedeckung der 
Delagerer, welche von dem Drinz Louig von Haas 
den 15060 Mann ſtark Angefüihret Wurden, 
14. Sept, wurden vor Landau die Laufe 
Aräben eröfnet, und der römiſche König, welcher 
zumandernmal dieſe Belagerung iı eigener hoher 
Verſon unternehmen wolte, langte den 22, 
Aeichfals davor an, da er denn von alan Genera⸗ 
len und abfondertich von dem Herzog von Marl⸗ 
orough mit behöriger Unterthanigkeit empfans 
gen wurde. Diefer legte fahe das Unternehmen 
auf Landau fehr ungern, undes nodr ihm lieber 
geweſen, wenn man allda eine Armee von 26000, 
Mann hätte ftehen * mit der — 
| ba 
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in Frankreich hinein gegangen mare. Denn fol: 
chergeſtalt haͤtte man Den Krieg in des Beindes 
Land felbit gefpielet , und Die dadurch abgeſchnit⸗ 
tenen Feſtungen waͤren genothiget worden, ſich 
endlich von ſelbſt zu ergeben. Inʒwiſchen liefen 
es die Belagerten an einer ganz ungemeinen Ge⸗ 
genwehr, an vielfältigen ftarfen Ausfällen, und 
annoch häufigern Sprengen Der Minen nicht ers 
mangeln. a esthat überhaupt gaubanie, wel⸗ 
ber. in der. Feſtung commandirte + ſolchen 
c¶Viderſtand, der auch des Melacs ſeinen noch 
übertraf; allein er war auch mit mehr Mans 
ſchaft verſehen, und hatte eine zulänglichere Mens 
ge der zu einer tapfern Gegenwehr benöchigten 
Stücke bey fich. Dieſerwegen verzog ſich die Be⸗ 
gerung mit Verluſt vielem Volks ziemlich weit 
hinaus. Den 13. Sept. geſchahe der erite Aus⸗ 
fall ausder Stadt husdere Mann ſtark; fie wurs 
den aber Dergeitalt empfangen, Daß nur funfsehn 
davon Landau mieder zu ſehen befamen. Den 
22. Nov. lieffen Die Belagerten , nachdem man 
ihnen fehr nabe gekommen war, und fid) auf.der 
Contregarde geſetzt hatte, eine groſſe Mine ſprin⸗ 
gen, weiche aber zu ihrem eigenen Schaden eine 
unglaubliche Wuͤrkung gethan. Denn hierdurch 
wurde den Belanerern zum Vortheil die Breſche 
hauptſaͤchlich leichter gemacht. Dielemnad bot 
man den 23. allen, fo zum Sturmlauffen Luſt be⸗ 
zeugten, Geld und dag freye Plundern an, morau 
ſich denn sooo. Freywillige, dieſes Werk auszur 
führen, einfanden. Als dieſe demnach ausſstraten, 
den Anlauf zuthun, und der Commendant (ol 
ches beobachtete , lies er eine weilfe Sahne auge 
ftecken und begehrte zu capituliren / ar von 
eyden 


bevden Seiten Seiffeln nab, und Diefer hartem 
Belagerung ein Ende gemacht wurde. Die Car 
pitulatıon , welche Der vor zwey Jahren aufge 
richreten fajt gleich war, gelangte den 25. zur Uns 
terſchrift. Hierauf zog die Beſatzung Den 26. 
Nov. welche zu Anfang der Belagerung über 
6000. Mann ausmachte, noch etwas über 3000. 
Mann ſtark, dem Accord gemäß , famt 94. une 
bedeften und bedeften Waͤgen aus der Feftung, 
und wurde bis na Hayenau. begleitet. Der 
geweſene Commendant Laubanie fuhr mitver s 
bunbenem Kopf und Gelicht, weil ihm eine zer> 
fprungene Bombe das Geficht und beyde Augen 
Durch den herumgefchmiffenen Sand und Stein 
faft ganz verleßet hatte, in einem frangöfifche 
Magen gleichfalld heraus. Hierauf hatte der 
Graf Frieſe zum andernmal die Ehre , daß ihm 
Diefer Hauptplag vom römifchen Konige als Coma 
mendanten anvertrauet wurde. In der Stade 
befanden ſich 60, ſchwere Stücke, zı. Mörfel, 
und 6000. Gentner Pulver. Man Eonte fich diß⸗ 
mal nicht genug serwundern, wie die Stade 
befchädiget und zerfchoffen war. Die Kugeln, [as 
gen noch haͤufig auf der Gaſſen, und die Stücker 
von den zerfprungenen Bomben waren in unzählia 
ger Menae hier und dazu fihen. Es wurden 
30000. Kugeln gezahlet, fo von Draufen waren 
bineingefchoffen worden; 24. Minen hatten die 
Kranzofen mit ziemlichem Erfolg angezündet , und 
48. lagen noch in den Werkern vergraben, melche 
die Franzoſen, laut des Accords, anzeigen mus 
ſten, und ausgehoben wurden. — 
Nachdem nun Landau abermals aus der fran⸗ 
söfifchen Gewalt 3— entriſſen und unter des 
RR b 3 Reichs 
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Reichs Bottmaͤßigkeit gebracht worden ſo ſande 
es im Jahr 1706. den Burgermeiſter Schatte⸗ 
mann nad) Regenfpurg, ben daſiger Reichsver⸗ 
fammlung wiederum Sitz und Stimme zu fuͤh⸗ 
ven. Es wurde auc) feine Vollmacht und Be⸗ 
glaubigungsfarift vom churmayniſchen Directo⸗ 
rio ganz willig angenommen; Allein es genoß 
biefe neue Reichsfreyheit nicht gar lange. Denn 
den ı2. Junii 1713, ging der Marſchall von 
Bezon mit einem fchr ſtarken Haufen Wolter 
tofeder Davor „ und fihloße fie, ohngeachtet der un: 
ter dem P ing Alerander von Wuͤrtenberg ſtet 
benden neun big 10800. Mann ſtarken Beſa— 
ung, fehr Hark ein, anben umgab er fie mie einer 
reumvallationslinie, und fing eine förmlis 
che Belagerungan. Den 22. und 23. Xunii in 
der Nacht erdfneten Die Branzofen Die Laufgraben, 
Die Belagerung commanditte der Marſchall 
von Dezon, die Aproſchen aber der Suneralins 
enier von Vallois. Villars bildete ſich ein, von 
eſer Feſtung bald Meifter zu werden. Dieſem⸗ 
nad) wendete er alle Krafte an, und brachte eine 
Artillerie von vielen Canonen, nebft etlichen und 
N Moͤrſern davor. Der erfle von dem Prim 









Alerander von Wuͤrtenberg befchloffene Nus⸗ 
allı melden der kaiſerliche Obriſte, Graf Portia, 
anführte, und in 4000. Mann zu Buß, und soo. zu 
Pferd beftanden hat, Fam den Sranzofen mit ſolchet 
Empfindlichfeit über den Hals , Daß Derfelben bey 
3000. und Darunter die Drey Battallions La: 
varra voͤllig über den Haufen geworfen wurden, 
Dem GBenerallieutenant Biron wurde aud 
der Stadt durch) eine Canonenfugel der rechte 
Arm abgeſchoſſen, eine Batterie gänzlich * 
m 
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wichtet, Die darauf befindlichen Stücke vernagelt, 
und ohne den Gefangenen über vierzig Officiers 
getödtet. Den 16. Zul. fiel der Commendant 
Buzrueei: wieder aus Landau, wobey fich 

je Hufaren mit Dam Degen in der Fauſt befanden, 
Sn den Approfchen wurden damals unter ander 
drevßig franzöffche Dfficierd, die fie eben beym 
Effen antrafen ‚, viedergemacht, und Die le&te 
BattalionvonfTavarra aud) vollends zu Grunde 
t. Desgleihhen befam ver franzöfifche 
ein; von Dalmont bey diefem Ausfall durch 
und Durch einen Schuß. Ueberhaupt fochten Die 
Belagerten mit ſolcher Dige, daß fie, moferne fie 
Prinʒ Alerander nicht felbit zurüfgehals 
ten, den Seind biß ins Lager verfolget hätten: 
Deiien allen ohngeachtet fegten Die Franzoſen Die 
elagerung noch) fcharfer als jemalen fort und 
anonirten auf diejenigen Werker, auf welchen 
ven Belagerten die Gegenwehr folte benommen 
werden, immer flärfer, thaten audy einen Sturm 
auf Die Eugeniusſchanze, wobey fie einen Gene 
rallieutenant ‚, nebſt vielen Gemeinen verloren. 
Den 25. flürmten Die Sranzofen auf Die vier Fle⸗ 
ben oder Slanken der Contrefcarpe, dabey fie 
ehr viel Volk einbüßten , immaflen man fie in et⸗ 
ien Tagen nicht wieder fchieffen börte, fo viel 
eiet wegen Hinmegbringung der Todten mag 
zefchehen feyn. Hierauf gruben die Belagerer 
er Sapen gegen Die Lünette des bebekten 
28:98 , und erreichten auch deſſen Winkel, 
Machit dem brachten fie, um die Dorderfeite 
28 Angrifs defto beffer einzufchlieffen „ von der 
Rechten bis zur Linken ihre Parallellinie in voll 
Fommenen Stand. Sonntags den 30, erwehns 
Dbd 4 ten 
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ten Monate lieffen fie von sao. Mann nach eine 
genommenen Schleuffen Das Waſſer ableiten, und 
töfeten alle abgemartete Regimenter vor der $Ges 
fung mit friſhen Voͤlkern ab, bey weldyer Ge⸗ 
legenheit der Marſchall von Dillars von einem 
Stein eine, aber nicht gar groffe Befhadıgung 
Davon trug.  Abfonderlich bedaureten Damals Die 
Framzoſen den Verluſt des .fehr berahmten und 
ungemein geſchikt geweſenen Ingeniers Herrn 
von Villier, welcher gleichfalls bey dieſem An⸗ 
grif blieb. Dabey troſteten ſie ſich Doch damit, 
daß man in der Mitte des Augutis ohnfehlbar in 
der Feſtung die Chamade ſchlagen werde. Sie 
geſtunden aber auch, daß bey dem ſechſten Ausfall, 
toben die Belagerten eın graufames Feuer aus 
den Mußketengemacht hatten, die Anzahl To⸗ 
Dten und Dermundeten ihrer Seits, wie nicht 
weniger aud) ben den Belagerten, fehr anfehnlid) 
geweſen ſey. Als nun endlich alle Auſſenwerker 
entweder verloren waren oder Doch über einem 
Haufen lagen, fo beflürmten Die Franzoſen den 18. 
Aug. auch ven: balben Mond, (*) und * 





C¶) Ein hather Mond if ein Auſſenwerk einer Feſtung, 
wæelches einer abgeſonderten Baſtion ziemlich gleich 
ſieht. Es beitehet nur aus 2. Faſen, fo einen Wins 
lausmachen, deſſen Spitze gegen das Feld geht. 
Gegenwärtig geben die Franzoſen allen Ravelins 
den Namen eines halben Monde. Man baut es 
insgemein auf das aͤuſſerſte Ufer des Grabens dor 

die Curtine, ſo wohl das Thor die Tenaillen oder das 
Zangenwerk und Die Brücken damit zu bedecken, als 
auch zu verhindern, daß die Flanken der Baſtionen 
nicht können beſchoſſen werden, wenn nicht Die Bela⸗ 
qerer vorher ben dedekten Weg erohert hahen. 


J 
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ſich nach einem vierſtundigen Gefechte Meiſter 
Davon. Den 19. darauf war der Prinz Alexan⸗ 
der von Wuͤrtenberg Willens zu capituliren, 
weil man aber über die Accordspuncte nıchr ei⸗ 
nig werden konte, ſo fingen mittags Die Seindfeeltgs 
feiten wieder von neuem an, und wahreten bis ven 
20. morgens früh, da Denn Der ‘Prinz den Obri⸗ 
ten Uslar, einen Major und den Stadtſchulthei⸗ 
fen in des Marfchalls von Dillars Quartier nas 
ber Elfingen fchikte, morauf Diefer gegen Mittag 
dem Bringen Alerander feine Caroſſe ſchikte, und 
nach gefchloffenen Accorospuncten, fo die Ueber⸗ 
gabe der Stadt betrafen, mit einander zu Mit 
zag fpeifeten. Weit die Capitulation nur in 
acht Fleinen Artickeln beftehet, fo wollen wir fie 
hierher feßen, wie folget: 

1) Ergiebt ſich die Befagung als Kriegegefangeng, 
und foll weiter nicht als biß Hagenau gefübs 
ret werden, auch den Offie ers, ihre Bagage 
ohngehindert nacher Philippsburg oder weiter 
zu verſenden, erlaubt ſeyn. 

2) Soll dem Prinzen eine Zeit von drey Mona⸗ 
ten offen undfrey stehen, hin zu geben, wohin 
ihmgefäligitt. 

3) Allen Dfficierd wird ihr Gewehr gelaffen- 

4) Weiten das anfpachifche Regiment beordert 
gemefen, aus Landau zu marfchiren, der Pring 
Alerander aber, deſſen ohngeachtet, ſelbiges 

genöthiger hat, die Belagerung mit auszuhalten, 

als foll felbiges mit Erlaubniß des Marſchalls 
von Dillars Gewehr und Zelte behalten. 

s) Sollden mehreften Hfficiers auf ihre Darole 
erlauber feyn, ihren Privargefchaften nach⸗ 
zureifen. 

; br So 
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€) Soll fein Soldat unter einigerlen Vorwand⸗ 
unter was für einem es auch ſeyn mochte, Dierzs 
fe zunehmen, von den Franjoſen gezwungen⸗ 
vielmeniger ihm feine Kontur ausgezogere 


werden. 
9) Landau und deffen Anwohner haben ſich der 
N rivilegien und Freyheiten wieder zu erfreuen. 

die fie vor dem, als fie unter Frankreich geſtan⸗ 

den, gehabt haben. | 
8) Die Barnifon folleden 22. ausziehen und ſo⸗ 

‚gleich den Franzoſen einige gewiſſe Poſten 
eingeraumt werden. | 
Wie denn auch Die Franzoſen an Diefem gemeldeten 
32. Auguft und zu gleicher Zeit, als die Kaiferlihen 
ausmarſchirten eingogen. Hierauf wurde Lie 
deutſche Befagung, welche wahrend ber Belage⸗ 
rung 2700. Mann eingebüßt, und 1700. Blehirte 
in dem Orte zuruͤk gelaffen hatte, annod) 3000. 
Mann ftark nacher Weiffenburggeführt. Was 
Rrantreich bey Diefer zweymonatlichen ng 
rung, namlich vom 22. Jun. biß den 22. Aug. für 
Mannſchaft ſitzen laffeh, konte man fo genau nich 
erfahren, indem man mur eine Lifte von. 1286. 
Todten und 1694. Bleßirten zum Vorſchein 
brachte, melchesaber bey dem entſetzlichen Feuer, 
fo Prinz Alerander täglich madyen laffen, nicht 
tohlzu glauben iſt. Denn daß Villars über et 
fiche taufend Mann davor verloren habe, ill ganz ge 
wiß, und daraus abzunehmen, teil er dreymal die 
öfter vor Dem Angrif verändern müflen. In⸗ 

wifchen hatte fich der Prinz Alerander fotapfer 

—** daß man ſich anfangs nimmermehr eine 
ſolche Capitularion, wie er doch woch Damals 
erhisite, einbilven Fonte. Der Mangelbes Qur 
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pers bef&hlsunigte Die baldigellebergabe der Feſtung 
nicht wenig, — — da etliche Tage vor der 
—— on a und —J 

agasıne in Die Luft geflogen war. Daher 
fanden quch Die Srangofen die Zeughäufer und 
Magazine ſehr ausgelerst. Gleichwohl maren 
noch So, Canonen, 18. Morfer, viele Bomben 
und Kugeln vorhanden, Der Generallieutenant 
Marquis von iron wurde hierauf ald Com⸗ 
mendante hineingelegt. Worauf man dieſe es 
Flung 1714. in dem raſtaͤdtiſch und baadifchen 
Srieven, der. Kıone Kraufreich mic allem Zubehoͤ⸗ 
rigen zuerkante und uͤberlies. 


wur. * 
nr — ——— ee 


Das neunte Kapitel. 


Don dem fernern Lauf des Rheine von 
ar ef ag dbilippeburg an, bhis nach der freyen 
Neichöfladt Speyer und der churfürftlichen 
algifchen Reſidenz Mannheim, , wo der 
Neckarſtrom In den Rhein fällt. 

ass wird nunmehro Zeit fenn, und wieder 
a, von Landau hinweg und zu unferm 
Sr Rreinflrow zu begeben, Diefer nimt 
feinen Lauf von Germersheim bey Rheinsheim⸗ 
den mettersheimer Hof , forft Kleinholland 
‚ vorbey, biß nach Philippeburg hin. 

Dieſes Pbilippsburg, lat. Philippiburgum, 
por Diefem Udenheim, auch von theils Scriben⸗ 
ten Zydenbein, und furg Eydenen genant, iſt 
1e berühmte bifchöfliche fpeperifche Zeitung und 
Gradt im Prurbein. Sie liegt eine Meile von 
Germersheim, und eine gute Meile vens83 
mon mg 
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imgleichen drey Meilen von Seydelberg, drey 
von Mannheim, drey von Durlach, vier von 
Landau, vier von Pforzheim und vier von Neu⸗ 
ſtadt. Dieſer Ort wurde ehedeſſen als ein bloſ⸗ 
fer Flecken durch den Biſchof Emico, einen Gra⸗ 
fen von Leiningen, 1317. von einem ſpeyeriſchen 
Patricio oder Stadtjunker, Heinrich von Cöln, 
für das ſpeyeriſche Stift erfauft. Biſchof Ger- 
bard lieg ihn hernach mit Erlaubniß des Kais 
fers Ludwigs des V. aus Bayern zuerſt befeftie 
gen, und machte ihn 1343. nachdem er ihn mit 
Mauren und Gräben umgeben hatte, zur Stade. 
Nachmals baute Pfalzgraf Georg, auch ein 
Biſchof zu Speyer, das dafige alte Schloß von 
neuem wieder auf, machte fie zu feiner Reſidenz, 
und vermehrte ihre Feſtungswerker um ein merke 
liches. Weil auch diefer Ort in den deutſchen 
Kriegen fehr übel war zugerichtet worden, fo 
lies ihn Bifhof Marquard von Zattſten 
1570. miederum ausbeffen. Endlich molte 
Biſchof Philipp Chriftopb von Söttern im 
Jahr 1518. dieſe Stadt und Schloß Udenheim, 
welche ohne dem ſchon mit dicken Mauren, brei⸗ 
ten Graben und einem tiefen Moraſt wohl ver⸗ 
ſehen waren, noch mit andern neuen weitläuffigern 
Bollwerkern und tiefern Gräben famt andern 
Dauerhaften Auffenwerkern befeftigen. Bon die 
fem Unternehmen und unndthigen Feſtungsbau 
lies der Churfürft Sriederich der V. zu Pfalz 
gedachten Biſchof zu unterfihiedenen malen ab» 
mahnen, weil es einer folchen Feſtung in der 
Churpfalz nicht vonnoͤthen habe, immaßen Das 
ganze Stift Speyer fit 1482. in feinem Schuz 
ſtehe, und dahero fich Feiner Gefahr zu "ER 
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hätte. Die Stadt Speyer Drunge gleichfall$ 
auf ihr befonderes Brivilegium, kraft deßen drey 
Meilen um fie her Feine Feſtung doͤrfte ‚angelege 
merden; Allein der Bifdof und das Stift zu 
kobrten ſich an Diefes alles nicht, fondern 

fieffen eine ausführliche Deduction ausgehen, und 
am dem angefangenen Yan mit allen Ernſt forts 
fahren. Derohalben nahm ſich hochgedachter 
Churfürft vor, ſolches Unternehmen mit Gewalt 
zu hindern, und rufe nebit andern vereinigten 
iriten den 15. Junii mit 4000. Mann zu 
Fuß und zu Pferd, mie auch 1200. Schanz⸗ 
mit Geſchuͤtz und Petarden Davor an. 
Hierauf lies er die Seftung folcbergeftalt auffors 
dern, Daß er ihr drohete, im Weigerungsfall die 
Zhore und Bruͤcken übern Haufen zumerfen. 
Di ch wurde, nad) gefchehener ‘Proteftation, 
die Feſtung ohne einem Schuß eröfnet und übere 
geben, Da denn an den neuen Bollwerken und 
Woaͤllen die Abbrechung atfobald erfolgte; Die 
&räben wurden ebenfals mit Erde ausgefüllt 
und eben gemacht, Der Abzug ermeldeter Manns 
ſchaft aber aufs möglichite beſchleuniget. Dieſes 
Unteinehmens halber lies fich der Churfürft gleich 
n Tages durd) eine im Druk ausgegans 
gene Bertheidigung rechtfertigen und entſchuldi⸗ 
gen; gegen welche der Bifchof und das Stift 
wiederum eine andere Schrift ausgeben liefen s 
Als aber Eurz hernach ver Churfuͤrſt megen Der 
böhmifchen Krone, zu deren Annehmung. er ſich 
verleiten dies, um Land und Leute Fam, fo nahm 
ermeldeter Bifchof zu Speyer Diefes michtige 
Merk wieder vor die Hand, und. lies Das abges 
brachene Hornwerk ſamt der Vorſtadt, wie auch 
die 
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die vormals nur noch abgezeichnete Werker im 
ihren ordentlidyen und vollkommenen Stand jegen. 
Nah Vollendung dieſes Baues wurde: ven 
1. May. 1823, ein fenerlicher Umgang gehalten, 
und die Feſtung dem Schuß des Heil: Apoflels 
Philippi, als erwählten Patrons, anbefohlen. 
Wie man fie denn dieſem Seiligen zu Ehren, nach 
Aufhebung Des vorigen Namens Udenheim, 
Philippsburg taufte und daß fie ins fünftige 
alfo ſolte genennet werden , üffentlich bekant 
machen lied. Dieſerwegen wurden auch zum ewi⸗ 
gen Gedachtnis einfache and Doppelte Reichsthaler 
mit Dem Bildniße des Heiligen Philippi gepraͤ⸗ 
Het, und nebſt eineni Fuder Wein und Brod 
— daſigen Burger und Einwohner aus⸗ 
getheilet. | | 
Es ſtund aber diefe neuerbaute Feſtung nicht 
länger als zehn Fahre in Ruhe und Sicherheit, 
worauf fie ſchon Die erfte Hitze fühlen muſte. 
Denn 1633. mufte fich Diefelbe nach einer lang 
ausgeftandenen Belagerung und sroffen Huns 
Hersmoth mit ihrem Conmendanten Bambers 
ger an den ſchwediſchen Obriſten Schmidtbers 
ger ergeben, Don den Schweden wurde fie 
nachgehends den 27. Sept. 1634, had) getrof⸗ 
fenem Bergleich, und Erlegung einer grofien 
Summe Gelds an Sranfreich überlaffen ; 

aber die Stanzofen gar zu ficher darinnen waren, 
und ihre Wachten mit vieler Nachlaͤßigkeit bee 
ſtellten, wovon der vormals. Darinnen gelegene 
fpeyerifche kapfere Commendant Bamberger) 
der die Gelegenheit diefes Platzes ohne Dem von 
innen und auffen —* wohl wuſte, genaue Kund⸗ 
ſchaft erlangte, ſo wagte er es 1635. 24. 
an. 


| 
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zen. in der Nacht mit einigen Baiferlichen Voͤl⸗ 
| und überrumpelte die Seftung ganz in der 
Stile mit fo gutem Erfolg, dab fich die Frans 
sofen geswungen fahen, ins Schloß zu fliehen. 
Die Kaifer!. lieffen ihnen hierauf nicht viel Zeit, 
fondern pflanzten fogleic) die Stücke vor, die 
Pforte und ſchoſſen felbige in Eurzer Zeit völlig 
Darnieder, Hierauf wurde ver franzöfifche Gou⸗ 
verneur Mr. Arnold mit noc) etlichen andern 
Dfficivern gefangen genommen und nach 4eyl⸗ 
n gefuͤhret, die übrige Beſatzung aber ohne 
Unterfcheid und Barmherzigkeit umgebracht und 
en. Auffer der ſchoͤnen Artillerie 
und behörigen Munition fand man auch einen 
febr Eoftbaren Schatz an Gold und Geld, nebft 
einem fchönen Vorrath an etlichen 1000. Male 
tern Korn darinnen. Nachgehends blieb Diefer 
wichtige Platz unter Faiferlichem Gehorfam, big 
endlich 1644. der Duc d'Anguien oder ‘Prinz 
von Eonde, nebft dem Marſchall von Turen⸗ 
ne mit der ganzen franzdfiichen Armee davor rüßs 
te und, nachdem fie das dafige Zollhauß ſamt 
der Mühlfchanze einbefommen hatten, die Se 
ftung ſtark befchoffen, zugleich auch drey Minen 
igten, und ſolchergeſtalt alle Anſtalten zu 

einem Haupt : und Generalſturm vorkehreten. 
Dieſemnach wolte ver Commendant Bamber⸗ 
ber den Ernſt nicht erwarten, vornemlich weil 
er nicht mit gnugſamen Volk und beduͤrftiger 
Munition, einer folchen Macht zu widerftehen, 
verſehen war, fondern lies fich nach einer fünf 
jehntägigen Belagerung, ohne Außhaltung eis 
nes einigen Sturms, wegen Uebergabe der. Fe⸗ 
ftungüber etliche vortheilhaͤfte Puucte in eine Un⸗ 


terhand⸗ 
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terhandlung ein. Kraft dieſer zog er mit 40. 
Wagen und zwey Canonen, die Garniſon aber 
mit fliegenden Bahnen und Elingendem Spiel ab, 
und wurde bis auf Heilbrunn ficher begleitet. 
Vier Fahre hernach, nämlich 1648. beydem Ges 
neralreichsfriedenichluß zu Wlunfter und Oß⸗ 
nabrüf, wurde ausgemacht und befchloffen, daß 
ber König in Sranfreich in dieſer Rheinfeſtung 
Philippsburg eine beftändige Befagung, jedoch 
auf feine Koften, und in gebührender Anzahl, 
Schutzes halber, zu unterhalten Macht haben, 
Das Eigenthum aber fanıt der Bortmäßigkeit, 
Pefik , Einkommen, u. d. 9. dem Bißthum 
Speyer verbleiben folte. Dieſes ift auch von 
felbiger Zeit an bis in die 32. Jahr alfo gehalten 
worden; Weil fich aber endlich dieſes franzöfis 
ſche Neſt und zwar 1673. fenr feindlich zu bezei⸗ 
gen anhub, indem die darinnen befindliche Des 
fasungın die nächftgelegene churpfälsifche Sande 
einfiel,und Die ausgefcbriebenen Brandfchaßungss 
gelder mitaller Gewalt eintrieb, auch unterfcbies 
Dene Derter auf geſchehene Verweigerung erftlid) 
ausplünderte, und hernach gar in Brand ftekte, 
fo ſahe Sich im Jahr 1676. dag Reich bey folchen 
Umſtaͤnden und fo groffer Streifferey genöthiget, 
dieſen Ort durch eine enge und ordentliche Belage⸗ 
zung einzufchlieflen. Hierzu wurde unter dem Fair 
ſerlichen GeneralwachtmeiſterWerthmuͤller, nach 
einer vierwoͤchigen Einſperrung, im May der An⸗ 
fang gemacht, und in wenig Tagen darauf die 
groſſe diſſeits des Rheins gelegene Schanze mit 
Sturm angegriffen, welche hierauf die darinnen 
gelegene soo. Mann Franzoſen ſtillſchweigens 
unser ſtarkem Wind, Regen, und Durch u 
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der Macht verließen, und ſich mit Schiffen über 
in in die Feſtung surüfgogen. Nach— 
mals wurde felbiger während der Zeit, daß der Her⸗ 
308 von Lothringen den franzöfifchen unter dein 
von Roſchefort 30000, Mann ſtark 
anrückenden Entſatz zuruͤkhielte, von Tag zu Tag 
durch ein —— Feuer aus halben Carthau⸗ 
nen und Moͤrſern gewaltig zugeſetzet. Maners 
zwar auch ein Mittel, das Waſſer aug 
dem Graben zu ziehen, alem der Commendant 
duFay durchſtach den Damm,und brachteeswies 
der hinein. Den 13. ul. lies befagter Commen⸗ 
dank eine Blutfahne ausftecken, dadurch anzus 
zeigen, daß er fich noch tapfer zu wehren, und 
viel Bluts zu vergieffen gedenke. Zwiſchen dem 
25.UND 26, ſelbigen Monats in der Pacht wurde 
der Commandirende General Graf von Sta 
renberg in den Approfehen von einem Mußke⸗ 
36 dergeſtalt in den Arm verwundet, daß 
er ſich die Kuͤgel in Speyer durch einen Kreutz⸗ 
ſchuitt muſte ausſchneiden Laffen. Wie denn 
den 29. der Generalfeldzeugmeiſter Prinz 
Pio durch einen Canonenſchuß umkam. Den 
2. Aug- wurde Die Eontrefcarpe nach einer ſehr 
gen und blutigen Beſtuͤrmung erobert, wo⸗ 
ber 500. Deutſche blieben, und bey 400, | 
verwundet wurden, Die Sranzofen verlohren 
Dingegen nicht über 200. Mann. Ob nun gleich 
308 von Luremburg indeffen biß 
40000. Dann zuſammengebracht hatte, fo 
dorfte er Doc) die Deurfchen nicht angreifen, 
fondern fuchte nur ihre Schifbrücke den 4. Aug. 
durch vier groffe ſchwimmende Feuermaſchinen 
und Iwey Drandfchiffe zu verbrennen. Es 
Rhein. Ansig. 07: wur⸗ 
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wurden aber dieſe durch der Deutſchen Wach⸗ 
ſamkeit bey Zeiten noch aufgefangen und geloͤ⸗ 
8* Weil alſo Luxemburg fahe, daß alles 
imfonft, und auch fein Entſatz in Phili 
su bringen war; fo brach er um Mitternacht 
Janz verzweifelnd mit ftiller Trommel auf, -um 
0 wieder zurüf biß gegen Landau zu siehen. 
Unterdeffen feste man der Feſtung ie länger je 
flärfer zu, und zwar alfo, Daß auch’ die: Roß⸗ 
pulvermuͤhle, welche täglich 160. Pfund Pulver 
arbeitete, Durch eingemorfene Bomben gänzlich 
zu Grunde gerichtet wurde. Nachdem auch 
aunmehro alle Auffenwerfe, famt der Contre⸗ 
fearpe eingenommen, imgleichen eine gen | 
Breſche geſchoſſen war. , und der franoͤſiſche 
Commendant Mr. du Say ſahe, daß er aus 
Mangel des Pulvers gegen Die groſſe Gewalt 
der Belagerer die Feſtung nicht länger wuͤrde be⸗ 
haupten koͤnnen, anben auch die Hofnung eines 
Entfaßes gänzlich verlohren war, und den 30, 
Aug. alle nöthige Anftalten zu einem General⸗ 
flurm gewahr wurde, fand er ſich gezwungen, 
gemeldeten und zwar des naͤmlichen Tages, an 
welchem die Seftung vormals unter des erwehn⸗ 
ten Herzogs d' Anguien Commando fraiijds 
fifch gervorden war, zu capituliren. Demnach 
lies er Die Chamadefchlagen, würfte auch. noch 
einen billigen Accord aus, und zog den s. Sept. 
darauf nebſt feiner Befagung ı 300. Manır Stark, 
und mit allen Ehrenzeichen heraus; Hingegen 
sing der Faiferliche Generalfeldmarſchalllieute⸗ 
nant, Graf von Staremberg, mit 1500, 
Mann allürter Truppen hinein. Es brachten 
alfo die Kaiſerlichen dieſen Hauptplatz nach einer 
a: vr teste 
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Reich, dem er auch in dem nimwegiſchen 
Frieden 1679. völlig. uͤberlaſſen wurde. Nach 
dieſer Belagerung befeſtigte man dieſen Ort der⸗ 
geſtalt, daß man ihn fuͤr einen der wichtigſten 
Plaͤtze hielt. 

Im Jahr 1698. nachdem ihn der Kaiſer zwoͤlf 
Jahre ruhig beſeſſen hatte, ging der Baron 
Monclas, als franzoͤſiſcher Generallieutenant, 
wieder davor, und herennte ihn den 21. Sept ſo 
lange nur von ferne, biß der Marſchall von 
Duras , welcher die Belagerung unter dem 
Daupbin vornehmen folte , den ı. Det. und 
Darauf den 6. der Dauphin, mit dem Serzog von 
Bourbon, dem Prinzen von Condi und vielen 
andern franzöfifchen Herrn in dem Lager ans 
famen. Der Dauphin führte alsdann die Be; 
lagerung, der Senerallieutenant Monclas aber 
den Angrif. Den 8. wurden die. Laufgräben 
eröfnet; den 9. ein halber. Mond an. dem diffeis 
tigen Hornwerk erobert; den 12. kamen die Laufe 
gräben zu Stande, und den 13. machten fic) die 
Sranzofen von der Eontrefcarpe derjenigen Me: 
dute, welche gegen den groſſen Angriflag, Meifter, 
Den 14. thaten die Belagerten einen Ausfall an 
dem groffen Anarif, wurden aber, naͤchdem fie 
den Franzoſen einige 1oo. Mann zu Echanden 
gemacht hatten, durch den Generallieusenant 
Catinat wieder zurüfgejagt. Den 20. fingen 
fie an, an dem Hornwerk des groffen Angrife 
Breſche zu fchieffen, welches fieauch, nachdem 
ſich die Deutfchen Daraus gezogen haften, gluͤklich 
davontrugen. Als ſich nun Die Sranzofen an 
dem Hornwerk feſt veſcht hatten, fingen ſie 
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den 26. an dreyen Orten zugleich an, Das Kro⸗ 
nentver? (*) mit vielen Canonen zu befchieften- 
Den 27. befand fich Die Brefche im Stande, Daß 
man Sturm laufen konte, welcher denn auch 
den 29. mit den Degen in der Sauft angetreten 
werden folte. Nachdem nun Danban das 
Fronenwerk erobert hatte, und fich darauf vers 
ann: fo fteften die Belagerten waͤhrend die⸗ 
er Arbeit eine weiſſe Sahne auf den Wall, und 
ein Tambur fehlug an der Eontrefcarpe Die Cha⸗ 
made, Hierauf wurde die Capitulation verfers 
tiget, welche derjenigen, fo Die Franzoſen 1676. 
erhalten hatten, meiftentheils gleich Fam. Den 
30, Dctober zog die franzöfifche Beſatzung in 
die Stadt , und den 1. Nov. die Deutſche, ſo 
in 1800. Mann beftund, heraus. Don dieſem 
Jahr an bis zu dem im Xabr 1697. erfolgten 
ryßwickiſchen Sriedensfchluß blieb fie in ſran⸗ 
söfifchen Händen, da fie endlich dem Reich wies 
Der eingeraumet wurde. | 

Zu 


(*) Kronenwerk, Ouvrage à Couronne ‚Opus carona- 
rum iſt ein Auſſenwerk einer Feftung gegen bas 
eld zu, eine oder die andere Höbe zu gewinucn. 
8 bat ſolches zwey halbe und und ein ganıcd Boll 
merk wiſchen amey Eurtinen. Anbey ift e8 mit eis 
ner meiten Kehle und 2. Flügeln, welche anf die 
Eontrefcarpe in der Gegend der Vorderſeite eints 
Vollwerks fallen, dergeſtalt verfehen, Daß es durch 
dieſelden deſchützet wird, und nad) dem Felde zu 
eine ganze Baſtion vorſtellet, deſſen Vorderſeiten 
gegen einander ſtehen. Dieſes Auſſenwerk bat 
gleichfals ſeinen halben Mond, und dienet, wie er⸗ 
wehnet, zu keinem andern Ende, als cin oder daß 
andere schabene Erdreich Damit Kinaunsbmen. 
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Zu unfernZeiten, nachdem Kehl im gahr 1733. 
wie oben gemeldet, von den Franoſen mar ero⸗ 
dert worden, und man in Sorgen ftund, ſie moͤch⸗ 
tenfic) auch an Diefe Beitung machen, wurden ihre 
Werker aufs eilferrigfte verbeſſert, vermehret und 
in einen guten Stand geſezt. Sonſt hat dag 
Schloß und Städtgen faſt rings umher einengros 
fen Moraft, und ift mit einer Hauptfeftung von 
fieben Baſtionen verfehen , die ganz regelmäßig 
angelegt und mit rechten Flanken umgeben find, 

or jeder Eurtine befindet fichein halber Mond, 
indem Graben aber find Tenaillen, (*) nebft eio 
mem beveften Weg, , vor dem noch ein anderer bes 
befter Weg vorhergeht, mit Redutenund Ba⸗ 
ſtionen. Die Lage des Orts, welcher, wie oben 
Hedadıt, mit Moraſt umgeben ift, macht den Ans 
grif deſſelben in Anfehung des gröften Theils feines 
Umfangs faft unmdalid. Die Vorderfeite von 
Dbilippeburg nad) dem Rhein zu iſt mit einem 
Hornwerk bedeft , fo aus einer Baftion mit 
DBrufttwehren und krummen SIanten beftehet. 
Diefes Merk ift nebft einem Graben funfzehen 

&c 3 Ruthen 








(*) Tenaille, ein Zangenwerk, iſt ein Auſſenwerk, 
gleich dem Hornwerk, welches aber indgemein vom 
demfelben darinnen unterſchieden iſt, daß «8, anflatt 
ber zwey halben Baſtionen, vorne nur einen einwaͤrts 
ſchieſſenden Winkel zwiſchen smey Safen oder Slans 
Een hat. Eine beftridbene Zange oder Tenaille 
double beſtehet auß vier Safen und zwey langen Eis 
nien, welche swey einwärts und drey auswaͤrts ſchieſ⸗ 
fende Winkel machen. Die Seitenlinien aber find 
mit einander parallel. Dergleihen Werker werben 
mit an bie kLaufgraͤben gehangt, weil fie indgemein in 
Eil aufgeworfen werden. _ 
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Ruthen breit, anbey mit einem bedekten Weg 
und einem Vorgtaben umgeben. Der Raum 
zwifehen dieſem Werk und dem Khein wird durch 
ein Kronenwerk ausgefüllt, imgleichen mit einem 
halben Mond vor der Curtine, mit einem Graben 
Bon funfzehen Rurben , pinem bedeften Weg, Pla- 
ce d’Armes oder Waffenplaz, Teaverfen und Das 
porliegenden Reduten bedeft. Hinüber nach ber 
jenfeit liegenden Rheinfchanze bedient man fich ei⸗ 
ner: fliegenden Brücke, welche Die erfte von oben 
herunter auf dem Rhein iſi. Gedachte Schaws 
ge ift gleichfals mit einem halben Mond vor der 
Eurrine , (*) wie auch mit einem bedeften Weg 
undeinem Graben verfehen. . 7:0 
Als die Branzofen während der polniſchen Une 
ruhen im Jahr 1743. den 3. May an dreyen Orten 
über den Rhein: gefegt; Die Deutſchen aber ihre 
Linien verlaffen hatten, fo wurden foldye von jenem 
geſchleiffet, und die Seftung Philippsburg den 
23. May mit mehr als 30000. Mann: unter Ans 
führungjdeg Generalfeldmarſchalls d’Asfeldberens 
net, nachdem er vorher 120. 24. biß 30. Pfund 
Eifen fehieffende Canonen, und 60. Feuermoͤrſer, 
welche fie von ihrem Eifinder Comminges nens 
nen, und morunter einige Bomben von fünf Eents 
nern warfen , darvorgebracht hatte. In Der Fe⸗ 
ſtung commandirte Der». Herr —— — 
als 


@*) Einelurtine , lat. Frons plana muri vel aggeris, {fl 
Die. Finie oder Känge eines Walls zwiſchen zweyen 
Bollwerken. Weil dieſelbe aus der Feſtung am dis 
ſten mit den Süden beſtrichen werden kan, fo pfle⸗ 
* er der Feind nicht leichtlich feinen Ingrif Darauf 

u richten. | 


Rheiniſcher Antigüarius, 412 
ſchalllieutenant Baron. von Wutgenau:, wel 
her mit feimer 4253. Mann tlarfen Garnifon 
alle nöthige Anftalten zu einer tapfern Gegenwehr 
| alies. Den 25 fihlugen die Sranzofen 
eine ifbrucke unterhalb Pbilippsburg bey 
Oberhauſen übir den Rhein, welche Die Bela⸗ 
gerten den 3 1. in der Nacht durch ein Schify fo 
mit viclem Holzwerk uno Stroh , darzwifchen 
‚aber mit Sarcaflen und Pechkränzen verfehen war, 
ju verbreuinen ſuchten; Allein, weil es zu früh und 
ehesdiefeindliche Brücke erreichte, war angezün- 
det worden, fo Eonten fie ihren Zwek Dadurdy kei⸗ 
nesweges erreichen. Den ı. Junii ruͤkte der 
Feind um zehn Uhr fehr nahe an die Rheinſchanze, 
‚undfing mit ſolcher Macht und Eilfertigkeit an zu 
ven , daß, ohngeachter des beftändigen 
von den Belagerten auf ıhn gegebenen Feuers, er 
fi den andern Tag früh morgens ſchon völ⸗ 
fig eingefbangetbatte: Den nämlichen Tag 
wurde nebfi vielen Gemeinen auch ein Prinz von 
‚Lirim und der Marquis von Guilly todt ge- 
ſchoſſen; Weil aber der Feind feine Appro⸗ 
fehen (*).. bey der Rheinſchanze noch vor voͤl⸗ 
liger Pacht bis an die Palliſaden fortgeſetzet harte, 
fo wurden die in der Rheinſchanze liegenden 400, 

Zr &c4 Mann 














(*) Approfchen, Adductus, Acceffus ober Laufgraͤben 
ſind ſolche Gräben, Die gesen einem belagerten Det 
ſchief, und durch alerhandUmwege geführet werben, 
Damit ſich in demſelben Die Belagerer ber Feſtung 

aͤhern ——— koͤnnen. Diejenigen Gaͤn⸗ 
aber, welche die Belagerten gleichfals in die Erbe 
machen , der Belaͤger er Arbeit zu verhindern, wer⸗ 


* den Contreapproſchen denant. 
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Mann bis auf zwey Lieutenante und einen Fahre 
Dich mit 30, Freywilligen unvermerft über dern 
Rhein jurüfgesogen. Nachdem nun der Bein 
bis anden Graben kommen war, und Die Sturm 
pfaͤhle den dritten Yun. des Morgens abzubauere 
anfing , fo sogen ſich auch Diefe drey Dfficiers mie 
ähren 30. Freywilligen, ald es ein paar Stun 
ben Tag tar ‚noch vor dem Sturm gleichfalls 
zurüf, und hinterliefen ihm alfo die leere Schanze. 
Dierauferöfneten die Franzoſen inder Nacht zwi⸗ 
fchen dem Dritten und vierten un. vor Philippss 
burg die Trancheen oder Laufgräben, und marferr 
den 5. nur allein aus der Kheinfchange 46, Bom⸗ 
ben, jedoch ohne Schaden hinein. Den 7. dere 
ftärkte der Feind fein Feuer aus diefer Schanze, 
wie aud) Diffeits des Rheins bis in Lie Nacht, wo⸗ 
Durch Den Belagerten ein ziemlicher Schade verur⸗ 
fachet wurde. Den 10.und 11. Sun. fuhr er 
aus allen Batterien mit canoniren und bombar- 
Diren befftigfort, wodurch er nicht allein viele deu⸗ 
tebefhädigte ‚ fondern auch das Mehlmagasin im 
Kronenwerk in Brand bradıte. Den ı2. wurde 
dem commandirenden Generalfeldmarſchall von 
Berwik aus der Feſtung durch eine Stüffus 
gel der Kopf ganz mweggefchoflen , daß ihm nur 
drey Zähne im untern Kiefer ttehen blieben. An 
Diefem Tage beftürmten die Sranzofen auch dag 
Ziegelwerk, wurden aber surüfgefchlagen. Den 
13. griffen fie das Ziegelwerk abermal® mit 100. 
Mann an, lieffen fich aber durch den mit 16. 
Mann darinnen geftandenen Feldwebel wieder ab- 
treiben. Als hierauf der Feind mit einer'ganzen 
Sattallion anrüfte , muſte ſich der Feidwebel 
mit feinen Leuten durch den Moraſt u 7— 
en 
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Den 14. tar der Feind bis auf 10. Schritte von 
dem bedeften Weg angerüft, und warf in 24- 
nden üder 2000. Bomben in die Zeflung. 
Den 15. geſchah ein Ausfal, welcher fich aber 
wieder zuruͤkziehen muſte. Den ı6. und 

17. fegte der Seind fein Bombardemene fo gewal⸗ 
tig fort, daß in zweyen Tagen über 2500. Bom⸗ 
ben gesählet, und dadurch viele Menfchen getoͤd⸗ 
tet wurden. Den 20, fandte der Commendant 
an ihre Durchl. den Prinzen Eugen zwey Pers 
fonen mit Briefen ab. Den 21. in.der Wacht 
thaten Die Grenadiers in Dem Hornwerk einen 
Ausfall, und jagten den Beind aus feinen Trans 
ſheen, warfen auch 20. Schanzkorbe ins Waſſer. 
Den 23. grif der Feind mit vielen Battallionen 
ven bedekten Weg vor dem groffen alten Horn: 
werkandreyen Ortenmit ungemeiner Wuth und 
Gewalt an, überwältigte auch endlich die Bela- 
gerten, ob fie ſchon zweymal den Feind zuruͤkge⸗ 
trieben hatten. Hierauf wurde den 24. ein Tam— 
bur aus der Beflung an den Marquis d Aßfeld 
geſchikt, mic Bitte, die Zeindfeligkeiten fo lange 
einzuflellen, bisdie Belagerten ihre Todten würs 
den begraben haben, welches auch auferlihe Stuns 
den zugeftanden wurde. Den 25. kam von benden 
an den Prinzen Eugenium abgefchiften Derfonen 
eine wieder zurüf indie Feſtung. Den 26. fchofie 
der Feind auf die Vorderſeite des Hornwerks 
Breſche, fing auch an, eine Gallerie zu machen. 
Den 28. eroberte er das gemaurete Kavelin und 
brachte feine. Gallerie in völligen Stand, Den 
29. liefen die Franzoſen mit groffer Gewalt auf das 
groffe Hornwerk Sturm, und überftiegen eg aud), 
wurden aber von den Een nad) — 
>; an: 
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langen und tapfern Gefechte mit Hinterlaſſung 
vieler Todten wieder abgetrieben, undohngeachtet 
ſie nach ohngefehr einer Stunde nochmals eifrigſt 
anſetzten, und wieder in das Hornwerk eingedrun⸗ 
gen waren, ſo wurden ſie doch mit groͤſſem Eifer 
von neuem herausgejaget. Endlich ſchnitten ſich 
die Belagerer oben auf der Breſche ein, und wur⸗ 
den gezwungen Durch Sapen (*) vollends hinein 
zu dringen. Den z0. fun. in der Vacht, zog der 
Feind rechts und linker Seits feine Sape, ſo wohl 
gegen den Abſchnitt oder Travers des Hornwerks, 
als auch gegen Die Baſtion des Kronenwerks, 
wurde aber dabey mit Stücken und Steinmörfeln 
ausdem Kronenmwerf dergeftalt befcboffen und ge⸗ 
ängftiget, daß er ben Tagenicht viel vor fich bein? 
gen Fonte. Nach 9. Uhr in der Yacht aberfielder 
Feind den Abfchnitt in dem Hornwerk, welchen 
die Deutfchen noch inne hatten, mitgroffee Wuth 
an, wodurch der darinnen geftandene Capitals 
endlichzum Zurüßgug gendthiget wurde; Es mu⸗ 
ften aber die Feinde bey anderthalb Stunde lang 
ein fo entfegliches Feuer ausftehen, daß ſie haufens 
weis niederfielen. Den 1. Zul, begehrte ein 
feindlicher Tambur auf eine Stunde Stillſtand, 
ihre Todten und Verwundete von dem eroberten 
Hornwerk hinweg zu bringen, wie fiedenn, ihrem 
eigenen Geſtaͤndnis nach, Deren über 400. gehabt 
batten. Den 2. fing ver Feind an das a am 
on⸗ 


c*) Das franzöfifhe Sape iſt eine indie Erde ge⸗ 
bauene Treppe, bergleihen man bey Der . 
Long eines Plage zu machen pfleget, N —* 

au⸗ 
e [dv 


alien Kriegsbauart iftes sin Inſlrument, Die 
ren Damitmiederzureifen. Sapiren heiſt da 

viel als mmtergraben, umgraben, eines Gedaudes 
Grund untergraden, Damit ed umfale. 
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aentoerk und eine halbe Baftion zu on zu befchieflen, 
auch den folgenden 3. vom Hornwerk Den 

19 zur Brefchbatterie, und gelangte mit einem 
ichae von dreyen Linien herwärts der halben 
zaſtion beym Pulberthurn. Den 8. fielen weh 
nbenin Das Zeughauß, wodurch ſolches ſamt 
alem, was darinnen geweſen, verbrante, wie denn 
unter andern allein 42000. gemachte Patronen 
oa ‚entner gegoflene Bleykugeln mit verburs 
12. warf der Feind Die ganze Wacht 
auenehmend grofle Bomben, Davon eine 
in den vie und, Ma Schaden that, 
dere aber fonen in .der Stadt 



















Dtete RN wu achts gegen 10. Uhr 
| ger einer unbermutheten Sturm an, warf Die 
| ſchmalen Walle vor der Breſche poflirte 
Sranabirer nebft dem Capitain, der die Grana⸗ 
oiser unterftüßen folte, wie auch die. auf beyden 
a ſtehende Lieutenanteübern Haufen, ver 
folgte ‚mit dem allergröftem Geſchrey und mit 
enaufdie Flinten gepflanzten Bajonetten bis an 
Graben und bis an Das weiße Thor, 
Awoer aber von den mit Cartetſchen geladenen 
dergeſtalt empfangen wurde, daß er ſich 
er Hals und Kopf nach feiner Breſche und Wal 
des von gr eroberten Kronenwerks zuruffichen 
ifie- Ben dieſem Sturm verlohren. Die, Bela⸗ 
jerten über .200. Mann, und hatten: dabey au 
en I ‚so. Blefirte. Den 15. undıs. fuhren Dies 
ben immer noch fort aus 28. Canonen dem Feind 
groſſen Schaden zugufügen, gleichwohl kam dieler 
Ferdi mie feinen Approſchen fehr weit gegen Dan 
an ide ‚ legte anbey noch eine neue Batterie 
auf dem Kronenwerkswall, wie auch Die Diebe 
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an der St. Hugonis Baſtey an. Weil nun fels 
bige völlig ineinem Tage hätte koͤnnen gelegt wers 
den, nicht weniger auch Diefe Baſtey ſo beſchaffen 
mar, daß unmöglich ein Abſchnitt darhinter konte 
gemacht werden, anbey Das Unglük darzufam, 
Daß den 17. des Nachts die darhinter gelegene 
59 von einer feindlichen Bombe ge⸗ 

prengt, und dadurch eine groſſe Grube gema 
wurde; ſo muſte man ſich zur Rettung der noch 
uͤbrigen Beſatzung endlich entfchlieffen,den Haupt: 
mann Herren von Imhoff an den Marſchall von 
Aßfeld abzufchiten, und ſelbigen ſchriftlich zu 
bitten, ihn mit einem Paßport zu verſehen und zu 
erlauben, Daß er zudes’Pringen Eugen hochfürfil. 
Durchl. reiten, und demfelben von dem Auland 
der Belagerten einen ausführlichen Bericht nach 
dem Benfpiel, wie e8 vormals zu Sreyburg und 
Pizzigethone gefchehen fen, ertheilen, anben ſſch 
weitere Ordre ausbitten doͤrfte; Dieſes wurde 
aber von dem Marſchall von Aßfeld rund abge⸗ 
ſchlagen, und unter andern zur Antwort gegeben, 
Daß, woferne der Märfchall von der neuen Bat⸗ 
terie nur einen einigen Schuß müfte thun laffen, 
die Belagerten nicht die geringfte Capitularion 
mehr zu hoffen hätten. Beil nun‘die Beftung 
ſchon in den letzten Zügen lag, und Der Commens 
dant wohl wuſte, daß er mit feiner, faft.in lauter 

neu geworbenen Leuten beſtehenden noch übri 
Beſatzung, wider eine fo feindliche Gewalt ohn⸗ 
möglich wuͤrde beftehen Tonnen, fo wurde, nach 
ehaltenem zweyten Kriegerath, einmüthig bes 
chloſſen, die Capitulation noch felbige Macht 
‚abzufaflen. Hierauf wechfelte man ſo gleich die 
Geiſſeln von beyden Seiten aus, und die ur 
ations⸗ 
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lationspuncte beſtunden in 16. Artickeln, welchen 
man noch 6. audere, ß des Biſchofs non Speyer 
Gerichtsbarkeit, Einfünfte,2c. betrafen, bepfügte, 
die aber meiftens abgefchlagen wurden. Es lau» 
teten aber die Accordspuncte dieſer Seftung, 
wovon hier ein Auszug folget, alfo: 


1. Solte die Befagung mit allen Ehrenzeichen 
ausziehen, und jeder Soldat 20. Schuß bey 


ſich haben. — 

2. Solten alle Feindſeligkeiten aufhoͤren, und dem 
Feind das weiße Thor, ſamt dem Schlagbaum 
gegen das Kronenwerk zu, ein geräumt werden. 

3. Solte die Beſatzung biß Speyer begleitet, 
undalle Kranken und Verwundete erft gebeilet, 
bernach aber mit Paͤſſen und Proviant auf acht 
Tage verfehen werden. 

4. Wurde , vier ſechs Pfund und zwey zwoͤlf fund 
ſchieſſende Canonen mit zunehmen, verwilliget, 
imgleichen dem Herrn Baron von Wuttge⸗ 
nau wegen feines Wolverhaltens vom frangoͤ⸗ 
ſiſchen Feldmarſchall eine fchöneßeldfchlange, fo 
1521. gegoffen worden, gefchenker. 

5. Wurde dem Herrn von Hagel, feine vier 
Stücke, fo drey Pfund fchoflen, und er vor 
der Belagerung in der Beftung hatte ſtehen ges 
habt, mit zunehmen, abgefchlagen. 

5 Die Beute, fo benderfeits Parteyen während 
der Belagerung gemacht, folte dem Beſitzer 
verbleiben, ausgenommen die Pferde, melde 
von beyden Seiten wieder folten herausgeges 
ben werben. BG. 

7. Solte Hohen und Niedrigen, das Ihrige 
mie zunehmen, erlaubt. fepn. 





3. Was 
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3. Was nicht fönne mit genommen werden, fölle 
ein jeder felbft, oder durch andere verkaufen; 
sder ein andermal, mit gehörigen Päffen vers 
fehen, abholen, oder abholen laffen. 

4, Alle Rühren, für Kranke und zur Bagage, 
folten fechs Meilen weit gegeben werden. 

10, Sedermann könne hinwegtiehen, er fey Chriſt 
oder Jud, desgleihen auch alle Bedienten, 
fie ſeynd, wer fie wollen, auffer die ſo mit Haus 
und —— find, dieſe ſollen zwey 
Monate Bedenkzeit haben. 

11. Die Auswechslung der Gefangenen ſolle 
Mann fuͤr Mann geſchehen. 

12. Alle Ueberlaͤuffer, auch ſelbſt die Schweitzer, 
ſo ehemals Frankreich gedienet, muͤſſen aus⸗ 
geliefert werden. 

13. Solle den franzöfifchen Commißarien alles 
Kriegsgeräthe, und das Magazin eingeraumer 
und übergeben werden. 

14. Darf die Beſatzung Fein Kom oder Mehl 
mit ſich nehmen. | 
15. Kein Officier fol Schulden halber angehalten 
werden, gleichwohl aber ein jeder ſattſame Buͤrg⸗ 
ſchaft ſtelen. Die Cappuciner aus dem Ki 
ſter Waghaͤuſel, ſo Feldpredigersdienſte 

gethan, koͤnnen frey nacher Hauß gehen. 

16. Der alte ei ri Schilling, fo 
ein Fahr lang Frank darinnen gelegen, ſol 
innerhalb 14. Tagen das Seinige verkauften, 
oder jemand deßwegen Commiffion geben, Und 
alsdann nad) Heydelberg gehen,von dannen 
aber innerhalb drey Tagen na) Maynz- 
Geſchehen im Lager vor Philipnsburg den r8 Jul. 1734 

Der Marſchall d' Aßfeld I. Srior, de wuttgenau. 

| Diefem 
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Dieſem Accord zu Folge zog die Befakung 
denzı. Sul. 3397: Mann ftark mit allen Ehrens 

en ſamt 7. Canonen uud 6. verdeften 
en aus, wurde auch big Speyer mit Pros 
Biant verfehen und über Serrnsbeim von den 
Framoſen begleitet, morauf fie den 27. zu Mainz 
anlangte. Der geweſene Commendant, Hert 
Baron von Wuttgenau, bekam auch die ihm, 
wie erwehnet, von dem franzöfifchen General 
0 Aßfeld feines Wohlverhaltens wegen verehrte 
ſchoͤne Beldfchlange, fo ı 521. mar negoffen wor: 
den. Einige molten gewiß wiſſen, daß Diefe Bes 
fagerung Sranfreid) bey 30000. Mann gekoſiet 
habe. Inzwiſchen hatten die Franzoſen Philipps⸗ 
burg Dergeftalt befchoffen, Daß weder Kırchen 
noch ein einiges anderes Haus darinnen gung ges 
blieben mar, mie Denn über 25000. Bomben 
hineingeworfen worden. Die Zeinde fanden in 
der Seftung 56. groifegegoffene Stücke, und zo. 
son mittelmaßiger Groͤſſe, imgleichen 20. Mörfer, 
8. Fleine Stücke, „ı20. Centner ‘Pulver, eine ziem⸗ 
liche Anzahl Stuffugeln, Bomben, Granaden, 
Garcaffen, und endlich auch einigen Vorrath an 
Mehlund Wein. Zum Commendanten murde 
Mie.de la Javellerie verordnet, und eine anſehn⸗ 
liche Garniſon hineingelegt. 

Nachdem nun die Branzofen Pbilippeburg 
etwas über dritthalb fahr befeffen hatten, und 
unterdeffen der ar zwiſchen Dem Kaifer und 
Sranfreich zur Nichtigkeit gefommen war, fo 
wurde es den 8. Febr. 1737. roieder andie Deuts 
fehen eingeraumer; Vorher aber hatten diefelben 
einen groſſen Vorrath an Mehl und Haber zus 
fammengebracht, die Seftung aufs beſte En 
orgen 
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ſorgen. Es ſtunden auch die deutſchen Trup⸗ 
pen, welche zur Beſatzung beſagter Feſtung bes 
ſtimmet waren, und ſich auf 5. ——— 
wuͤrtenbergiſcher, 140. Mann fraͤnkiſcher Craiß⸗ 
truppen und eine Compagnie Grenadirer belie⸗ 
fen, in den benachbarten Dorſſchaften, dieſelbe 
zu beziehen und von neuem zu befegen, lange Zeit 
bereit. Endlich muften die Kranzofen durch vies 
le darzu aufgebotenel IBägen das Ihrige daraus 
und weiter fortbringen laffen; Der franzöfift 
Commendant aber befam ausdrüflichen 
die auf zehen Schiffen teggeführteCanonennebft 
andern Kriegenothrendigfeiten , fo darinnen 
geweſen, ehe die Seftung an die Sranzofen übers 
gegangen war, wieder hineinzuliefern , fo aud) 
wuͤrklich geſchah. Es ging aber mit der Eins 
raumung alfo zu. Den 8. Gebr. 1737. des Mors 
gens um 5. Uhr ftellten fich Die Sranzofen am ros 
then Thor, und zogen hierauf zum weiſſen Thor 
hinaus über die Schifbrücke. Nach diefem ruf; 
ten die Deutjchen ein, und befesten Die Poſten. 
Die Uebernahme dieſer Feſtung verrichtete Der 
Faiferliche General Herr Baron von Koch, und 
bezog fogleich dasjenige Quartier, fo der frans 
zoͤſſſche Co mmendant dela Taveliere innen ges 
habt hatte. “Den 11. ebr. ftellten fich die deut⸗ 
fehen Befagungsvölfer ins Gewehr, fchloflen eis 
nen Creyß, und leifteten in Benfeyn Sr. Ercels 
len; , gedachten Deren Generalfeldzeugmeiſters, 
Be von Roth, als Faiferlichen und Des 
eichs Bevollmächtigten, imgleichen des Sreys 
bern von El; - Uttingen Hochwürdiger Gna⸗ 
den, als Statthaltern des Stifts Speyer, ſamt 
zweyen Dommherren, ferner des TR 
er 
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lers Herin Wagners, des Herrn Amtmann 

VDiſchers, und des £öbl, Magiſtrats der Stadt 
Pbilippeburg, Sr kaiſerlichen Majeftät, dem 
Seil. Roͤmiſchen Reich, und dem Hochſtift 
Speyer, als Landsgebietern, den Eid der Treue. 
Nachgehends fung man das: HErr&ODtt dich 
loben wir x. dder Te Deum Laudamus ab, und 
nach deſſen Endigung wurde eine Foftbare Mahl⸗ 


zeit gehalten. u, | en 
‚Smubrigen kan bepdiefer Beftungnoch erinnert 
per Daß Die inwendige Stadt ſehr flein und 
| terifch fey, ausgenommen vas Schloß. Sie 
et, wie fhomgemeldet worden, dem Herrn 
iſchof zu Speyer, wird aber mit fränfifchen 
ie beſetzt, und liegt im oberrheis 
niſchen Creyß / indem fogenanten Prurhein, (*) 
4,” vier 


(*) Das Prurbein, lat. Prorhenum iſt eine ſchoͤne 
bene, die ſich von Philippsburg ven Rhein hin 

auf erfirekt, Und einen Cheil oder Anhang de 
Taichgaus, deſſen ſehr fruchidare Hugel ſich dis 
gegen ven Rhein heradziehen, ausmächt. 

Das Craichgau, lat. Greichgoea, weiches ohne Zwei⸗ 
fel ſeinen Dramen von dem Be Eraich; Dad durth⸗ 
Ks echalten hat, ift ein Laͤndgen dey ſechs Deuts 

Meilen lang. "Gegenden Odenwald üder hat 
8 Das Schwaben; und ‚Stankenland ‚gegen den 
Mbend-ader und war Speyer gegen über Pforzs 
- beim und das Rheingeſtade zu Gruͤmen. Sonſt 
Man ein recht fruchtbares zand, Das au Bergen, 
affen, Weinwachs, Aeckern und Wäldern, ſowohl 
ur Nothdurft als Luſtharkeit einen vedhten Ucbera > 
Auf dem Bänsberg, gegen Eppingen her? 
der, ſoll vor Zeuen eiu heyoniſcher Ceinpel geſtam⸗ 
Des haben, mie Denn nom) alte Köcher und Gängt 
nter Der Erden darauf, Sonnen geſe hen werben · 
Rhein. Antigen, - "90°" 









Sier Hundert DRuthen vom Rhein, wo der Fluß 
Salsa,derauchder bruchfaler und brettheimer 
Bach heißt, und durch Philippeburg durch⸗ 
meßt, hineinfälle 7 
Zur Latituas hat die Beftung Philippeburg 
49. Grad, s. Minuten, und gut Longitudo 39. 
Grad; r2. Minuten. > 0 70 
TAn dieſem gedachten Salzafluß oder am der 
Salsbach, foin dem durlachifchen Dicken Hard⸗ 
wald: feinen Urſprung nimt, liegen die drey Eleis 
nen Staͤdtgen Bretten , Heydelsheim und 
Bruchſal. Bterten oder Lörettheim ‚Tat. 
Bretie, Brettena, liegt im Graichgauy fünf 
Stunden von Dbilippeburg. Anfänglich ges 
hoͤrte es den Grafen von Eberſtein, von Denen 
es an Die Marggrafen von Baaden, und von 
diefen an Churpfalz mit aller Gerichtsbarkeit vers 
Fauft wurde Es iſt einge ver funfjehen Aem⸗ 
ter inder Pfalz, und der Eingang oder Schluͤſ⸗ 
fel gu derfelbigen; Hat auch eine ſchoͤne Und bes 
gueme Lage , ein fruchtbares Erdreich an Ge⸗ 
traide, Wein, Holz, nicht weniger gut Waſſer 
und fehöne Landſtraſſen, "Durch: roelche die Güter 
von Venedin, Augſpurg und, Ilm auf Die 
ranffurter. Meffen , wie auch die Poſten aus 
A ien, Italien und Deutichland gehen. 
Vor dem dreyßigjaͤhrigen Krieg hat es ein reiches 
Spital und ſchoͤnes Rathhaus gehabt. Der 
Marftbrunnen,' fo aus nier Röhren fpringt, 
at einen Trog öder.eine Eifterne, Die. 77. Fudet 
Alt. . Allda murde Den 16. gebt. 1497. bir 
lipp Wislanchtbon, einberühmter. Profeftor, 
geboren , welcher. 1560. zu Wittenberg im 
63. Jahr: fenngs Alterz geſtorben ift, De 
— —J 4* z 
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1689. hauſeten die Franzoſen ſehr übel da⸗ 
rinnen, und branten den Ort faſt ganz ab. 
Das Wappen der Stadt Bretten iſt mit 
weiſſenund blauen Schachſteinen oder bayeriſchen 
Rauten ausgefuͤllt. Sie haͤlt drey Maͤrkte, 
den erſten auf Peter Martyr, den zweyten 
montags nad) Laurenz, und den dritten mon⸗ 
tags vor Thomas 
Seydelsheim ift gleichfals ein churpfälgie 
[des und ing Amt Bretten gehoͤriges Staͤdtgen, 
welches 1674. und 1689. der Franzoſen Grau⸗ 
famfeit aud) erfahren mufte 
Bruchfal oder. Bruſſel ift die vornehmfte 
Stadt im Prurbein an dem Salzafluß, und 
die Refidenz des Biſchofs zu Speyer. Das 
Dafige Schloß hat der Biſchof Ulrich der 11. von 
Rechberg erbaut. Das dafige Stift ift ein 
frenes Reichsſtift, fo fenen Dechanten undfeine 
Ehorberren hat. Insgemein wırd «8 das oden⸗ 
beimifche Stift genant; weıl es von Odenheim 
nach Bruchfalverleger worden. Ob nunmohl 
der daſige Abt ein Neichsfürft iſt, ſo hat er doch 
weder Sitz noch Stimme auf den Reichstaͤgen. 
In dieſer Stadt find ı 02. etl.che aufruͤhri⸗ 
ſche Bauren zufammengefommen, und haben 
ohnmeit derfelben in dem Dorf Untergrüns 
bach einen Bund gemachts weilnun von ohns 
gefehr einer darunter einen bunten oder farbigs 
ten Schub auswarf, fo wurde dieſes Buͤndnis 
der Buntſchuh genant. Die Urbeber waren 
anfänglich nur zweene Bauren, Die ganze Rotte 
aber belief fich endlich über 7000 Mann Ihr 
Vorſatz ging eigentlid dahin, Das Joch der 
GeiftlishFeit und des Adels von fich abzumelsens 
Ye. .Dda 9. wur⸗ 
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wvurden aber bey Zeiten durch den Churfuͤrſt 
zu Pfalz und den Biſchof von Speyet theils ers 
fchlagen, theils gefangen und hingerichtet. Im 
Sahr 1676, haben die Franzoſen diefen Drt jan? 
hıerlich verbrant, und darinnenüber Fo0. Haͤu⸗ 
fer in Die Aſche gelegt. Im Jahr 1689. erober⸗ 
ten fie ihn abermals mit ſtuͤrmender Handy 
übrten allegp was darinnen war, gefangen nach 
bilippsburg, und zuͤmdeten ihn bernad) an. 
Sm Jahr 1734, plünderten fie ihn nochmälen , 
Hornehmlich aber das Schloß, tein aus. 
„Es hält Bruchfal vier Jahrmaͤrkte, der erfte 
il auf Jofepbi, der zweyte auf den Pfingſt⸗ 
ienftag, det dritte auf Aartbolomai, und 
Her vierte auf den erften December. 
Nunmehro begeben wir ung an den Rhein, 
weicher vor Oberhauſen vorbeyficht. Nicht 
gar. weit Davon iſt Das cappuciner (*) Kioiter 
Waghaͤuſel zu fehen. Dieſes liegt nicht gar 
eine Stunde von Philippoburg ohnweit dem 
Rheinſtrom, und gehoͤrt ins Stift ara 
«PB 


cy Die coppueiner Moͤnche gehören zn dem Orden 

796 9. Srancifei, nnd baden unter allen andıra 

Geiſtiichen dieſes Ordens die ſtrengſte Regel, Sie 

tragen fpigige Kappen, wovon fie auch ben Namen 

fübren. Ums Jahr ı 525. erlangten jiedon Matthaͤo 

von Soſſo oder Boſco, einem Religwoſen vondem 

Veindeierobfe rvam enorden deraus ümbrien gedür. 

2uig war, ihren Anfang. Im Jahr 5352wurden ſie 

bomPadt Paulo dem 111. deſtaͤtiget, und zu Zeiten 

» Königs Carls des IX. in Frankreich eingenommen. 

Ihre Kleidung beileher aus einer groden braunen 

Kuvuiie ned einem Mantel von gleicher Kr Sie 

° geben jederzeit ohne Heudber, tagen f 
‚tund einen härnem here) über ihren Röden. 


— 
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Dafelnft hat der verfiorbene Lardinal von 
Schoͤnborn eine fehöne Eremitenwohnung era 
bauen laſſen. 3 

Ron dannen begiebt ſich der Rhein auf den 
biſchoflich peyeriſchen Flecken Rheinhauſen 
welcher wegen der: Ueberfahrt über den KRhein 
und der Farferlichen Poſt halber befant if. 
Denn es mülfen allda alle Briefe, Die aug, 
Deutichland über Frankfurt nach Straßburg 
oder fonft ing Elſaß gehen, bis dahin —* 


werden. 

Eine Stunde von Rheinhauſen, den Rhein 
hinunter, liegt Speyer, lat. Spita franz. Spite, 
eine alte roͤmiſche Stadt, welche ſchon vor Chris 
fti Seburt geftanden, und in alten Zeiten Aug. 
fla Nemetum, Noviomagum Nemetum , und Ne- 
merum Civitas geheiffen hat. _ Die Nemeter, ein 
altes Deurfches Volk, fo ſich noch vor Julii 
Caſars Zeiten über den Rhein begeben, und 
dafelbft die Mediomatricer vertrieben hat, fol» 
fen Diefelbe erbauet-und dag ganze Land, wie 
auch diefe darinnen gelegene Hauptfladt nach 
ihrem Namen Civitatem Nemetum genennek 
haben, Dieſes hohe Alter der Nemeter roollen 
theild Seribenten Daraus beweifen, weil Die Dos 
len, Böhmen und andere fclavonifche Voͤlker 
die Deutfchen Nemey, , oder, wie fie zu fchreiben 
pflegen/ Niemechi und ‚Nemitzi nennen „LIT, 
Sreber berichtet „ Diele, Stadt habe, eigentli 
Llopiomagum geheiflen, und beweifet ſolche 
aus Marcellino, St Hieronymo und aus Det 
Notitia iwperu inſonderheit aber ſoll dieſer 
Name in dem Itinerarıo Antoninı und in der Ta- 
bula Pentingeriana zu finden feyn. Walafridus 
| DD; Strabd 
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Strabo nennet fie Nemidunam, und J. We⸗ 
renberg, in feiner Beſchreibung des rheint« 
ſchen Gebiets, leitet Diefen Namen von dem _ 
Sriechifchen Wort Nius, d.i. Weiden, her, ers 
tius iu Tab, Contra&t. vermeynet, fie habe vor 
alten Zeiten Rafiniana geheiffen. Inzwiſchen 
kaffen mir in diefem Stüf anderer Meynungen 
vorjetzo bey Seite aeftellet fennz; Was aber den 
heutigen Namen Speyer betrift, fo komt ſol⸗ 
cher ohnftreitigvon dem Nbäffergen Speyer oder 
Speyerbach ber, fo Durch dieſe Stadt in den 
Rhein käufl. 2 
Einige geben vor, Kaifer Conftantiue Chlo⸗ 
zu5, wie auch Tulianus- hätten fie zur Stadt 
gemacht, oder Doch wenigfteng erneuert und er⸗ 
weitert; Allen diefe irren fich, indent aus’ der 
Hiſtorie genungſam befant ift , daß fie im Jahr 
2083 ihr damaliger Bifchof, namens Ruͤdger, 
Der ſie mit vielem Steiß in Aufnahme zu bringen 
uchte, habe‘ erweitern, und das nahgelegene 
orf oder die Morftadt Speyer mit in Die 
Dingmauer fehlieffen laſſen. hr Alterthum 
bezeugten,“ vor der fetten Frängöfifchen' Verhee⸗ 
rung, die annoch vorhandene Kennzeichen‘: wo 
die Tempel Mercurii, Veneris, Diand, Lund 
1 anderer heydniſchen Götter mehr geſtanden 
atten. 
Es blieb aber Speyer nebſt der Landſchaft 
bis in das 47. Jahr vor Chriſti Geburt in der 
obengedachten Nemeten Befitz, da denn Julius 
Caͤſar von dem roͤmiſchen Rath gegen den 
deutfchen König Arioviſt oder Ehrenveſt, dei 
Die Sequaner, als der Roͤmerbundsgenoſſen, 
aus ihrem Lande verjagen wolte / geſchikt ur 
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*— aber von den. Roͤmetn 
tondfchein, zu welcher Zeif 


‚pflegten, überfallen, und dermaſſen ges 
hlagen, daß man der Deutjchen Niederlage auf 
Die 80900. Mann fehäkte. Hierauf verfelen Die 
Pandfchaften der Vangionen oder Wormfer, 
der Kemeter oder Speyerer, der Triböcer 
oder Straßburger, ſamt ihren Städten unter 
Die römifche Bottmaͤßigket. 

- Apnmoifchen ſoll auch die ehematige alte Geſtalt 
der Stadt Speyer die. Meynung dererjenigen 
nicht wenig beftätiget: haben, welche vorgeben, 
daß ſie von, den, Roͤmern ſey erbauet worden. 
Zumalen da fiediefelbe, mel fie ſolche su ihrem 
Marfch zu Sand und Waſſer am tauglichften ers 
achteten, zur Öränzfiadt gemacht, mit Krieges 
volk und ſtarken Befasungen gegen die Alcmans 
nier jenſeits des Rheins befchet,umd jederzeit durch 
einen roͤmiſchen ‚Prefedum, Landpfleget, Dbers 
ften oder Voigt faft vierhundert Jahr lang, biß 
fie ihnen von den Franken abgenommen wurde, 
verwaltet haben. Souſt wollen auch ‚einige Diele 
Mepnung, Daß nämlich Speyer. von Den Roͤ⸗ 
mern erbauet worden, 88 folgende Gruͤnde 

gen: 1.) weil alle Grabſteine, ſobiel deren 
vormals daſelbſt vorbanden gewefen, nicht in Der 
Stadt; -fondernauferhalb den Mauren auf dem 
tanden haͤtten, welches wit den roͤmiſchen 
heſetzen übereinfomtz 2.) weil DIE Gaſſen gung 
ordentlich angelegt ſi d: ſo den im Bauweſen 
Bine 4 ganz 





















die St. Buidonieftifesfirche ftehet » und deg 
Mercurii feiner , wo nachhero das Sr Germas 
niſtift erbauet worden; Und s.) weil die Waß 
ferleitung der Speyerbech durch Die Stadt, und 
gleich hinter derfelbigen in den Rhein läuft; 
mie welcher Bemuͤhung fich die Deutfchen nis 
malen, wohl aber die Rönterz ihrer Sa 


nach, zu beichäftigen pflegten. Ein gl { 
ſich auch aus noch vielen andern Unſtaͤnden 
mehr erweiſen. J 
Es liegt dieſe chemals anſehnliche groffe, vor⸗ 
trefliche und beruͤhmte freye Reichsſtadt Speyer 
jenſeits des Rheins in der Unterpfalz, an der 
gedachten Speyerbach, vier Meilen von 
Worms, eine von AR Sr von 
Mannbeim, zwey von Germersheim und 
achte von ®ppenbeim, in einem ebenen Lande, 
Doch gegen den Rhein etwas erhöbel Das 
umberliegende Erdreich ift fruchtbar an Getraide, 
und wächft auch fonderlich, der Stadt gegen den 
Anend und Mitternacht zu, der koͤſtliche rothe 
Wein Darauf, den man den Gänfefüffer nes 
net. Sonſt giebt es allda auch eine ſo groſſe 
Menge Caftanien und Mandeln, a 
| | m 
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mals einer getrauete, beynahe ganz Deutfch« 
land damitzunerforgn, | | 
Es befisen die Evangeliſchlutheriſchen, ala 
welcher Religion der Rath und die meifte Bur⸗ 
zugethan iſt, in dieſer Stadt eine 
ne neue Kirche, welche im Jahr 1717. eine 
gemwenhet und der heiligen. Dreyeinigkeit ges 
widmet worden. Gie ıft auf dem Plage‘, wg 
der alte Faiferliche Pallaſt oder Ratſchin geftans 
den hat, und nach dem Modell der Kirche zu 
Worms erbauet, welcher fie auch an inwendi⸗ 
ger Zierde und Schönheit nichts nachgiebt; 
Der Thurn, worauf dag Gelaͤute befindlich iſt, 
fteht aufdem Platze, wo die ehemalige Zt. Ge⸗ 
Orgenkirche geftanden hat, von welcher Dig 
Rudera noch zu fehen find. Sonſt haben .fie 













auch noch die Schiffe oder: Untertbeile von den 


Klofterfirchen der Auguftiner und Dominicaner 
Hemeinichaftlich inne, die aber noch alle bende 
öde und ungebaut liegen. Sonſt ift allda auch 
doch Die Eteine Kirche auf dem Gottesacker zuſe— 
ben, mworinnen nach dem Brand von den evan⸗ 
geliſchen Previgern der Gottesdienſt bis auf die 
Erbauung der neuen Kirche aehalten worden. 
Unter Denenienigen Kirchen, fo die Roͤmiſchca⸗ 


tholifchen in Speyer befisen oder inne haben; ° 


iſt ehemals der Dom oder die bifchöfliche Haupt⸗ 
kirche zu Se. Maria, fonft auch dag Muͤnſter 
enant, fehenswerthgewefen. Sie befteht aus 
uter ganzen Quaterttücken,, und hat vier durchs 
fichtige Thürne. Hierzu hat Kaifer Conrad 
der II, im Jahr 1030. den erften Grundſtein ges 
legt, ift aber erft unter Heinrichen dem IV. zu 
Stande gebracht RER. Gegenwaͤttig J 
| f 
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das Chor davon nur allein toieder aufgebaut; = 
das Schif aber oder der Untertheil liegt nebſt = 






allen Nebenkapellen annoch in femem Schutt. 7. 
Unter bemeldetem meitläuftigen Chor befinden 


fich) die Paiferlichen Begräbnißgemölber und Ca⸗ 
pellen , in welchen vormals zwey merkwuͤrdige 
Monumenta oder Grabmähler geeiget wourden, 
davon jedes von ‚vier Steinen und mit 
Schranken umgeben geweſen. Unter Demeinen 
fagen vier Kaifer, als Contad der 11, Heinrich 
der 111, Heinrich der IV, und Heinrich der V; 
als Vater, Schn, Enkelund Urenkel, laut des 
in die vier. Grabſteine eingetheilten Berfess "> - 


Filius hic, ‚Pater hic, Avus hic, Proavus jacet 
— illic. ae pr Shen 


er gun 
5 Dort legt Urgroß: hier Sroßshier Water, 
bier der Sohn. ......., 


Unter dem zweyten Grabmahl lag. zu oberſt 
Kaifer Philipp, dann Kaiſer Rudolph, ferner 
deffen Sohn Kaifer Albert, und endlich Kaiſer 
Adolph. Dieſe beyden letztern, ob ſie wohl im 
Leben Feine guten Freunde geweſen ſind, wur⸗ 
den dennoch im Tode an Diefem Orte vereinis 

get, und kamen fonahe beyfammen zu liegen, 
daß kaum zwey Spannen Kaum zwifchen: ihnen 
- Wars Welches alles aber von den Franzoſen bey 
derim Jahr 1689. befchehenen erbärmlichen Zers 
ſtoͤrung der Stadt, beraubt, zerfchlagen und 
zertruͤmmert worden, daß wenig merkwuͤrdiges 
— noch zu ſehen iſt. Oben in dieſem Chor 

einden ſich noch ohnverſehrt auf zweyen — 
ws mauer⸗ 


— 
L 
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mauerten ſteinernen Platten die erhabenen Bılda 
niffe diefer im Dom begrabenen oder beygefegten 
acht roͤmiſchen Kaiſer in ihren ordentlichen. Baia 
ferlichen Habit. Beyde Monumenta Fomwen 
hier im Kupfer vor. Vor diefem zeigte man im 
diefer Domfirche auch noch ein anderes Alters 
thum, ſo noch zuſehen ift, zur Erhaltung aber 
mit gebackenen Steinen; bedekt und zugelegrifk, 
Es befinden ſich nämlich, von der-Thüre an 
durch das. Vordertheil der Kirche bis zur dem 
Gange nach dem Chor zu, vier runde ins Eftrich 
eingeſetzte ehrne Platten, welche ohugefehreinen 
Buß im Umkreiß halten, und dreyßig Schuhe 
von einander liegen: . Auf der erſten fteht: 
Clemens! Quf derandern: O bia! ‚auf der drit⸗ 
ten: O Felm! und auf der vierten: Miaria: Das 


iftz Obermberzige! ofromme! o glüffeelis . 
Maria! Dielestere Platte iſt ohngefehr 


dreyßig Schuhe von dem daſelbſt ſtehenden Na⸗ 
rienbilde entfernt, und dermalen mit einer ein⸗ 
gelegten ſteinernen Roſe bezeſchnet. Man erzaͤh⸗ 
let Davon. folgende Babel: Es habe naͤmlich 
einömalen: der heilige Bernhard, als er die 


Meſſe verſaͤumt gehabt» ‚die Kirche mit vier 


Schritten»; foweit, nämlich. Die vier Platten cins 
gelegt ſind, durchſchritten, und bey jedwedem 
Tritte Das in die Platte gegrabene Wort ge⸗ 
ſprochen. Sobald er nun bey dem a — Schnitte 
das Wort Maria von fich hören laſſen, habe fol 
ches Bild ihn geantwortet:Salve Bernhardet unde 
tam tarde? Di. fey gegruͤſſet Bernharde! wo⸗ 
her ſo ſpaͤt? worauf dieſer geantwort: Mulier 
taceat in Ecclefiat d. i. das Weib ſoll in der 
Gemeinde fchweigen: Bon ſelbiger Zeit an & 
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dieſes Bild verſtummet ſeyn und niemals wie⸗ 
der geredet haben. Als die Franzoſen bey Ein⸗ 
aͤſcherung der Stadt Speyer auch dieſes welt⸗ 
bekante wunderthaͤtige Muttergottesbild ſollen 
gu verbrennen geſucht haben, fen daſſelbe den⸗ 
noch unverſehrt geblieben, und darauf zu Frank⸗ 
furt am Mayn in der daſigen Carmeliterkir⸗ 
che aufgeſtellt, endlich aber wieder nach Speyer 
gebracht worden ſeyn. 
Wenn man durch den daſigen Kreuzgang 
eht , Fame man guf den Platz wo Der fü 
nftlich erbaute Oelberg oder der Garten Get⸗ 
emanefteht, Er liegt dichte an der Domkir⸗ 
Se une enem Himmel, und iſt als ein von 
teinen kuͤnſtlich zuſammen gefehter Felſen zubes 
trachten; bat aber weiter Fein Anfehen eines Gars 
. ten als den Zaun, deſſen Pfaͤhle aus gedachten 
Felſen wie Äin inittelmäßiger Arm dik, ohnge⸗ 
fehr einer Ehlen lang, aber nicht gerade auf ges 
bauten’, londern als von Bäumen gehauene 
weige hin und her gefrümmet find. Dieſe 
Pfaͤhle * zwar von fich ſelbſten, weil ſie aus 
ſich ſelbſten ent ſproſſen und gehauen zu ſeyn ſchei⸗ 
hen; Allein zur Zierrath find fie durch eine ſtei⸗ 
nerne Flechte; wie man Die Zaune zu befeſtigen 
get, oben gleichſam umſchraͤnkt. In der 
uͤten liege der Welt Heyland zu ſeinenn Das 
se betend auf den Knien, etwas kleiner als in Le⸗ 
bensgroͤſſe; Seine Juͤnger aber liegen zer—⸗ 
ſtreuet an dem Berge und ſchlafen. Zu Diefen 
komt Judas mit des Hohenpriefters Dienern 
geht um den Berghinauf, und nimt 
gefangen, An der einen Seite in der Hoͤhe ſteht 
ein Bildnis, welches sine Brille auf u; 
a 
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hat, und einer von den Soldaten, welchen Ju 
Das ben fich führt, hat ein weißes Pflaſter an der 
Kniekehle, weiche beyden Stuͤcke fuͤr das Bahr 
zeichen dabey gehalten werden. Ein anderer haͤlt ei⸗ 
tie Laterne in der Hand, nebſt welchem alle andere 
—J ihre natuͤrliche Groͤſſe, ſeltſame Ange⸗ 

x, wie auch wunderliche Waffen haben, 
Die Länge und Breite dieſes Oelbergs wird nicht 
viel über zwoͤlf Schuhe betragen, indem er längs 
lich rund if. r übrige Felſen hat eine klei⸗ 
te Capelle, worinnen am grünen Donnerſtage 
Meſſe gehalten wird. Das daruber geweſene 
Dad), ſo auf hohen fteimernen Säulen geruhet 
hat, damit es durch Sturm und Regen nicht 
berſehrt worden, wurde von den Franzoſen mit 
abgebrant. Es ift dieſes ganze Werk im Jahr 
2411, mit groſſen Unkoſten erbauet worden, fol 
aber den Ruf nicht werth gewefen feyn, daß «8 
—J der der Welt geweſen waͤre. Bey der 


ſchen Einaͤſcherung iſt ſehr viel daran zer⸗ 
und verdorben worden, wiewohl man 
eins und das andere wieder ausge⸗ 
t. 

dem Domplatz ſteht auf einem groſſen 
—— von Den und drey Staffeln 
ein groffer, runder und tiefer fteinerner Napf, 
fo fonft insgemein die Schwabenjchuffel ges 
hant wird, an deflen Rande in Mebing gegoſ⸗ 

fen folgende lateinifche Verſe zu lefen find: 


Wid velit (hæc relegas) ur lanx cavus ifte cathinus, 
um novus Antiftes Procerum comitante. caterva 
Urbem hanc intrat eques, hucBacchi muneta fun- 


Se u it, — 
Virgi« 
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Virginis à Templo, cleri timul Eccleſiatum 
Terminus & lımes, ſtat libertatis Aſylum. 
Et fit confugium, portus c ara reis. 1490, 


Merkwuͤrdig iſt, was Lehmann in ſeiner 
ſpeyeriſchen Chronik. L. 4. C. 23. p. 378. von 
dieſem groſſen Napf meldet, welches wir kuͤrz⸗ 
lich hieher ſetzen wollen: Wenn ein neu erwaͤhl⸗ 
ter Biſchof in die Stadt Speyer kommen, und 
ſeinen Einzug allda halten will, muß derſelbe 
vorhero alle der Stadt Privilegien durch offene 
Beſtaͤtigungsbriefe bekraͤftigen; wann nun ſol⸗ 
ches geſchehen, und die neuen mit den alten gleich⸗ 
lautend gefunden worden, wird der neue Bi⸗ 
ſchof mit ſeinem bewafneten Gefolg, ſo aufs 
hoͤchſte in funfzig Perſonen beſtehen toll einge⸗ 
laſſen, und das Thor nach demſelben wieder be⸗ 
ſchloſſen. Hernachmals das andere Thor bey 
St. Gilgen eroͤfnet, und wenn der ganze Zug 

mt Dem neuerwaͤhlten Biſchof durch bie Vor⸗ 

adt, worinnen die Burgerſchaft und Solda⸗ 
ten im Gewehr ſtehen an Das alte Burgthor 
komt, fchließt man das Thor hinter ihm zu, 
- bis Daßder regierendeBurgermeifter„fotches wie⸗ 
der zueröfnen,befichlt. Alsdann zieht die Stadt⸗ 
zeuterey vorher‘, Die fürftlsche ‚aber: hernach, 
da indeffen die Burgerfchaft zum: theilian ven 
Schlägen und Ketten. der Straſſen, zum Theil 
"in ihren Rotten auf dem Markt. famt etlichen 
Eanonen in Ordnung ſtehet. Da alsdann vor 
dem fchönften Haufe einem , nachdem. vorher 
folches. mit Schranken umfaffer worden, de 
Burgermeiſter, ſo in der Stadt verbiieben, ſamt 
etlichen Rathsherren auf ven Biſchof —— 






& 
.. 
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bey welchem auch der regierende und jtoeene alte 
meifter ſamt Dem Stadtfchreiberabfteigen, 
indeffen fich gegen über die Bewafneten eintheis 
len; Innerhalb der Schranken fleigt alsdann 


- der Herr Biſchof felbft ab, und wird, nachdem 


er in die Behaufung hineingegangen , mit ges 
wöhnlichen Worten und unter dienftlicher Bitte, 


der Stadt gewogen zu ſeyn, von dem Burger⸗ 


meiſter empfangen; und nachdem er ſich mit ei⸗ 
nem weiſſen Rok bekleidet, werden Ihro biſchoͤf⸗ 
liche Gnaden zwiſchen den Burgermeiſtern zum 
Münfter bekleidei; Die Hofftatt aber und die 
Beamten gehen theils vor, theils nad), bis fie 
zu obbemeldeten Napf fommen, allwo Burger» 
meifter und Math ihren Abſchied nehmen, und 
fodann die Cleriſey den Bifchof empfängt, und 

it n Eeremonien unter einem Himmel 
in die Domfirche führet; worauf Ihro biſchoͤffi⸗ 
de Gnaden ein oder zwey Fuder Wein zu dem 
Na ſuͤhren und darein laufen laſſen, Daß dar⸗ 
Aus ſchopffen Fan, wer da will und mag. Wel⸗ 
cher von 1280. her in Dbacht gehaltene feyerliche 
Einritt eines neuen Bifchofs ‚und Die Babey vors 
gegangenen Ceremonie und wechſelsweiſe Hul⸗ 
digung bis auf den Biſchof Lotharium Fride⸗ 
xricum gewaͤhret hat, iſt aber ſeither dem Brand 


MNebſt dem Dom beſitzen die Catholiſchen in 
Speyer nachfolgende Kirchen, als 2.) das St. 
Suiboſtift, ſonſt der Weidenberg gehant, ſo 
‚Railer Conrad der IL. zu bauen angefangen und 
vorhinzu St. Johannes geheiſſen hat, ehenämlich 
Körper des heiligen Buidonis , eined Abts, 
im Jahr 1045; in Stalin geftorben , vom Kar 
u 










57 





437 Denkwuͤrdiger 


fer Heinrich dein Il. dahingeführet, und allda bes 
graben worden. Von dieſer Kirche ift nur allein 
das Chor wieder aufgebauet , das Schif aber liege 
noch öde, 3) das St. Germaneftift, fo 
auch su St. Mauritius genant, fo 
nahe bey der Stadt, wo die Rudera noch zu fehen 
find , eben an dem Orte, mo zu der Römer Zei⸗ 
ten eine heidnifche Capelle des Abgotts Mercu⸗ 
rii geftanden hat , vom Könige Dagobert er⸗ 
bauet worden 5; Nahmals aber iſt e8 von den 
Burgern niedergeriffn und gerftöret , in die Stadt 
verſeizt, und nach Kaifers Sigismunds Due 
Pruch vom Jahr 1460. auf Koſten der | 
twieder aufgebauet worden Dermalen ift auı 
hur das Chor von Diefer Kirche wieder aufgeri 
Das Untertheil oder das Schif aber liegt ebenfals 
noch 'müfte Hinter der Kirche an einer Mauer 
iſt noch jetzo ein Alterthum von dem Abgott Mer⸗ 
eurio zu ſehen, von dem zwar das Bildnis ab⸗ 
geſchlagen in, Die beyden Fuſſe aber, men 
ufs 


















welchen eine Schilöfröte liegt, mit folgender 
ſchrift noch vorhanden find : 


DEO MERCURIO 
ACCCNIUS 
T, A. 


4) DasAllerheiligenftife,fonft and gurbeilige 
Dreyeinigkeit genant, 0 allbereits im Jahr 1000, 
Schongebauet geweſen, ift aus feiner Afche wieder 
völlig aufgebauet. Nebſt diefen befinden fiy q 
da noch drey catholiſche Pfarrkirchen , naͤmlich 
St. Jacobs: Sanct. Bartholomai und St. 
Johanneskirche, welche nebit verſchiedenen 
pᷣellen noch öde liegen. Ueber dieſes find an 
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ftern allda gu befichtigen, das francifcaher Klo⸗ 
fter nebft der Kirche, fo guten Theild wieder aufs 
gebauet iſt. Das auguftiner Alofter und das 
r oder Prediger Zlofter, Dee 

ren Chöre zwar wieder aufgerichtet find, Die 
Schiffe oder Untertheile aber, fo mit den Luthera⸗ 
mern gemeinfchaftlich find, noch wuͤſte liegen! 
Das dafige Jeſuitercollegium und die Kirche 
ee —* a aan * zen 
urger Vorſtadt befindet Jich Dad Lars‘ 
meliterkloftes nebſt der Kirche, fo ein altfräufis 
ſches Gebäude, und nebſt dem in jegtgemels 
deter Vorſtadt liegenden capuciner Alofter und 
deſſen Kirche im Brande ftehen geblieben iſt. In 
ver Vorſtadt Alcfpeyer ift das francifcaner 
Yronnenklofterzu St. Clara, fo ebenfald vom 
Brande verfchonet geblieben, und endlich in der 
Vorſiadt Hafenpful das dominicaner Non⸗ 
nenklofter zu St. Maria Magdalena, fo ein 


neues Gebäude ift. 

Es giebt auch verfchiedene reformirte Einwoh⸗ 
ner in Speyer, fo ihre eigene Kirche haben. Denn 
im Jahr 1700, hat der Magiftrat eine Erkläs 
rung durch den Druf befant gemacht, und in 
den Reformirten die Freyheit verſtattet, 
offentlichen Gottesdienſt zu halten, auch zur 
dem Ende ihnen eine eigene Kirche ſamt Pfarr⸗ 
und Schulhaͤuſern aufzubauen erlaubet, damit die 
Stadt deſto eher wieder hergeſtellet, und mit Eins 
wohnern verfehen werden möchte. | 

Bon alten Zeiten her ift Die Stadt auch mit 
Juden beſchwert geweſen, welche mancherlen 
Stüfswechfel erfahren muͤſſen. am ahr 1434. 
wurden fie wegen ihrer alten böfen Tuͤcke wieder 

Rhein, Anriqu. G+ aus 
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aus der Stadt gefchaft ; fie haben: aben fic) aber audy aber audy 





nach. der Sand Bu ge obwohlen 
nicht in gar groſſer Anzahl, font et ge | 


hen bis zip — welche ſich bis auf die 
che Verwuͤſtung 


im Jahr 1689; are fi 
daſelbſt aufge ur ter — 
bauung aber bis * erh Tag 
Herrn Speyerer: den Juden eine 
mehr verftatten wollen. Indeſſen it doch noch: 
die ganze Yudengafle nebſt der Synagoge alda 
zu ſehen und naͤchſt Daben das fehenswirdige- Ju⸗ 
denbad, zu dem man vermittelt eines Ganges un⸗ 
ter der Erde gelangen Fan. —— 
Orte in einem kleinen Gaͤßgen/ die 
genant/ ſieht man einen eingemaueiten i 
der Aufſchrift, daß im Jaht 1559. den 13. Fer 
nachmittags um 3. Uhr, wegen) ungeſumen 
Windes: die Wand an einem Haufe umgeſallen 
und des Div Johann Werners von: 
Toͤchtergen Catharinen von zwolf I 
fen und verſchüttet habe, welches aber den 15. 
Febr. mittags nach ı 1. Uhr lebendig und ein we⸗e 
nig am guß vetletzt wieder iſt hervorgebtacht 
worden. un 
Von anfehnlichen@ebäubensf auffer ben Ar 
hauß, fonft die Pfalz genant, und dein Adria 
ſchofshof nichts fonderliches allda zu fehen auſer 
an dem Spitalnoch die Wurz⸗ und Schleiftnühles 
fo voneinem Rad rm Sonſt muß 
—8* des daſi ee Di anne Quickels Bez 
hauſung mit unter die anſehnlichſten ae 
rechnet werden , maffen Ihro Majeſtat Ber 
org der IT.. König von Großbritannien nebſt Ih⸗ 
ro Königlichen "Bora dem —* —8 
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berland, als fie mit der alliirtew Arne allda ſtun⸗ 
‚den, DOM 27. Sept. bis aufden 15. Der, 1743. 
. innen aufgehalten haben.Ehemals muf das: 
Hauß auch etwas zu bedeuten gehabt haben, 
n ſonſt daß kaiſerliche Kammergerichte ge⸗ 
halten worden, weil es ſonſt ein prachti es Gebaͤude 
genennek worden. Erwehntes Kamme gerichte hat 
fich vom Fahr 15 zo. mit Bersilligung der Stan 
de bis 1" Jahr 1688; aldai dufgehälten ; nachs 
dem aber im befagten Jahre die Sfade durch bie 
franzöfiide Dermüftung war ruiniver worden , 
hat man ed nachhero 1695. wach WYeslar verlegt, 
Awo es noch befindlich ift. Eine ausfuͤhrliche 
Nachricht von dieſem Kammergerichte ſtehe in 
unfermntiquariovomkobnftromon 445. bis 
458. Blat im übrigen hat ſich die Stadt Speyer 
bis anhero ziemlich wieder erholet, und meiſt alle 
abgebrante Käufer "wieder aufgebaut. Der 
Thore zu Speyer zählet man zwoͤlfe, als dag 
alte Burgthor, gemeiniglidy nur das Altpfoͤr⸗ 
tel genant, das Neupfoͤrtel, in der altburger 
Seat das Egydithor, vor welchem die 
fie Egydikirche liegt, in weicher jur Zeit der Mes 
formation zum erſtenmal vor einer Jauguftiner 
Mönch evangeliſchlutheriſch geprediget worden 
iſt; Das Alippelchor guaen Worms zu, das 
sweidenberger Thor und in Der daduri liegenden 
aftfpeyerer Norflapt das wormfer Chörs gegen 
Den Rhein zu das Salzthor, dag Ttaͤnkthor, 
in der Vorſtadt Hafenpful das Kuͤhthor, gegen 
Rheinhauſen das weiße Thor, inder davor lie⸗ 
ehemals von Fiſchern bewohnten, derma 
aus Gaͤrten beſtehenden Borftadedag Fiſcher⸗ 
thor und das 7 1% — 
n e 2 n 
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An mſchen Dlterthuͤmern befinden ſich auch 
noch verſchiedene in Speyer, als der ſo genante 
Zeydenthurn hinter der Pfaiz, imgleichen verſchie⸗ 
bene Auffchriften, fo an die ruinirte St, Geor⸗ 
Firche eingermauen find, davon. die erſte a! 


CONSTANTIO®O 
vALENTINO. 
FRATRI. ET, 
LUNA. MA % 
TRIL CONST RT 
ANTIUS. MA . 
XIMUS, F. GC. 
Die zweyte ale: 
F. I. JUNONI. 
REGINA 
vECOINIUS,. 
& LMILES ET 
SUPERINI 
ADEGEUMII 
wo LAUS L L M.. 
Die dritte, fo aber Alters halber unleßbar, alfo:s 
LETO FL — 
ORUM G. LFEk 
SOGERIS DE 


$ — O. P. C. 
Die fonft noch alda befindlich geweſenen alten 
Merkmale von Steinen befinden ſich weiſtens 
in Lebmane fpeyerifcher Chronik, weiche man 
Davon auffchlagen fan. Yen 
Auch fieht man aldadas Bildnis eines roͤmi⸗ 
ſchen Reifigengu Pferd, nebft zween fhrwärglichten 
in die Kirchhofsmauer verfegten Steinen, Davon 
der eine das Bildnis des Abgotts Mercuri, = 
r 


— — — — 


— 
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Der andere Di die Gotun Minerva mit einer Eule 
aufweiſet. Sonſt werden auch fowohl in der 
Stadt bey Räumung der Platze, als auch auſſer⸗ 
halb derſelben Öftersgulone, filberne, Fupferne ic. 
Münzen von allerhand Sorten gefunden, 
imgleichen heidnifche Todtentöpfe von alerhand 
Groſſe und verfchiedenen unbekanten Materie; 
Wie denn erſt vor etlichen Fahren ohnweit von 
dem Egydithor ineiner Sandgrube ein fleinerner 
Sarg herausgegraben worden, worinnen man 
emen ganjen Koͤrper angetroffen hat, ſo mit einer 
unbekanten weiſſen kalthaften Materie umgeben 
er und zu deffen Füffen einzierlicher Ring 
oder Kranz von einer unbefanten, aber Dem Ans 
fehn nad) harzhaften Materie, gelegen hat, auf 
welchem eine zugeftopfte — mit gemeldeter 
Balkhafıen Materie geftand 
ſpeyeriſche Burgerfchaft * in funfzehn 
Zünfte eingetheilt, und das Dafige Regiment bes 
ruhet aufidem gemeinen Bolt. Es befteht aber 
der Magiftrat, fo nebft allen Bedienten evanges 
ch iſt, in vier Burgermeiftern, welche 
ih auf Seil. drey Koͤnig dergeſtalt umwech⸗ 
Ari daß zweene Davon in Die Regierung,und zweene 
an Fommen 5 ferner aus vier geheimen 
then, woraus bie abgehenden Burgermeifter 
ertwählet werden, und dann aus acht Sliedern im 
untern Kath, fo ben entfichendem Abgang aus 
der Burgerfchaft Durch die meiften Rathsſtimmen 
gewaͤhlet werden, und aus welchen manalle übrigen 
Serichte befeßet u.f.f. Wegen ehemaliger frans 


Is 
fifehen Verbrennung der Stadt halten die enanges 
(hen Einwohner alle Jahre noch einen groffen 
Salt Bußzu nd. Bettag, * nicht weniger auch 

03 sum 
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zum — ihrer nach 
fchen Stiedenerf Igten OB — — den 
zweyten Februar ein er kfeſt. 

Im uͤbrigen führt Speyer eine r gie 
mit einem blauen Dad im fübernen Felde 
Wappen, und hält des Jahrs zwey Meflen, als: 
auf. CSriſti Himmelfahrt/ und montags nach: 
Bartholomaͤi. Sonſt liegt es unter dem 49% 
Grad 11. Minuten Latitudinis und-unter dem z30. 
Grad 11. Minuten Longitudinis, wie auch unter 
den himmliſchen Zeichen der Wage. of go 

Die Stadt Speyer bat auch von verfäjieden 
nen: Kaiſern herrliche und anfehnliche Privilegien 
erlatiget, wovon Die Zwey vornehmſten an Der, 
vorderſten Münfterthüre vormals zu: — 
allwo fie auf einer meßingenen Tafel mit 






















deten Buchſtaben eing geweſen. 

andern haben die ſpeyrer Burger Dice rel, 

daß lie ihre Guͤter/ er Schiffe gehen, an 

Br ren ee 
is oder Ni ge davon 

doͤrſen ‚Däßgleichen: hat 

— gta w ): meonsgen alle 

Ya U 


* — u Coͤln , Maynʒ —5* —* 
on A) zu R nsbur 
und en wefer Hit —— 
—J 3 


161 — —— | | 
Ei tet "Staffeln am Abein | fhteidt Lehr 

tr fpeyer. Ebron. Lib.4.c. 22. Daß ſolch 

fer haben : 1) Dap ade Schi, mA 
| br un nd mit af 
arın 


— E gießtem klar deep Stap F ie 
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ter. führeny allda führen, alla anlanden und aus⸗ 
ſſen. Sie ift ferner mit. einer Freyſtäte 
adiget, und es iſt der groffe fteinerne Napf 
er Domkirche eben derjenige Ort, wohin 
Riſſeſhaͤter zu ihrer Sicherheit fliehen koͤnnen. 
aiſer * iV hat ihr im Jahr 1349. die 
Ferheit ertheilet, innerhalb drey Meilen von der 
ine ſchaͤblichen Burghauſer und Feſtungen 
quleiden, welches: Kaifer Sigismund beitatiget, 
und ihne uͤberdieſes gugelanfen hat, nach Noth⸗ 
frey nin den Rheinſtrom zuhangen 
Hlagen; Allein des erſtern Privilegin ohn⸗ 
has Churfürt Chriſtoph gu Trier/ lg 
of u Sbeyer, die Feſtung Philippoburg 
Sea durch Kaiſer Heinrichs 
es ge vr —— ua 

























7 fehbend a che 
unt iso Dir — sahlen müffen, w 
Na J ter gebuͤhrlichen Aceis —3 
D in iffe oder auf Die Axt geladen, und 
 Aftbieot 55 — & Länder detfuͤhtt —5— ae 
denndie Stadt Speyer und en fleute v 
Alıers her die Schiffahrt auf Strapblur a N 
ee Benuthg6shaikers Sriedkicbs Dong vom 
ahr 1192. nicht mehr Denn 57 net baden 
cu börfen: 2) Die andere ft-o 
er eechtigteit der Staffel ift fo 344 * 
und noch, Kaufhauſer, Kranen, Schiffe fee um 
nem BEE 22 2 nmeiftee 
Seo und ——— ju halten und zu haben. "Und 
re Kaufhaußderordnete über — 298* 
Be rgelegte, Staffelmaaren, ob ſie tuͤcht —*33 
am ee au oder nit 4 pn zo 
— die fo untüchtig. d N 
Schif und auf der hen Ach 


3 ſagen * 








War Denkwuͤrdiger 
oder gegen gewiſſe Abgaben ver leibeigenen Leute⸗ 
befreyet, die nach dem Tode ſonſt dem Stifte ha⸗ 
ben — een an 
den Bannpfennigen, pfennigen, von 
nheimer, wie auch mapnzer und cölner Zoll, 
Ferne von den Stappelanlagen. Gie hat auch 
noch andere Markt: und Gerichts 
gien mehr, fonderlich wegen Ausübung der Re⸗ 
preſſalien, imgleichen daß Fein "Burger , daS 
MBoigtgerichte in der Stadt zufuchen, fan abge⸗ 
haltentwerden. Vor derfranzöfifchen Zerfiörung 
verwahrte Speyer aller andern freyen und Reichs⸗ 
ftädte rheinifchen Bezirks Archive und Regiſtra⸗ 
turen. Auch find die fpeyerer Burger von Dem 
Kaifer Ludwig lehnbar uud fähig gemacht wor⸗ 
den, mitden Rittern Urtheilesufprechen. Sonſt 
bat auch Speyer feine eigene Dörfer, welche bon 
aller Einforderung befreyet ſind. Sie hat viele 
Derfodern meh gehabt obere — 
er rgehabf ; aber allezeit 
‚heit behauptet, worinnen ihr groͤſten Theils Der 
Kaifer felbit beygeftanden hat. Wie benn auch 
der. —— von der Pfalz von lan > 
e ihr ußherr geweſen. In d tadt 
aben die E liſchen auf dem im Jahr 1529. 
allda gehaltenen Reichstage den Namen ber Pro⸗ 
teſtanten bekommen, weil fie öffentlich wider Den 
allda gefaßten Reichsabſchied proteſtirten, weil 
er ihnen hoͤchſt zu wider war. Sonſt merkt man 
von dieſer Stadt auch das bekante Sprichwort 
hier an, ad: S yerer Wind, Heydelberger 
Aind, und Seſſen Blur, thut felten gut. 
Ueberhaupt haben ſich mit Speyer viele und 
denkwuͤrdige Sachen zu getragen, und es Bm 
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zerfchiedene Kriege geführt, iſt auch etliche mal, 
ch vom Kaifer Lothario aus Sachſen, 
‚worden. Mit den Juden hatte es ches 
deßen viel zu tbun, auch fonften vieles ausgeftans 
den, welches mir beliebter Kürgehalber mit Still» 
ſchweigen übergehen,maffen mir die im vermiches 
nen Jahrhundert alda; vorgefallene Begeben⸗ 
beiten noch in etwas berühren mwollen. _ 

Zu Anfange des. 163 2ſten Jahres 
Bon den Schweden eingenommen ; baldaber dars 
auf kurz na Dftern Famen die Spanier von der 
Moſel ohmverfehns Davor an, verfchangten fich 
beym St. Germanusberg hinter. den Mauren 
egen dem heil. Thurn, und beſchoſſen es zwey 
drey Tage. Hierauf lies der ſchwediſche Ob⸗ 
riſte die wormſer Vorſtadt abbrennen, welches 
Feuer zugleich die zwey Junfernkloͤſter zu St. 
Martin und St. Cara betraf, davon das eine 
ganz in die Afche gelegt wurde. Endlich fahe 
man fich doch genöthiget, mit dem fpanifchen Ges 
‚ einem Grafen von Embden, und mit 
dem Statthalter in der oberrheinifchen Pfalz Don 
Philipp de Silva zu accordiren. Damals 
mufte die Stadt viel ausftehen und eine groffe 
Summe Geldes erlegen, worauf Die Spanier 
wieder abzogen, die Kaiferlichen umd Bayeriſchen 
aber wieder hineingelegt wurden. Nicht lange 
bernady kamen die Schweden tieder, und unters 
fieffen keines weges, von diefer Stadt viel Geld zn 
' | ahr 1635. den 2. Febr. beka⸗ 
mendie Kaiferlichen Die Stadt wieder mit Accord 
ein; Es wurde aber Diefelbe bald Darauf von 
den Sranzgofen und Schweden unterm: Herzog 
Bernhard von I aufs neue * 
e7 gert, 
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gert, und den 11. 11. Mer g auf One nad und Ungnade 
erobert. In diefer ihren Haͤnden blieb ſie audy 
nicht lange, ſondern wurde nochmals den Kaifere 
lichen übergeben. Von dieſer Zeit an ſtund fie 
zwar in nn des Kriegs ziemlich im Ruhe, 
mufte aben doch Soldaten'unterhalten, 
mit ‚Der nn Hungersnoth und K 
ten befländig zu kriegen; gelangte aberendi 
wieder imeinen weit beſſern Stand, als ſie vor dem 
deutſchen Kriege: nicht: geweſen war. Als 644. 
im Auguſt. die franzöfifche Armee unter dem Ge 
nerallieutenane Duc ©’ Anguien"den Rhein 
binunter;og und Philippsburg belagern wolte, 
entwich die lothringiſche Darinnen gelegene Garni⸗ 
fon den 18. ſelbigen Monats des Nachts ganz 
in der Stille auf dem Rhein nach Frankenthai 
und Worms, worauf die Franzoſen die Stadt 
mit Accord einnahmen, und mit noͤthiger 4 
ſatzung belegten. 
2Us Hierauf usssr den 18. Sept.‘ dieſe welt⸗ 
berühmte uralte Reichſs⸗ und: biſchoͤſiche Stade 
ber damahligem unverſehenen franzoͤſiſchen Einfall 
in die Churpfalz am Rhein: und andern benach⸗ 
barten Orten, fo durch den Dauphin geſchahe, 
mie andern Städten ſich abermals Frankreich 
unterwerfen und Beſatzung einnehmen muſte, ſo 
erhielte fie zwar einem: Accord, der ihr aber 
länger als: biß in das heruach folgende 89. Sat 
gehalten wurde. Denn die Branzofen fingen ſ 
a ne Stadrtgraben 
len, in die Mauer zwey Dfden je — — 

Son breit zu machen, und vorneh 
Mauren vanıden Vorſtaͤdten nieder zu — *— 
I—— dem Be ron Ans 


fang 
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19: machten. Dieraufmufle das Weident hor, 
und Der toeiße Thurn, ein foltbares und denfmürs 
zes. altes Gebaude, ſamt dem Alcpförtgen und 
der Mauer ein gleiches Schiffal erfahren.- Nad) 
drey Thoren wurde das Fünftliche und bes 
ite Gebaͤude et er fing Untergang 
erworfen. apann [preugten fie ‚den foges 
sem grofien Albersuschurn mit, ſechs Cente 
nern „In Die Luſt, und verfchücteten ihn 
Alle koſtbare Weine und Früchte, ſo 
ben tvaren, führte man weg, mmähete auch 
auf ztven Meilen tyeit-Die noch ‚auf dem Feide 
tehende unteifen Fruͤchte ab. Hierauf ging das 
ee und trannikbe, ‘Brand, « Ylud- + und 
Rordheel, welches keine Feder zu befchreiben fähig 
»*€ recht an. Denn den 18. Mah 1689. 
Lurde allen Einwohnern hohen ‚und nicdrigen 
Standes, und alfo der ganzen Stadt ‚Speyer 
durch Den angelangten framoͤſiſchen Generalintens 
danten de la Sont.in Gegenwart des Generals 
Wonclas auf der neuen Stube, wohln manden 
Stadtmagiſtrat, die Zunftmeiſter und die vor⸗ 
nehmſten Burger berufen hatte, die erſchrekliche 
Bottſchaft angekuͤndiget, daß ſie ſich innerhalb 
che Tagen, vermdg königuchen Befehls mit 
Weib und Kind, Sak und Pak aus der Stapt 
machen folten ꝛc. Diefe grauſame Anf nbigung 
fuchte nicht nur der ganze Mogiſtr at felbft benebi 
den, Burgern, worunter.6o. 70. und moht jährige 
anner waren, auf den Koien es 
half aber ales nichts. Hierauf Fameı ‚über 200, 
ſhwangere und andere Weiber, imgleichen zwey⸗ 
Dred-und viertägige Kindbetterinnen, ſamt mehr 
als 300, der: kleineſien Kinder, und aa x 
is en 
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a — gen 
dıefen zwey unbarmbersigen Befehlshabern zu 


h 

den fienicht Die geringſte Gnade, ſondern wurden 
mit Ernft meggersiefen- Die Nonnen aus beyden 
Kloͤſiern thaten gleichfals einen Fußfall, und baten: 
um Gnade und Berfhonung, muften auch 
ohne allem Troſt wieder abziehen. Endlich 

noch die Cappuci 
daß fie ſich über 
Waghaͤuſel begeben 
die abfchlägliche 
nach Verfſieſſung 
noch Weltliche In 
folten, indem es Die 
erfordere, dieſe Stad 











Zeritörungstagr 
Andere Pfingfttag war, anbrach, 
rechte elendsvolle Wallfahrt , indem Die guten 


Lute ihre liebe Stadt mit de 


woh 
viel Stroh / 
haufig in die Stadt, und zündeten 


Soldaten ſchon weg 
—* | | | | 
achten Tages nachmittags um ein Uhr a | 
ocken⸗ | 


tenan. Algdann fielen von dem Dom die Glocker 


fühle mit ſchretlichem Sepraffel ein, und Das 
Bley, 
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Bley, ſo von der *8* serfehmolgen mar, floſſe 
wie Waffer auf der Erden herum. Dieſer ere 
fprekliche Brand währete zwey Tage, und bie 
Stadtfahe vonfernenicht anders, als ein rechtes 
Sodoma, oder ein im Feuer ſiehendes Troja 
aus, wobey denn ohne Anfehen alle und jede 
Haußer , die churtrierifche Reſidenz (fonft Die 
Dfalsgenant) das herrliche Sefuitercollegium, ale 
Kirchen, Klöfter und Thürne in die Aſche gelegt, 
und zu eitel Stein und Afchenhaufen gemacht 
wurben. Man beorderte auch etliche 100. Mann 
mit Scckein und groffen Hebeiſen, welche alle 
fiehende Mauren, Gewoͤlber, Brunnen 
und Keler, abfonderlich aber mas noch vom Dom 
übrig geblieben war, vollends einbrecben, nie der⸗ 
reiflen und der Erde gleidy machen muften. Die 
obgeachtenuralten Gräber fo vieler Raifer, melde 
in Dem Dom begrabenlagen, wurden, tie ſchon 
gemeldet, nicht verfehonet, fondern die zinnernen 
Särge zufammen gefchlagen und fortgelchleppt, 
die Körper aber beraubt, auf Die Erde geworfen, 
und alles ganz und garzu Grundegerichtet. 
Den 21. Märzim Jahr 1716. ging zwiſchen 
dem Biſchof 4 Speyer Henrich Sartardo⸗ 
Baron von Rollingen , und der Stadt eine 
groſſe — vor, fo beynahe zu einem 
nicht n Blutbad hätte ausfchlagen koͤnnen. 
ieb der Bifchof an Ihro Kaiferliche 
folgendes: Es hätten namlich die Bur⸗ 
ger zu Speyer allerhand Muthrillen wider ihra 
ausgeübet , alle Stadethore verfchloffen, und ihn 
gie chlam in Derhaft genommen , bis fich endlich 
zauren von freyen Stücken feiner angenom⸗ 
men, und der Stadt bemächtiget hatten. Dies 
ſemnach 
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femnac) ft wiolte'er e ſich fü für feine Derfon on dem Faifere 
Der Mar 


fihen Schuß unterworfen haben. : 
iitrat hingegen trug Die Sache Der Nuldiever 
h mmlung zu rich mir ganz andern Um⸗ 
ftänden vor; und vernieldete derſelben =: 
einen Bürger, der vom Biſchof übel folte ges 
En ee 
ergeben ,- fondern fe einen 
ten abftrafen wollen. < Hierauf wäre. von 
Biſchof aus Ungebult etliche Tage — Fe 
groffe Menge Baurem aufgeboten wor 
che die Stadt eingenommen, unterſchi 
ger todtgefchoffen und verwundet, die andern über 
inggefamt entwafnet, und ihnen für 3000) Maun 
Quartierzettel aufgedrumgen hätten y" td 
todren fie gezwungen worden/ mitten im 
von ihrem eigenen Bifchof mehr Drangfalatıszir 
ftehen , als fie den ganzen: vorigen: nm über 
nicht einmal von“ Beinden’erdulten doͤrſen (* 
adden nun Der —2 Reichshofrath 
Tumul — —— — als 
































6 seit von fen (om! ua 
bey dem Duck) ch den Hrn, D 
nommenen —5— — 


tigung vorgegange 
dahlung in — Druf —— 


J. 


⸗ — — — —— — 


den 6. Jul. mit —— flingendemn 
Spiele aus. Nachgehends ermahnete man beyde 
Nast aiian ever Strafe , ſich inskünftige 
fY Thaͤtlichkeiten mit Worten und 
ubüten ‚foauch wen ihnen zu halten 
Frößrde: "Zu don, Zeit wurden die 
























Kür tüffe : den Stadtehoren, nebſt den nody 
handemem Gewehr zurüfgegeben und zuge⸗ 
ag 58 noch daran mangele_ zu erſtatten. 
Sold Icberge alt befeßte man die Stadtthore und 
Ir Baden — der mit Burgern, die Staͤdt ſelbſt 

ſahe ſich nach einer Unruhe von rr. Wochen 
ge Tagen wieder in ihrer Frebheit, wo⸗ 
—— mit, Freuden. wieder 
a Ihrigen gelaffen wurden. 


— font des Bißthums Speyer eigent⸗ 
E Urfprung ſehr dunkel zu ſeyn ſcheinet ſo a 
20 gewiß, daß es eines der älteften in Deurf 
id ſey, en ſchon im Jahr 346. ein Bi⸗ 
hof von er, namens Jeſſius, wider den 
Biſchof iu Coͤln, Euphratem, einen Arria⸗ 
et , der — zu Eoin beyges 
het hat. Nach diefem findet man von die⸗ 
Biſche fen weiter feine genaue Ordnung: big 
Arhanaftum, ne gun nl 


R —— Edel die Stadt felbia 
über gleich andern Städten mehr mit der 
chei u ee ‚behaftet geweſen · „Endlich 

gedachte Dagobert der erſte dies 
Bthutt ae wiederum aufgeriche 
tt haben ‚Da man denn von dem — 5* Bi⸗ 
chof Athanaſio an, bis auf den —2 
ri 





Sehen (33) Johann bee J. war ein 
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richtige® Verzeibnis "aller fpeyerifcber zifeder Bilböffein 
folgender Ordnung antrift- 
(1) Jeſſius lebte 346; zur Zeit Eonflantini. (2) 
Dagoberts 


Athanaſius u. Kön ig8 3* 
e 40. “Sabre. C y Principi Der 

—— 3 W allen 
od jaß 5. Fahre. Kr Ba 






Ctı) 12) Yertinus | 
Gebhard war mit auf Der Verſammlung aiſtlig er 
zu Maynz. (14) Bodedancus wurde 881. a Bif 
mil, - nachben das Bißthum 32. Fahre leer gewe 
war. (15) Aynhardus (16) Amelrich dir C 3 
Bernhard regierte 10. Jahre. (18) Amelrich ber 
ſtarb 941. (19) Reginobald —* ſaß Nr A (20) 
Godefridus war ein frommer Here und 959% 

(21) Odogar ſtarb 969. (22) 24 ag 
Drey Sttonen, fo Kaifer eweſen, ge 
(23) Een r ierte 27, ahre und ftard 1005, gr 

einer Zeit. 1030. lied Kaifer Conrad» 
der II. den rund ju dee daſigen Domlicke legen. (25) 
Reginger faß ein Jaht und lach 1032. (26) 
bald decIl. prebigte ale Sonntage (et, farb 10 
(27) Sigeborb regierte 1ꝛ. Jahre» (28) — 
1055. (29) Eonrad ber J. Dieſem verehrte — 5 
senrich der III. 10586. Bruchſal, und der folgende 
Zur Beni der iV. ſche * die Kr Orte 


Tape und gerzbeim- erie drey 

30) Einberd ber II. ffatb * Gr der. 
derthat alles, brachte Das Stift in gro den, 
and wurde 1075, Darum abgeſetzt. (32) Rupger, ein 
Burgersfohn aus Fpeyer, welder Das Dorf oder bie 
Votſtadt * der alten Stade fol. pergca 











Ersichgau. Er verbefierte das Bißthum 
hart 8* —— | 
Segistte s- Jahre. (35) Unter — J 


Rheinifcher “Antiquarius 454 


— —— — — 


frepbeiten der Stadt vom Kaiſer Zeintich dem V. bes 
Eräftiger und befiätiget. (36) Arnolppftard 1127. (37) 
id, ein Sraf von Leiningen, tegierte ao. Jahre, 
und farb 1147. (383) Günther, aub ein Graf von 
iningen, 1156. (39) Udalrich don Durmens, flach 
an der Dei 1168. 
. (40) Godfrid der II. faß ı0. Jahre. (41) Conrad 
berll, (42) Rabod. (45) Udalrich Ber ll. von Rechs 
berg ‚, baute Das Schloß u Bruchfal. (44) Gero der II. 
ein Straf don Senneberg, war ein alter und Eranklicher 
Serr, regierte doch schen Jahre, (45) Conrad der lII. 
ein Baron von Scharffenek , damals ftarh Conrad 
1220. Def Iegie Graf von Sulzreld, und vermadzie dem 
Stift feine ®. Verlaſſenſchaft. Der Biſchof regierie 
22. Jahr un ſtarb 1224 (46) Beringer, ein Frey⸗ 
here von Entringen, war cin kluger und qutthaͤtiger 
Herr. (47) Conrad der IV. ein Graf von Druthberg , 
ein gotmsfürctiger und fparfamer ‚Herr , flach 1257. 
(48) Conrad der V. ein Graf von Eberſtein, derkaufle 
1248. Breusnac, an den Srafen von Sayn für ı 100. 
Mark Silbers. (49) Benrich Der II. ein Graf von 
Zeiningen, ſtarb, als er das Bißthum ficden und jan» 
sig Jahr verwaltet hatte, 1272. 
- (56) Sriederich, ein Baron von Bolanden, beſchwur 
au erſt ver Stadt Speyer Srepheiten, ſaß 30. Fahre 
Gere, ein Freyherr von Zichtenberg , übte 
derall Recht und Gerechligkeit aus, ftard 1314, (2) 
Emichi, ein Graf von Aeiningen, erkaufte 1316, den 
Sleden Udenheim sum Slift (53) Berthold, ein Graf 
don Buche. (54) Walram, ein Graf von Delvenz , war 
immer kraͤnklich, farb 1336. (55) Balduin, ein Sraf 
von Aurenburg, dankte nad 2. Fahren ad. (6) Gera 
hard, ein Graf von Eprenberg, machte ten Flecken 
AUdenheim mit VBergünftiaung Kaifers Ludwigs auß 
Bayern zur Stant. +7) Lambert, ein Edelman von 
Büren aus dem Elſas, dankte, nachdem er 9, Fahre 
dem Bißthum vorgeitauden hatte, 12372, ab. (58) 
Adolph , ein Graf von Naſſau, Murde 1473. sum 
Eribiimof zu Maynz ermähle. (79) Nicolas von 
wißbaden war vongeringen Eltern aber von groffer Ges 
a er » KEgISLIE IF: u Tue farb 1396. 


















up Antig. (6%) 
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(60) Raban aus dem Geſchlechte von Zelmſtaͤdt, ein 
gelehrier Dann, hatte groſſe Streitigkeisin dee Sadt 
Speyer, wurde nachgehends 1430. zum Er biſchof zu 
Trier erwaͤhlen (61) Reinhard, ein Vetter des vori, 
‚gen und ein friebliedender Herr, farb 1456. (62)5ig» 
frid der Ill. aus dem Gefhledt von Venningen, mar 
ein frommier und ſtiller Biſchof, ſtarb 1459. 167) Jos 
‚bannes Der Il. Nix von Gobenck, war gut) ader Die 
Zeiten feines Regiments waren ſehr fhlchr, darum 
dankte et 1462. ab. (64) Mathias ron Remingen 
baue das Schloß Marientraus ohnweit Speyer, und 
ſtarb 1478. (65) Ludwig von gelmfiadt, em treflis 









ber Haushalier, regierie preißwürdig au Tahre- Zu 
feiner Zeit wurde 1495. das berühmte nergericht zu 
Speyer aufgerihtet- (65) Philipp der 1. bon Rofens 


berg, mar ein Eränklicher Herr, ftardbı5 1%, (67)Ge 
org, tin Pfaligraf am Rhein, regierte 16. Fahre. (68) 
Philipp der II. von Flersheim, brachte die Probſteh 
weifienburg ans Stift. Zu feiner Zeit 152% wurde zu 
Speyer ber berühmte Reichſtag gehalich , auf welchem 
der Name ber Proseitanten zuerſt aufkam. (69) Rudolph 
von Frankenſtein. Diefer bielre eine vierzig ıagige Faſten, 
ſtard aber Darüber 1560 Hungers. 

(70) Marquard von SSattftein , regierte 21. Jahre. 
(71) Eberbatd von Dünheim, regierte 29. Fahre: (72) 
Philipp Ebriftoph von Söttern. Diefer machte die 
Stadt Udenheim ju einer Hauptfeftung, und mante 
fie nach ſeinem Namen Pbilippsburg, 1623. wurde ee 
auch zum Erzbiſchof zu Trier ermapler. Er regierte 42. 
Jahre und ſtarb 1652, (73) Aötharius Friederich von 
Metternich, wurde 1673. Churfuürſt zu Maynz / im⸗ 
gleichen Biſchof su Worms, regierte 23. Jahre, und 
flard 1676. (74) Johann Bugo von Lrsbef, wurde 
1676. um Ehurfärften zu Trier etwaͤhlet, und unter 
ihm Die Stadt eo den Sranzofenin Staubund 
Aſche verwandeln, Er jtard zu Coblenz den 6. Jan. ıyıı. 
und regierte 35. Fahre. 175) Bentich Gartard,ein Baron 
don Rollingen, regierte8- Fahre, ſtard Den 30. Rop. 
1719. (76) Damianus Hugo Phbilippus, ein Graf von 
Schönborn, mard Lardinal 1715. und Condjutor Ju 
Conſtanz im Jahr 72a. Den 18. May · Er ilard ben 25. 
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Yuguft 1743. und ward an deſſen Stille den 14. Non 
1743. erwählet (77) Wilbelm Anton, ein Baron von 
| zu Stolzenberg, ſo eines der berühmteften Ges 
Ater in Franken il» 
Das fpeyrifche Domeapitel befteht aus funf 
zehn Capitularen, welchen zwölf DomiceHaren 
nad) geordnet find ; Die aber alle weniafteng eis 
nes dierfchildigen Adels ſeyn müffen. Ueber die 
ea Speyer felbft hat der dafige 
iſchof Feine Gerichtsbarkeit, und nicht mehr 
t, als der von Worms über die Stadt 
Dorms, auffer daß eriierer in der Stadt das 
Te, imgleichen die Faut-Muͤnz⸗ 
meilt.e zoll Kämmerer - und ergenmeiftersäms 
ter von Altersher zu verleihen hat; wie ihm denn 
aud) Die Stadt buldigen muß, Jedoch gegen 
Deftätigung und Derficherung , daß folches ih⸗ 
rer Srepheit unjchädlich feyn und bleiben folle, 
welches der Rath und die Burgerſchaft forafäls 
tig beobachten, und daher den Bichof nicht 
eber in die Stadt laffen, bis er die Euferlichen 
-Driginallehnbriefe und päbltliche Beflättigungge 
bulle dem Rath vorgezeiget. und durch deren 
augenfcheinliche Beſichtigung Dargerhan hat, 
daß darinnen zum Nachtheil Der Stadt nichts. 
neues enthalten jey.. Im Wappen führt dag 
Stift ein fülbernes Kreuß im blauen Felde. 
Anden oben genanten Fluͤßgen Speyer oder 
Speyerbach , jo fich ben vieler Stadt in den 
bein verlieret, fiel. 1703. Die auf Seiten der 
Deurfchen unglüfliche Schlacht vor, welche fich, 
kurz zu erzählen, alfo begeben hat. So bald die 
Sranzofen Den 12. Detober 1703. Landau be: 
rennet hatten, lieſſen fichs die um dieſen Krieg. 
öf * hoch⸗ 


um 
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hochverdienten Generalſtaaten einen rechten 
Ernſt ſeyn, dieſen Ort zu entſetzen, derowegen ſchik⸗ 
ten fie den Erbprinzen von Sefjencaffel, ietzi⸗ 
gen König in Schweden, mit einem groffen Theil 
der Neuteriy, 6. Stuͤcken und zwey Morfeln das 
hin, worzu unterwegs noch andere Wätker tief 
en, Daß er alſo eine Armee von ohngefchr 18000, 
»ann bekam; &o bald abervie Franzoſen dies 
fes Vorhaben erfuhren, ging der General Dres 
contal mit einer eben fo ftarken Armee ebenfalg 
aus den Niederlanden heraus, und vereinigte 
fich mit den tallardiichen Boͤlkern. Hierauf 
kamen fie, weil fie Wind bekommen hatten, daß 
fi) der meiſte Theil der deutſchen Dfficirer zu 
Syeyer befaͤnde, daſelbſt fuffig mache, und 
"ben Leopoldstag beginge, den ı5. Wovenb. 
den Deutfehen ganz unvermuther auf den Hals, 
welche fich demnach, fo gut algfie konten, gleich: 
fals in Schlachtordnung fteften. Die Frans 
zofen hatten zwanzig Bataillohen und neum;ig 
Efcadronen; Des Erbprineng von Caſſel feıs 
ne Mannfchaft aber, (nachdem er von den chur⸗ 
pfaͤlziſchen und andern Reichstruppen unter dem 
Öeneral Grafen von Naſſauweilbutg war vers 
ftärfet worden) beſtund nuraus ſieben und zwanzig 
Battallionen und ſechs und funfzig Efeadronen, 
und war mithin um einem guten Theil ſchwaͤ⸗ 
cher als die Franzoſen. Den linken Slügel com⸗ 
mandirte der Graf von Vehlen, welcher auch mit 
ſo guten Erfolg auf die franzöfifchen Gensdꝰ Ars 
mes Den erften- Angrif that, daß fich derfelbe, ob 
et gleich anfangs bis ſechshundert Schritte jüs 
ruͤkgetrieben wuůrde, Dennoch wieder erhohlte 
und dergeſtalt auf die Franzöfifche Nenteren- ioßs 
ging, 
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ging, daß diefe ſechzehen Standarten und drey 
Paucken verlohren. Der rechte Fluͤgel unter 
dem Erbprinzen von Sefjencafjel erhielte glei⸗ 
then Dortheil, und Die frangöfiiche Reuterey deis 
ftete Demnach vor Diefesmal fehlechte Dienfte. 
Die deutfche Sinfanterie hingegen traf ein gleie 
ches Ungluͤk. “Denn diefe wurde vollkommen ges 
fchlagen, weil fie Feinen Dfficier hatte, der fie 
commandirte, und die Reuterey nicht wieder zum 
Stande zu bringen war. Drey faufend Mann 
blieben auf dem Platz, morunter ein heßiſch⸗ und 
ein churpfaßifch Grenadierregimene ganz zu 
runde gingen, und fafteben foviel wurden ges 
fangen. Hierunter befande fid) der Generalma⸗ 
jor Prinz Philipp von Seſſenhomburg; die 
Seneralmajors Hochkirchen, Steinbaufen, 
Tettau und Iſſelbach aber nebft fieben Obri⸗ 
ſten muften ins Gras beiffen. Es verlohren auch 
die Sranzofen, ihrem eigenen Geftändnig nach, 
über drey taufend Mann, nebft dem Generale 
lieutenant Precontal, dem General Oriac, 
dem Beneral St. Paul, fechzehen Oberſten, 
und 360. Dfficiers, daß esalfo für fie ein theus 
er erfaufter Sieg war. Sinzwifchen überlieferte 
der tapfere Erbprin; von Heſſencaſſel den Ges 
neralftaaten zwanzig erbeutete Standarten, 
und drey Paucken, fo hernach in den Haag ges 
bracht wurden. 

Wenn unfer Rheinſtrom Speyer jurüfges 
legt bat, fo fließt er wieder cine kleine Meile fort 
bis zum Dorf und zu der Veberfahrt Zerfch, 
und zu dem würtembergifchen Dorf Losheim, 
bey welchem legterner Die Biriegbach, unterhalb 
aber: die Craichs oder Angelbach zu fich nimmt. 

Sf3 Gedach⸗ 
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Gedachtes Ketſch oder, wie in einigen Karten 
ſteht, Kletſch liegt zwar in dem churpfaͤlziſchhei⸗ 
delbergiſchen Amte, gehöret aber Dem Domcapi⸗ 
„sel gu Speyer. Es hat eine Ueberfahrt, und 
man Fan dafelbft auf dem Rhein das Schloß zu 
„Heidelberg fehen. 

Don Zerfch Fomt der Rhein auf Otterſtadt 
und Walsheim, unterhalb welchen. vie Leime 
bach in den Rhein fällt, und von Dannen auf 
Altrip, lar. Alta Ripa, em zwar diefer Zeit 
ſchlechtes Dörfgen , dag aber feines Alters und 
Der Ueberfahrt über den Rhein wegen w: bi-zu 

merken iſt. Den Römern war dieſer Ort wohl 
befant. Denn fie unterhielten alda auf einem 
Hügel, fo der Sandberg genennet wird, jiders 
it eine feſte Schanze und darinnen eine ftarfe 
efagung, den Rhein und die Graͤnzen gegen 


die Alemannier oder Deutfchen zu bedecken. Der - 


bein hat allda ein fo hohes Ufer, daß eseinem 
aufgeworfenem Damm ziemlich gleichkomt. 

Bon Altrip begiebt fid) der Rhein zum Dor⸗ 
fe Rheinginbenn, allwo ſich die Rhebach hits 
einſtuͤrzet. Faſt gegen über, nicht gar zu weit 
vom Abein, liegt Das pfaͤlziſche Dorf Neckerau, 
toeiches rund herum im Waſſer fteht, und mit 
einer Aufziehbrücke verfeben fl. Gegenwärtig 
hat manes mit Schanzen und andern Werkern 
umgeben. Don dannen ift es nurnoch eine klei⸗ 
ne Stunde bis auf Mannbeim. 

Eine halbe Stunde an dem Rhein weiter hin 
unter, undeben fo weitvon Mannheim aufdies 
fer Seite, lag ehedeffen das Schloß Kichelberg 
oder Aichelsheim, davon noch heut zu Tage 
ein Thurn übrig ſeyn ſoll. Vor Zeiten ' * 
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fehr feft geweſen, und hat allda, auf Anhalten des 
Faiſers Sigismunds und. der Kiechenberfamme 
fung zu Coſtnitz, mie aud mit Bewilligung 
Churfuͤrſtens Ludwigs dee ITI. der damals abge⸗ 
feste Pabſt Johannes der XXIII. ſonſt Bal⸗ 
chafar Coſſa genant, drey Fahre im Verhaft 
geſeſſen, bis er ſich endlich mit 30000. Goldgul⸗ 
ben ausloͤſete. 

Nachdem der Rhein bag Dorf Monnern⸗ 
Beim , und noch etwa eine kleine halbe Stunde 
zurüf gelegt hat, befeuchtet er die artige und gang 
neu erbaute churpfälzifche Kefidenz und Haupt⸗ 
feſtung Mannheim, vooben Der Rhein den Ne⸗ 
ckar, als den dritten Hauptfluß einfchlucket. 
Bon diefem Neckarfluß befiche Die weitläuftige 
SBefchreibung unfers Neckarsantiquarii, wie 
auch unfer hydrographiſches Lexicon aller 
Flüſſe in Ober «und Lriederdeutfchland, auf 
der 379. Seite und auf folgenden Blättern. 


* * «Er * * * ar * 
rn * * * * tut, * ae *** * 


Das zehnde Capitel 


Von dem fernern Lauf des Rheinſtroms 
von Mannheim auf Worme , Gernsheim, 
zur fehwedifchen Säule, auf Oppenheim, VNer⸗ 
ftein uno. bis zum Einfluße des Mayns bey 
Maynz. Nebſt dieſem folgt eine Beſchreibung 
ver Graͤmorte in der Beraſtraſſe, ald von Weinheim , 
Seppenbeim, Bensheim, Lorſch, Zwingenberg, 
Barmſtadt, Trebur und Alzey In Der ' fl. 
Yccht in ver Spige oder Eke diefes Zuſam⸗ 
menfluſſes des Neckars und Rheins 
liegt die erwehnte Stadt Mannheim/, 
514 fo 
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ſo dermalen die Reſidenz des Herrn Churfürfteng 
von der Pfalz, und eine der wichtigſten, wie auch 
anſehnlichſten Feſtungen in Europa ift. Theils 
Schriftſteller, als Heroldus, Bertius und ans 
dere mehr machen dieſen Ort ſehr alt. Freher 
vermeynet in feinen Orig, Palat. Part. 1. cap.4. 
wenn Ammianue Marcellinus vom. Kaiſer 
Dalentiniano dem J. ſchreibe, daß, ale felbis 
ger den ganzen Rheinſtrom vom Schwei tzerland 
an bis zum Meer mit mächtigen Eaftellen oder 
SHlöfiern befeftiger habe er auch bisweilen feine 
Feſtungen fo gar in der Deutſchen rängen gefejt 
haͤtte: So ſey dieſes Mannheim eben derjeni+ 
ge Dit, wo gedachter Kaifer ein fefteg Bollwerk 
und Schanze wider Die Deutſchen habe aufführen 
daſſen. Nachdem er aber. vermerfet, daß Diefer 
ſein von Grund aufneu angelegter Bau von den 
voruͤherflieſſenden Rhein mit der Zeit dörfte weg⸗ 
geſpuͤlet, oder verderbt werden, fo ſey er Darauf bes 
Dadır geweſen, den Fluß davon abzuhalten, zu wel: 
chem Ende er zu ſolcher Arbeit die erfabrenften Waß⸗ 
ferkünftler gebraucht Habe, ganze groffe Baume allda 
in den Rhein werfen, dieſelben mit ſſarken Pfei⸗ 
kern, Klammern und Palliſaden befeſtigen laſſen, 
und ſolchergeſtalt nichts geſpart habe gedachte 
Waſerbollwerke aufs befte aiſo zu verwahren, Daß 
fie auch Die ungeflümeften Wellen nicht zu befchds 
digen vermocht, welches Vorgeben mir aber auf 
feinem Werth und Unwerth mollen beruben laffen, 

Im Jahr 1608. den 17. März legte der Churs 
fürft Seiederich der V, zu Mannheim den erften 
©rundflein zu einer neuen Beftung , fo er nach fich 
Die Srisdricheburg nante, und zwar bey einem 
ungewoͤhnlich groſſen den ganzen Tag aidalm 





| 
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den Regen und Sturmmind,der die aröften Eich⸗ 
bäume aus der Erdenriffe ‚die Kutſchen ummarf, 
und die Arbeitsleute in ihren Berrichrungen nicht 
wenig hinderte, welches Damals einige für ein 
glüfliched, andere aber für ein unglülliches Zeis 
den ausdeufeten. Zu gleicher Zeit wurde auch 
aus Dem Dorfe Mannheim eine &tadt ges 
macht „ toelche den alten Namen Mannheim bes 
bielte. Es beftund aber diefes neue Eitadell , ſo 
in der That eines der groͤſten und anſehnlichſten 
in der ganzen Chrifienheit gemelen , aus fieben 
Dauprboltfrken. Es mar auch nn IBällen, Waſ⸗ 
fergtaben und Auffenwerkan auf Die neuefte Arc 
vortreflich befeftiget,, und als eine würfliche es 
flung zu betrachten. Die ganze Stadt überhaupt 
war auf holläudifche Art erbauer, alle Gaffen wa⸗ 
E in gerader Linie angelegt, und mitten Durch die 
Stadt ging die Dauptfiraffe, welche nebſt Den übris 
gen vornehmſten Gaſſen auf beuden Seiten mie 
Linden» und Ulmenbaͤumen befeßt war. Ends 
lich wurde Diefelbe Durch zwey halbe und acht gan⸗ 
ze Bollwerke mit der Feſtung verknuͤpft. Bey⸗ 
des, ſowohl die Stadt aͤls dag Citadell, umgaben 
meiſtentheils der Rhein und der Heckar. Das 
keltianmfie an Diefem Orte war die Kirche, zur Eis 
nigkeit genant, welche Ehurfürft Earl Ludwi 
indem Eitaded im Jahr 1680. hatte erbauen la 
fen, und den Keformirten und Lutheranern zum 
gemeinfchaftlichen Gottesdienſt aewidmet war. 
Beil nun dieſer Churfürft ein luftiger Herr und 
inder Religion nicht fonderbar gewiſſenhaft war, 
fo lieser an dem Einweyhungstane einen catho⸗ 
liſchen Dorfpriefter aus der ¶ Naͤhe holen, und 
darinnen predigen, welcher denn mehr Des Churs 

Sfs foͤrſten 
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fuͤrſten Lob, als Gottes Wort auf die Canzel 
brachte. Man bildete fich Damals noch niche 
ein, daß diefe Sache etwas nach fich ziehen 
würde, Wie denn allein die beyden proteflirens 
den Religionen nach der Zeitihren Gottesdienſt in 
derfelben Kirche abwarteten. Als aber endlich, 
ein catholifcher Ehurfürft zur Regierung Fam, 
verlangte Derfelbe, daß auch Die Gatholifchen Das 
rinnen ihren &ottesdienft halten folten, welches 
Begehren zu unterftügen, er fich nicht nur der 
in Händen habenden Gewalt, fondern aud) 
vornehmlich des Vorwands bediente, daß ſchon 
ehemals bey Einwenhung diefer Kirche auf churs 
fürftlichem Befehl ein catholifcher Pfarrer das 
rinnen geprediget habe. Hierauf bedienten ſich 
altedren Religionen felbiger Kirche wechſelsweiſe. 
Daß alſo derjenige Prediger, ſo den einen Sonn⸗ 
tag anfing, den folgenden der letzte, der dritte 
der andre, und denn endlich der erſte war. Die 
Kirche an ſich war eben nicht ſo gar groß, gleich⸗ 
wohl aber fehr ſchoͤn. Der Kanzel bedienten fie 
fich gemeinfehaftlich, und wenn die Catholifchen 
mit der Mefle fertig waren , zogen fie einen 
Vorhang vor den Altar.  Weberhauptaber war 
Mannheim ein artiger Drt, und muften alle 
Tage die Mufifanten, des Morgensum 5. Des 
Mittagsum 12. und des Abends um 6. Uhr, von 
dem Kathhausthurn ein Stuͤk aus einem Pſal⸗ 
men abblafen.. 

Anjeko iſt es mit Mannheim ganz anders 
beſchaffen als vor dieſem. Denn im Jahr 1689. 
als die Franzoſen dieſe Stadt eingenommen, 
Derfelben Thore, Mauren, Waͤlle, Gräben und 
Übrige Beftungswerfer vom Grund gefchleifet 
| und 
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und gefprenget, und alte Haͤuſer abgebrant hat⸗ 
ten, zeritörten fie fo woht Die  tudt als dag 
Citadell ebenfals von Grund aug, und machten 
fie dergeftale der Erden aleich, daß man auch 
nicht einmal erkennen Eonte, wo eines oder dag 
andere Gebäude geſtanden war. Dierauf fing 
der Ehurfinft Jobann Wilhelm nad) den ryß⸗ 
wickifchen Srieden an, Mannheim nach dem 
Rip des berühmten Ingeners Coͤhorn von 
neuem wieder aufzubauen und zubefeitisen, 
Sonderlich wurde im Jahr 1710. von geduchs 
tem Churfuͤrſten beſchloſſen, dieſen Drt, weil 
er zur Handlung fehr bequem ift, erweitern und 
vergröffern zu laſen. Er ertheilte dahero dieſer 
wegen der beyden fchifburen Stüffe des Rheins 
und Neckars zur Handlung gar wohlgelegenen 
Stadt auf eine gewiſſe Zit viele Immunitaͤ⸗ 
ten und Srenbeiten. Nicht weniger Defamen die 
Burger, nach erfolgten baadiſchen Srieden, 
die völlige Quartiere: und andere Freyheiten 
mehr. Deggleichen wurde denenjeinigen, fo Das 
felbft zu bauen Belieben trugen, von dem Mas 

giftrat ein Mas ohne Entrichtung einiges Kaufa 
geldes angewieſen; Es gerieth aber hernach der 

efiungsbau und die Arbeit daran auf eine Zeita 
lang ing Stecken, obngeachtet nicht mehr alg 
zweene »Bollwerfe und eine Eurtine erſt fertig 
waren. Hierauf lieg der lest verftorbene Ehurs 
fürft Carl Philipp, alser im Jahr rzaı, we—⸗ 
gen der befanten Religionsmißhelligkeiten mit 
den Reformirten, und anderer von Geiten der 
proteflirenden Meichsftände gegen ihn eingegebes 
ner Befchmernifien halber , vornemlich aber 
wegen der heiligen Geiſtkirche zu vewale 

—*& eine 
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feine Reſidenz von letzterm Orte nach Mann⸗ 
heim verlegte, die Arbeit, welche unter ſeinem 
Herrn Bruder ins Stecken gerathen war, wie⸗ 
der anfangen, und mit ſolchem Fleiß fortſetzen, 
Daß in wenig Jahren alles in einen zur Ver— 
theldigung tüchtigen Stand Fam, Alle Auffens 
und andere Befeſtigunswerker find von gebackes 
nen Steinen aufgeführt, und nach des Lö; 
horns Manier angelegt, von Zeit zu Zeit aber 
durch fo viele andere Werker und neuere Erfins 
dungen alfo verbefiert worden, daß diefer Platz 
gegenwärtig eine der ftärkften Feſtungen in 
Deutfchland if. Die Seite gegen Heidelberg 
zu ift die einzige Gegend, wo fie angegriffen 
werden fan; indefien aber wird dennoch zu ihrer 
Vertheidigung eine Beſatzung von zehentaufend 
Mann erfordert, 

Das dafige churfürftliche Schloß, fo zwar 
noch nicht vollfommen fertig, ift eines der ſchoͤn⸗ 
ften, aröften und dauerhafteften Gebäude in 
Europa; Schade ift es aber, daß nicht überall 
die Kegeln ver Baukunſt daran find beobachtet 
worden. Es ftößt Daffelbige auf die Stadt, 
woraus man durch Die breitefte und fchönfte 
Strafle hineingehet. Vor dem Schloß felbft 
ift ein groffer Platz, und befteht daſſelbe aus eis 
nem nroflen Wohngebäude mit.einem hohen 
Pavillon in der Mitte, und aus zweyen Ne⸗ 
benflügeln, woran wiederum zweene groſſe Pa⸗ 
villons und zu beyden Seiten zweene lange 
Fluͤgel mit abermals daran ftoffenden ‘Pavillons 
gebauet find. Endlich wird Das: ganze Werk 
durch nochein Wohnhauß befehloffen. Inwen⸗ 
big in dem Schloſſe find zweene groſſe und. ges 

raͤum⸗ 
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räumliche Höfe, welche durch einen offenen 
Sang von aufgerorfener Erde, der mit häufis 
en Zierrathen verfehen ift, von einander unters 
chieven worden. Die Wohnzimmer beftehen 
aus verfchiedenen groflen Gemaͤchern, Die mit eins 
gelegten Fußböden , prächtigen Derfen und 
Mahlereyen zierlich und wohlausgearbeitet find. 
Sinfonderheit hat der daſige Saal wenige ſeines 
Gleichen, und nebft andern Zimmern über den 
- Rbein die fchönfte Ausficht von der Welt Man 
fan aus felbigem Worms, Stantenthal, 
Speyer, und überhaupt das ganze Land bis an 
die Gebürge von Elfas fehen, daß man alfo 
nichts anders als Städte, Flecken und Dörfer 
son dannen erblicket. Auf diefer anmuthigen 
Seite liegt auch der Schloßgarten, ummelchen 
man zweene Mauren nebft einem Bollwerk ans 
elegt hat. Der Rhein aber läuft durch die 
chtbarften Felder hinter dem Schloffe hin, 
und beneßet die Feſtungswerker. 

Alle dreye im römifchen Meiche gedultete Re⸗ 
figionen haben zu Mannheim ihre anfehnliche 
Kirchen. Die reformirte ift ein dauerhaftes 
Gebaude, ver Thurn hat aber Feine Spike und 
ift noch nicht ganz ausgebaut. Die Iutherifche 
ift zwar Flein, aber ſchoͤn und inwendig zierlich. 
Die Satholifche hingegen, fo auf dem groffen 
Markt fteht, und an welcher fich das Bildnis 
der Religion zeigt, die praͤchtigſte. Sonfttrift 
man auch dafelbft eine Jeſuiterſchule, und nebff 
verfchiedenen Klöftern unter andern auch ein 
erotic an. Die Juden haben gleiche 
. falsieine geoffe Synagoge oder Schule allda. 

Wie denn uͤberhqupt fehr viele Juden En 

AA 


a7 Denkwuͤrdiger 

Stadt unter den Chinten wohnen, und es gehoͤ⸗ 
ten ihnen wohl zweh Drittel von den Haͤuſern da⸗ 
figen Ortes zu. Sie treiben mit den Juden zu 
Amfterdam, Metz und Frankfurt einen ſtarken 
Handel; doch ſetzen ſie Den daſigen chriſtlichen Kauf⸗ 
leuten eben ſo, wie an andern Orten, das Meſ⸗ 
fer an die Kehle. Sie ſtehen deßwegen auch Das 
felbft ebenfalls in keinen beffern Glauben als an 
andern Orten. 

- Unter den dafigen weltlichen Gebaͤuden betrach⸗ 
tet man nad) dem Schloß das auf dem groffen 
Markte ftehende ſchoͤne Rathhauß, an dem fi 
die Statueder Gerechtigkeit zriget, und giebt der 
zwiſchen Diefem und der catholischen Kirche in Der 
Mitten fichende Thurn denenſelben eine zierliche 
Symmetrie. Auf dieſem Plage iſt auch ein ſchoͤ⸗ 
ner Brunnen mit vier Säuien, worüber ein Loͤwe 
ohne Zunge ſteht. Das daſige vortrefliche Opern⸗ 
haus ſoll ſeines geichen nicht viel haben. Alle 
Straſſen find gleich am nach den Winkelmaß der⸗ 
geſtalt eingetheiiet, DaB man an jedem ER in vier 
lange und gerade. Gaſſen fehen Fan. Bey Diefer 
regelmaͤſſigen Schönheit tebit nicht als.einerley 
Gröffe der Häußer, welche weniqſtens in Anfes 
bung der Höhe hafte beobachtet werden follen. 
Nach dem Rathhauſe find auch Die anſehnlichen 
Caſernen nicht zu vergeſſen. Die Stadt bat drey 
ſchoͤne und prächtige Thore, als das Neckarthor, 
das Rheinthor und das heydelberger Thor, 
worunter das Neckarthor das zierlichſte und 
ſchoͤnſte iſt. Wie man denn an demſelben eine in 
Stein gehauene ſaubere Arbeit antrift, welche 
nicht allein wohl gezeichnet, ſondern auch recht 
kuͤnſtlich ansgefübree iſt. Es ſtoͤßt * 
Sn 14 
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Thor auf eine breite und lange Straſſe, an deren 
Ende das churfuͤrſtliche Schloß ſteht. So wohl 
über den Rhein als auch über den Neckar geht 
man alda auf einer fehönen Schifbrücke, | 

Alle Manufacturen und Babrifen find daſelbſt 


in einemguten Gange, diefelben audy nebft ver - 


Handlung in befiern Flor und Aufnahme zubrinz 
gen, entfchloß fich der legtverftorbene Ehurfürft, 
' jefer feiner Reſiden; einen völligen Handels⸗ 
ort zumachen. Zu dem Ende lies er nicht nur im 
Srahr 1736. ein groffes Kauf⸗ und Lagerhaus nebit 
indern zur Handlung gehörigen Gebäuden aufs 
führen s ſondern es wurde auch Fund gemacht, Daß 
alle Handelsleute, welche fich daſelbſt entweder 
nieberlaffen, oder dahin handeln, imgleichen allda 
HFactores beftellen oder Manufacturen anlegen 
molten, die Bedingungen, fo fie verlangten, im⸗ 
gleichen die Hinderniffe, Die man deswegen aus 
Dem Wege zuſchaffen hatte, anzeigen möchten, 
Anbey tourde ihnen die nöthige Sicherheit, und 
fo viele Freyheiten verfprochen, als fie fonft in Feis 
ner Handelsſtadt zu geniefen hätten. Man rich 
tete hierauf eine Tobaksfabrik an, und der Chur» 
et lied in dem namlichen Jahr auf der foges 
nanten Muͤhlau und indem Niedergrund nahe 
an der Stadt in der Ecke, mo der Rhein und 
VNeckar ſich mit einander vereinigen, zur. Befoͤr⸗ 
derung ver Handelfchaft, eine weiffe Tuchefeins 
wand⸗ wie auch Faden Garn⸗Zwirn⸗ und Lichter 
dochtbleiche, nebſt einer Pferdmange anlegen. 
Was im uͤbrigen dieſem Orte bisher noch ven 
en Abbruch gethan hat, iſt das ſchlechte Waſ⸗ 
und Die ungeſunde Luft, maſſen fie in einer 
“moraftigen Gegend liegt, welche einen —— 
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Boden um ſich her hat. Beyden Uebeln hat 
man zwar einiger maſſen dadurch geholfen, daß 
man Waſſer aus dem Neckar in die Stadt 
geleitet nat ; allein Dadurch ift aller Desfals geführe 
ten Klage doch noch nicht völlig abgeholfen wor⸗ 
- Den, und laffen die vornehmen Leute noch immer 
das Waſſer zum Trinken und Kochen von Sey⸗ 
deiberg holen. Einzeln wird vom heydelbergi⸗ 
ſchen Waſſer das Maaß füreinen Kreuger allda 


verkauft. | 

Das Wappen der Stadt Mannheim/ aber 
vielmehr Das Zeichen darinnen iſt roth, und ſteht 
in einem guldnen Felde. Bon ihren ref 
Fat der Jubelmarkt auf den 24 — die 
zweyte auf den 5. May oder auf Philippi Ja⸗ 
cobi, und die dritte auf Michaelis, wobey wahr 
zunehmen iſt, Daß wenn der 24. Januarii auf 
einen Sonntag oder Feyertag fält, der Marke 
montags darauf iſt, und Da einer Der beyden 
Genertäge, als Philippi Tacobi, aufeinen Don 
nerftag oder Freytag Tome, fo ilt montags dar⸗ 
auf der Viehmarkt. Zur Latitadine Hat fie 49 
Erad- 20. Minuten, und jur Lengituding 30, 
Grad. 10. Minuten, | | 

Leber den Rhein geht allda eine faubere und 
nette Schifbrucke, welche von Der gegen ber gele⸗ 

enen Schanze, fo auch nunmehro mihrem voll⸗ 
Fommenen Stande iſt, befchüget wird. Es if 
foldye Die gwölfte Rhein « und driste Schifbrücke 
über unfern Rheinftvom, 

Nachdem die Stadt nach ihrer erſten Erbau⸗ 
ung etwa neunzig Fahre geſtanden, und in 
vender Zeit zu ziemlichen QBohlitand, ohngeachtet 
der ingtoifcben ausgeſtanden verſchiedenen Sun 





















ö N en Orten n 
en Unruhen wurde zwar Die Feſiung in eiwas 
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zuhe eilends mit 300. Soldaten auf die Beftung zu, 
weil er wohl wuſte, daß die Wachten übel beftele 

aren. Als fie nun die Schildwacht anrufte, 
‚und fragte, was fie für Sandsleute wÄren, ante 
‚morteten fie: Sie würden von den Schwe⸗ 
den verfolget, und baten alfo, man möchte 
fie nur eilend einlafjen, welches auch gefchahe- 
‚Dierauf hieben fie alle Spanier bey 250. Manrt 

ark nieder, nahmen den Gapitain Maraval 
ſamt feinem Bähnrich gefangen , die Deutfchen 
aber erlangten noch Quartier. Km Jahr 1644. 
eroberten Die Srangofen Diefen Dit ohne Mühe, 
weil ſchlechte Befagung darinnen wars wurden 


‚aber noch in demfelbigen Monat, als den 17. Ger. 
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ri nachgehends die Stadt fo jiemlid 
Das groͤſte Ungluͤk betraf fie 1688. Denn 
nachdem Die Stadt Mannheim famt a3 
fung 17. Tage von den Sranzofen war eing 
ſperret, drey Tage fehr ſtark beſchoſſen undenitgoo 
Bomben dergeſtalt beaͤngſtiget worden, daß 
durch ein groſſer Theil der Stadt in die 2 
fiel; fo legte Die fämtlihe Burgerſchaft, 
durch dasbeftändige Wachen fehr abgemaktet tvar, 
ihr Gewehr nieder, und begab fic) von den Wa 
ten in ihre Hauſer, wolte auch durchaus nicht lan 
ger fechten. Die Weiber ſelbſt tiefen nme Lei 
lachen hauffenweiß auf die Wälle, und 
ſolche ausitecken, wurden aber wieder abgetrieber 
und hinmeggejaget. Nachgehends Fam Die Bur 
gerfihaft vor das Rathhauß, verlangte mit har 
ten Drohworten von dem Rath, Daß er für fie 
reden, und durchaus mit dem Feind befl 8 
capituliren ſolte. Der Rath that hierauf dem 10. 
November dieſes der Burgerſchaft Begehren dem 
Gouverneur Seligenkron in der Feſtung Fried⸗ 
richsburg zu wiſſen, mit Bitte, daß er ihm er⸗ 
lauben moͤchte, einen Tambur in Das Lager 
zufenden, und nach Nermögen einen guten Ac⸗ 
cord mit dem Feind zu treffen. Nachdem diefes 
gefchehen war, wurde den 11. felbigen Monate 
morgens früh die Stadt den Franzoſen überges 
‘ben, welche denn fogleidy nady Webergabe Der 
Stadt der Feſtung auf Dreyen Batterien, Deren 
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eine mit 16. die andere mit 9. und die dritte mit 7, 
halben Earthaunen beſetzt mar, ſtark zufeßten, anbey 
auch der Burgerſchaft proheten, im Fall fie dem 
Gouverneur den geringfien Vorſchub thate, alle 
ihre Häufer in Brand zuſtecken. Der Gouvers 
neur ſtund zwar damals noch in der beiten Gegen⸗ 
mehr, und that feinen möglichften Fleiß; allein 
Die gemeinen Musketirer hatten unter ſich eine 
heimliche Zuſammenverſchwoͤrung gemacht, und 
unternahmen demnach eine völige Rebellion ges 
iheen Souverneur, welchen fie. auch endlich Das 
wungen, daß er die Feſiung auf Accord 
übergeben muſte, worauf er von dem Dauphin 
eine noch siemliche Capitulation erhielte. Diefer 
zu Folge mufteder Gouverneur Den 12 Nobember 
die eine Pforte der. Feſtung gegen die Stadt zu 
ven Branzofen einraumen. Als dieſes gefchab, 
war die Rebellion noch nicht geftillet, fondern die 
unbändigen Soldaten fielen den Gouverneur 
abermals dergeftalt any daß ihm Die Sranzofen 
felbft zu Hülfe kommen muſten; Eshielt aberders 
felbe noch vor feinem Abzug Standrecht, und lies 
20. der vornebmfien Raͤdelsfuͤhrer fogleich er» 


Nachdem nun die Sranzofen den Ort kaum 
einbefommen und in Belig genommen hatten, 
ging alfobald dag Beſchweren über den groffen 
Muthtoillen, fo fie hin und wieder darinnen vers 
übten, an. Denn fie harten bereits zu Anfang des 
Ehrifimonats alle fhwere und andere Stücke von 
dannen hinmeg und hinauf nacher Philippoburg 
Kin: Ueber dieſes verheerten, verbranten 




















ftenund fprengten fie aufeinerecht abfcheuliche 
ife alle Thore, Waͤlle, Gräben und übrige 
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Beftungswerker vom Grund aus; 1a ſie mach⸗ 
ten auch beydes Stadt und Citadell der Erde der⸗ 
geffalt gleich, daß man auch fo gar feine Stelle 
mehr erkennen Ponte, wo ein und anderes Ges 
bäude geftanden hatte. | 
Als die Franzoſen 1713. Landau eingeſchloſ⸗ 
fen hatten, zogen fie ſich immer tiefer den Rhein 
herunter, nicht fo wohl den Deutſchen die Ue⸗ 
berfahrt von unten herauf ftreitig zu machen, als 
vielmehr die jenfeits Des Rheins gegen Manns 
beim über gelegene Schame, aus welcher den 
Franzoſen durch unaufhörliches Streifen und 
Auslauffen groſſer Schaden aefchahe, wohin 
auch die franzöfifche Mannſchaft überzugehen eis 
nen bequemen Weg-fand, anzugreifen und we 
unehmen. Indem folchergeftalt die franz 
fehe Armee fich immer rheinabwarts ausbreife: 
te, Auch Worms mit 650.'Mann befeßte, murs 
de ein kaiſerlicher Generalwachtmeiſter mit 1500, 
Pferden und mit Dem Befehl gegen Germers⸗ 
heim abgefchikt , allda ftehen zu bleiben, und 
wenn ſich der Feind allda über den Rheinzu ge 
hen unterfichen würde, mit Zufammenziehung 
der dortigen Poftirungen fich ſolchem Unternebs 
men zu twiderfeßen und ihm Die Spitze zu biefen. 
Gleichwohl griffen die Sranzofen den 16. Sun. 
obengemeldeten Jahres  Diefe mannbeimer 
Schanze dennoch mürflich an, wurden aber mit 
Verluſt etlicher 100. Mann abgetrieben. Glei⸗ 
cher Weiſe war der um gedachte Schange.befinds 
liche Sumpf von dem Regenwetter De 
unter Waffer gefegt, daß ihnen wenig Hofuung 
Abrig blieb, etwas dargegen auszurichten. “Denz 
ohngeachtet hatten fich Diefelben den ie 
| en 
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ten Monats hart gegen die Schanze gezogen, 
und machten Mine, dieſelbe zum andernmal ans 
zugreifen; als fie aberfahen, Daß allesmir Stüs 
den und Mannfchaft wohlbefest war, marfchirs 
ten fie ganz gemach, und fuchten fich derſelben 
etwas näher zu * fingen auch ſchon an Bat⸗ 
terien aufzuwerfen. Ob ſie nun gleich aus der 
Schanje mit Stücken ſehr beunruhiget wurden, 

unterlieſſen ſie doch nicht, wiewohl mit groſ⸗ 
Verluſt, einen ordentlichen Angrif ins Werk 
zurichten. Indeſſen, als die Franzoſen ein und das 
anderemal an die mannheimer Schanze zwar 
hitzig angeſetzt hatten, aber dennoch tapfer wa⸗ 
ten juruͤk gewieſen worden, muften fie unverrich⸗ 
ter Dinge wieder abziehen, undder Marſchall von 
Dillars lies laͤngſt des Rheinufers hin jenſeits 
der Schanze bis Germersheim Reduten aufs 
merfen, den Deutfchen die Zufuhr auf dem Rhein, 
wo nicht zu hemmen, doch ſchwer zu machen, 
und Darauf die ordentliche Belagerung mehrge⸗ 
dachter Schanze nicht allein eifrig fortzufegen , 
fondern auch diefelbe wegzunehmen, und, wo 
möglich , denenfelben ihre ‘Brücke mit Cano⸗ 
Male nichte zumachen. Hierbey wurde Feine 
Mühe noch Zeit gefparet, fondern-die Laufgräs 
ben würflich darvor eröfnet. Hierauf gab der 
Prinz Eugenius, welcher die Poftirungen und 
die Vertheidigung der belagerten Schanze in 
Augenfchein genommen hatte, als ein erfahrner 
Kriegsheld Die Ordre, die Sranzofen Durch eine 
deutfcher Seits angelegte Batterie dahin zu nds 
thigen, daß fie ihren Angrif verändern muͤſten; 
Als aber endlich der Feind feine halben Carthau⸗ 
wen und andere ſchwere Stücke erhielte, fing er 
. Gg3 gleich⸗ 
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gleichfalls an, die Schanze mit 8. halben Car⸗ 
thaunen zu beſchieſſen, wovon viele Kugeln uͤher 
die Schanze in die Stadt flogen und einige Haͤu⸗ 
fer befchädigten, auch bis acht Perfonen theils 
tödteten,, theils verwundeten, Kg 
wurde Die Schanze von einer neuen Batterie 
mit fieben ſchweren Stücken ſtark befchoflen, wels 
che fich zwar beftens vertheidigte, weil aber Die 
Franzoſen felbige, um die deutfchen Parteyen 
von fich abzuhalten und ihren Veberläufern den 
dortigen Paß zu vermehren, mit Gewalt we 
nehmen wolten, auch ihre Arbeit bis an die 
Gontrefcarpe gebracht hatten, fahen die Deuts 
ſchen ihr aufferftes vor Augen, und zogen Dems 
nach den Darinnen gelegenen Officier mit feiner 
450. Mann ftarfen Befakung , ſamt Stücken, 
Munition und andern Kriegsgeräthichaften auf 
den ben fich gehabten Schiffen über ven Rhein 
zurüf, und verliefen alfo die Schanze, welche Die 
Sranzofen den 28. un. nach einer zehntagigen 
ordentlicheu Belagerung bejeßten, worauf mit 
Canoniren dieffeit8 des Rheins inne gehalten 
wurde. 

Zwifchen Mannheim und Srantenthal 
liegt Oggersheim, eine sh e Stadt im 
mwormfer Bau, fo von Pfaljgrafen Adolph 
1327. mit Mauren umzogen, und mit der Stadt 
gerechtigfeit begabet worden. Als 1625. Die 
Spanier unter Don Serdinando Conſalvo 
de Lordua vor. diefen Ort kamen, und die Dafis 
gen Einwohner auf der einen Seite den hellen 
Haufen ankommen fahen, fprungen fie auf der 
andern aus Furcht über Die Stadtmauer hinuns 
‘ter, und liefen davon. Es blieb alle . 
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als der Kühhirte Jans Warſch mit feiner hoch 
fchwangeren Srauen allein darinnen. Dieſer 
Hirte accördirte hierauf mit dem Trompeter, 
welcher die Stadt aufjufordern Fam, weil die 
Thore noch feft zugefchloffen waren. Kurz nach 
der Uebergabe der Stadt Fam gedachte Hits 
tensfrau mit einem jungen Sohn darnieder, 
welchen der General Don Corduaund Die vor⸗ 
nehmften fpanifchen Dfficirer aus der Taufe hus 
ben, ſich aufihre Koften luftig machten, und den 

irten mit an des Generals br nahmen. Im 

ahr 1689. branten die Branzofen dieſes Städte 
gen gänzli dab. 

Wenn nun der Rhein den Neckarfluß eins 
eingenommen bat , fo eilet er von Dannen auf 
Worms, nimt aber unterwegs den Fleinen frans 
Eenthaler Bad) zu fib. An diefem Fluͤßgen 
oder Bach, fo von den dafigen Einwohnern die - 
Suchsbach genennet wird , eine Stundevon unr 
- ferm Rbein, liegt Frankenthal, lat, Francoda- 
lia oder Vallis Francolina , einge ehemals herrliche 
Stadt und Feſtung, melche vor dem letztern 
franzöfifchen Kriegsfeuer mir zehen fehr ſchoͤnen 
Hauptbollwerfen, 12. Vorwerkern und Rave⸗ 
lins, drey Batterien und vier Pforten, als dem 
fpeyerer , lamsheimer, wormfer und Rheins 
thor verfehen war. Anfaͤnglich beftund fie nur 
in einem Klofter , wurde aber im Jahr 1576, 
durdy den Pfalzgraſen Sriederich den II, als 
Ehurfürften zu einer ordentlichen Stadf gemacht. 
Denn er nahm viele vertriebene Niederländer auf), 
und vergönnete ihnen, ſich allda niederzulaffen , 
welche nachgehends dieſen Ort zu einer. ſchoͤnen 
Stadt machten, undDergeftalt beſeſtigten, Daß in 

94 dem 
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dem leßtern deutſchen Krieg der fpanifche Bene» 
ral Spinola, nad Eroberung der ganzen Pfalz, 
und nach einer heftigen Belagerung im Jahr 

2621. Dennod) ohnverrichteter Sache abne 
muſte, weil ſie durch den Grafen von, Manns⸗ 
eld entſetzt wurde. Endlich lies man ſie auf 
elieben Königs Jacobs dee J. in Engelland, 
den Churfürften Sriederich den V. deſto cher mies 
der aquszuſoͤhnen, im: Jahr 1623. pon der In⸗ 
fantin Iſab. Clara. Zugenia zu Brüfjel fe; 
queiiriren. Nach dieſem wurde fie 1632. von 
den Schweden mieder eingenommen, jedoch eros 
berten fiedie Kaiferlichen 163 5. zu Ende Des Oeto⸗ 
bers von neuem auf Accord. Diefe räumten fie 
hernach den Spaniern wieder ein, welche fie biß 
nach voll;ogenem Friedens ſchluß behielten, da fie _ 
dennerft im Fahr 1652. Churpfaiz:mieder abges 
treten. wurde. Vor dem ehmaligen franzöfis 
ſchen Krieg trieb man allda eine jiarte Handthies 
rung, und e8 waren infonderheit Die. frangäfifche 
und hollandifche, nebft der deurfchen Kirche, dag 
Rathhauf , die Schafneren und Zeughauß allda 
. in Augenſchein zu nehmen. - Im Sahr 1688. im 
Nov. nach erfolgte franzoͤſiſchem Ein und Lieber» 
fol in Die Pfalz am Rhein, wurde auch Diefe 
Stadt belagert , durch — eingeworfene 
Bomben guten theils in Brand gebracht, nach 
ber Uebergabe aber alle Seflungstverfer niederge⸗ 
riſſen, und geſchleifet, daß fie. alſo nicht anders 
als ein offener Dre zu betrachten war s doch iſ 
Diefelbe Die Zeit ber fo ziemlich) wieder "ges 
baut ‚ auch im Jahr 1701. den 3, Febr zu dem das 
ſigen Rath⸗ Stadtsund Kaufhauße , unten fäus 
tung 


e 
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tung derGlocken und andern Freudensbezeugungen, 
der erſte Stein gelegt worden. 

Das frankenthaler Wappen iſt ein guldner 
Triangel im blutrothen Felde. Die daſigen Mefs 
fen fallen auf Joſephi, und auf den Dienftag 
nad) Mifarrini. Die Stadt liegt unter dem 49. 
Grad 24. Minuten Latitudinis und 36. Grad 3. 
Minuten Longitudinis, 

Auf des Rheins rechter Seite liegen Die beyden 
Sieden Sandhofen und Lamperten oder St. 

ampertebeim, welche zum Bißthum Worme 
gebören, und vornemlich wegen der Dafigen Rheins 
überfahrt zu merken find. 

Zwey Meilen von Sandhofen oder vom Rhein, 
eben ſo weit von Heydelberg und Bensheim, 
acht Meilen von Frankfurt an dem Fluß 
Wißgoßg oder Weſchnitz, liegt das churpfalzi⸗ 
(de Srädtgen Weinheim. Don diefem Orte 
muthmaſſen einige, Daß er vor Alter8 Oenotria ges 

iffen habe, meil die Einwohner ehemals in den 
dafigen Weingärten aus dem Erdreich ver 
ſchiedene alte Steine ausgegraben hätten, worauf 
dieſer Name zu fehen geweſen ſey. Daher fchliefs 
fen fie, daß die Römer um dieſe Gegend eine 
Stadt dieſes Namens erbauet gehabt , welche 
nad) ihrer Zerſtoͤrung, fo von den Franken gefches 
han, Weinheim genennet worden. Ben diefer 
Stadt liegt auf einem Berge das Schloß Win: 
deE mic einem hoben Thurn. Diefes Berge 
ſchloß wird von einer flarfen Mauer verwahrt, 
und hat nur einen einzigen Zugang. Es ift nad) 
uralter Bauart und aus den verfallenen Mauren 
eines romiſchen Caſtells, welches ein Abt von Lorſch 
zeſtöret, hernach aber gm Schuß gedachten nr 
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fters wieder erbauen laffen , aufgeführt worden. 
Unter dem Schloffe follen vor diefem verborgene 
Gänge geweſen ſeyn. Sonft hat diefelbe Stadt 
nebit dem Schloffe Windek ſchon vor alten Zeiten 
Churpfals zugehoͤrt, iſt aber hernach an Chur⸗ 
mann; für fünf tauſend Pfund Heller (*) verſetzt 
worden. Nach der Zeit fuchte Rupert der Ael⸗ 
tere, Churfürft zu Pfalz , fein Recht auf Diefe 
Oerter wieder zu behaupten, und verglichefich mit 
Senrichen dem IL. Churfürften uMaynzydahin, 
daß die Stadt Weinbeim famt dem Schloffe 
Windek wieder an Churpfalz überlaffen wurden, 
teil fie felbige vor Zeiten famt andern Fahnlehen 
bon dem reichen Klofter Lorſch bekommen hatte. 
& Jahr 1632. eroberten die Schweden Die 

tadt und auch das Schloß , übergaben es aber 
im Jahr 1635. wieder an den Herzog von Neu⸗ 
burg. Im Jahr 1644. als Die, Franzofen zu 
Oppenheim über den Rhein gefegt hatten, mache 
ten-fie zu Weinheim Quartier , eroberten 0 











(*) Joh. Limnzus Tom, II, Jur. Publ.Lib. V, Cap. 7. 
Num. 21, fol. 105, mie auch Nam 8. meldet, daß ein 
Pfund Heller vier Gulden mache ; fo aber nicht ſchlech⸗ 
terdings kan gefagt werden, maffen bie Heller ba, 
mals unterſchiedlich geweſen find. Im Jahr 1200. gal⸗ 
ten ſechs Heller eınen Schilling , und ein Pfund 
Heller dreh Sulden. Im Jahr 1322. machte ein 
Markt Silders dritthalb Pfund Heller, und 1340, 
ein Pfund Heller anderthalb Gulden aus, 


nach find fie etwas wichtiger gemlinget worden, und 


wieder auf drey Gulden Eonmen. Zur felbigen Zeit 
wurden Die Güter und andere Roftbarfeiten im felbis 
ger Gegend nicht anders als für gewiſſe Pfunde He 
ler verkauft, fo in alten Docamenten Talenıa odtt 
Abræ Hallenfiam beißen. 
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das Schloß, wurden aber Durch die Bävern wies. 
ber herausgetrieben, und, zurüß über den Rhein zu 
gehen, gezwungen. Im Jahr 1647. übergaben 
bie Defien Windek an DieKaiferlichen. Im Jahr 
1689. im Januar eroberten Die Framoſen Die 
fen Ort, und haufeten ſowohl in der Stadt als 
auf dem Schloße gar übel. 
2Bappen der Stadt Weinheim ift ges 
theilt, imuntern Theil erfcheinet eine filberne 
Weinleiter imgrünen Felde. Das obere Theil 
if wiederum gefpalten, und man erblift auf 
ſſen rechter Seite einen gefrönten gelben Loͤwen 
im blauen Felde; Die linfe Seite aber ift mit 
fchtwarz- und weißen Schachiteinen oder bäneris 
ſchen Werken ausgefüllt. Es hält diefe Stadt 
Jährlich drey Märkte, den erften aufden Pfingſt⸗ 
dienftag, den zweyten Dienftags nach Allers 
er a und den dritten Dienftags nach Ni⸗ 
co 


Drey ftarfe Stunden von Lamperten oder 
vom Rhein, eine Meile von Bensheim, eben 
fo weit von Deinbeim,und drey Meilen von Hey⸗ 
delberg liegt das churmaynziſche Städtgen 
Heppenheim mit dem Bergfehloße Starken: 
burg an der Bergftraße. Das gedachte Schloß 
oder Die Feſtung liegt oberhalb Dem Städtgen auf 
einem hohen mit vielen Bäumen ummachfenen 
“Derge, zu welchem nur ein Weg durch ein 
Thor geht. Wie einige Hiftorienfchreiber bes 
richten, foll es von den Roͤmern erbaut, und 
nebſt der umliegenden Gegend vomKönig Pipino 
aus Frankreich dem Klofter Lorſch übergeben 
worden ſeyn. Im Jahr 1643. pluͤnderten die 
heſſencaſſeliſchen Völker dieſes Städtgen rein 

aus, 


481 Dentwürdiger | 
aus, und 1645. gefchahe ihm von den Franzoſen 
ein nleiches. Im Jahr 1688. im Dec. hatten 
die Srangofen abermals einen Anfehlag auf fel« 
biges, wie auch auf das Schloß, welcher ihnen 
aber fehlſchlug. Im folgenden 1589. Jahr 
nahm ein ftarfer aus Seydelberg und Manns 
beim abgevrdneter Haufen Mannfthaft diefe 
Stadtein, welcher auch Befehl hatte,die Star⸗ 
Eenburg mit Gewalt anzugreifen; Weil aber 
das Schloß mit aller Nothdurft verfehen, und 
mitetlichen hundert unerfehrockenen — und 
Bauren beſetzt war, welche ſich in vier Anfaͤllen 
ungemein hitzig wehrten, fo muften Die Franzo⸗ 
fen, ohngeachtet fie zu miniren anfingen, und 
das Schloß mit acht Canonen und zwey Mörs 
jern befchoffen, worauf die Befakung aus Ver⸗ 
zweiflung einen graufamen Ausfall wagte, nach 
Verluſt vieler Soldaten felbiges wieder verlaffen. 
Heppenheim führt einen fisenden Biſchof im 
Wappen, der in der einen Hand ein Buch, und 
in der andern einen Bifchofsftab hält. Es hat 
jährlich zwey Märkte, den einen auf Petri Ket⸗ 
tenfeyer,, und den andern auf Andreas. 
on Lamperten ftreicht der Rhein bey Dem 
fogenanten Roſengarten, einem dicken Gehölze, 
und bey det Inſel Neuſatz, fo ebenfalls glich 
einem Walde mit Bäumen bewachfen ift, vors 
bey. In felbiger Gegend nimt er die Gieſſe 
oder Gießbach zu fich, und Fomt endlich zu der 
uralten und weitbekanten Faiferl. freyen Reiche» 
ftadt Worms, franz. Wormes, fat. Wormatia, 
und ehedeffen Augufta Vangionam genant. Ver⸗ 
ſchiedener Geſchichtſchreiber Meynung nach fol 
fie von Trevir oder Treiber, des Manni SR 
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Söhnen einem, fo der andere König der Deut; 
gun: gemefen, und 2000. fahre vor Chriſti Ge⸗ 
urt gelebt hat, im Jahr ver Welt 2346. auf: 
erbauet worden ſeyn, und alfo bereits zu Abra⸗ 
bams Zeiten geftanden haben. Inzwiſchen 
bezeugen nicht allein der Stadt Worms Zeitbüs 
cher, fondern auch Prolomaus, Lafp. Bru⸗ 
ſchius und andere uralte Seribenten mehr, daß 
fie fich noch), bey 1500. Jahre vor unfas Selig⸗ 
—— Geburt ihres Urſprungs zu ruͤhmen 
abe. 
Ihren Namen wollen einige von den Wuͤr— 
mern, deren eine groffe Anzahl in dem alten 
Semäner der zerfiörten Stadt geweſen; anvere 
von dem Lindwurm , den die Stadt ın ihrem 
Wappen. eh het, und fi allda in einem 
Zeich ſoll aufgehalten haben, herleiten,da fie Doc) 
bereits, wie gnungſam befant, vor Zeiten Wor⸗ 
mitzmagen, und lateinifch) Bormitomagus oder 
Borbetomagus, wie Cluverius in Antiq, Germ. 
Lib, 11, Cap. 13. meldet, genennet worden. Aus 
Diefer "Benennung ift nachhero Vormetomagus, 
Vormagia und: Wormacia gemacht worden, ‚mie 
Freher in ‚feinen Originibus Palatinis fchreibt. 
Eben diefer führt auch an, daß zu feiner Zeit 
auf der dafigen Pfauenpforre mit groffen Buch⸗ 
aben geftanden habe: ‚Specula Vangionuni. Wie 
enn diefer Dre vor Zeiten derjenigen Voͤlker, 
ſo Dangionen gebeiffen, und in diefer Gegend 
‚gewohnet haben, Hauptſtadt geroefen iſt; Als 
lein.heut zu Tage iſt vom diefer Schrift nichts 
mehr vorhanden, fondern fie iſt vermuthlich Dusch 
bie leßte Zerftörung mit dem Thor zu Grunde ges 

gangen. | 
| Es 
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Es ſollen aber die Roͤmer den Namen der 
Vangionen aus der deutſchen Sprache entleh⸗ 
net haben, indem die Einwohnrr ſelbiger Ge⸗ 
gend wegen der unveagleichlichen Fruchtbarkeit Die 
Wonnegauer, d. i.dieim Wonnegau woh⸗ 
nen, geheiffen hätten, woraus hernach Diefelben, 
alsder deutfchen Sprache unerfahrne, Vangio⸗ 
nen gemacht. Gleichwohl werden unter Diefem 
Namen auch öfters die benachbarten Speyerer 
verftanden. Es haben dieſe Vangionen ihre 
Stadt und Freyheit in der unter Arioviſto, 
dem fie beyſtunden, verlornen Schlacht einges 
büßt, und find von Yulio Cafare der römifchen 
Bottmäßigkeit unterworfen worden; Als fie ſich 
aber folcher Herrfchaft wieder entriffen hatten, 
kamen fie endlich in der fränfifchen Könige 
Gewalt, hatten auch eine Zeitlang ihre eigene 
Herzoge biß ins: IX. SSahrhundert , da denn 
Worms die Reichsfreyheit erhielte. Es wurde 
dieſe Stadt gleich andern Staͤdten von den 
Vandalern unter ihrem Herzoge Godegeſtlo, 
oder, wie andere wollen , unter Croco oder 
Carocco 398. zerftöret, und von den Sunnen 
unter Actila , imgleichen von den Trormannen 
891. Oder 900. vollends zu Grunde gerichtet, 
Sat fing fie Clodovaͤus, der erfte chriftliche 

oͤnig in Frankreich, wieder zu erbauen an, und 
erwaͤhlte fie, ihrer Luft-und Fruchtbarkeit halber, 
nachmals gar zufeiner Reſidenz. 

Sonft liegt diefe berühmte und alte freye 
Meichsftadt Worms aufeinem anmuthigen und 
ebenen Moden jenfeits Des Rheins, ift jedoch 
etwas weniges von deſſen voͤlligemluße entfernet, 
und zwar in der Unterpfalz vier Meilen von 

Speyer, 
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Bon der Bruchtbarfeit der Gegend diefer Stadt 
mag Diefes ein gnugfamer Beweiß fen, Daß 
man vielfältig auf einem Acker, Korn, Moft und 
Dei antrieft, Da neben dem guten Weinwachs 
auf ihren reichen Fruchtfeldern die alljährlich bes 
ſamet werden koͤnnen, auch haͤufiges Ruͤboͤl ges 
zogen, und damit von den Einwohnern ein gu⸗ 
ter Handel getrieben wird, daß alfo, wie man 
die Pfalz das Mark von Deurfchland zunen⸗ 
nen pflegt, alfo mit gutem Grunde, Das Wein⸗ 
oder Wormsgau, das Mark vonder fruchts 
baren Pfalz genennet werden mag. Es macht 
auch die angenehme Gegend die Sruchtbarfeit 
des Landes noch fehäßbarer, indern einer Seite 
wegen der Iuftigen Geſtade und Hebufche an dem 
fchifbaren und fifchreichen Rheinftcom, weicher 
ohnmeit den wormfer Stadtmauren vorben 
raufcht, anderer Seite wegen des fchönen eben 
nen Landes, da man gegen’ven Abend bis an 
die fothrinaifche Gebürge, nesen Morgen und 
Mittag zu die ganze Bergſtraſſe, und alfo einen 
ganz ebenen Bezirk von vielen Meilen auf dene 
platten Sande weit umfich herum fehen und über» 
fehen Fan, wobey aus der Nahe umher mehr al 
swenhundert Orte gezaͤhlet werden, Die aller 
wenn fie des Morgens ausaehen, und ihren 
Vorrath in die Stadt zu Marftebringen,vor dee 
Soñenuntergang gemächlich wieder nacher Hauß 
zurüf Eehren koͤnnen. Inſonderheit ift der nied⸗ 
liche Rheinwein, fo die Siebefrauen Milch gea 
nennet wird, . nicht zu vergeflen welche Diefe 
fruchtbare Gegend auch hervorbringt. Ä 

ie 
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Die Religion betreffend, ſo haben alle drey 
uptreligiogen im Roͤm. Reich allda ihrem 
en und oͤffentlichen Gottesdienſt. Den evan⸗ 
geliſchlutheriſchen Glaubensgenoſſen, woraus 
der ganze daſige Magiſtrat und alle Die bey 
dem gemeinen Stadtweſen in öffentlichen Diens 
ften ſehen, auch der-meifte Theil der Burger 
fchaft beftehet, gehören folgende Kirchen, Erſt⸗ 
fich, die Kirche zur heiligen Dreyeini keit, ſo 
erſt nach dem Brand von den — * mit 
groffen Koſten erbauet worden. Den3 1. Jul. 
1709. hat man unter groſſem Gepraͤnge darzu 
den Grund gelegt und folche im Junio des Jahrs 
1725. eingeweihet. Sie ftehetauf dem Markte, 
auf dem lage, wo das alte Rathhauß geſtan⸗ 
den hat, welches eben der. Ort ift wo Di Mar⸗ 
ein Tuther im Jahr ı521: fein öffentlich 
Glaubensbefäntnis abgelegt hat. Sie iſt praͤch⸗ 
tig und hat einen fehönen Altar und eine koſt⸗ 
bare Canzel von Marmel, auch eine vortrefliche 
Drgel, ift aud) an dem Gewoͤlbe und an den 
Emporftühlen durchaus mit fchönen Mabhlerey.n 
gesieret ; infonderheit aber ift das arofle 
merkwuͤrdig, fo das Slaubensbefäntnis Lutheri 
porftellet, fo er. zu Worms im Jahr 1521. bey 
gehaltenem Reichstag vor Kaiſer Carln dem 
und einer zahlreichen Reichsverſamlung von 
Ehurfürften, Fuͤrſten und Ständen, auch Car— 
dinälen und Bifchöffen, ohnerfchrocen abge⸗ 
legt hat. Denn es fist allda gebachter Kaiſer 
auf dem Thron, und um ihn berum Die gamje 
Keichsverfamlung; Lutherus aber ftehet ineie | 
ner Moͤnchskutten, nebft feinem jugegebenen 
Benftand dem wittenber gifchen Nechtögeleht 
— | ten 
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ten Dr. Hyeronymo Schurpfen vor Herzog 
Wilhelms in Bayern Kath, Dr. Ecken, der 
Lutherum im Namen des Kaifers vernehmen 
mufte. Es find alle Perfonen in Lebensgröffe 
abgemahlet. Auffer Diefer neuen Kirche, haben . 
die Lutheraner zweytens noch die fogenante alte 
Aicche auf dem Dberinurfte, fo-vor dem frans 
zöfifchen Brand ein Tanzhauß geweſen; nach 
folchem aber in der damaligen Noth wieder ges 
deft, und zu einer Kirche gebraucht worden iſt, 
worinnen bis zur Erbauung der heil. Dreyeinig⸗ 
Feitsfirche der gewöhnliche Gottesdienſt gehals 
ten wurde. Anjetzo wird nur alle Sonntage 
eine Predigt darinnen gehalten. Die Dritte Lu⸗ 
theriſche Kırche ilt die St. Mainhardskirche 
in der fpeyerer Boritadt, foganz allein in dem 
Brand ftehen und uͤbrig geblieben if. och 
von den catholifchen Zeiten her ift fie nur eine 
Kapelle; worinnen jährlich nur einmal, nämlich 
auf den Pfingftdienftag, als an dem Gedächts 
nistage der unglüflichen frangöfifchen Einäfches 
rung der Stadt, Gottesdienft gehalten wird. 
Vierdtens ift noch die Kirche auf dem lutheris 
ſchen Sottesacker in der maynzer Vorſtadt, alls 
wo der Bottesdienft bey den Leichbegängniffen 
gehalten wird. Leber diefesift den Lutheranern 
Die Pfarrkirche zu St. Magnus gehörig, fo ihs 
nen nod) von den Zeiten Der Meformation her 
zuftändig iſt, und von denfelben auch bis auf 
Die Zeit Des franzöfifchen Brands beſtaͤndig und 
befonders auch in dem regular von 1624. Der 
evangelifche Gottesdienſt darinnen gehalten wors 
den. Sie ift von dem Brand her bis jeßo noch 
nicht wieder aufgebauet. Dieſe if} diejenige 
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Kirche, worinnen die erſte evangeliſche Predigt 
“gehalten worden, und worinnen der Anfang der 
Reformation geſchehen iſt. Es find auch ziemlis 
‘he Einkünfte mit diefer Kirche verfnüpft, Die in 
des Magiftrats Händen ftehen. Ob nun ſchon 
die Lutheraner in beftändigem Siß dieſer Kirche 
geweſen find; So haben doch die Jeſuiten Ge⸗ 
legenheit gefunden, einen Anſpruch darauf zu 
‘machen und fich in Beſitz derſelben durch Pro⸗ 
‘ceffe, angebottenen Kauf, und auf andere Wei⸗ 
fe zu fegen Ken aͤllerley Derfuch gemacht. In⸗ 
ſonderheit haben fie bey vormaligen frangöfifchen 
"Einbruch 1735. durch Dülfe des franzoͤſiſchen 
Eommendanten folche zu erhalten getrachtet, 
Dadurch aber der ganzen Stadt und Butger⸗ 
ſchaft, befonders den Evangelifchen, eine grofie 
Gefahr zugezogen, die Doch ‚endlich von GOtt 
durch Bermittelung hoher Maͤchte, wiewohl 
mit genauer Noth, abgewendet worden. End⸗ 
lich haben die Lutheraner noch Antheil an der 
Dominicanerfirche, die aber der Zeit noch 
wuͤſte liegt. Neben diefen Kirchen wird vonder 
Stadt noch ein evangeliſches Gymnaſium uns 
terhalten, fo von alten Zeiten her immer zu eine 
ftarfe Befuch gehabt, und wackere Leuthe gezo⸗ 


gen hat. 

Unter dafigen römifchcatholifchen Kirchen ift 
der Dom, zu St. Maria und St. Petro ge⸗ 
nant, die vornehmſte. Sie ifteines der älteften 
Gebäude in Deutfchland, anbey fehr finfter, 
deren ganze Structur maßiv und voller gothi⸗ 
fcher Zierrathen, die Kirche an fich ift lang und 
hoch, und anihren vier Eken mit vier hohen und 
ſtarken Thürnen verfehen, fo durchgehende —* 

| rothen 
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rothen gehauen Steinen aufgeführt find. Cie 
find fo dik und ftarf, Daß fie auch der Gewalt 
des Pulvers, und der von den Franzoſen anges 
legten verfchiedenen Minen widerftunden, Da 
fich dieſe bey dem Brand alle Mühe auben, audy 
diefes Gebäude in Die Luft zufprengen, aber weis 
ter nichts ausrichten Fonten, als daß das Ges 
bäude an einigen Drten Riße befam. Burks 
bard, fo im Fahr 996. allda Bifchof gewor⸗ 
den, wird insgemein für deflen Stifter anges 
geben; Allein es ift von dieſem nur ermeitere 
worden, und fcheinet der fehr alten Bauart nach 
allerdings Älter zu feyn. Wenigftens find die 
prächtigen Zierrathen von ausgehauenen Steis 
nen und Bildern an den Thüren und Eingängen 
von neuerer Baukunſt und andern Steinen, ale 
das übrige Gebäude, auch die auf den Thürnen 
und andern Spißen gefekte feinerne Krentze, fo 
vorher nur runde Knöpfe geweſen, ganz merks 
fich von den andern Steinen des übrigen Werks 
unterfchieden. Merfwürdig iſt an dem Ausgang 
gen Abend, ber der einen Thüre diefer Doms 
irche, das unter den fleinernen Zierrathen auss 
ze Bild, fo insgemein für ein wornfer 
abrzeichen gehalten, und für die babylonis 
ſche Aure angegeben werden will. Es beftehet 
in einem auf dem Haupt gethürnten Weibsbild, 
fo auf einem vierfüffinten Thier fists Es fcheint 
aber, daß das Weib eher die chriftliche Kirche, 
= die babylonifche Hure bedeuten folle und 
ne, | 


In dem Kreutzgang dieſes Doms ſind nebſt 
verſchiedenen alten Grabſteinen und Epithaphiis 


beſonders auch noch e ſehenswuͤrdige ausge: 
173 4 


hauene 
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hauene fteinerne Figuren, als Die Abnehmung 
Ehrifti vom Kreuß, die Auferftehung Ehrifti u. 
a. m. zu betrachten. Man fieht auch an Dem 
Domgebäude von auffen noch ein wormſer 
Wahrzeichen, fo in Stein gehauen ift, Da der 
Teufel feiner Mutter lauft. Gleich nächft dem 
Dom, auch gegen die Abendfeite zu, wo man 
vom Bifchofshof nach der Andreaspforte zur 
geht, fteht auf freyer Straffe ein groffer ſchlech⸗ 
ter Stein oder Belfe, von dem die Sage iſt, 
Daß er von einem Rieſen aus dem Roſengarten 
über den Rhein herüber geworfen worden, mit 
einer Stange , fo wie ein groffer NBeberbaum 
eweſen, vornen ſpitzig, drey und zwanzig Werk⸗ 
uhe lang, und die ehedeſſen nicht weit davon 
gelegen haben fol. Man gab davon vor, daß 
fie ein Rieſe folle gebraucht, und einen Drachen 
damit todt gefchlagen haben. Der Stein mag 
wohl ein heydnifcher DOpferftein oder fonft ein 
Mallum, die Stange aber ein: Weberbleibfel 
von einem alten Mauerbrecher geroefen ſeyn. 
Auch hat man vor dem Brand noch ein anderes 
Grab gezeiget, welches von den Alten vor des 
Hörnen Seyfrieds Grab (*) gehalten ge 
| Son 


(*) Von dieſem hoͤrnen Seyfried, von dem Roſengat⸗ 
..  ten,der Jungfrauen Crimhilde, vom König Bybicor 
fo zu Worms jo regiert haben, und von ſeinem 
Sohn Buntbhar ; Deßyleihen von walthario Aqui⸗ 
tano und Daganone, wie auch von ber groſſen 
Stange, fo 66 Werkſchue lang geweſen, vor etli⸗ 

chen 100. Jahren von einem Rieſen ſey geführet 
worden, und ſich im Dom befunden habe, kan nach 
gelefen werden Marq. Freker in feinen Origin. Palat. 
‚Partll. 0,13, welcher nebſt andern — 
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Sonſt iſt noch hier anzumerken, dab, von wels 
cher Seite man auch nach YVorme fomt, man 
doch allemal noch fehr weit davon die vier Thürs 
ne von gedachter Domlirche fehen Fan. Diefe 
Thürne fahen einsmals zweene trunfene Perſo⸗ 
nen für Cappuciner an. Denn es waren dieſel⸗ 
ben noch ziemlich weit von der Stadt auf dem 

elde, als die Sonne anfing unterjugehen. 

Rerauf fagte der eine zu feinem Cameraden: 

Wir baben Feine Zeit übrig zu verlieren, in 

dem nıan die Thore bald zu machen wird. 

Klein, nein, antwortete der andere, indem er 

auf die Thürne zeigte, fiebft du nicht die Caps 

puciner, fovor unshbergeben? Sie find aus 

der Stadt, und gedenken noch binein zukom⸗ 

men, wie wir auch. Du baft recht verfeßte 

der erſte, laß uns auf diefe guten Patres 

noch eins trinken. Weil ſie nun einen Krug 

voll Wein bey ſich hatten, trunken ſie ſo tapfer 

3 dar⸗ 

vorhaͤlt, daß dieſes Gedichte vom voͤrnen Sey⸗ 

fried auf Sigebert, einen heruͤhmten Mann, 

der ums Jahr 538. unter dem Könige Theodorico 

Hofmarfhall gemwefen, und mit feiner Gemahlin 

Erimbilde zu worms gemohnet, auch viele tapfere 

Thaten verrichtet habe, nicht unfüglic zu sieben 

fey. md. dieweil die Stadt von den Dandalen 

und Hunnen verwüftet, ander aber dod) von ta- 

pfernkeuten beichüget,auch hernacher wieder erbauet 

worden; fo hatten die Nadhfömlinge Diefelben in 

die Zahl der Helden gefegt. Sonſi hat man auch 

von dieſem Sörnen Seyfried ein eigenes Tractät; 

gen, nicht weniger wird deffen Gedichte von Gen, 

rico Öfterdingo in feinem mit Fabeln wohl ange; 

fülten Heldenbu ch für eine W rheit ausgegeben, 

Siehe ferner hiervon H. Neuenarum in Comment. 

de Gallıa Beigica, und Cyr. Spangenberg im ten 
Theil feines Adelfpiegels. 


raus, daß fie nicht eher als den andern Tag 
erft zu den vermennten Cappucinern kamen. 
Auſſer dem Dom haben die Eatholifchen noch 
Bier andere Stifter ald 1.) das St. Paulus⸗ 
ſtift, deſſen Proſt jedesmal der Biſchof zu 
Worms iſt; 2.) Das St. Andreasſtift, fo 
ehemals in der Vorſtadt vor der St. Andreas⸗ 
ala ar dem Drt, mo jetzo Das fogenante 

ergkloſter fieht, gefianden und daher der Pfor⸗ 
te den Namen gegeben hat; .3.)das Se. Mar⸗ 
sinoftife , welche drey Kirchen innerhalb der 
Stadt liegen; 4.) das Liebfranenftift, fo int 
der mannzer Vorſtadt fteht, in Deflen Gegend 
Die fogenante wormfer Liebfrauenmilch: 
Anden haben fie auch noch fünf Pfarkicchen, das 
yon dreye in der Stadt gelegen find, als Die 
Sr. Johannis : die St. Lamberti⸗ und die SC 
Ruperti Pfarrkirchen, unddann m der. mahn⸗ 
= Jorſtadt Sr: Amandi, und in der fpeyerer 
Vorſtadt St. Michaelis Pfarrfirche, von 
welchen aber, aufler der St. Johanneskirche, 
die Äbrigen alle von dem Brand her noch wuͤſte 
liegen, und der Zeit nicht gebraucht werde, Die 
Collecturen aber und Verwaltung der Gefälle 
meifteng theils in des Raths Händen ftehen, 
obgleich der Gebrauch derfelben den: Roͤmiſch⸗ 
eatholifchen zukomt. Gedachte Sr. Johahness 
Firche, fo hart an dem Dom ſteht, ıft ein altes, 
Starkes und fehenswürdiges Gebäude, inmaflen 
fie aus lauter groffen Quaterfteinen erbauet ift, 
and mehr denn zwölf Schuh dife Mauern und 
ſehr ſchmale Senfter hat. ie foll eine Nach⸗ 
ahmung von der heiligen Brabstirche zı Je⸗ 
ruſalem im gelobten Lande ſeyn. Sie belebt 

| I" 
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aus drey befondern Tempeln, Davon einer uns 
ter der Erden ſteht, in den andern, fo der Zeia 
ten gebraucht wird, geht man von der Erde gera⸗ 
den Fuſſes hinein, der dritte aber ift oben auf ein 
befonders Gebäude , fo mitten auf dem Dach 
der andern flieht, und eine artige Baufunft von 
vielen Säulen und Gängen von auffen herum 
aufroeifet. Weber dieſe Stiftssund Pfarrfirchen 
baben die Katholiken in Worms noch vier 
Mönchseund drey Nonnenkloͤſter. Die Moͤnchs⸗ 
kloͤſter ſind: die Cappuciner in der maynzer 
Vorſtadt bey dem Liebfrauenſtift, Die Carmeli⸗ 
ter in der Vorſtadt vor dem neuen Thor, Die 
Dominicaner in. der Stadt, die auc) Burger 
der Stadt find, von deren Kirche aber nur dag 
Ehor wieder erbauet ift, das Schif, oder die 
Kirche felbft, welche vor dem Brand der Luthe⸗ 
raner Hauptkirche gewefen, und von beyden 
Religionen wechfelsweife gebraucht worden if, 
liegt noch wüfte. Endlich die Jeſuiten, deren 
erfilich nur zweve als ‘Prediger ın dem St. Ans 
preasitift alloa einen Ylufenthalt befonmen hats 
ten, die abernach und nad) zu einer merflichen 
Anzahl angemwachfen find. Die dafigen Nom 
nenklöfter find: das Marienmuͤnſter, Eifter 
zienferördens in der fpeyerer Vorſtadt, fo groſſe 
Einfünfte hat, und dem Mannskloſter Erbach 
im Rheingau gewiffer maffen zu gethan iſt; 
Das Bergklofter in der Dorftadt vor der St. 
Andreaspforte, wo ebedeflen das St. Andres 
asftift geſtanden hat, und in der Stadt das 
ohnfern von dem Biſchofshofe gelegene St. 
Richardsconvent , fo aud) verborben das 
zeiche Convent genant wird. | 

Dh4 Auf 
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Auffer diefen haben auch die Keformirten 
allda ihre freye Religionsuͤbung. Denn im 
Jahr 1699. verftattete der Dafige Magiftrat feis 
nen reformirten Burgern und Benfaflen, Deren 
es eine ziemliche Anzahl allda giebt , ‚die Gewiſ⸗ 
fensfrenheit und öffentliche Ausübung ihres 
Gottesdienftes mit geriffen rühmlihen und 
chriftlichen Vorrechten. ‘Da fich Denn unter 
andern diefelben eine eigene Kirche und deutſche 
Schule erbauen, Prediger und Schuldiener 
beftellen, die nöthige Kirchenzucht halten, und 
alles nad) dem, was inmohlbeftellten reformirs 
ten Kirchen üblich ift, anordnen, und mit ihren 
Brüdern der ungeänderten augfpurgifchen Cons 
feßion in gutem chriſtlichen Dernehmen leben 
dorften, u. f. w. zu dieſem Ende denn Herr Gott⸗ 
fried TJüngft, der H.Schrift Doctorund‘Prof. 
rim. auch Prediger, Kirchen: und Conſiſtori⸗ 
alrath zu Janau, den 25. Sfuniibefagten Jahrs 
die erfte Predigt in Worms unter dem freyen 
Himmel, zwiſchen dem verheerten Gemaͤure im 
Benfenn einer fehr groffen Menge Volks hielte. 
Nachdeme ihnen auch, ihre bis Daher gehabte 
Feine Kirche zu enge geworden war, haben fie 
fich Eraft der Eoncordaten, fo fie mit dem Mas 
giftrat aufgerichtet, ſchon feit etlihen Fahren 
her, eine groffe und fchöne Kirche erbaut, ſowohl 
in Diefem 1744. Jahr wird eingemenhet werden. 

Endlich ift in Religionsſachen noch zu merken, 
daß fich in Worms eine groffe Anzahl Juden 
befindet, welche eine. befondere fehöne Gaſſe has 
ben, in welcher fie beyfammenmohnen, Die man 
verfchlieffen Fan, und morinnen eine Synagoge 
oder Schule fteht, von der fie ſich rühmen, 2 

ie 











Rheiniſcher Antiquarius, 494 





fie die Ältefte in Deutfchland fen. Sie erwaͤh⸗ 
len aus ihrem Mittel dreyzehn Vorſteher, ſoge⸗ 
wilte Sachen nach) ihren Rechten und Sitten 
geroiffer Maffen fehlichten, genieffen auch fons 
ften viele Srepheiten, vergleichen fie fonft nire 
gends in Deutfchland haben, und worunter eis 
nige eine befondere Betrachtung verdienen. Zum 
Erempel, daß fie vom hundert acht bis zehen 
Gulden Intereſſe nehmen dörfen. Sie ziehen 
auch fonftmit freyem Handel und Wandel groſ⸗ 
fen Gewinn, und ſchwaͤchen hingegen die Hands 
thierungen und Wahrung der chriftlichen Eins 
mwohner aar fehr. Hingegen haben fie auch 
mancherley Befchwerden. Denn fiemüfferalten 
Aemtern und Zünften, aeiftlichen und weltlichen, 
jährlich einen gewiſſen Tribut erlegen. Im Jahr 
1348. wurde die wormſer $udenfchaft von Kai⸗ 
fer Carl dem IV. der Stadt mit feıb und Gut 
zu leibeigen gefhenft. Daher find fic m vorigen 
Zeiten verpflichtet gemefen, alle Jahre und zwar 
gemeiniglich im Winter zur Faſtenzeit zwey bis 
drey Tage lang eine Roßmuͤhle von etlichen 
Gängen an ftatt der Pferde herum zutreiben; 
doch haben fie diefes ſchon damals, wenn fie 
Gönner gehabt, auch mit Geld abgefauft, Es 
waren aber alle Juden, fo wohl reiche alsarme, 
verbunden, diefe Mühle herum zu drehen, bey 
welchem Zug denn der Stadtfnecht mit eimer 
Peitſche das Commando führte. Sie muſten 
bey diefer Selegenheit allemal fechs bis acht Mal⸗ 
ter Frucht zum Dienfte des gemeinen Weſens 
mahlen. Nachdem im Jahr 1697. erfolgten 
ryßwikiſchen Srieden haben fie bey ihrer Ruͤk⸗ 
kehr Gelegenheit er folche fchinpfliche 

a Dienſi⸗ 


Dienftbarkeit vom Magiftrat vergeftalt, fo viel 


man weis, abzufaufen, daß fie fogleich zum ges’ 


meinen Beſten hundert Gulden bezahlet, und 
noch immer jährlich ſechzig Gulden zur Recog⸗ 
nition ihrer Leibeigenfchart der Stadt erlegen 


müffen. Der Pla, famt dem fleinern Stof 


in ihrer Saffe, two dieſe Judenmuͤhle geftanden, 
und über deſſen Thüre der Stadtwappen einges 
hauen war, ift einem Juden, melcher der Stadt 
zu Wien groffe Dienfte zuleiften verfprochen 
batte, als ein Geſchenk vom Magiftrat überlafs 
fen worden, der fi) denn ein Hauß darauf zu 
roſſem Verdruß der Burgerfchaft erbauen laſ⸗ 
* Siehe Schuds juͤdiſche Merkwuͤrdigk. 

II. Theil IV. Buch, 15. Cap. 8.8. 9: 263. 
Sie geben vor, wie fie ſchon vor Ehrifti Geburt 
allda gewohnet, und eine fo groſſe Synagoge 
gehabt hätten, daß alle Stunden ein Eurirvon 
Jeruſalem angefommen, auch einer dorthin abs 
geſchikt werden waͤre; imgleichen hätten fie in 
die Kreutzigung Ehrifti nicht eingemilliget, und 
“wäre der Brief, fo von erufalem deswegen 
aus an fie gefchrieben worden, noch vorhanden, 
und was dergleichen mehr iſt. Welches aber als 
fes jüdifche Grillen find, fo fie erdacht haben, 
ich bey Den Ehriften einzufchmeicheln, und in der 
ortpflanzung ihres Judenthums feſt zufegen. 
ren Juden am Rheinſtrom gewefen, Tacis 
tus, Slorus und andere Schriftfteller wuͤrden, 
als fie von den Kriegen der Mömer, fo die Kais 
fer Auguftus und Tiberius am Abeingeführt, 
gefchrieben,auch etwas von ihnen gemeldet haben. 
Sonft bemerfet Miſſon von der Juden Ans 
Tunft zu Worms in feiner. Reiſe nach Italien 
. in 
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| in ber 8. Epiftel pag. 93. 93. Daß, der gemeine 





nach , ein Herr von Dablberg jur Zeit 
der zerftörung Jeruſalems als —— von 
8 allda geweſen ſey, und da ihm viele 

a. als Selaven zu Theil geworden wären, 

hätte er gar viele von dannen mit ſich Heraus 
yebracht und ihrer dreyſig vor ein einziges Stück 
Silber jeld an die Stadt Worms verfauft, 
aber fie denn nebft ihren: Nachkommen eine 
3 ge Zeit allda als Sclaven gehalten worden, 
sis fie fich endlich loßgekauft hätten, daß fie 
nun ſo frey lebten alsdie chriftlichen Einwohner. 
ken. ihten eigenen und befonderen Bes 
ort: mit vielen alten Grabfteinen, und 
me digen Auffchriften, welcher insgemein 
er Juden Kirchhof, von ihnen aber der heilige 
eneñt wird. Sie halten ihn auch fehr hoch, 
| vorgeben, daß die dafige Erde von Je⸗ 
ru darauf fen gebracht worden, weswe⸗ 
‚gen auc) von andern fremden Juden vieles dar⸗ 
auf gewendet und dahin getrachtet wird, in 
aufgenommen und begraben zu wer⸗ 
den. "Sie haben auch vor kurzem ein Semina⸗ 
tium oder Collegium aufgerichtet, darzu von ei⸗ 
nem reichen Juden ein groſſes Capital vermacht 
worden, wovon beſondere Rabbinen unterhal⸗ 
ten, die Jugend unterrichtet, aud) eine ‚gerifie 
ige mit Eflen und Trinfen 


6 ſich ſonſt die wormſer Juden von 
—* origen Synagoge zwey * Erſtlich 
daß der rote weltberühmte franzöfifche Rabbi 
Salomo Jarchi, oder vielmehr Iſaides, fich 
einige Sabre bey ihnen: aufgehalten, und in * 
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ihrer Synagoge oder Schule gelehret haͤtte, wo⸗ 


von ſie noch einige Merkmale und Andenken von 


deren Zerſtoͤrung zeigen koͤnnen. Das andere war 
der hochheilige Rame Gottes U I fo oben am 
Gewoͤlbe der Schule ſoll geſtanden haben, aber 
mit uralten und unzaͤhligen Spinneweben bes 
deft geweſen, die man doch aus fonderbarer Hei⸗ 
tigkeit, weilfie glaubten, GOtt wohne unter fol: 
chen Spinneweben, niemals weg zu machen fich 
getrauet hätte; allein nach Brenzens und Rabbi 
Zevi Zeiten im Jahr ısı5. ift im Tumult Diefe 
Spnagoge mit allen ihren vermepnten heiligen 
Spinnemweben verftöret worden, und aus Der 
nach der Hand wieder erbauten und jeßo noch fies 
henden Synagoge habeh.die Sranzofen 1689- 
und 1690. zu Worms einen Pferdeftall gemacht, 
die armen Chriften aber haben in waͤhrendem 
Krieg ihre eingefamlete Früchte Dann und wann 
hinein geflüchter,und fiealfo zur Scheuer gemach!- 
Peach erfolgtem ryßwikiſchen Srieden haben Die 
Ouden fogleich Diele ihre Synagoge wieder ſchoͤn 
erneuert, und ein Dach von Sehieferfteinen über 
das Gewölbe geſetzt, daß fie nunmehro ein richt 
fchönes Anſehen befommen hat. 


Der dafige Bifchof wähler der Juden Vorſte⸗ 


her, und diefe müßen ihm auch Das Juramentum 
de Juftitia adminiftranda, d. i. den Eyd/ Daß fie 
Gerechtigkeit unter den Jhrigen handhaben 
wollen, leiſten. Man hat Erempel, dab unter 
dieſen jüdifchen Morftehern zumeilen einer zum 
Bifchof gemacht. worden, der Dafür gewiſſe 
rKechie, fo ſich auf funfzig Gulden belaufen, zah⸗ 
fen müffen. Weil ſich nun einige Zeit lang zu Er⸗ 
legung ſolchen Geldes niemand unter den Juden 

Den 
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verſtehen wollen, als iſt ſolches Amt bis ins Jahr 
2717. leer geſtanden, da denn die bifchöfliche Re 
Sierung zu Worms im felbigen Sommer wieder 
einen Judenbiſchof gemacht hat, der im Juden⸗ 
rath gleichſam den Vorſitz und die Verwaltung 
fuͤhrt, auch faͤhig iſt, wenn die Vota paria aus⸗ 
allen und alfo die Stimmen gleich find, durch 
ine Stimme den Ausfchlag und die Entfcheie 
Dung zugeben, und den Borganahat. Allein auf 
was für einem Sundament diefer Titel berube, 
und was es füreine Bewandnis Damit habe, ift 
nichteigentlih zu erfahren. Der Magiftrat zu 
orms hat wenig Betrachtung für diefen bis 
ichen Titel, und die, fo denfelben ertheilen, 

en fich felbft damit, ob ſich gleichwohl der vers 

nte Sudenbifchof nicht wenig darauf einbidet. 
nter den Privatgebäuden befindet fich allda 
der fogenannte Bifchofshof, in welchem der Bis 
fchof feine Kefivenz hat, welche fonft, wie einige 
sorgeben, zu Dirmftein oder Ladenburg getves 
fen, dermalen aber in der Stadt indem gemeldes 
ten Hofe oder Schloß ift. Denn nach dem fran⸗ 
zöfifchen Brand hat der vormalige Churfürft von 
Maynz, Sranz Ludwig aus dem pfalzneuburs 
giſchen Hauſe, als Bifchof zu Worms , ſolches wien 
der hergeſtellet. Es iſt zwar kein gar groſſes Gebaͤu⸗ 
de, doch nach einer ſehr guten Bauart wohl und 
oͤn angelegt, deſſen Einrichtung ziemlich artig 
iſt, und ſtoͤßt an die Domkirche. Im verwichenen 
1743. Jahr nahm der König in Engelland Georg 
der andere vom 7. bis den 20. Sept. in dieſem 
Biſchofshof fein Quartier, und wurde darinnen 
Damalsden14.Sept. von dem Herrn Baron von 
Waßner, dem Herrn von Oſorio und dem Per 
are 
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genante Rieſengrab, wo noch men Steine ſtehen, 
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Sm übrigen bat dieſes Worme enge Baflen, 
und Die Haufer find nicht fonderlich gebaut. 
Wie denn die Stadt noch jeko viele leere Platze 
bat, und alfo noch nicht völlig wieder hergeſtellt 
ft. Denn. die reichften Einwohner haben fich 
nach dem Brand, anftatt ihre Haͤuſer wieder 
aufzubauen, nad Frankfurt, Holland und 
an andere Drte gewendet , daß aljo. das Dome 
capitul noch das einzige iſt, mas der Stadt 
Worms geaenmärtig das mehrfte Anſehen 
giebt. Der Thore zählet man allda ficben, nams 
li) das Martinsthor, Das neue Thor, Das 
Andrensthor, das Speyerthor, das Vieh— 
tbor, das Rheinthor und das Sifcherpförte 
gen. 

Die daſige Burgerſchaft wird in ſiebenzehen 
Zuͤnfte eingetheilt, und der Rath, ſo dem 
aͤugsburgiſchen Glaubensbekaͤntniſſe zugethan 
iſt, beſteht aus fünf und zwanzig Perſonen, 
wovon Die dreyzehn vornehmſten ‚beftändig regies 
ren, und der Dreyzebener Rath genant wer« 
den, toorunter die vier Staͤdtmeiſter, davon 
der ältefte Senior ift, die vier Burgermeiſter, 
davon aber alle Fahre nur einer regieret, und 
gedachte Dreyzehener den Vorzug haben, und- 
dem Biſchof jährlich im Dom ſchwoͤren müffen, 
alg weicher auch. die Gerechtigkeit bat, einen 
Rathsherrn zubeſtaͤtigen. 


Die Stadt Worms fuͤhrt einen ſilbernen 
re im vothen Felde im Wappen. Sie 
halt jährlich given Meſſen, die erfte den Dinge 
dienſtag, und.die zweyte montags nach Aller 
heiligen. Ihrel atitudo beträgt 49. Grad, 32. mi 

nuter, 
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unten, ihre Longitudo 30. Grad, undfie liegt uns 
ter dem himmlifchen Zeichen der Fifche. 

“Unter andern fehönen Freyheiten, die Morms 
befißt, hat fievornemlich dag Privilegium primz 
Inftantiz, oͤder das Mecht, daß eine ftreitige 
Sache, ehe fie weiter gelangen Fan, erft bey 
Ben dafigen Öerichten anhaͤngig gemacht werden 
muß, und daßalfo die Kläger ihre Klagen und 
Forderungen in der erften Inſtanz an feinem 
andern Gerichte, Denn vor der dafigen Burger⸗ 
meiſter und des Raths Commiſſarien, Darzu fie 
allezeit neun gefchikte redliche Perfonen auffer 
den Mathsherren nehmen, feßen und verordnen, 
fuchen, vornehmen und rechtfertigen follens jedoch 
daß diefelben verordneten Commiſſarien in fob 
chen Eommiffionen und Mechtfertigungen alles 
zeit ihrer Pflicht und Eyd, damit fie den Bur⸗ 
germeiftern, dem Math und der Gemeinde der 
Stadt Worms verwandt find, entledigt wer⸗ 
den undſeyn follen. Es muß imgleichen auch, nad) 
der Stadt Iregalen, Derfommen und Gewohn⸗ 
heit, eines jeden Burgers und Einwohners 
Sohn, er fey vom Adel oder nicht, nach feines 
Daterg Tod fih mit E. E. Rath , wenn er 
noch ledigen Standes ift, des Juris Tribucarii 
halber. zuvorderft wieder vergleichen, um das 
Burgerrecht von neuem anfuchen, undfich, der 
Gebühr nach, Darzurechtfertigen. Auch pflegt 
der Math insgenein an die frembden Herrkbaf 
ten, wenn fie durch die Stadt reifen, von ihr 
rem Wein, nebft etwas Haber und Fifchen, 
ein Geſchenk zu machen , und zwar mit Fiſchen 
zur Bezeugung des Rechts, das der Stadtauf 
dem Rhein zufomt, Es hat auch bie es 

| o 
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öfters groffe Streitigkeiten mit ihren Bifchöffen 
geführt Wie denn der Stadtrath wegen eines 
Zumults, fo im Jahr 1703. am Oſtertage eines 
Umgangs halber allda entftanven ift, ‚noch big 
Diefe Stunde rechtlich verfahrt. Syn übrigen iſt 
ber Churfürft von der Pfalz; der Stadt Schutz⸗ 
ver Serner wird auch dafür gehalten, daß 
Fein Ort zu finden ſey, wo vor dieſem mehrere 
Reichs taͤge(worunter vornämlich der von 521. zu 
merken iſt, als auf welchem, wie oben gedacht 
worden, Lutherus ſeiner Glaubenslehre wegen 
vor den Kaiſer Carl dem V. allda erſcheinen und 
Med und Antwort geben muſte) Concilia, Sys 
nodi, Eolloquia, hohe Beylager, Thurniere, 
deren Münfter eine ganze Nolle in feiner Coß⸗ 
mographiel aufgezeichnet hat, und. dergleichen 
mehr, als eben in und bey diefer ‚Stadt anges 
— und gehalten worden. Und zwar geſchahe 
ſolches noch ehe fie durch innerliche Empoͤrun⸗ 
gen, Kriege, Brände und andere Unfälle in ein 
merfliches Abnehmen gerieth, wie folches zum 
überflufjigen Zeugniß die verfallenen Mauren 
verfchiedener uralten Palläfte hoher Potentaten, 
Die vor der legten Verwuͤſtung noch zuſehen wa⸗ 
ren, eheveflen fattfam befräftigten. | 

Es haben fid) mit diefer Stadt viele und 
mannigfaltige Sachen zugetragen, Davon wie 
aber nur der neueren in etwas gedenken wollen. 
Im Fahr 1631. im drenßigiährigen Kriege, in 
welchem fie vornehmlich vieles erlitten hat, bemaͤch⸗ 
tigten fich ihrer Die Lothringer; Im Jahr 1632. 
nahmen fie Die Schweden ein, und 1635. er⸗ 
oberten fie Die Zaiferlichen, brachen die ſchoͤnen 
und volkreichen Vorſtaͤdte ab, und es tyſern 
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Die zwey Regimenter, fozur Beſatzung darinnen 
lagen, der Stadt in zweyen Jahren mehr als 
77560t. Gulden. Endlich wurde fie 1644. durch 
die franzoͤſiſche Armee unter dem Generallieute⸗ 
nant Duc d'Auguien auf Accord erobert. Im 
Jahr 1688. bey dem damaligen franzöfifchen uns 
vermutheren Einfall auf den ehurptalsichen 
rund und Boden, Famen die Sranzofen Den 
22. Septembr, alten Ealenders, unter Anfühs 
rung des Marquis von Bouffleur unverhoft 
vordiefe Stadt, uud weil fie Damals von aller 
Huͤlfe eutblöfet war, fo nahm fie und ihre 
Nachbarin die Stadt Speyer franzdfifche Bes 
fasung eins Welche, nachven fie der Burger: 
fchaft taufenderley Drangfal zugefüget, auch bis 
aufs Blut ausgefogen hatte, im folgenden 
1639. Jahr im Februar anfing, alle Verthei⸗ 
digungs und Seftungsmerfer der dufern, und 
Innern Waͤlle, famt den Mauren, Thürnen 
und Thoren, rings um die Stadt gänzlich zu 
ſprengen, zu fehleifen, und niederzureiffen. Der 
ngenier du Sort nahm alles, was von Holy, 
Eifen, Zinn und Bley und anderm Metall nach 
der Raſirung noch zu gebrauchen war, fürfid) 
hinweg, und lies es nad) Homburg führen. 
Sleichitergeftalt wurde auch Das im Zeughaus 
befindliche Geſchuͤtz nebſt aller Munition aus 
der Stadt hinausgefchaft und theils nad) Hans 
dau, der Ueberreft aber nach Maynz gebracht. 
Hierauf nahm man alle Ketten von den Brun⸗ 
nen ab, auch das Waſſer, fo durd) die Stadt 
fioße, wurde abgeftochen, und das Bley von 
den Dom abgehoben. An allen Stadrthoren 


ynd Thuͤrnen wurden Minen geborek, und Die 
gıoften 
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sröften Mauren durch Hebgefchirr gar aus ihrem 
Grundegeriffen. Sonderlich war der viereckigte 
Rheinthurn zu bedauren, der als ein Meifters 
ftüf an der Spitze des Rheinufers auf einem 
Selfen mit noch vier fteinernen Mebenthürnen 
auferbauet gemwefen , feine Mauren waren mehr 
als zehen Schue dik, inmwendig aber war er mit 
einer Brücke, einem Brunnen und doppelt vers 
defter Bruftwehr verfehen. Er hieltüberdrepfig 
Minen unbeweglich aus, bis endlich) feine Stärs 
fe der groffen Macht der rafenden Beinde und 
der Gewalt des Pulvers weichen, und zufammens 
fallen muſte. Zulegt aber brady das härtefte 
Ach über Die arme Stadt aus, indem der 
Intendant den 12. May den Magiftrat anzeigte, 
wie es Dermalen feines Königes unumgänglicher 
Vortheil erfordere, die Stadt abzubrennen. 
Dieſemnach habe der König fechs Tage Friſt ges 
geben, ſich und das Ihrige in Sicherheit zu 
ſetzen ꝛc. Es fehlte — allda eben ſo wenig als zu 
Speyer an den klaͤglichſten und allerbetrübteften 
Dorftellungen , welche auch die Schulkinder 
fußfällig und mit heiſſen Thränen bey dem Sn 
tendanten thaten, aber alles war ohne Bruch und 
Linderung. Worauf denn den Pfingftdienftag 
als den zz. May des Jahrs 1689. von den fran⸗ 
zoͤſſchen Granadirern, nach vorher gefchehener 
unbarmberziger Heraustreibung der übrigen Eins 

er, nachmirtags um 4. Uhr erfilich das 
Rathhauß, hernach alle Ereukgaffen zugleich 
me Feuerfackeln und Pechkraͤmen arngeftekt 
wurden. Hierzu warfen. fie noch aller Orten’ 
viel Holz und troh, daß alſo in etlichen weni⸗ 
gen Stunden die ganze Sladt, gieichwie mit, 
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Speyer geſchehen, in einen Stein:und Aſchen⸗ 
haufen verkehrt war. Von dieſen barbariſchen 
Feindſeligkeiten hat man Damals die Kennjeichen 
in die zehen Meilen weit am Himmel geſehen. Nach 
ſolchem Brand dorfte ſich kein Burger wieder zu 
ſeinem Streinhaufen wagen, indem dieſe Barbarn 
weder Mauern noch Keller ungeſprengt lieſſen, ſon⸗ 
dern alles muſte der Erden gleich gemacht werden. 
Die Faͤſſer wurden durchboret, und viel tauſend 
Fuder der herrlichſten Weine ohne Unterfcheid 
laufen gelaſſen, daß man kniestief in denſelben 
herum waden konte. Die Kirchen wurden gepluͤn⸗ 
dert, auch ſo gar der Todten unter der Erde nicht 
verſchonet, allermaſſen die Begraͤbniſſe und Ger 
woͤlber verſchiedener fuͤrſtlicher, graͤfſicher, auch 
anderer Standsperſonen eroͤfnet, die Leichname 
herausgeworfen, mit Fuͤſſen getreten, und ihrer 
Zierarthen und Saͤrge beraubet wurden. Bloß Die 
Mauren von dem wer bifhöflihen Dom 
oder von der Münfterkirche blieben allein flehen,toeil 
bie Sprengung zu ſchwer, und die Zeit wegen Ans 
naͤherung der deutſchen Armee zu Furz fallen wolte. 

Don dem dafigen Bißthum ift Feine gewiſſe 
Nachricht zu finden, wenn eseigentlich feinen An: 
fang genommen habe, foviel aber iſt gewiß, Daß 
348. ein Biſchof, namens Victor, m Wornis 
gefeffen, Der auch die Stadt zum chrifllichen Glau⸗ 
ben gebracht haben fol, Ehedeſſen war Worms 
ein Erzbißthum, laut einer alten. Erzählung, und 
foll 16. andere Bißthuͤmer, morunter auch Maynʒ 
begriffen geweſen, unter fich gehabt haben/ sveldhe 
erzbilchöfliche Wuͤrde bis aufs Jahr 745. bey Dies 
fer Stadi geblieben ift, Da denn endlich Den letzte Ez⸗ 
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Stift dieſer hohen Wuͤrde wieder beraubet wurde. 
Inwiſchen wollen wir dieſes in feinem Werth und 
d Bifch 

























aan ellet ſeyn laffen, und alle Erzbifchöffe 
öffe nach ihrer Ordnungerjählen : 
= Kr) Dictor, erſter Er biſchof zu worms, hat 348. Der 
irpenderfamlung su Coͤln Deygewohnet, und daſelbſt 
tie andern Bifhöffen den Ersbifhof Suphraͤtem, als 
inen Xrrianer, verdammen helfen. (2) Amandus. (3) 
Zarolus. DerC4) u. (5) find unbekant, weil um ſoiche Zeit 
die Stadt Worms von Dem bunnifchen Könige Artils 
jan jeritörer worden. (6) Erorold 503. Der (7) ift undes 
aut. (8) St. Rupert, ein ſcharfer Geferprediger, wurde 
der erfteBifchof zu Salzburg Derto)ift undefant.(to)&e. 
Amandas der 11. hat unter dem Könige Dagobert denT. 
m Scanfreic) gelebt, weicher damals dem Bißıhum 
vo me bie Grafſchaft Ladenburg ſchenkle. 
- Dir (71) Ifundekant, (12) Geroid war auch Biſchof 
fu Mynz. (13) Sebilius oder Gervilius, Des borherges 
enden Beroldi Sohn, welchem aber, meiler mit eigener 
Jand einen vornehmen Sachſen, um feines Vaters Tod 
rächen, ecflochen harte, Dre geiftlihe Würdegenommen, 
zugleich Der ersbifchöfliche Stuhl von Worms nad) 
Alaynz berlegt wurde. (14) Wernber war ber erfte Bis 
Wormieder 745: (15) Solkwin. (16) Khrenbrecht 798. 
7) Samuel regierte 18. Jahre. (18) Gunzo flarb 872. 
9) Adelpelm. (20) Dirlacus oher Theodelachus, 
‚gitete 45: Fahre, und ſtund ben den Kaifern Arnolpp 
1b Audiwig demIV. ingroffen Gnaden. J 
(21) Richov ſaß 36. Jahre und ſtarb 940, (22) Anno 
aus Heſſen, eingottfeliger und andaͤchtiger Herr, verwals 
tete das Bißthum 24. Jahre und flarb 974. (23) Sildes 
bold, ein Bruder des vorigen, war Kaiſers Otto deB II. 
insler tegierte diß 993. (24) Sranco ein Heſſe, faß 3. 
adre. (25) Erbo flarb nach dreyen Tagen. (26) Razo, 
nach dem viersehnden Tage feiner Erwaͤhlung. (27) 
St. Burdyard, obgedacten Sranconis Bruder, war von 
er Selehrfamkeitund verbefferte Die Stadt ungemein, 
erte 28, Fahre, und ſtarb 1025. (28) Badegs ein Graf 
vontzeffan, regierte 19. Fahre, (29) Adelgerus, war 
Kaifers Senrichs des III. Kanzler, und faß nur $: Moe 
Rhein. Antigu, Ji naie. 
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nate. (30) Arnold der I, regierte 20. Jahre. Zu feiner 
Zeit 1052. kam Pabſt Leo der IX. ein Sraf borDagsburg, 
wit dem Raifer geinrichen dem II. ſamt vielen ae 
und Fürftennad) worms, und hielten daſelbſt das 


nachifeſt. 

(31) Adelbere der I. ein Graf von Rheinfelden, und 
Bruder Kaiſers Rudolphs aus Schwaben. € mar 
wegen alzugroffer Dicke und Sertigkeit ein un ir 
Herr, muſie auch endlich 1070. etiliden. (32) Adelbe 
der II, wurde vom Kaifer Genrich dem IV. verjagt, 6 
Jahte aber hernach von dem folgenden Kaifer % 
Sem V. wieder eingefetzt , tegierie 38. Fabre u 
ı108. (33) Dietmar faß2. Jahre. (34) Ebbo, Tegli 
Bis 1115. (35) Buggo, ein edler Hert von Achorn, Ber 
waltete das Bißhum in die 36. Jahre LOblic und ſtarb 







E 


rısı. (36) Conrad der I. aus den adelihen Haufe bon 
Steinach, tegierie ı 2. Jahre. (37) Conrad * I. ein 
weifer und löblicher, dadey aber kriegeriſcher Bifthof, ſaß 
elle und ftard 1187. (38) Benrich der I. aus Dem 
Stifte Utrecht, faß 9. Jabre- (39) Lco Id, war eir 
Mann don trefichen deids · und Gemuthsga attet 
Unruhe mit der Stadt Maynz, reglette 20 Jahre, Hart 
1217. (40) Senrich Der ll. ein Graf von Saarbrude 
Bradie dic aufrüuheifhe Stadt worms jum neuen Seho 
fom, undregierie 17. Jahre,flarb 1234 
(41) Landolpb, ein Edelmann von Hobenek, 
1247. (42) Conrad ber III. ein Edelmann bon Türk 
regierte nur 30. Tage. (43) Richard von Tbatın, JA 
Jahre (44) Eberhard, sin Graf von Bayenbarg 
Helen, unter welchem Die Stadt Worms BDEDIN: 
drante, namlid 1259. und 1269. lach 1277. (455 
rich der I. ein Bruder des vorhergehenden. (46) Simon, 
ein Edelmann von Schönek , ein preißmwürbiger Sekt, 
welcher wegen feiner Scömmigfeit ein Spiegel ader Seil, 
lichen genenner wurde. (47) Kberbard bon Serabk 
berg, jaß 2. Jahre. (48) Emicho, ein Raugtaf bi 
Bayenburg, unter ihm brante Worms 1298- aber 
über Die Helfte ad. (49) Kberwin, ein Edelmann von 
— 2 ſaß dren Jahre, Narb 1303. Nach ihm 
fund das Bißihem wegen Uneinigkeit der Domberren 
fünfganzer Fahre ledig. (50) Emerich, ein Exlmanıı 
son Schönek, regierte sehen Jahte und flard 13 18. (Fı-) 
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($ı) Benrich der III. von Thaun, regierte ein Jahr. 
(52) Cuno von Schoͤnek, faß 10. Jahre, flatb 13 29 
( Gerlach, aus der reichen Familie von Erpach, drun⸗ 
ge ſich ſelber zum Biſchof auf, regierte 3. Fahre (54) 

n waldpott aus Maynz, faß ı7. Fahre und 
farb 1349. (55) Theodoricus Der 1. oder Dietericus 
ein Edelmann von Poppard ‚dankte 1366. ab, nachdem 

er 16, Fahregefeflen hatte. (56) Johann ber I. mit dem 
en Ekhard, ein Edelmann von Derfeb, ein ſtil⸗ 
lee Here, lies ſich faſt nirgends anders als in der Kirche 
‚ Nach 1405. nachdem er acht und zwanig Fahre 
{ mefen war. Vor ihm haste der biſchofliche 
I diee Fahre ledig geftanden. 153) Mattheus von 
Eracau aus Polen , mar Rector auf der prager und pas 
rifer Uuiverſitaͤt, regierte fünf Fahre und ftarb 1410, 
(59) Jobann ber 11. ein Edelniann von Fleckenſtein, 
16. Jahre. Unter ihm. entflund 1423. abermal ein 
er Tumult zu Worms. - (60) Sriederich berill, 
ein Edelmann Domnek. Unterdiefem richteten die Bur⸗ 
zu Worms 1440. abermals einen Aufruhr an Ee 
en 19. Fahre und flard 1445. 
— Aſt, ein Doctor der Heiligen Schrift, 
nete nach 6. Wochen ad. (62) Rheinhard der I. ein 
Eoelmannidon Sicingen / ſaß 36. Jahre, und farb 1483, 
(63) Jobann ber Ill. ein adelicher von Dalburg, ein ſehr 
gelehrter Mann , tegierte 20. Jahre loͤblich, ſtarb 1503. 
(64) Reinhard der II. von Riepur aus dem Baadifchen, 
banfie 1524. nachdem er 25. Fahre Bischof gemefen war, 
wieder ab. (65) Senrich Der IV. ein Pfalsgraf am Rbein, 
des Churfuͤrſten Ludovici Pacifici Bruderfaß 28. Fahre, 
farb 1552. (66) Theodoricus der Il. ein Edelmann von 
| „ſaß 28. Fahre, flard 1580. (67) Georg, 
ein Edelmann von Schönenberg, des Ehurfürftens Jos 
bannis zu Trier Bruder ‚regierte funfjehn Fahre. (68) 
jlipp der I. von Rotenſtein, war in vielen Sprachen 
ehr ſaß neun Jahre, farb 1604. (69) Philipp 
Der II. aus dem Geſchlechte der Cratze von Scharfenftein, 
ſtarb im andern Monate. (70) Diethelm, ein Edel⸗ 
von Effern, ſtarb 1616. regierte 12. Fahre. 


ia (71) Georg 
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(71) Georg Friederich, aus dem Seſchlechte ber 
Greifenklaue von Vollrath/ war Churfuͤrſt zu Maym/, 
regierte 3. Jahre. (72) Georg Anton, ein Edelmanu 
von Rotenſtein, ſaß 23. Jahre und ſtarb 1672. (73) 
gugo Eberhard, ein Graf Cratʒ von Scharfenſtein · Er 
war ber.boben Er;und Domſtifter Maynz, Trier und 
worms Domcaftos , fiath 1663: (74) Jobann Pbir 
lipp ‚aus dem adelichen Haufe von Schönborn, war 
Enurfürft su Maynz und Biſchoſ zu Würzburg, ſtarb 
1673. (75) Korbarius Sridericus , aus dem Haufe 
Metternich ; war Ehurfürft au Maynz und Bir 
ſchof au Speyer , farb 1675. den 3- Jun. (76) Das 
mian Sartard ‚ein Freyhert don ber * war Chur⸗ 
fürſt su Manns , ſtarb 1678. den 6. Det. ——— 
Zenrich, ein Freyherr non Metternich, war Churfurſt zu 
Maynzregiertenur fieben Monate und ſtatb 1679.den 26. 
Sept. (78) Franciſcus Emmerich, aus Dem Geſchlechte 
der waloporte von Paſſenheim, ſtarb 1683. being. Jul. 
(79) Johann Carl, ein. Freyherr von und iu Sranken: 
ftein , eriedte Das große Unglüt „daß Worms von. Den 
Sranzofen zwar auf billige Aeeordspuncte eingenommen, 
aber wider alles Völkerrecht in einen erbarımliden Stein: 
und Aſchenbaufen verwandelt murde , ftarb zu ‚Srank: 

urt 1691. in Der Acht. 82 Ludwig Anton/ war ein 
uder Carl Philipp, des Ehurfürftens; von der Pali, 
ftard 1594. den 4 May... ;, 1a Ay 

(81) Srancifcus Kudovicus, ein Bruder des vother⸗ 
gebenden , war Biſchof zu Brefilan „ Hoch⸗ und. Deuiſch⸗ 
meifter , Prodft u Ellwangen Churfuͤrſt zu ee 

L 





nach su Maynz, regierte 38. Fahre und lardıau Dr 

Ian im Jaht 1732. den 8. April. (82) Srancıjcus Ges 
orgius, ein Graf von Schönborn, Churfuͤrſt zu Tier, 
ward erwaͤhlet den 17. Jun. 1732. —21 


Das Domcapitel beſtehet aus 13. Stiſts⸗ 
heren und aus etlichen Domicellaren. Dei daſi⸗ 

Biſchof macht dem wuͤrzburgiſchen den Rang 

reitig, und wechſelt auch wuͤrklich mit ihm ab. 

Er iſt des oberrheiniſchen Creyſes Director , und 
ill das Condirectorium des Churfuͤrſtens ” 
t 
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der Pfalz, ald Herjogens von Simmern, nicht leis 
den, welches pfalzſimmeriſche Condirectorium 
Pfalszwepbrücken und Heffencaffeldisfem Churfürs 
ſten gleichfals flreitig machen. Übgleich das 
Stift einige Lehen gu verleihen hat, worunter dag 
Schloß und die Burggeydelberg, desgleichen die 
alte Grafſchaſt Stablbüchel gehören, fo hat es 
bod) gegentheils Die meiften Dörfer als feuda ob- 
lata, oder überlaffene Lehen, von Ehurpfalz zu em⸗ 
pfangen. Der Schaden, den das Stift im vor 
rigen franzölifchen Kriege erlitten hat, belaͤuft fich 
auf 1262749. Reichsthaler. Es iſt auch font 
das Stift. nach, und nad) in groffen Abgang ges 
rathen, weßwegen einige dem Biſchof nur sooo. ‘ 
Keichethaler Einfommens jährlich zugeftehen mol: 
len. In der fogenanten Pfaffengaffe ift dieſes 
Stift das Yernifte, und führt im IBappen eis 
‚nen ſchraͤgweiß gelegten filbernen Schlüffel, ineis 
nem ſchwarzen mit-acht guldnen Andreaskreutz⸗ 
gen beſtreuten Felde. 

Eine Meile von Worms oder vom Rhein⸗ 
ferom und anderthalb Stunden von Bensheim 
in der Bergſtraſſe liegt das Kloſter Korfch, fo 
gor Alters Lauresbeim, lat. Laurcacenfe Mona- 
ſterjum und von Trichemio Laurifla genennet wors 
‚den. Es iſt folches 764. vom Cancor, einem 
Grafen im Rhingoͤw, geftiftet, und. hernach vom 
Kaifer Carolo M. und andern Herren dergeſtalt 
beſchenkt worden, dah man es mit manchem Biß. 
thum oder Furſtenthum vergleichen koͤnte. Es 
‚haben ſich vormals ſehr vieler vornehmer Fuͤrſten, 
Srafen und Herren Grabmaͤler in dieſem Klo— 
ſter befunden, welche im dreyßiojaͤhrigen Kriege 
gänzlich verwuͤſtet und ar nach der u | 
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aber wieder aufgerichtet worden. Anfänglich 
war es ein benedictiner hernach ein cifterzien- 
fer, gegenwärtig aber ift e8 ein praͤmonſtraten⸗ 
fer Alofter. 

Zwey Meilen vom Rhein, gegen Worms 
herüber eine Stunde von Heppenheim und ans 
dertbalbe von Korfch an dem Zauterfluß, foin 
die Weſchnitz läuft , liegt Bensheim, die vor⸗ 
nehmfte Stadt in der Bergftrafle, und gehört 
Churmaynz. Sie mar bereits zu Kaiferd Otto⸗ 
nis des 1. Zeiten befant. Anfänglich beftundfie 
nur in einem Dorfe oder Meyerhof, und gehörte 
sum Klofter Korfch, murde aber von gedachten 
Kaifer 948. mit dem Stadtrecht und andern 
Freyheiten verfehen. Am Jahr 1644. wurden 
die Sranzofen und noch in felbigem Jahre Die 
Ehurbaperifchen von diefem Orte Meifter, welche 
fegtern viele Srangofen niederhaueten, alles aus⸗ 
plünderten, und viele Käufer in Brand ſtekten. 

Bensheim führt einen geharnifchten Mann im 
Wappen, der in feiner Linken einen Schild hält, 
fo fhreg Durchfchnitten, und in deffen obern Theil 
der Buchſtabe B. zu fehen iſt; unten zu feinen Füfs 
fen liegt ein vierfüßiger Drache ohne Slügeln, fo 
in den Spieß beißt, den diefer Mann in feiner 
rechten Handbat. Uebrigens haͤlt Bensheim drey 
Märkte, denerften dDienftags nach Georg, den 
zweyten dienftags nach Egydii, und den drit⸗ 
ten dienftage nach Martini. Des Tags vor⸗ 
her ift allemal Viehmarkt. 

Fine Stundevon Bensheim, und dreye vom 
Rhein liegt das fürftlichlandgrafliddarmflädtis 
fche Städtgen und Schloß Zwingenberg an der 
Pergitraffe und in der obern Graffchaft en: 

’ elnbogen 
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elnbogen. Es hat diefes Städtgen feinen Na⸗ 
men ab Anguftus Viarum, von den engen Wegen, 
vom Zwingen, oder von dem engen Gebürge, 
Moraſt und Wäldern erhalten , indem man an 
dieſem Paß, wegen der hohen Derge und Lands 
gräben, ſo von da aus bis nad) Gernsheim und 
fo meiter in den Rhein gehen, eine ganze Armee 
aufhalten und bezwingen fan. Denn auf der ei» 
nen Seite hat man den hohen Malchenberg, 
auf welchen noch ‚das alte Bergſchloß Bicken⸗ 
bach zu fehen ift, und ver feiner Höhe megen von 
den Einwohnern auch der Spitzberg genennet 
wird; Auf Der andern Seite aber die dikften 
Wälder, groffe Suͤmpfe und die Gräben, fo, wie 
gedacht, bis zum Rhein gehen. Diedafige Stadt» 
Firche bat Graf Eberhard zu Cagenelnbogen, 
berums Jahr 1403. geitorben ift, erbauet. Sm 
Jahr 1683. eroberten Die Branzofen dieſes Zwins 
genberg, welchen es das Jahr hermach 1689. wie⸗ 
Der abgenommen murde. 

Gleich unterhalb Worms im Rhein liegt bie 
Inſel Spaenswerth, melde ganz mit Hecken 
und Sträuchern bewachſen ift; ferner weiter unters 
halb derfelben die angenehme Maulbeerinſel, 
morauf ein Jaͤgerhauß fteht, und bey welcher ver 
Rhein ten Pfriemfluß zu ſich nimt. Hierauf 
folgt am Rhein das Dorf Nordheim, das Zolle 
haug under lecken Rheintuͤrkheim, welches 
letztere eine Meile von der Reichsſtadt Worms 
entlegen, und im vormaligen franzöfifchen Kries 
ge nebft andern Dertern vom Grundaus ift abge 
brennet worden. | Ai 

Dieſem Flecken gegen über liegt Das ehemalis 
ge feſte churpfätsifche Schloß und Die Kellerey 

Fig Stein, 
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Stein, oder zum Stein, auch ſonſt Stein 
Rhein genant » welches mit luſtigen Wieſen, 
Gärten, Gehoͤlzund Moraſt, auch mit zweyen tiefen 
Waſſergraͤben vormals umgeben geweſen iſt. 
der Mitte des Schloſſes ſtund ehedeſſen ein ho⸗ 
her ſtarker Thurn, ſo von den ſchoͤnſten Quater⸗ 
ſteinen biß in die Spitze aufgemauret, und rings 
umher mit einer ſtarken Mauer umgeben war, Der 
aber nunmehr vermoüftet if. Im Jahr 1255. 
gehörte ſolches Schloß den Herren von Stein, 
nach deren Abfterben gelangte es an Ehurpfaß, 
die es nach und nach wohl verwahren, desglei⸗ 
chen jenfeits des Rheins zwey Schangen anlegen 
und es mit einer Schifhrücke verfehen fies; Es 
wurde aber dieſes Stein 1621. von Don Ser; 
dinando Lonfalvo de Corduba nebft feinen 
Spaniern mie Lift erobert, und die Beſatzung, 
fo aus funfzeben Bauren beftund,niedergehauen. 
Die Pfälsifchen zogen zwar damals wieder davor, 
muſten aber mit Verluſt dreyßig Mann und 70. 
Verwundeten wieder abjjehen. Von den 
Spaniern blieben faſt eben fo viel. Mach Die 
En befeftigten diefe den Ort noch mehrrund vers 
aben ihn: mit treflichen Schangen 5; fteften ihn 
aber 1631. im Dec. aus Furcht für der Schwes 
den Ankunft in Brand, und verheerten beydes 
Waͤlle und Mauren, ſamt dem Thurn, und 
fiohen nach Maynz. (*) Es gehöret dieſes 
Stein, fo voriego nur ein Hof ift, ins * 





"(9 Siehe J. P. Reyſers hiſtor · Schauplatz der 
neu eroͤfneten Schauplatz, II. Th. p. 5.6.&7. fet⸗ 
ner Zeilers Top, Pal. p.41.' 
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Seydelberg, und es begibt ſich nahe dabey der 
Weſchnizfluß, ſonſt die Wißgotz genant, mit 
der Lauter vermehrt in den Khein. 

Bon Stein komt der Rhein, nachdem er 
eine Meile in feinem Lauf zuruͤk gelegt hat, auf 
Gernsheim, oder auch Gerlzheim und Ger» 
zesheim genant, eine Fleine Stadt und Amt 
nebft einem vormals feften Schloß,fo aber ſchon 
längfi verheeret worben. Es liegt in einem mo⸗ 
raftigen Grund, hat einen Zollund Veberfahrt, 
und ift dem Erzſtift Maynz zuftändig. Am 
Jahr 1631. wurde dieſes Städtgen von den 
Schweden auf Accord erobert „ fogleich aber 
wieder verlafien. Sim Jahr 1645. nahmen es 
die Sranzofen, und 1676. Churpfalz ein, welche 
feßtere Die dafigen Feſtungswerker ſamt dem 
Schloß verheerte. Sim Jahr 1689. im Kebr. 
fehleiften Die Srangofen die Stadt, und riffen 
ale Walle und Mauren ein; zu Anfang Des 
März aber wurde fie von denfelben famt vies 
tem Vieh und Früchten ganz eingeäfchert. Vor 
kurzer Zeit ift beydes Stadt und Schloß, wegen 
der feindlichen Streifereyen und Anfälle, von 
ven Deutfchen in etwas wieder ausgebeflert 
worden. | 

Allda su Gernsheim wird Markt gehalten, 
erftlich auf Beorgii , zweytens montags nach 
Bartholomai, drittens montags nach Galli, 
und viertens auf Stepbani. 

Bey diefem Städtgen Gernsheim, fo fonft 
im Darmftättifchen liegt, komt die Ziegelbachy 
in den Rhein, desgleichen auch unterhalb, doch 
auf der andern Seite, die Brenne oder Bren⸗ 
bad), Um iefe ui etwa drey Stunden 
d if zur 
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zur Rechten des Rheins, liegt Darmftadt, die 
Hauptftadt ver obern©rafichaft Cazenenlbogen, 
und bißherige Refidenz der Herren Landgrafen 
vonYeflendarmftadt DiefesDarmftadtift nicht 
ar groß, aber fehön , fauber und mwohlgebaut. 
8 liegt zu Ende der Bergftraße (*) a 

i e 





(*) Die Beraftcaße, lat. Via oder Strada Montana- 
it ein ſchmaler ader fehr fruchtbarer Strich kandes, 
und von dem KlofertZeuburg eine Biertelmeile ober; 
bald —— an biß Darmflare ſechs Meilen 
lang. Es iſt der Weg durch dieſelbe zu beyden 
Seiten mit den — Nuß⸗Mandel⸗und andern 
Obſtbaͤumen beſetzt. Vornemlich Liegen folgende 
Orte darinnen: Schriesbeim mit dem Shloße 
Stralburg, weinheim mit dem Beraichloße Wins 
decken, — — Seppenbeim mit bein 
Bergſchloße Starkenburg , im, Morlebach 
und das praͤmonſtratenſer Klofter Zorfch, fo Chur» 
mannz gehört; Ferner Swingenberg, davon nicht 
weit daß Bergſchloß Lichtenberg liegt, und Kbers 
ſtatt mit dem hohen Bergſchloße Srankenftein, fo 
darmſtaͤdtiſch iſt, u. a. m. Bon dieſer Gegend hat 
der gelehrie Marquard Freher in Origin, Palar, 
Part. I, Cap, VI. weitlaͤuftig geſchrieben, und ges 
denkt er Part.II. Cap, V. etliher Orte, melde noch 
von dem Eriegerifchen Römern unter den Kaifern 
Probo, Gratiano und Dalentiniano follen erbauet 
worden ſeyn, und-des Naͤwii, Doſſeni, Sirici, 
Vinidii, Zeppii, Baſſini ic. Heymat bedeutet Das 
baden. Sie gehörte vor Zeiten dem Abt des ſehr 
zeichen Klofterd Lorfch, welchem fie aber Kaiſer Frie⸗ 
Derich der II, entzog, und im Jahr 1232. dem krie. 
— —— iu Maynz Sigfried dem II. 

bergab. Bey dieſem Ehucfig verblieb fie auch, 
big endlich 1453. der Churfuͤrſt Dietherich von 
Iſenburg das maynzifche Antheil dem Ehurrürften 
von der ‘Pfalz Sriverico Dictoriofo oder Dem. um 
dundert taufend Gulden, für a = 
unkoſten 
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Ebene am Odenwald, (*) zwey Meilen vom 
bein. Sie ift wegen des fehönen, und erſt 
feit 1723. zu bauen angefangenen Schloffes, wo⸗ 
von Der vordere Bau 1715. den 19. May durch 
einen gefährlichen Brand gänzlich in die Afche 
war geleget worden, fehensmürdig. In Dies 
fem Schloße find der groffe und ſchoͤne Saal, 
und um felbiges der tiefe Waſſergraben, ims 
gleichen der dabey wohlangelegte Luftgarten und 
anfehnliche Marftall, wie nicht weniger in Der 
Stadt dasmitten auf dem Markt erbaute Rath⸗ 
hauß , das ſchoͤne Glockenfpiel, und die kuͤnſtli⸗ 
che Mühle, ferner auch in der Stadtkirche das 
fürftliche Begräbniß diefes Haufes in Augen» 
fchein zu nehmen. Die allda eingeführte Reli⸗ 
ion ift evangelifch, und die Gegend um die 
tadt überaus fruchtbar. Im Fahr 1403. wur⸗ 
de dafelbft ein beruhmtesund in der Zahl 2 3. 
ur⸗ 


untoſten (nach vornii Bericht, in Orb. Pol. Part. 

II. p. 9.) derſetzte. Nach diefer Zeit hat Ehurpfals 

die Bergftraße bey nahe 200. Jahre namlich diß 1651. 

befefien, da fie denn Ehurfürft Johann Philipp ja 

Tun mit @rlegung der 100060. Gulden wieder 
einloͤſete. 

(*) Det Odenwald, ſobiel ald Oddenwald oder Ot⸗ 

renwald, fat. Sylva Ouonia, vom Kaiſer VOttone 

alſo genant, iſt ein Stuͤk des groſſen Schwarz, 

oder Zarzwaldes, und beſtehet mehrentheils aus Bu⸗ 

chen, Eichen⸗ und Birken. Eigenilich wird eine kleine 

Landſchaft Darunter verſtanden, Die aller OHrten 

voſſer Holz iſt, und ſich in der Breite voin Neckar 

biß an den Mayn, in der Länge aber bon der Berg⸗ 

biß au Die Tauber erſtrekt. Die Derier,io 

darinnen liegen, gehören Churmayn;, Courpfali, 

Heffendarmfladt, Würzburg, und den Grafen von 

Hohenlohe und Erpad). 
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Thurnier gehalten, wobey fich 2. Sürften, 18. 
Grafen, 17. Srenherren, 52. Ritter und 288. 
Edele befanden. Die Franken und Heflen fchlus 
gen fid) Damals wider die Thurniersfreyheitders 
geftalt mit einander, dafi ihrer von beyden Sei⸗ 
ten bey 28. ;auf dem Plate blieben. Sim Fahr 
1622, wurde Diefe Stadt von dem Brafenvon 
Mannsfeld und von dem Pfalsgrafen Srides 
rich, ehemaligen Churfürften, endlich auch 1647. 
von den Franzoſen eingenommen. 

Das Wappen der Stadt Darmſtadt iſt 
zweymal getheilt, unten erfcheineteine weiße Lilie 
im blauen Selde , in der Mitte ein fehwarzes 
"Band, worinnen eine weiße Kugel zu fehen, und 
oben ein halber rother Löwe im blauen Felde. 
Sie hält Markt: 1. ) auf Gertraud, 2.) dien⸗ 
ſtags nach Cantate,;.)auf Johannis Se 
4.)auf Michaelis, und auf Andrea; füllt 
aber einer don diefen Tagen auf einen Sonntag 
der Montag, fo ift der Markt den Dienflag 
hernach. Montags zuvor wird aflezeit erft Vieh⸗ 
marft gehalten. Die Elevatio oder Latitudo iff 
49. Grad 30, Minuten, Die Longirudo aber 30, 
Grad 4. Minuten, 

Nach der Brennbach fällt etwas weiter une 
ten die Schwarzbach in den Rhein, an wels 
cher Gerau liegt, eigentlich Großgerau genant. 
Diefes ift ein heffendarmftädtifcher Flecken, Der 
auch von etlichen für ein Staͤdtgen gehalten 
wird. Er hatein Landgericht, und liegt in einer 
ſehr en Ums $ahr 1300. als 
Graf Eberhard das nahedaben gelegene Schloß 
_ Dornburg baufe, wurde e8 von ee Bedien⸗ 


ten zu bewohnen angefangen. on dieſem 
Orte 


. 384 
Dre Schwöhiche Saul. Saul,oberhalb Oppenkesm am am Ufer des Rherris. 
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‚Drte führet Die gane obere Sraffchaft Cageneln, 
bogen den Namen, und pflege man Diefelbe da; 
ber das Gerau oder dag gerauer Land. zu 
nennen, Ä 

Es hat aber bieſer Ort fünf gtoſſe Fahrmaͤrkte, 
den erften mittwochs nach Inocavit, Den zwey⸗ 
ten mittwochs nach Kaärare'; den Dritten auf 
Creu wuntg , den vierten auf Creutzer hoͤ⸗ 
bunt, Und den fünften den. 27. December. - 

Auf der andern Rhemſeite, ohnweit von deflen 
ufer, liegt der Flecken und das Schloß Gunters 
blum, ſo ſenſt die Reſidenz einer Linie von Lei⸗ 
— * geweſen, wovon ſie ſich auch 
geſchrieben hat. 

Rachdem nun der Rhein gemeldete Schwarz 
bach veeſchlungen hat, flieft er in emer ziemli⸗ 
ben Krumme, welche hier und da verſchiedene 
ann derusfachet , meiter fort. Unser dieſen 

nfeln ift fonderlich der Geyer namhaft. Auf die⸗ 
fer Rheminfel iſt ein angenehmes Luſtwaͤldgen ju 
ſehen worinnen fich nebſt anderm Wild auch vies 
le weiße Reyher befinden als welche in ſelbiger Ge⸗ 
gend gehegt werden. Nach derſelben legt der 
Oben den darmitdetiftden. Shecken-Stokftadt-, 

Krfelden, Die Inſel Aubkopfi, ven 
Finde wie Hof, die ſchwediſche Fakt und 
die Anoblauchsaue, gleichfals eine Inſel, iurüf 
und fomt auf Oppenheim. ; 

Ehe mir uns aber nad) Opp enbeim wenden 
müffen wir vorher Die gedachte, ohnmeit son. dans 
nen am rechten Ufer des Rheins im Rieth fiehene 
de Poramide betrachten , melche insgemein die 
ſchwediſche Säule genennet wird. Dieſe iſt ein 
Denkmal des tapfetn Guſtavs Adolpho * 
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nigs in Schweden. Sie ift von ſchoͤnen Qua⸗ 
terflücken in die vier Ecken aufgeführt. Unten 
ringsumher hat fie ſechs Stufen oder Staffeln, 
und ruht auf einem Zußftüf von vier Kugelm wird 
aber bis in Die Höhe zu ‚ je länger je mehr allmaͤh⸗ 
tig fchmältr und Dinner bis auf die Spige , wor⸗ 
auf der gefrönte ſchwediſche Loͤwe figt , mit einem 
Reichsapfel und gegitterten Casquet oder Sturn 
haube auf dem Kopf, undin der rechten Klaue ein 
verguldetes hauenbes Schwerd haltend. Es hält 
die ganze Säule, von der Erde an 1 
gefehr feche und funfsig Werkſchuhe in ihrer Lan⸗ 
ge, und Ran der geneigte Lefer Den Abriß davon in 
beykommendem Kupfer deutlicher betrachten. 
Diefe Säule lied der König in Schweden Bus 
ftav Adolph im Jahr 1632. den 6. und 7. 
December zum ewigen Gedaͤchtniß an bemjenigen 
Orte aufrichten, mo er mit einem Theil feiner Ar» 
mee zum erfienmal und zwar auf Scheuerthoren 
glüftich über ven Rhein gefegt hatte. Denn als 
benanter König von Frankfurt durch Darm 
ftade und die Beraftraffenach dem Rhein zu ob» 
ne Widerſiand fortgerüft,, und Darauf bedacht 
war, 100 erüber denſelden kommen möchte, fo fe» 
te er fi) zu dem Ende den 5. Dec. bemeldeten 
Jahres nebftnech vier Per ſonen eine halbe Stun 
be oberhalb der fpanifchen Sternſchanze , welche 
gegen Oppenheim über angelegt war, in einen 
Nachen, welchen er zu Stokſtadt bekommen hat ⸗ 
te, und fuhr Damit über den Rhein, die Gelegen⸗ 
beit bey Oppenheim zu erkundigen; Er mar aber 
Baum ans Land geftiegen , forennten ſchon etliche 
©panisr auf ihn loß, weswegen er in Eil zurüfs 
fuhr, md glüßlich wieder gu feiner Armee gelangte, 
rauf 
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Hierauf ſetzte er den 7. Dec. wie oben gemeldet, 
völlig über den Rhein , ſchlug bie verfchangten 
Spanier „ welche nach Maynz fluͤchteten, und ers 
oberte Oppenheim mit Sturm. 

Winkeiman in feiner beffifchen Cronik Parr, 
I. cap, 2. pag. 107. berichtet, daß in den Zeis 
ten des dreyßigjährigen Kriegs ein Eaiferlicher 
Dfficier, vermitteliteiner langen Leiter uud Stan⸗ 
ge, dieſem nordiſchen Loͤwen das Schwerd aus 
den Klauen geriſſen, und ſolches dem Kaiſer 
Ferdinand dem Il. unter der Hofnung / hierdurch 
eine groſſe kaiſerliche Gnade und Geſchenk zuem⸗ 
pfangen , Überbracht haben folles Eis hätte aber 
derfelbe anftatt der verhoften Belohnung und 
erwarteten guldnen: Kette , bennahe etwas 
höhers, und zwar eine eiferne Ketteum den Hals, 
weil er eines fo tapfern Helden aufgerichtete Eh⸗ 
renfäule durch den Raub verunehret hatte , 
bekommen, wofern folches bey dem Kaifer nicht 
von andern hohenKriegsbedienten wäre abgebeten 
worden. Es mwirdalfo diefe Säule auf des Koͤ⸗ 
nigs in Schweden Verordnung und Koſten 
mohl in acht genommen. Wie fie denn erft vor 
Furzen Jahren, weil fieden wütenden Zellen und 
dem Eißgange des Rheins zu nahe.lag, ganz 
abgebrochen und befier landeinwartg * 


worden. 

Don dieſer Säule ſetzen wir iiber nach Oppen⸗ 
beim ‚ lat. Oppenhemium , eine der uralteſten 
Städte in Deutfchland , deren erfie Erbauung 
entweder dem Julio Cäfar oder einem von deſſen 
Nachfolgern, alddem Drufo, Drobo oder Da» 
lentiniano dem 1. zugefchrieben wird. In alten 


Zeiten foll fie Bancona oder Bancomica und Rufba- ° 
na 
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na geheiffen: haben. Sie ift eine churpfälziſche 
Stadt und Amt ‚und liegt an einem Berges wo⸗ 
hin man vom Rhein her hoch hinauf, zu fangen 
hat, ift man aberoben fo geniefet man im die 

ne hinauseiner weiten und frenen Ausſicht. Ans 
bey macht fie das Mittel gwilchen Worms und 
Maynzʒ aus, baher it ſie von jedem Orte ohnge⸗ 
fehr ſieben Stunden, und zweye von Stokſtadt 
entfernetift- Einige wollen die Lage dieſer Stadt 
mit Jeruſalem vergleichen. ı Anfa ie ei⸗ 
ne feine Reichsſtadt, wurde aber im Jahr 1378 
vom Kaiſer Carolo dem IV. dem Pfalzgrafen 
Rupert dem Aeltern sum Lehen übergeben, des ⸗ 
halben erhielte auch Churfuͤrſt Friederich 








Iv, im Jahr 1589. eine — Stim⸗ 
me bey den Reichsverſammlungen. Doch ſud 
auch hierinnen die Mennungen unterfchiedfich. 







Aus dem Srepheitsbrief, den der Kanfer ert 
iſt zu 


dieſer Stadt im Jahr 1401. geſchenkt hat, iſ zu 
erſehen, daß ſie damals noch zum Reich gehoͤrt ha⸗ 
be. Wie denn Das daſige Gerichte, noch 
das Reichsgerichte genennet wird. Di 6 
Ude, 
niger auchmegen ihrer vielen und hohen Fe hr 
heil, anbey mit zweyen Ehdren gegen den Morgen 
und Abend verfehen, und wurde Deßrmegene | 
Die: verbranten Mauren. Nebſi Diefer.iftdie Kirs 
e&bezu Sr. Sebaftian, das deutſche Hauß ‚in der 
Vorſtadt aber Die St Antonikirche In On: 












ten inne haben, iſt rin ziemlich groſſes 
ftromgebalten Gegenwärtig ift.Diefe 


Pfarrkirche zu StiCatharing, ſo die 

und war ehemals ſauber und zierlich, nich 

für eine der ſchoͤnſten Kirchen am ie N hein» 
Helfte wieder auferbauet , Der Reſt aber jeigt 
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Das in der Höhe, aber noch in der Stadt liegene 
de Schloß, wird Landskron genant, iftaber gang 
ruinirt. Sonſt iſt auch noch ein barfüffer Klo⸗ 
ſter, und ciſtercienſer Jungferneonvent zu 
St. Anna oder Marienklon genant, allda vor⸗ 
handen, Davon aber Das Ie&te ſchon 1636. vom 
Kaifer Serdinand bem 11. alles Einwendens des 
dafigen und nerfteinifchen adelichen Ritterraths 
ohngeachtet , ven Jeſuiten zu Maynz geſchenkt 
morden, welche e8 fofort mit ihrer Schule vereinige 
ten. SSerner findet man allda eine frifche Luft, gun 
ten Bein und Früchte, tiefe Keller , und viel adelia 
ce Höfe. Die Stadt ift mit vier Thorn vers 
ſehen, nämlich mit dem dienheimer Thor, dem 
Bautbor , dem Rheinthor, und mit dem Fi⸗ 
feherpförrgen. | 

Dis Wappen der Stadt Oppenheim ift ein 
ganz ſchwarzer Adler mit einer rothen Zunge im 
gelben Felde, über welchem ein ſilbernes Band 
sufehenift. Sie halt Meffe erftlich den Dienftarg 
nach $abian Sebaftian, zweytens dienſtags 
nach Zartholomaͤi, Drittens dienftags nach 
Catbarind. Ihre Latitudo belduft ſich auf 49. 
rad 49. Minuten, und die Longitudo auf 29 
Grad so. Minuten. 

Zu Folge einiger Berichte wurde fie im Jahr 
Ehrifli 400. von Laroco mit noch andern Oer⸗ 
tern mehr zum erfienmal zerftdrer und gefcbleift. 
Im Jahr 1620. nahm fie der fpanifche General 
Marquis de Spınola ohne einige Gegenwehr 
hinweg. Im Sahr 1631. eroberte fie der 
König in Schweden Buftavus Adolphbus 5 
1635. die Kaiferlichen 5 1638. wurde fie wies 
der fpanifch, und 1644. franzöſiſch. Das 

Kt oroͤſte 
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Hröfte Unglüf begegnete ihr 1689, Denn als 
Diefe Stadt den 29. Sept, durch Die Srangojen 
mar aufgefordert worden, und Die Burgerichaft 
aus Schresken(ohngeachtet der muthige Commen⸗ 
Dante im Schloß fich in tapfere Gegenwehr geſe⸗ 
et, und jedes Thor mit nody 100. Mann vers 
ftärket hatte) Durch den churpfalziſchen Landſchrei⸗ 
ber fo glich um einen Accord bat) erhielte fie 
gwar denfelben, es wurde aber noch felbigen Tags 
das Schloß beftürmt und gegen zwey Uhr des 
Morgens erobert, morauf man die Solvaten mit 
ihrem Commendanten zu Kriegsgefangenen 
machte. Das folgende 89. Fahr im März fir 
Ban Rranzofen an, Diefe ſchoͤne Stadt zu Ders 


— — 





en, und fohleiften nicht nur alle Feſtun 
er, fondern untergruben auch Das, ganze chloß 
Landekron, und ſprengten es: Den daſelbſt bes 
Bei hohen und dicken Thurn warfen fie gleich⸗ 






il8 über einen Haufen, verſtopften und 
ütteten mie deffen Schutt ‘den dabey geſtande⸗ 
nenfchönen Brunnen, nicht weniger wurden auch) 
die Stadtmauren famt allen Thuͤrnen, Dom 
Sihloß an biszum wormſer Thor söllig nieders 
geriffen, dag man alfo efcadronenweiß Durchs 
marfchiren Fonte; Endlich aber, als fie vorher 
fon den bedrängten Einwohnern alles genom⸗ 
men, enftvendet, mweggeplündert, geraubet und 
von Maynzʒ die erfchrefliche Ordre erhalten hats 
ten, wenn die Dafigen Glocken würden gelaͤutet 
und der Loſungsſchuß gegeben ſeyn, alddann das 
&eneralbrennen anzuheben, fteften fie, nad) geges 
benem Zeichen, diefe gute Stadt den 21. 
1639. eben am Dritten Pfingſttage meb 
Speyer und Worms zugleich an, lieſſen = in 
er 
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voller Flamme auflovern, und bis auf Den 
Srund hinmegbrennen. Dieſe entſetzliche Mords 
Ba: und deren erbarmlichen Anblik fahe man 

nals, wie leicht zu erachten ift,in Der ganzen Ger 
gend’ und Landfchaft weit und breit umher. Wach 
DieferZerftörung hat fie ſich in einiger Zeit wieder ers 
re die abgebranten Gebaͤube wieder Aufs 
gerichtet. | 
| Se Stunden von Oppenbeins erblift mat 
die Stadt Alzheim oder Alzey. Es iſt diefelbe 
eine befante churpfaälzifche Stadt und Amt in der 
Unterpfalz an der Selzbach, anben fehr altund 
foll bereits zu der Römer Zeiten geftanden haben. 
Sie hat ein Schloß, fo aber verheeret ift, undeis 
ne ſchoͤne Pfarrkirche. Es ift Diefe Stadt jeder⸗ 
zeit ein burggräflichpfälzifher Sit gerefen, und 
hat in vormaligen Zeiten. Die Freyherren von 
Winnenberg zu Burggrafen gehabt. Das 
ganze Bau vder Die Gegend zmifhen Worms 
und Ereusnach führt von diefer Stadt den Na⸗ 
men, und iſt ein flach und ebenes, anbey aber 
an Feldfruͤchten und Weinwachs ein vortreflich 
gefegneres Land. Nicht weit von dieſer Stadt, 
fiege der hohe Donnersberg oder Dorsberg, 
n Tacitus gar ofterwehnet, und derlateinifch 

ns Taunus oder Mons Jovis heifft. Bey Dies 
ſem Berge haben die Roͤmer ihr Lager gehabt, als 
fie. gegen die Heffen Krieg führten: Mitten auf 
demfelben liegt ein Dorf, Donnevefeld genant, 
auch ein vermüftetes altes Schloß, und ganzoben 
find noch die Ueberbteibfel von dem alten St. Ja⸗ 
eobs£lofter zu fehh) Im Fahr 11688. wurde 
dieſes Alzey von den Franzoſen erobert, welche 
nach franzöfifchem er in darinnen 
77 ** hau⸗ 
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—A— und den Ort 1689. völlig in die Aſche 
legten. 
Es führt Alzey einen gefrönten Löwen im 
Mappen, und halt zwey Märkte, den erfien 
Dienftags nad) Antoni, und den zweyten auf 
Martini. 

Eine halbe Stunde unter Oppenhein am 
Rhein fiegt der churpfälzifche Markiflelen Nier⸗ 
ftein oder Di we fo ehemals viele adeliche 





und andere Käufer gehabt, die aber fo wohl im 
brepgigjährigen Kriege, als auch nachgehends ing 
Abnehmen gerachen find. Naͤchſt dabey zeigt ſich 
das alte und verfallene Schloß Schwabsburg 
oder Schwalfenburg. Der gute nerfteiner 
Dein, der in daſiger Gegend waͤchſt, ift fehr bes 
rühmt und den Weinkennern wohl befant. Zu 
Tierftein wird Markt gehalten , erſtlich mon⸗ 
tags nach Chriſti Himmelfaͤhrt, und jtoey» 
tens montage nach Martini. 
KFaſt auf halbem Wege von Oppenheim nach 
Maynz, auf der rechten Seite, eine halbe Meis 
le vom Rhein, tiegt der fehr alte Ort Trebur 
oder Tribur lat: Triburium Oder Triburia, ſo vor 
Zeiten, einiger Vorgeben nach, eine anfehnliche 
und berühmte Faiferliche Stadt geweſen, ber 
Umfreiß über zwey Deurfche Meilen ausgemacht 
bat. Sonſt it er auch wegen der heyden Kir 
chenverfammlungen, fo 895. und 1031. dafelbft 
find gehalten worden, fehr befant. Yon Johan⸗ 
ne Trithemio, demgelehrten Abtzu Spanbeim, 
wird dieſes Trebur Villa Imperialis , oder ein 
Meicheflecken, genennet: () Bor Zeiten m 
— BE ben 


"© Giche Job. Triheinipn in Chron, Cenebii Hir- 


faugien. 
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den die roͤmiſchen Kaifer und Könige bey der 
Stadt Tribur einprächtiges fteinerneg Palatium 
oder Reſidenzſchloß gehabt , daher and) der 
Pak und Ort, wo es geftanden, noch biß auf 
diefen Tag der Fönigliche Yallaft benamet wird. 
Mebft gedachten beyden Kırchenverfammlungen 
find auch verfchiedene groffe Neichstäge von den 
Kaifern allda gehalten worden, vornehmlich in 
den fahren 820. 887. 1033. und 1065. Von 
wen aber eigentlich diefer berühmte Ort zerſtoͤ⸗ 
ret worden, Fan nicht gründlich gefagt werden. 
Inzwiſchen wollen einige zu Rom diefe Worte 
in einen Stein eingehauen gelefen haben: TRI- 
BURIUM, EVERSUM. ET. SOLO, AQUA- 
TUM. CUM. CONTRA, IMPERATOREM. 
SEDITIOSOS. ALERET. Daraus fehlieffen fie, 
als wenn Kaifer Henrich ver IV, nachdem ee 
den Pabft Hildebrand zu Paaren getrieben, 
und Kom erobert gehabt, dieſen Ort, weil die 
ſaͤchſiſchen, wie auch ſchwaͤbiſchen Sürften dafelbft 
mit dem päbftlichen Sefandten wegen deffen Abſe⸗ 
gung vomfaiferlichen Thron Raths gepflogen häts 
ten, Deswegen gänzlich vermwüftet habe, wel⸗ 
ches in fo weit wohl ſeyn kan, maflen dem Kai⸗ 
fer von diefem Tribur ein gewaltiger Tort war 
angethan worden. 

Unter andern Merkmalen der. alten Herrliche 
feit Diefes Drts findet man annoch einen Platz 
bey dem Thor, Die Hofſtatt genant, welcher 
mit einem wüften und verfallenen Graben ums 
geben ift, woſelbſt die fagerliche Burg foll ges 

Kfz ftanden 
faugien. imgl.'-Mätguär. Freherum in Orıgin. palati 

Part. Il, Cap, 8. p. 39. Nicol. Serarıum de sebus 
... Mogunt, p. 136.137. 
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denen Kirchen, als von Se. Albani, St. Maria, 
dabey jest die St. Ewaldſchule ſteht, und nach 
Ruͤſſelsheim zu vonSt. Ewaldsfeld, imgleichen 
‚von der St Laurenzkirche. Dieſe leßtere ſteht ers 
böhet, und ift in der Form eines Kreußeg erbauet, 
weswegen ihre Erbauung von etlichen dem Kai⸗ 
fer Conſtantino M. zugefchrieben wird, welcher 
feiner Gemahlin zu Ehren in folcher Form alle 
Kirchen habe erbauen laſſen. Sonſt ıft es ein 
feines Gebäude, und hat zwey fchöne Thuͤrne. 
Einige Scribenten melden, daß die umliegenz 
den Städte, fonderlich aber Maynz und Op⸗ 
penheim mit den davon weggeführten fehönen 
Steinen und verfallenen Mauren ihre Kirchen 
anfehnlicher erbauet , erweitert und verbefjert 
hätten. Heutiges Tages ift Trebue nur ein 
geringer lecken in der obern Sraffchaft Catz⸗ 
enelnbogen , und gehört dem Landgrafen von 
Darmſtadt. 


Vor mehr als 400. Jahren iſt der Neckar⸗ 
fluß allda vorbey in den Rhein gefloſſen; Weil 
er aber faſt alle Jahre das umliegende Land oder 
ſogenante Riedt und ſonderlich das gerauer 
Fand uͤberſchwemmet und oftermals groſſen 
Schaden verurſachet hat, ſo haben es endlich die 
Grafen von Catzenelnbogen durch groſſe Mühe 
und Unkoſten dahingebracht, daß ſelbiger —*— 
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Heidelberg abgegraben, und zu Mannheim 
in den Rhein geleitet worden. 

Don Verſtein fließtder Rhein vor dem wies 
haͤuſer Rarnfand, dem Ritterhof, dem Dorfe 
Nackenheim, too er eine Inſel, Die Nonnen⸗ 
aue oder maleberger Aue genant, ausmacht, 
vorbey auf Ginsheim , woſelbſt die hirſaler dach 
hineinfaͤllt, ferner auf Budenheim, Lauben⸗ 
beim, Weiſſenau, auf die unvergleichliche koſt⸗ 
bare Carthaus und auf die prächtige Favorita 
bis auf Maynz.  ° 

Ehe: wir aber in Maynz einfehren, müffen 
wir vorher die gemeldete Carthaus und die Sas 
vorite betrachten. Die Carthaus ift aufeinem 
ziemlich erhabenen Plaß erbaut, und eines Det 
ſchoͤnſten und fehenswürdigften Klöfter inEuropa, 
feroohl wegen feiner Bauart als feiner ſchoͤnen 
Lage halber. Die daſige Kirche ıft zwar etwas 
Fiein Doch über die Maffen nett, und verdienet 
mit recht, gefehen zu werden. Hauptfächlich wegen 
der zwey und zwanzig Stühle für die dortigen 
Drdenggeiftlichen, welche vortreflich mit Holz und 
Delfenbein eingelegt und von einem hamburger 
Meifter gemacht , worden find. Es fehäßr 
en die Mönche einen jeden diefer Site auf tau⸗ 
fend Thaler. Das Tafelmerf in diefer Kirche 
ift gleichfals mit der fehönften Bilohauerarbeit, 
fo Die Geſchichte des neuen Teſtoments vorftellet, 
gesieret: Das DVordergebäude geht nach dem 
Rhein heraus, und hat fo viele Zimmer, daß 
man einengroffen Herrn mit feinem ganzen Ges 
folgebequemlich darinen beroirthen Fan. Wie denn 
erft in abgemichenen 1743. Jahre vom 24. bis 
auf den 26. Aug. Ihro Majeſt. Georg der IE 
Bl Kr + König 
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Konig and Engelland mit dim Prinzen von Cum⸗ 
berland darinnen ſich aufgehalten hat. 

Das Kloſter iſt ſonſt überhaupt ſehr geraͤum⸗ 
lich und in einem vollkommenen Vierek erbaut, 
Daran um und um die Zellen der daſigen Ordens⸗ 
geiſtlichen liegen, deren jede aus vier bis fuͤnf 
Kammern beſteht, ſo alle aneinander gebauet 
und zwar ohne ſonderlichen Zierrathen, doch ſonſt 
ſauber aufgebutzt hd. Wenn die Ordensgeiſt⸗ 
lichen ihre geſetzte Stunden in og Uebuns 
gen zugebracht haben, werden fie Die übrige Zeit 
jur Bauung ihrer. kleinen Gärtgen an, . machen 
auch verfchiedene Schreiner· Dreher⸗ und andere 
dergleichen nußbare und Fünftliche Arbeit. Weber 
haupt fan man ihnen zum Ruhm nachfagen; Daß 
fie aller" und jeder Welthaͤndel fich forgfaltigft 
entſchlagen, und fich Des Umgangs mit Weibs⸗ 
perfonen, ſamt der Ehrbegierde, zu groflen geiſt⸗ 
lichen Beneficien zugelangen, moͤglichſter maflen 
entfchlagen. Ob ſie nun wohl in folchen Umftäns 
den’ leben, worinnen fie Dem gemeinen Weſen 
wenig Nutzen ſchaffen Finnen, fo fuchen fie Doc) 
wenigftens demfelben auch nicht zur Laft zu fallen, 
welches man fchmerlich von andern Orden fagen 


Fan: | | 

Unten ftößt an dieſes carthäufer Kloſter Die ſo⸗ 
genante Savorita, fo ein fchönes Lufthaus und 
Garten des Ehurfürftens i Maynz il. Es 
ift Diefes-ein neues Werk, welches ſowohl we⸗ 
gen ſeiner Lage und Ausſicht uͤber den Rhein 
und auf den Mayn, als auch wegen der Ein⸗ 
theilung der Gebdude, und in Anſehung der 
allda befindlichen Orangerie, Hecken, Pyramiden, 
Statuen, Vaſen, Caſcaden und anderer u 
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kuͤnſte, die Neugierigkeit eines Reiſenden genung⸗ 
ſam vergnügen Fan. Es hat daſſelbige der Chur⸗ 
fürft Franz Lotharius aus dem Haufe Schoͤn⸗ 
bornerbauenlaffen ; doch ift der Garten eben nicht 
der gröfte, und Fan man ihn billig ein Labyrinth von 
Grotten, Waſſerfaͤllen, und kleinen verdeften Gans 
gen nennen. Denn es find alle dieſe Sachen über 
einander in nicht Der beften Ordnung angebracht, 
und liegen einander viel zu nahe. Das Hauptge⸗ 
baude, fo zu des Ehurfürften Wohnung gewidmet 
if, flieht nicht in der Symmetrie, und hätt auffer 
einem groffen Saal nicyts fchönes in ſich. Das 
Gebaͤude für Die Orangerie it eigentlih das 
Corps de Logis, und Die drey abgeſonderten Papils 
long, fo ſich auf jeder Seite deffelben darftellen, 
dienen den Eapallieren und SBedienten zur Woh⸗ 
nung, wenn der Churfürft fich daſelbſt aufhält. 
Es find überhaupt ale Zimmer fo gebaut , daß 
man Daraus aufden Rhein und Mayn ſehen, und 
auch ſonſt allerhand angenehme Sachen, fo jenſeits 
beyder Fluͤſſe im Felde an zutreffen find, vor den 
Augen bat. | 
Zwiſchen bemelveter Savorita und der Stadt 
Maynz, Docherfterer gerade gegen über, leeret ſich 
der waſſerreiche Maynfluß in ven Rhein aus. 
In der ER, wo fid) dieſe beyden Stüffe mit einan⸗ 
der vereinbaren, liegt die nunmehro ganz einger 
gangene Guſtavusburg, fo chemats eine beruͤhm⸗ 
te Feſtung gemefen if. Diefe wurde im Jahr 
1632. auf Befehl des Königs Guſtav Adolphs 
aus Schweden erbauet, nachdem er Das vorher⸗ 
gehende Jahr den 13. December Maynz mit Acs 
cord eingenommen hatte. Es tar ſolche Feſtung 
ein fehr regelmäßiges Werk, ſo qus fechs wohlan⸗ 
Körg8geordneten 
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geordneten Bollwerken und aus eben fo viel Rave⸗ 
- kinen beſtund, hatte aber nur ein einziges Thor 

gegen Coftheim zu. Der inmendige Platz wurde 
uuf ſechshundert Haußgefäfle angelegt, und mit 
einer Beinen Kirche verfeben. Bey Legung Des 
Grundes wurde viel.altes Mauerwerk von römis 
fchen Gebäuden ; imgleichen verfhiedene Statuen 
oder. Bilder und einige in Stein eingehauene 
Schriften gefurfden, Deren verſchiedene vormals an 
der Pforte eingemauert zufehen waren, und davon 
einige in der Beſchreibung unſers Maynftroms 
auf Der 385. Seite zu fefen find. Vornaͤmlich hatte 
damals ein Soldat eine Lampe aus der Erde ges 
araben, welche bey ihrer Eröfnung noch einen 
Rauch von ſich foll gegeben haben. Es hat dies 
felbe der Oberſte Sperreuter zu fich genommen, 
und nachgehends D. Johann Ludwig Banfen, 
einem Arzt zu Butzbach, der ihn curiret, eine 
Derehrung damit gemacht; endlich aber ift_fie 
durch Erbfchaft an den Keller zu Umftadt, "Jos 
bann.Beorg Gens gefommen. Die Materie 
daran ſchiene röthliche Kreide zu ſeyn. Ihre Ges 
ſtalt war einer hangenden Lampe nicht ungleich, 
(0 oben: weiter Feine andere Defnung batte, als 
bloß eine Röhre, worinnen der brennende Docht 
defindlich goweſen. Dem Vermuthen nach muß 
diefer Docht von demjenigen unverbrennlichen 
eifenfarbigen Steinflachs verfertiget getvefen feyn, 
den die Alten wohl zu zubereiten muflen. Der 
Geruch aus dem Nöhrgen war annoch ſehr lieb» 
ſch, und roche wie der füflefte Jungfernhonig. 
Bey der Roͤhre ſtund ein fheußlicher Kopf, und 
unten in Der Mitten war ein römifches Mannes 
bild von ziemlichem Alter zu ſehen. Die hr er 
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ſchrift konte Alters wegen nicht mehr gelefen 
werdens) doch hielte Herr Winkelmann,’ der 
fie in. genaue Betrachtung genommen „bat, 
Dafür , fie. babe NUMA POMPILIVS geheifen, 
als welcher. ven veftalifchen Sjungferntempek, 
werinnen das ewige Feuer gebrant, zu Rom ers 
bauet gehabt wiebeym Virgilio, Sloro, Roſi⸗ 
no, Pancirollo, Pflaumero und andern, 
vornehmlich aber in Job. BapriftaPorta Wun⸗ 
derbuch nad) zu lefen ift. Nachhero find allellters 
thümer ; ſo an der vormaligen Guſtavusburg 
eingemauret gewefen , von dem frangdfifcheg 
Seneral Courval nach. Maynz gefuͤhrt und 
in dem dafigen Eitadel, benebſt einem von ihm 
aufgerichteten Stein : mit einer franzöfifthen 





 Wuiffchrift, unter dem Gewoͤlbe des Thars’zwe 


linken Hand eingefeßt worden, 


Als im Jahr 1649. Herr Winkelmann in 
Maynz den Eichelftein und andere römifche 
Monumenta befahe, nahm er auch dieſe Guſta⸗ 
vusburg in ee Den Graben nad) 
der Dafigen einzigen Pforte famd er mit Büfchen 
ausgefüllt, vitte aber dennoch , wiewohl nicht 
ohne Gefahr in die Seftung hinein, und traf die 
Föniglichfchtwedifchen und churfürftlichbrandens 
burgifchen Wappen / fo ehedefien über der ‘Pforte 
geftandenhatt?,untenim&raben liegend an. Sonſt 
ftunden die Aufferlichen Beftungsmwerfer damals 
wegen ihres noch unverfehrten Walles no) im 
sölligen Dertheidigungsftande , —— * 
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wendige Daß n tüfte und überall mit Gras und und 
Sträuchern bewachfen war. Denn die ehemals 
darinnen geftandenen Häußer waren alle abge 
brochen und jum Theil abgebrant. Heut zu Tage 
fieht man überhaupt von dieſer Feſtung ſehr 
wenig, und weiter nichts mehr als einen verfals 
lenen Plag, der mit Hecken und Bufchwert 
bedekt ift. 


Von dem Maynſtrom, davon wir in unferee 
erften Auflage etwas Ermehnung gethan haben} 
befiche die weitläuftige Befchreibung in unferm 
Maynantiquario von p.167. bid auf p.286. 
wie auch die ſummariſche Abhandlung davon; in 

unferm Flußlexico p. 326. bis p. 336, 
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Kiengtun 


Zgeyter Theil / 


Welcher uns des Rheins untern Theil, 
bis er ſich endlich nach und nach wieder ver⸗ 
4 BIBI beſchreibet. 
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Das eilfte Kapitel. 


Don tem Lauf des Rheinſtroms von 

Maynz durch das Rheingau Nach Dingen, 
bis Bacharach; Nebſt eimiger oe von 
em binger Lo und von. dem Maußtburn 
N oa ur perfchicbenen ——— al 
| wWwißbaden, Kreutznach, tc.> - 


nachdem mir igbeng vorbergeben be 

\ den Lauf des ſo berühmten Rheinſtroms 

von ſeinem Urſprunge an mit allen ſeinen 
Staͤdten uyd Einflüffen nebſt einigen Granz⸗ 
oͤrtern bis zu ſeiner mit dein Maynſtrom ge⸗ 


ſchehenen Verbruͤderung heſchauet haben, ſo 
fahren wir nun fort, und befrächten denſelben 


auf eben ſolche Art bis zu feinem gänzkchen 
Ausgang. | = 
Es komt aber.unfer Rheinſtrom, fobaid er 
den Mayn in fich gefaßt hat, auf Maynz. 
Diefes Maynz, lat. Moguntia, und Moguntia- 


«um, franj. Mayence, iſt eine alte „ beruͤhmte 


erzbifchöfliche und zugleich: die Due LER 


Churfuͤrſtenthums gleiches Namens, wie 


die ordentliche Reſidenz des daſigen Churfuͤrſten. 
Sie liegt in dem unters oder niederrheiniſchen 
Craiß vier Meilen von Srankfurt, drey von 
Dingen und jwey von Oppenheim, linker 
Handdes Rheins, wo gegen über bey Coftbeim 
der Maynftvom hineinfällt, 

‚ Obwohl ihre erfte Erbauung und Urfprung 
ziemlich) unbefant ift, fo holen ihn dennoch) einige 
fehr weit her, indem fie vorgeben, daß u 
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nen zerſtreuten Trojanern, mit Namen: (Nas 
gantius, diefe Stadt Maynz, ſo bey ven.alten 
eribenten bisweilen: auch Magantia genennet 
wird, erbauet habe, welches aber eben ſo wenig 
wahrſcheinlich iſt, als wenn andere ihre Erbau⸗ 
ung von Trebeta, des aſſyriſchen Königs Nim 
Sohn, herleiten wollen. Noch andere verfallen 
auf Das Wort Magus , inſofern e8 einen 
Derenmeifter bedeuter, und geben vor, ..eg ſey 
eine Geſellſſchaft Zauberer ohngefehr 1362, Jahre 
por Chriſti Geburt aus Trier verjaget wordenz 
Darunter habe der vornehnifte Neguam geheiffen, 
von dem, fey die Stadt Maynz erbauet worden, 
Hierzu muß das Gedichte von dem Stein dienen, 
worauf dieſe Schrift gefunden worden: Mogun- 
tia ab antiquo Nequam, das iſt: Maynz von 
dem alten Nequam. Ohne Zweifel aber hat 
dieſe Stadt ihren Urſprung dem bekanten römie 
fihen General Claudio Drufo Germanico zu 
danken, welcher ein Stiefſohn Kaiſers Yugufti 
und ein Bruder des Tiberii geweſen. Denn, 
nachdem er damals, als er die Catten in Heſſen 
bekriegte, in dieſer Gegend über den Rhein ge⸗ 
ſetzt war, ſo erbaute er, allen Vermuthungen 
nach), etwann zehn Fahre vor Ehrifli-Seburt Dies 

Stadt, Gleichwol ift nicht zu leugnen, d 
on vorher ein Dorf over Flecken allda müfie 
5* haben, weil C. Julii Caͤſaris Boͤ 
er daſelbſt ihr Lager gehadt, und daß ſolches 
vermuthlich zu Erbauung dieſer Stadt koͤnne 

Gelegenheit gegeben haben. | 

Inzwiſchen ſind · die Gelehrten über den Ur⸗ 
ſprung und Namen derſelben Stadt nicht einer⸗ 
ley Meynung. Bey dem Tacito und Ammt 
ae 
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ano wird fie Maguntiacnm, von Ptolomaͤo, 
Monconicum;, und von andern Magantia, und 
Moguntia genennet, welcher letztere Rame ohn⸗ 
fireitig von den drey Fluͤſſen herkomt, b bey 
Maynz zufammen kommen, Davon dor Iters 
der erfte Mon, jetzt der Mayn, det andere 
Bon oder die Günz, und der dritte Cie Oder 
die Ombach geheiffen hat. Der deutfhe Name 
Maynz hat ohne allen Zweifel feinen Urſprung 
von dem Mayn/ Id, wie gemeldet, allda in den 
Rhein fälle. Anfänglich hat fie nicht fo nahe 
am bein gelegen, fondern e8 wird dafür ger 
halten, daß fie ehedefien in der Ebene, wo das 
Siechenhauß und dasDorf Zalbach zu fuchen 
find, geftandenhabe. Nach der hunnifchen jes 
derlage ift fie von den Franken, infonderheit 
aber vom Könige Dagobert dem. in Frankreich 
wieder aufgerichtet, und von dem alten Drte 
näber zum Rhein, to fie jeßt ſtehet, verſetzet 
worden. | 
Es liegt aber diefe berühmte churfürftliche 
SKefivenzftadt in einer angenehmen und frucht- 
baren Gegend, infonderheit wegen der Föftlichen 
theingauer Weine und des vortreflichen umher 
fiegenden &etraidlandes „ daher ihr auch ſchon 
in den älteften Zeiten der Beyname Aurea Mo- 
guntia, oder das guldne Maynz beygelegt 
worden. Auch hat ein alter Scribent zu ihrem 
Lob gefekt, Daß Maynz wegen feiner Lage ans 
ame y wegen feines fruchtbaren Erdreichs 
erubmt , und wegen des allda vergoflenen 
Bluts der Märtyrer heilig ſey. 
Es iſt die Stadt an ſich zwar lang, aber nicht 
fonderlich breit, und liegt wie ein halber .. 
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wenden braucht. Man jeiget in Diefer Doms 
Rbein. amg. Tg 
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am Rhein. Zu jekiger Zeit. ift fie bortreflich 
befeftiget. 2% lie Denn nebft dem Eitadell auf 
dem St. dacobeberg aufferhalb noch fünf bes 
fondere Feſtungen hat, als auf dem Sauptſtein, 
auf dem Lnzenberg und auf der Phili ps⸗ 
Eliſabethen⸗ und St. Albansfhane Ein, 
berlich iſt fie bey den leßtern Kriegsunruhen mie 
noch ſehr vielen andern Schangen und Auſſen⸗ 
werkern verſehen und ſolchergeſtalt faſt in einen 
unuͤberwindlichen Vertheidigungsſtand geſehet 
worden, daß fie alſo mit Recht für einen Haupt 

blüffel des Neichs-guhalten if... | 

Merkwuͤrdig iſt unter den geiftlichen Gebaͤu⸗ 
ven Der daſige Dom, oder die erzbifchöfliche 
Hauptkirche zu St. Martin genant. - Diefe iſt 
ein altes. und groſſes Gebäude, und fehr hoch 
gewoͤlbt, ‚Dabep aber fehr Dunkel, welchen Fehler 
fie mit den meiſten alten Kirchen gemein hat. 
Nele ‚Deren. vornehmſten Thuͤre ſtehen dieſe 

at —— 


Hæc qui Templa #ubis ad Corlum attollite 


— ge | mentem len DORINT 

Sintque procul nugæ F t leelus omne:proul. 
Wirin den pn geht, fol ſein Gemuͤth 

er eben, iu he guerh mrreg 
Und ohne — wcumn, auch: ohne Laſter 

Da | ı + ı Pe ee ss ua, 
Der Dauptaltar iſt mit einem effertien Gegle⸗ 
fer ungeben, und fo gebaut , da der Prieſter 


‚dein Geſichte allezeit gegen die Seiftlikfjen ip da 
ubrige Wolf wendet, weswegen er —— 


auch bey 
ben Worten: Dotninus vobilcum ! nicht umzu⸗ 


bein. 
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kirche viele erzbifchöftiche und churfuͤrſtliche kunſt⸗ 
reiche Sirabmähler. Aufdemeinen Davon, und 
zwar auf des Cardinals Ylbertifeinem ſteht drey⸗ 
mal: Alle hernach. Kerner betrachtet man auch 
der daſigen Domherren ihre Graͤber. Das vor⸗ 
nehmſte, ſo man in dieſer Kirche zu — chtei 
hat, ift der groffe Kirchenfehag, fo allda gleich) 
Hinter der Sacriften verwahret wird, und einer 
der reichften in Deutfchland iſt. Er wird den 
Srembden von zweyen Vicarien des Dechanten: 
gegen ein gutes Trinfgeld gezeigt und befteht 
aus vielen mit koſtbaren Juwelen, Gold’ und 
‚Silber eingefaßten Meßgerwandten, und in ans 
derm Kirchengeräthe mehr. Unter den beiten 
Stuͤcken davon ift ein Oftenforium oder eine Mon- 
firanz, fo auf vier und zwanzigtauſend Thaler 
geſchaͤtzt wird, desgleichen ein mit lau en 
befeßter Baldachin oder der fogenante Perlen 
"himmel, unter dem zu geroiffen Zeiten Das” 
nerabile oder die Hoftie getragen wird. 
denn auch in einer alten Chronit des Biſchofs 
Conrads gelefen wird, daß zu deſſen Zeitenein 
goldnes Kreug fechshundert Pfund ſchwer und 
‚reich mit: Diamanten befeht, unten mit Der la⸗ 
teinifchen Beyſchrift: 

Auri Sexcentos habet hzc Crux aurea I 
in diefem Schaf fi) befunden habe „ welches 
aber dermalen, zu Folge glaubwürdige Berichts, 
nicht mehr ſoll vorhanden ſeyn. Miſſon ſchre 
in ſeiner italieniſchen Reiſebeſchreibung auf 
83. Seite, daß in des Abts von Ursber | 
Chronit gelefen twerde, wie in dem aß der 
maynziſchen Sacriftey aud) chemals ein Sma⸗ 
ragd gelegen fen, welcher ausgehöhlet, HR 
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bet Gröffe und Geſtalt als die Helfte einer ſem 
‚lichen Melone gervefen wäre. Eben diefer Aus 
tor fagt weiter noch, daß man an gemiffen 
Tagen Waſſer in dieſe ſchmaragdne Schale 
‚gegoffen, etliche kleine Fiſchgen dareingefeßt, und 
I dem gemeinen Volk gezeigt habe, melches 
ch eingebildet, weil es nicht gewuſt, Daß Fiſche 
Darinnen gemwefen , Die ſich bemeget und eine 
Regung gemacht hatten, der Stein habe ein 
Leben. Unter vielen andern Deiligthuͤmern 
wird allda auch ein Stüf von dem Schweiß 
tuch unfers Deren Chriſti in einem gat ſchweren 
und fauber ausgearbeiteten vierekichten ſilber⸗ 
nem Futteral aufbehalten. Man giebt vor, da 
als der König in Schweden Guſtav Adolp 
im oh 1631. in Maynz geweſen dev et Dies 
fe Kirche habe wollen niederreißen laſſen, jedoch 
auf inftändiges Anhalten der Einwohner wäre 
es noch unterblieben, damit er ihnen aber gleich» 
wohl gezeigt habe, daß es in feinem Wermögen 
ftehe, folches zu thun, fo hätteer die Ecken vonden 
rundfäulen oder Pfeilern tegfchlagen laffen. 
Ben feinem Auszug foll er auch ein Crucifix yon 
feinem Geftelle heruntergeriffen und auf die Erde 
geworfen haben, welches fich aber von felbft for 
gleich wieder an feinen Ort begeben hätte, In. 
defien hängt es noch bis auf heutigen Tag et, 
was auf Die linke Seite, und eserfühnt fich fein 
Menfch, e8 zurecht zutuͤcken, weil man dafür hält, 
es wolle var ai in dieſer Pofitur verbleiben, Es 
werden Diefe beyden Stuͤcke fürdas Wahrzeichen 
von Maynz ausgegeben. Der Thurn deg 
i 


n 

ome iſt mit einem Fleinen&lockenfpiel verfehen, 

—X find zu maynz ae Do 
f 
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ter, als zu St. Alban und zu St. Ferrutius 
in Sleidenftate; imgleichen acht andere Colle⸗ 
giarftifter, als zu St. Stephan, zuSt. Victor, 
zu St. Maria zuden Stufen, zum S. Areus 
auffer den Mauren, zu St. "Johannes, in deffen 
Kirche das Eingeweide St. Bonifacii beg 
ben liegt, zu St.Morig undzu St Gan J 
ſo auch die Schloßkirche genant wird. 
dieſen ſind in Maynz noch ſieben Pfarrkirchen, 
als die in dem hohen Dom zu St. Martin, zu 
St. Peter, und zu St. Stephani, melde 
beyden zugleich auch zwey Collegiatſtifter find, ferner 
zu St. Quintin, morinnen ein junger Menſch, 
5 de. Roſieres genant, folgende Srab⸗ 
ischat: | 
Corporisatque animi Rofa eram; flirps una 
parentum:: | 
Clauſus in hoc tumulo ſum cinis, offa, nihil. 














Es hat diefe Kirche einen fo hohen Thurn, da 
hörte, anbey von puren Duaterfteinen big zu 
benedictiner Abtey auf dem Er. Jacobebert i 
ner,cappuciner Rlofter,unddas Jeſui 


man von felbigem ſchier Die ganze Erabtüberfehen 
Fan. Die übrigen ‘Pfarrkirchen heiffen u Se 
Ignatio, ſo vor Zeiten den ann Di 1a doll 
anfehnlich erbaut ıft,und zwey Thürne hat ; fernen 

zu Gt. Emmeran und zu St. Chriſtop 

ter zahle man allva jehen Mannskloͤſter, als 

dem Citadell, die Carthaus auſſerhalb Ma 

‚fo oben bereits beſchrieben worden, Das auguſt 
ner, das carmeliter, dominicaner, franzisca 
gium, morinnen die Tjefuiterfchule, und Di an 

360 gang neu und fchön erbaute Kirche zu 

find; endlich das erzbifchöfliche Spminari ‚m cle- 
Kcorum E 
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ricorum in communi viventium, Nichtminder 

tefinden ſich allda acht Nonnenkloͤſter, als zweene 

auſſerhalb Maynz, naͤmlich Maria Dahlheim⸗ 

auch St. Maria in Gnaden oder Heiligenthal 

genant, fo ciſterzienſer Ordens ill, und Das Klo⸗ 
fier zu Weifjenau, fo franciscaner Ordens von 
der Dritten Degelilt, In der Stadt iftdas Alt 

münfter£lofter, das Weiſſefrauenkloſter, beyde 

ciſter zienſer Ordens, das zu St. Claraam Flachs⸗ 
markt, worinnen Franciſcanerinnen ſind, zu St. 

Agnes, worinnen Auguſtinerinnen Und eine 
Eleine artige Kirche hefindlich, und zu St. Clara 
oder zu den armen Elarifjernonnen, worinnen 

Grancifeanerinnen find. Dicht weniger findin 
Maynz fünf Spitäler, als zum Heiligen Geift, 

zu St. Barbara, zu St. Catharina, zu St. 

Alerius, und das neuerbaute Spital zu St. 

Rochus, oder das fogenante Armenhauß. Das 

allda neuerrichtete Zucht: und Arbeitshauß iſt eben⸗ 
fals nicht zu vergeſſen, und wegen ſeiner guten 

Einrichtung ſehenswuͤrdig. 
Die daſige Akademie oder hohe Schule wurde 
im Jahr 1477. von dem Churfuͤrſten und Erzbi⸗ 





ſchof Diethero gefliftet „, und im Jahr 1562. 


nahm man: auch Die Sefuiten Darauf an. An 


Bibliotheken find allda verfchiedene zu ſehen, ſon⸗ 


‚Berlich in dem hohen Dom, mofelbft die complu⸗ 


tenſiſche Bibel wahrzunehmen iſt, welche man we⸗ 
„gen desfehr ſchoͤnen und Föfllichen Bands Biblia 


Regla nennet ; wie auch eine ungemeine zarte 
Schrift, fo von einem gebornen Krüppel ohne - 


er r den bloffen Süffen-gefchrieben worden. 


Bibllothek auf dem Eitadell im St. 
KEPRNEREFIORIR «RES Di ravejten und. Altes 


* 3 ſten 
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ſten Manuferipta und KHandfchriften , wie auch bie 
erftenzu Maynz gedrukten Bücher zu finden find, 
wodurch Die Dalige Erfindung der Buchdruker⸗ 
Funft ertoiefen wird, Endlich trift man auch ziems 
liche Bibliotheken bey den Zefuiten, in Der Gare 
tbaus und in der Univerfitätsbekaufung auf Der 
Dleiche an, welche letztere ganz neu eingerich⸗ 


tet iſt. 

An weltlichen Gebäuden betrachtet man allda 
das churfürftliche Nefidenzfchloß, Die St. Mar⸗ 
tinsburg genant, fo zu unterft der Stadt fleht, 
und aus einem röthlichten Stein nach Der Deuts 
(chen Baukunft mit vielen Zierathen, jedoch Durchs 
gehends regelmäßig und gar prächtig aufgeführt 
ft, doch ift e8 aber nur von dem, Haupttcheil 
zu verftehen , daß er auf Dieneue Art gebauet fey- 
Daber liegt der angenehme Schlosgarten, ſo nun⸗ 
mehro auf die neuejte Manier angelegt iſt. ⸗ 
ner verdienen allda geſehen zu werden, das ohn⸗ 
laͤngſt ganz neu und koſtbar erbaute deutſche 
Sauf , Das daran ſtoſſende neuerbaute 
durfuͤrſtliche Zeugbauß , das neu erbaute mals 
tbefer Ordenshauß, fonft zum Heil, Grab ges 
nant, das hochgraflic fchönbornifche Hauß, 
die beyden graͤflich ftadianifchen , Der hochfrey⸗ 
herrliche dahlbergiſche Pallaſt, welchen zweene 
Bruͤder von Dahlberg, deren der eine daſiger 
Vicedom, und der andere Abt zu Fulda geivefen, 
recht prächtig haben erbauen laſſen. Weber deſſen 
mittlern Eingang lieſet man die Worte: 

ConCorDla, fratr VM ereXlt, b.i. 
Dieſed hat die Einigkeit der Bruͤder aufgerichtet. 


Gegen über iſt das ingelheimiſche Sauß * 
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ches zwar fehr meitläuftig ift, in Anfehung ber 
Daufunft aber dem dablbergifchen nicht gleich 
komt; ferner ift der freyherrliche erthaliſche Hof 
gebt andern adelichen Höfen mehr zu befehen, 
Nach diefen betrachtet man das auf der Bleiche 
fiehende Univerſitaͤtshauß, und das neue ſoge⸗ 
nante Reduten ˖ und Ballhauß. Die Dafigen, 
gemeinen Burgerhaͤuſer find zwar auch groß und 
weit, aber daben gar altfrankifc) gebaut. Es Flagt 
fonderlidg der Herr Baron von Pälnin , daß 
diefe Stadt über die Maſſen elende Gaſſen habe, wel⸗ 
che nicht allein enge, ſondern auch allenthalben voll 
dunkler Winkel waͤren, und ob man wohl verſchie⸗ 
dene ſchoͤne Haͤuſer darinnen antraͤfe, ſo ſtuͤnden ſie 
doch alle auf fo elenden Plaͤtzen, daß es recht zu 
bedauren fen. Diefes ift wahr, und es find nur zwey 
oder drey Gaſſen, Die man etwas breit nennen Fan. 
Sonderlich ift die fogenante ſchoͤne Gaſſe von 
ziemlicher Breite, anbeyeben,und mit einem anfehns 
lien Springbrunnen geyiert , hat audy gute 
Daufer- Sonft wird allda, mie bekant, keine an⸗ 
dere Religion, als die römifchcatholifche gedultet; 
doch befindet ſich auch eine ziemliche Anzahl us 
ven Dajelbft , melche in einer abgelegenen beſon⸗ 
dern Gaſſe wohnen , und ihre eigene Synagoge 
haben. fm übrigen iſt es in Maynz, tie faft in 
allen Staͤbten, Die ein geiftliches Oberhaupt has 
ben , ziemlich fill. Denn obwohl der Adel allda 
hr zahlreich ift, fo fieht derfelbe Doch einander 
(ten anders ald in geiftlichen DVerrichtungen, 
und es fommen Die Mannsperfonen überhaupt 
wenig in Geſelſſchaften von Frauenzimmer, viel 
mehr fuchen ſie ihr Vergnuͤgen, wie Poͤlnitz mels 
det, bey einem Glas ein. Man zähle zu 
4 Maynz 
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Maynz zwoͤlf Thore, die Durch die Stadtmau⸗ 
zen gebrochen find, als fünfe gegen den Mittag, 
Abend und Mitternacht, namlich das neue Thor 
nach der Savorita zu, das Gauthor, Das Alts 
munftertbor, das St, Petersthor , und das 
St. Raymundsrbor , die übrigen fieben aber 
gehen gegenden Morgen oder zum Rhein, als das 
Boksthor, Solschor, die Schmiedpforte,das 
Fiſchthor, Rothenthurnthor, Schloßtbor, 
und das eiſen Thuͤrlein. 

Ueber den an + und vorbey flieſſenden Rhein, 
fo in felbiger Gegend fünfhundert Schritte breit 
ift, baute fchon in vorigen Zeiten Carl der Groſ⸗ 
feim Fahr 311. eıne lange hölgerne Brücke, wor 
an man mit groffer Mühe und wunderbarer Kunft 
bey gehen Fahre zubrachte; Es wurde aber Diefele 
be Durch einen Wetterſtrahl in Dem Jahr vor beme 
deten Kaiſers Tode angezündet, und brannte ins 
nerhalb drey Stunden Dergeftalt ab, Daß von die⸗ 
fer dem Anfehn nach ewigdaurendem Werke, aup 
fer dem was unter dem Waſſer geftanden hatte, 
auch nicht ein einziges Sproͤßgen übrig geblieben 
ift. - Gegenwärtig geht man auf einer fhönenund 
foubern Schifbrücke über den Rhein nach dem g⸗ 
gen über gelegenen churmaynziſchen lecken & 
je. Dieſe Schifbrücke ift fiebenhundere 68 
und fechzig gemeine Schritte lang, und ift zub 
den Seiten mit einem Geländer verfehen. 5 
Dt ſo darüber paßirt, muß zwey Kriutzer 

ruͤckengeld erlegen. 

In der St, Jacobsſchanze oder im Citadell 
ſteht der fogenante Kichelſtein, teil er von weis 


tem der Aufferlichen Figur nach einer Eichel nicht 


unahnlich fieht. Diefer Felſen ift ein hoderhab 
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nes Berk, anbey fo hart und feft, Daß er weder 
dem Sefchüß noch dem Eifen meicht, und fieht 
nicht anders als ein durchs Alter verderbter Thurn 
aus. Etliche meynen, er fey in der Form, mie er 
nod) fteht, aufgebauet worden, daher man ihn auch 
insgemein ein Gebäude nennetzandere aber wollen 
toiffen , daß er vor dieſem eine Pyramidalfigur ge> 
habthabe. Don den Gelehrten iftauch lange Zeit 
geftritten worden, was dieſer Kichelftein eigentlich 
für ein Werk fey, und eshaben ihn einige für einen - 
von Natur alfo gewachfenen Belfen ausgegeben ; 
Vor noch nieht langen Jahren aber hat esfich ges 
wieſen, daß es ein überaus feſtes Gemaͤuer ſey, ndem 
es auf ausdruͤklichen churfuͤrſtlichen Befehl durch⸗ 
brochen, und eine Treppe, um hinauf ſteigen zu 
Fönnen, daran gebauet worden. Den Sranzofen 
Fam er 1689. in der damaligen Belagerung wohl 
zu ftatten. Denn fie fliegen hinten mit Leitern 
hinauf, undfchoffen davon auf die unten arbeitens 
De fähhfifche Soldaten. Ob nun wohl dieſe gleiche 
fals im Schieffen nicht fenerten, fo fontenfiedoh 
jenen wenig Schaden thun, fondern es fprungen 
die Kugeln jedegmalab, und es fuhr nur ein klei⸗ 
ner Staub Davon auf. Dannenhero waͤre wohl 
zu mwünfchen, Daß man die verlorne Kunft, ein 
dauerhaftes Mauerwerk aufzuführen, wieder her⸗ 
vorbringen koͤnte. Der geneigte Leſer Fan dieſen 
Eichelſtein, wie er ſich gegenwaͤrtig im Citadell 
zeigt, in beygefuͤgtem Kupfer gar deutlich betrach⸗ 
ten. 

Von dieſem Stein fabuliren einige, es haͤtte 
ein alter deutſcher König, als ein Herde, Die Auf⸗ 
erftchung der Todten nicht geglaubet, und ale 

2165 man 
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man ihn habe überreden wollen , daß am jüngs 
tion Tage Die Körper alle wieder aus Den Graͤ 
bern herausgeben, und vor Gerichte erſcheinen wuͤr⸗ 
den, hätte er nur Darüber gefpotter, und deswe 
gen befohlen, einen foldyen Berg auf fein Grab 
zu feßen, Daß er nicht fo leicht herauskönte. In⸗ 
zwiſchen halten die meiften Sefchichtichreiber, und 
unter folden vornehmlich Serrarius, Cap. F. 
p. 16. ſeqq. Davon, Daß gedachter Stein von Den 





 „ römifchen Soldaten ihrem General Drufo zum 


Grab : und Ehrenmahl fen aufgerichtet worden. 
Wie denn ein groſſes Loch darzu foll gehauen ges 
weſen, und anfänglich ein Altar dabey sellanden 
ſeyn; Doch ift heutiges Tages nichts mehr davon 
zu ſehen, zumalen, da bey den oͤftern maymiſchen 
Belagerungen dieſer Eichelſtein ziemlich, und 
der Altar gämlich verwüfter worden. Ob auch 
sivar wohl befant ift, Daß Drufi Gebeine nach 
Rom geführt ,„ und dafelbft begraben worden ; 
So fteht Doch zu glauben, daß man ihm auch ın 
diefer Gegend eın Denkmahl aufgerıchtet habe. 
Denn man weiß aus der eömifchen Hiſtorie, Daß 
dieſer Drufus Germanicus, jo Maynz juerft 
mit Mauren umgeben hat, im Jahr der Welt 
3945. oder fieben Jahre vor EHrifti Geburt im 
Deutfchland im dreyßigſten Jahre feines Alters 
geftorben ſey; meil aber die Scribenten in Der 
Art feines Todes nicht übereinftimmen, ſo hAk 
Chriſtian Gotthilf Blumberg fuͤr das ficherfie, 
Druſus ſey im Feldzuge wider Die Heſſen von eis 
ner Krankheit überfallen worden, es möge nun 
biefelbe eine innerliche Unpaͤslichkeit, oder eine von 
den Beinden empfangene Wunde, oder fonftein 
Ungluͤk verurfachet haben, und als er firb nach 

Maynız 


Rheiniſcher Antiquarins. 48 


— — — — — —,— 


Maynz führen und daſelbſt have wollen heilen laſ⸗ 
fen, ſey er aufdem Wege geftorben. Sobald 
man hierauf gu Roms feine Unpäßlichkeit vernome 
men habe, fey Tiberius zu ihm abgefertiget wor⸗ 
den, ber ihn zwar nieht mehr lebendig angetrofs 
fen; jedoch den todten Körper bis nach Rom bes 

leitet habe, allwo er mit groffer ‘Pomp und 
Drache eingeholet, und im Campo Martie begra⸗ 
ben worden, 

Ob im übrigen diefer Eichelſtein dem Druſo 
zu Ehren aufgeführet worden fey, wollen heut zu 
Tage gar viele zweifeln, und es ift wahrſcheinli⸗ 
cher, Daß es vielmehr ein Werk der alten Deuts 
fven, als der Römer fey, weiches jene zu einer 
arte gebraucht ; indem hingegen wenig Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit übrig ift, Daß «8 vormals en Ceno- 
taphium geweſen fey, oder Daß die römifchen Sol⸗ 
baten daſſelbe errichtet hätten. Vor Altırs ftund 
nicht weit von Maynz auch noch vine groffe Py⸗ 
ramide , die mandas Drufenloch, lat. Drufilacum 
nante, e8 ift aber dieſes Denfmahl ſchon um das 
Jahr 1330 zerſtoͤrt geweſen. Ferner hat fich bey 
Maynz am Ufer des Rheins eine alte römifche 
Statue vormals befunden, woran dieſe Auffchrift 
zu lefen gewefen : In hanorem Drufi germanici, 
Dasift, zu Ehren des deurfchen Drufi. 

In unferer eriten Auflage Diefes rheiniſchen 
Antiquarii machten wir vier Stücde namhaft, 
deren Maynzʒ ſich fonderlich rühmen koͤnte, ale Der 
vom BertholdSchwarz allda erfundenen Pulber⸗ 
und Stuͤkgieſſerey: (*) der entweder daſelbſt erfun⸗ 


(*) Weilman in Maynzʒ nicht geſtehen will, daß Dies 
fer Schwarz das Pulver allda erfunden habe, > 
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denen oder doch vollkommener gemachten Buchdru⸗ 
cerfunft, der Stapelgerechtigkeit, und dann, Daß 
dieſer Stadt Erzbiſchof der vornehmſte Churfürft 
‚und Reichskanzler ſey; Es find aber, laut näherer 
Yrachrichten, folche vier Stücke folgende: Erſtlich/ 
Daß der daſige Erzbifchof der vornehmfte Chura 
rft und zugleich Erzfanzler des heiligen römis 
chen Reichs in Deuticyland, wie auch Decanus 
des churfürftliden Collegii fen , wie unten mie 
fnehrerem vorfommen wird. Zweytens: daß all⸗ 
da viele Kirchen: und Keichsverfammlungen gehals 
tenmorden, Davon unfer andern die während Der 
Regierung Anifers Carls des geofen unter Dem . 
Erzbifchof Adolph im Jahr 813: allda gehaltene 
Kirchenverſammlung, wovon beym Meſnil dans 
la Docune & Difcipline Eccleſiaſt.· Lib, 36. weite 
läuftiger 


detn man vorgiebt, et fen aus Sreyburg geides 
fen, ibn auch andere Bererand le noir odet i 
aus Ehiogia nennen, fo wollen wir ſolches an ſei⸗ 
nen Ort geftellt ſeyn laſſen. Es ſtehen zwar die 
meiften Scribenten in den Gedanken, daß 1380 
obengemeldeter Goldmacher das Birchfenpulder ers 
funden hade; Allein wenn fhon Julius African, 
Dee ums Jahr Chrifi zıs. gelebt, zu feiner zeit Die 
Art, wie das Schießpulper müſſe gemacht werden, 
fehr deutlid, und mie Voſſius in feinen Beirat 
tungen mid, vor alen andern am allererften befebries 
ben. bat; fo folgı nothwendig , Da die Erfindung 
Diefed Pulver weit alter fen müfle. Ze 
gen, daß der ruhmräthigen Chineſer jauberi der Rös 
n Ditey ſoiches nom lange vor ben ‚Europeeeit, 
namlich im Jahr Chrifti 35. fol ausfindig gemacht 
baden , wie Diegus Uffanusin feiner Archeley Lib- 
1. C. ı. berichtet. Wenn dem fo if, fo müglen bie 
Ebinefer Die erften Bulsermachse dey ſich Im Mor⸗ 
venland gehabt haben. m 
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laͤuftiger nachzuleſen iſt, und diejenige, ſo unter 
Dem Erzbiſchof Rabano angeſtellt wurde, merk 
wuͤrdig ſind, als worinnen Gottſchalks Irr⸗ 
thuͤmer, und die bekante falſche Prophetin Thio⸗ 
Ta verdamt wurden, wovon alatius in refutatio- 
ne fabulæ de Johanna Papifla ein mehrers meldet, 
Drittens, daß allda viele Heiligen und gelehrte 
Maͤnner gelebt haben ‚wovon in Serrar. Chronic, 
Mog. und'Georg. Chrift, Joannis reb, Mogung, 
weiter nachzufehen iſtz und dann viertens wegen 
der! in dieſer Stadt erfundenen und zum Stand 
gebraten Buchdruderfunf, © - .- 

Denn nach Inhalt unparthepifcher Zeugniffe hat 
Maynz die vorzuͤgliche Ehre , daß Darinnen. Die 
Buchdrucderfunfterfunden, und durch Johan⸗ 
nem Sauft, einen maynzifchen Burger, dafelbft 
im Jahr 1440: zu ihrer Dollommenheit, gebracht 
worden fen ‚, wovon in. der benedictiner Biblio⸗ 
thek zu St. Jacob , wie oben gemeldet worden, 
die eriten Abdrücke von Büchern zu finden find; 
wie denn auch das im Jahr 1518, dem Johan⸗ 
nes’ Schäfer, Buchdruckern zu Maynz, vom 
Kaiſer Maximilian uͤber Liv. Patav. Hiſtot, er⸗ 
theiltes und demſelben vorgedruktes Privilegium 
impreſſotium hiervon zeuget, wenn es darinnen 
heilt: Cm; ſicut docti & moniti ſumus fide digno- 
zum teltiimönio, ingenioſum chalcographiz au- 
zhore avo tuo inventum felicibus incrementis in 
univerfum orbem  promanaverit. Ferner bezeu⸗ 
get ſolſches ein in der Jeſuiterbibliothek befinds 
dicyes Deviatum fecundum ritum inclitæ & infig- 
nis Eccleſiæ moguntiz &c, Impreflum Moguntiz 
impenfis & opera honefti & providi viri Joannig 
Schzferi Ciyis moguntini, cujus ayus primus ar- 
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tis impreſſotiæ fuit inventor & autor, anno laluti- 
feræ incatnationis Domini, Milleſimo quingente- 
fimo nono, Wie denn auch bey Dem im verwi⸗ 
chenen 1740. Jahre gehaltenem hundertjäbri 
Sedächtniße oder Jubilaͤo der erfundenen Buchs 


-druckerfunft alle Gelehrte (die barlemer und 


ftraßburger ausgenommen, von welchen jeder 
diefe Erfindung feiner Stadt snfchreiben tools 


den) die Erfindung ſolcher vortrefichen Buch⸗ 


druckerfunft Maynz einhellig zufchreiben, wie 
unter andern der gelehrte «Der Pr 
Schwarz ju Altdorf aus dem mapnzifchen Ger 
bichtfchreiber Serrario und aus andern Ur⸗ 
nden ein gleiches im Jahr 1740. bewieſen hat. 
Ein anderer gelehrter zu Dannover, (tie Die hame 
burger gelebrten Zeitungen vom 30. Auguft. 


1740, gemelbet haben, hat Die Sache alfoausdens 


ten wollen: Guttenbergius primus fuit Chalcogra- 

phus ( Schriftgieffer ) Fauftus vel Fuſt prı 
Typo caphicus compolitor : ( ftſezer:) 

— primus Impreflor (Dru et.) 

Was es aber fürein Buch gervefen , fo zu erſt 
gedrußt worden, iit ungewiß. | einige 
mennen, es ſey Das Do&tinale,, der Donat oder Die 
'Grammatic Alexandri Galli geweſen, ſo im Jahr 
1441. Johannes Sauft allda habe im Druk er⸗ 
cheinen laſſen. Andere aber wollen, daß Johan⸗ 
nes Guttenberg das erſte Buch, und zwar die 
Tateinifche Bibel nach feiner Erfindung mit grober 
und nach Art der Meßb gedrukt 
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men gebundner Lobrede herfegen: 


Du gtoffes China du, du rühmeft dich umfonft! 
Auch haft du Frankreich nicht erfunden Diefe Kunft! 
he Niederländer ihr! af euer Sarlem ſchweigen! 

ch Welſchland kan uns nicht Ben Urerfinder jeigen. 
Komt,nehmt ung dieſes Lob! Johannes Gnttenberg, 
Ein Mann von edlem Stamm, dringt auf das Dru: 


erwerk 
Zu Maynz im un Auen Er Hilft mit ſcharfen 
Was Peter Scheffer bier, und Hauſt zuerſt beginnen, 


Was ſonſt Hans Mentelin zu Straßburg hat erdacht, 
Und ( wie man 6 Ya dar Sans Gaͤnſefleiſch ges 
q | 


An vor etmeldtem Drt, den billig wir erfennen 
Bor unfte Schreiberfladt, und Kiriath Sepber nennen, 
Weil da der erſte Pfeil aus Dinten ward gemacht, 
Weil jie Die Druckerkunſt zum erften ausgebracht, 
Daß fie nunmehr Deo ung fo ſcoͤn und herrlich dlühet, 
Da Gurtenberg ſich erſt fo treflich hat demuͤhet. 
Er macht erſt breite Schrift und bracht es auch fo weit, 
Daß mit Bermunderung man drauf in Eurger Zeit 
Sins nr 2* BERN taufend Bogen 
5 ag ri, auch eher, abg n, 
Wenn nur die Schrift gefegt, ic. * 


Maynz iſt ehemals eine freye Reichsſtadt 
geweſrn, wurde aber 1462. vom. Erzbiſchof 
Adolph 

uns auch die Erfindung der Buchdruderey ab. 
Denn weileingrofer Streit unter den Seribenten 
herrſchet, wer das erſte Buch gedruft habe, und 
alfo der erfte Buchdrucker geweſen fey; So ſuchen 
Ylicol. Trigautius oder Tricaut und mit ihm viele 
andere au bebaupıen, daß die Buchdruckerkunſt in 
Ebina viel länger als in Deutſchland und Eurepa 
bekant fen, und daß die Ehinefer bereits vor mehr 
als so0. Jahren, ja, wie einige wollen, gar fer 
vor Ehrifti Geburt Buͤcher gedruft, und wir allo 
von ihnen hierinnen Das erſte Licht bekommen harten. 
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Adolph von Naſſau überfallen, mit. Gewalt 
eingenommen, Die Burger zum Theil umges 
bracht ‚ zum Theil ins Elend verjagt, Das alte 
Regiment abgeichaft, und die Stadt dem Chur⸗ 
fürften gaͤnzlich unterthaͤnig gemacht. Damit 
ſie auch deſto beſſer moͤge im Zaum geh 
werden, ſo wurde von ihm allda nicht lange 
hernach ein feſtes Schloß erbauet. Weil nun 
bieſe Stadt heutiges Tages unter ihrem Erz⸗ 
biſchof ſteht, ſo wird auch ihr —— 
niit zu dem ſeinigen gerechnet. Im uͤbrig 
werden in den daſigen Aeckern, Weinbergen und 
am Ufer des Rheins noch bisweilen allerley alte 
roͤmiſche Sachen und Altenthuͤmer gefunden. 
Wie denn auch, ſowohl bey Erbauung des Cita⸗ 
dels, als bey Anlegung anderer Werker, mc 
jederzeit nicht nur viele roͤmiſche Todfentöpfe 
mancherley alte Münzen von Kupfer, Silbe 
und Gold.allda entdekt, ſondern ‚auch verſchie⸗ 
denesrömifche Statuen, Altäre und Aufſchrif⸗ 
ten — hat. — 
Das Wappen der Stadt Maynz ſind 
ſchraͤgweiß gelegte ſilberne Mäder im rothen 
Felde, die mit einem ſilbernen Kreutz zuſammen⸗ 
gefuͤgt werden. Shre Meſſen werden erſtlich 
montags nach Cantate, zweytens auf Jacobi, 
und drutens freytags nach der frankfurter 
Herbſtmeße gehalten. Es liegt aber dieſe 
Stadt unter dem 49. Grad 47. Minuten Der 
Elevationis Poli oder Latitudinis, und un er dem 
29. Grad 45. Minuten Longitudinis, unnleichen 
unter den himmlifchen Zeichen der Zwillinge. 
Es haben fich viele denk⸗ und mermürdige Sas 
chen allda zugetragen, welche wir er bei 
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Kuͤrze halber uͤbergehen, und davon nur die 
vornehmſten aus dem letztverwichenen Jahrhun⸗ 
dert in eiwas berühren wollen. Als 1631. der 
ſchwediſche König Guftav Adolph den erften 
Dec. von Frankfurt aufgebrochen war, und 
mit jeiner ganzen Armee, wie oben erwehnet 
worden, durch Darmftadt nach dem Rhein 509, 
auch) den fiebenden gedachten Monats bey Op⸗ 
penbeim wuͤrklich über den Fluß feste, und 
diefen Dre in feine Gewalt befam, rüfte er mit 
feiner ganzen Macht auch vor Maynz und lieg 
den darinnen liegenden Spaniern fogleich dern 
rechten Ernft fehen. Diefe wehreten fich zwar ana 
fangs tapfer , als fich aber der König in der 
Geſchwindigkeit fo fehr der Stadt genähert hatte, 
daß er. bereits bis unter das Gefchüg an die 
Schanzen und Stadtgräben gefommen war, 
auch ſchon Petarden an dag Gauthor anfchraubs 
te, und alles zum Sturm hatte bereit machen 
laſſen, liejfen fie den Much finfen, accordirtens 
den 13. December und jogen mit zwey Stücken, 
imgleichen mit Ober⸗ und Untergewehr , mit 
Sak und Pak ab,und wurden von den Schwes 
den bis nad) Luxenburg begleitet; Der König 
hingegen befeßte die Stadt, das Schloß und 
die Schanzen mit feinen Bölfern, fand auch 
noch 80. Öeftüf, 120. Tonnen Pulver und fonft 
groffen Vorrath darinnen. Sein Quartier 
nahm er auf dem Schloß , und die maynziſchen 
Burger muften ihm die Plünderung mit 8000. 
Reichsthalern, Die eiftlichFeit und Juden aber 
abſonderlich abfaufen. Hierauf befefligten die 
Schweden Dielen — uns aufs gt —2 — 
es mit, neuen. Schanzen, und en eine 

Ahein,Auızm Mi Schif⸗ 
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ifbrücke über den Rhein bis nach Caſſel. 
Desgleichen wurde auf des Königs Befehl und 
Anordnung, nedachter Stadt gegen über, im 
Einlauf des Mayns in den Rbein ein neues 
Gitadell, oder eine eftung, die Guſtavoburg 
genant , zu bauen angefangen, und die Dazu 
benöthigten Steine von dem St. Albansſtift 
abgebrochen und darzu angewendet, Bey die⸗ 
fer Gelegenheit hat man unter Der Erden viel 
altes Gemäuere von römifchen Gebäuden, ims 
gleichen Bilder und Schriften gefunden. Cs 
behielten auch die Schweden diefes Maynz bis 
zu Ende des 1635. Jahrs im Dec. innen, da fie 
endlich gezwungen wurden, die Stadt auf Acs 
cord an die Kuiferlichen zu übergeben, worauf 
fie bey 3000. Mann fiarf mit Haab und Gut 
absogen. Im Fahr 1644. mufte fich Die Stadt 
an den franzöfifchen General Duc d' Auguien 
ergeben, melcher fie bis nach dem im Jahr 1649. 
erfolgten münfterifchen Friedensſchluß behiel⸗ 
—F ſie denn die Framoſen wieder verlaſſen 
muſten. * 

Ben dem 1688. von den Franzoſen veruͤbten 
fo ungerechten als barbariſchen Einfall in Die 
Ehurpfals, wurde auch diefer wichtige Rheins 

aß von ihnen ohne fonderlichem Widerſtand zu 

nde des Septembers eingenommen, Hierau 
lies Sranfreich mu mit einigen taufend Mann 
äber Hals und Kopf an dem Feſtungsbau ate 
beiten, und gegen über aufder Aue bey Coſthein 
der in dem Winfel des Rheins und 
eine groffe Schanze aufwerfen, welche das 
de Mars genennet wurde,  Desgfeichen 
ſenkte man auch viele Schiffe an ber, Aerpde 









Rheinifcher Antiquarius, jst 
bes Mayns, um dadurch den Strom und die 
- Einfahrt in den Rhein unfchifbar zu machen, 

Nicht weniger verfahe man die Stadt mit 192. @ 
Eompagnien zu Zug und 24. zu Pferd, nebft 
allen zu Aushaltung einer harten "Belagerung 
gehörigen Nothwendi keiten; Im Gegentheil aber 
war man Alliirter Seite alles Ernfts beflieffen, 
Diefe Stadt vor allen Dingen den franzöfifchen 
Klauen wieder zu enfreiffen, welches auch 1689, 
Die Faiferlichen » churbrandenburg : luͤneburg⸗ 
ſaͤch ſiſch⸗ und hefifchen Qölfer vermittelft einer 
Foltbaren Belagerung bewerfftelligten.. Denn 
den 16. Jul. in der Nacht wurde Maynz von 
Ihro Hochfürftt. Durchl. dem Herrn Herzog 
Carl von Lothringen berennet, dadenn bis zum 
20, era bie Faiferlichen, churbayerifchen chur⸗ 
ſaͤchſiſchen, fürftlichlüneburgifchen, zell⸗ und han» 
noͤveriſchen, wie auch die heßiſchen, fraͤnkiſchen 
und anderer Allirten Truppen vollends anlangs 
ten. Den 23 Diefes Monats wurde Pring 
Stiedrich von Pfalzneuburg mit einer Salcons 
netfugel erfchoffen, und von Diefem Tage an in 
der Feſtung das Glockenläuten und Uhren ſchla⸗ 
gen gänzlich eingeftellt. Den 26. geriethe Durch 
eine von den Heffen eingemworfene Bombe das 
Agnefenklofter in Brand. Den 22. verheers 
sen ſie die fliegende Brücke, und den 29. brachs 
ten fie Durch viele Seuerfugeln, fo fie indie frans 
zoͤſiſchen Schangen warfen, des Feindes Bara⸗ 

en, Faſchinen und andere Sachen mehr in 
tand. Die Sranzofen fenerten in —* auch 
nicht, fondern thaten mit vielen und ftarfen Auss 
lien aroffen Schaden. ‚Den 8. Aug. nad) ges 
gebenerziwenten Mäfkerenfalse, wurden die Laufe 
— Mm graben 


sr Denkwuͤrditger 


a eröfnet, und zum wuͤrklichen Beſchieſſen 
er Anfang gemacht. Den 9. warfen Die Heß 
ſen von Coftheimaus viele Bomben indie Stadt, 
Davon ein heftiger Drand- und groffes Gel 
entftund, worauf aber das Schiefien in etwas 
gingeftellt wurde. Den ı2 pflanzte man auf 
ein Stüfvon einer Batterie einige Carthaunen, 
womit man den fo genanten Zichelftein und 
noch einen andern runden Thurn, worauf der 
Seind die Karferlichen ſtark mit Salconetten be: 
amrubigte, Durehlöcherte und unbrauchbar mach» 
te. Den 18. wurde die groffe Faiferliche Bat 
terie völlig fertig und mit 36. Duartierfchlangen 
und halben Carthaunen befeßt, welche man nebſt 
etlichen Seuermörfern in die Auffenwerfer fpielen 
lieg, weil man der Stadt, folange es möglich war, 
zu verſchonen gedachte. Den 23. enfdekte man 
fieben feindliche Minen, daraus man bey 24. 
Gentner Pulver nahm. Den. 26. führten Die 
GSachfen 20. halbe Carthaunen auf 9 groſſe 
Batterie, und eroͤfneten Die Schießfcharen; 
worauf den 28. Durch das entfegliche Canon 
ven die Mauren, das. Schilverhäußgen und 
das Wachthauß bey dem Kichelftein in eis 
nem Augenblif übereinem Haufen lagen Den 
30, fanden die Minirer eine Wurſt, in welche 
man zu den Minen das Lauffeuer machte, um 
den Tag hernach fanden fie, eine feindliche Ste 
gade, woraus dien Tonnen Pulver ‚gehober 
wurden. Den4. Sept. faßte man Eaiferlicher 
Seite, etwann 20. Schritte,von ven Pallifadeı 
der — DON und den 5. wurden be 
2000. Canonenſchuͤße aus der, Allürten Lager 
gegen die Stadt gethan. Weil URAN 
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der-Arbeit , ſowohl gegen die Eontrefcarpe als Fe⸗ 
ftung, wicht näher anrucken konte, fo wurde Den 6; 
der beſchloſſene Seneralfturm auf die Contreſcarpe 
bewerkſtelliget, und abends zwiſchen 4. und s. Uhr 
nachabgeredeter Lofung damit der Anfang gemacht. 
Worauf der Beind nach einer tapfern Handanle⸗ 
gung and unermuͤdeten Arbeit, wiewohl nicht 
ohne merklichem Verluſt, herausgetrieben wurde 
und nach drey ganzer Stunden lang gedauerten / und 
von beyden Seiten mit ganz unbeſchreiblicher 


Gewalt gefuͤhrten Stuͤrmen, dieſelbe den Unſrigen 


uͤberlaſſen muſte. Alliirter Seite: blieben viele 
hohe und niedere Officiers nebſt 600. Gemeinen, 
toben man auch viele Verwundete hatte; Auf 
franzöfifcher Seite aber blieben gleichfals viele, und 
wurden zum Theil bey 600. Mann verwundet. 
Der franzoſiſche Commendant Marquis d’ 
Urxelles und alle frauzöfifche Officiers in M 
Fonteuder Deutfchen tapfren Angrifnicht gnugſam 
loben, und geftunden, daß fie dergleichen heftigen 
Anfall noch niemals gefehen haͤten. Waͤhrend 
dieſes Sturms brante es etliche Stunden lang in 
ver Stadt, ohne Daß. man wuſte, wie das Feuer 
ausgefommen wars Als man ſich num folcherges 
(kalt der feindlichen Contrefcarpen bemachtiget, und 
wuͤrklich Poſto Darauf gefaft hatte, fuhr man Die 
gauze Macht mit ‚unaufhörlichem Canoniren, 
mben⸗ und Garcaffenwerfen gegen den Wall 
befländig fort, und grif einen Ravelin mit ſolchem 
Nachdruk an, daß der Feind Lurchein gegebenes 
Zeichen einen Stillſtand zu Begrabung Der Todten 
bigehren mufte, Doch wolte man allüirter Seite 
nichts davon hören. = Als demnach der Marquis 
©’ Uxelles von allen Seiten die groſſen Zuberei⸗ 
1; Mm 3 tungen, 


554 Denfwürdiger 


tungen, Die man vorkehrte, mit Augen fahe, wolte 
er den weitern Ernſt nicht erwarten, fondern lies 
den 8. ermehnten Monats an allen Angriffen vie 
Ehamade oder Dad Appelfchlagen, und auf der 
Alerandersbaftey etliche weiſſe Faͤhngen ausſte⸗ 
een. Hierauf wurden den 9, Die Accordspuncte, 
neeihein23. Articheln beflunden,völlig geſchloſſen. 
Diefem Accord zu Folge nahm der franzöfifche 
Auszug aus Maynz fonntage als den ı1. Sept. 
um 10. Uhr vormittags feinen Anfang und daurete 
big 4. Uhr nachmittags. Da denn die Feinde mit 
ahem geraubten und gepreßten Gut, ſo ſie die Zeit 
über, Daß ſie im Beſitz von dieſer Feſtung geweſen 
waren, naͤmlich in 10. Monaten und rı. Tagen 
sufammen gebracht hatten, nach Kriegsgebraud), 
mit Flingendem Spiel, brennenden Funden, flie: 
genden Fahnen, mir Pulver-und Bley gefüllten 
und verfehenen Patronen, Musketen und mit 
Piquen auf den Echultern, wie auch mit aller 
ihrer Bagage, nebits. merallenen Stücken und 
4. Seuermörkrn, 331. Bagagewaͤgen, 6690. 
Mann ftarf aus ʒogen, und unter einer Bedeckung 
von 2000. Mann unter dem Obriftlieutenant 
DBaffompierre biß auf Landau begleitet wurden, 
z übrigen waren bey 9000. Stüffugeln und 

omben in die Stade geworfen, und dadurch 
viele Haͤußer durchlöchert worden. Bloß auf 
den Dom waren bey 70. auf die ohannigkirche 
aud) bey 70. und auf die Sanct Stephanskirche 
bey 200, Schüffe gefchehen, melde biefelben 
nicht wenig befhädiget hatten, zumalen da auch 
beftändig 83. ſchwere Canonen gegen Die Stadt 
im Seuer gelegen hatten. Den ıı. Sept. fing 


maninder Stadt wiederum an, mitallen m 
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zu läuten, undinder Hauptkirche murde in Bey⸗ 
feyn vieler Generaleperionen das HErr GOtt 
Dich loben wir 2c. gefungen. Hierauf befekte 
mar die Stadt unter Commando des Generals 
von Thuͤngens wieder mit einigen taufend Mann. 

Den 11. Sept. 1724. entſtund zu Maynz früh 
Morgens gegen 3. Uhr meiner Scheuer ein unvers 
mutheter Brand, welcher fogleich Das Dabey ſte⸗ 
hende Zeughauß ergrif, und megen der darinnen 
entzündeten Granaden und anderen feuerfangena 
den Sachen der Stadt nit einer groffen Gefahr 
drohete, Doc) wurde endlich nach fleißiger Weh⸗ 
ung dieſes Geuer wieder gedäampfet. Inzwiſchen 
waren nebſt gemelderer Scheuer, imgleicyen Dem 
Zeughaufeund den Thurn über dem Muͤhlthor, 
in der Köhrgafje noch fieben oder acht Haͤußer 
eingeaͤſchert worden. 

Das maymiſche Bißthum betreffend, fo fol ſolches 
oleih im erften Jahrhundert nad Ehrifti Geburt feinem 
Anfang genommen baden, und dererfte Biſchof St. Creſ⸗ 
cens, ein Künger des Apoitels Pauli, von dem 2. Tim. 4 
dv. 10. geredet wird ‚ geweſen feyn. Denn als dieſer Apo⸗ 
ftel in Dajige Gegend gefendet worden, ven am Rbeinſtrom 
mohnenden Völkern Das Evangelium zu predigen, fo habe 
derfelbeendlih im Fahr Ehrifti so. dieſes Bißthum aufs 
gerichtet, und nach einer zmey und swanzigiähtigen Ver⸗ 
walfung in Jahr Ehrifti 102. die maͤrthrerkrone erlanget. 
Seine Nachſolger find mit Namen folgende gemwefenz 
(2) St. Marin oder,nab andern, Martin. (3) St. Creſ⸗ 
centius, flard 126. (4) Eyriacus faß ı4. “jahre. (5) 
Silarius ſtarb 160. (6) Martin. (7) Celfus regierie 22. 
Jahre. (3) Aucius. (9) Gotthard. (10) Sophron/ 
regierte 10. Fahre. 

(11) geriger. (12) Ruther, faß 20. Fahre (13) Anis 
eus. (15) Ignatius. (15) St. Dionyfias- (16) Ruths 
birt. (17) Adelhard. (18) Aucius Annäus: Diefer 
wurde von den Arianern —— und endlich gar 

| lage 





getodtet. 
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getodtet. (19) St. Maximus wurde ſiebenmal Zeit fein 
22. jährigen biſchoflichen Amtes vonden Arianern derja⸗ 
get, und von den Rechtglaͤudigen eben fo vielmal wieder 
eingefeßt. (20) Sivonius Der 1. flard 397. 

(21) Siegesmund. (22) Lupold regierte ı7. Fahre. 
(23) Nicetius. (24) Marianus (25)5t. Aureus Mat 
tyr. Unter dieſem wurde Deutſchland, inſonderheit 
an dem Rheinftrom, von ben Gunnen graufam D 
fit, und Maynz 45.1. gänzlid geriörer. Im Jahr 454 

ürzten ihn die Arianer mit feiner Schweiter in eiren Bruns 
nen. (26) Eutropius regierte 23. Fahre. (27) Adelbert. 
(28) Ratber (29) Adelbald. (30) Landfried. | 

(3 1) Rutbard.(32)Sidoniusderil:z ; Mwillibald.(34) 
Cudegaſt. (35) Rudbelm.(36) Rudmald.(37) Zeomald 
@H)Richbert- (39) Gerold war jugleih Er} 
Worms, wurde ader nonden Sachſen erijlagen, als 
mit den Franken wider fie zu Felde ging. (40) Ge 
ober Bebilius, als deffen Sohn, fo auch Erzhiſchof zu 
Worms gemefen, wolie feines Vaters Tod rächen, und 
brachte deſſen Moͤrder wieder um, wurde aber desweg 
745. des Bißthums entſetzt, und muſte mit det Gra 
Spanbeim verlieb nehmen. Er war auch zugleich Eris 
biſchof zu worms — 

(41) Bonifacius, ſonſt Wanfried genant, ein En on 
Der und der Deutſchen Apoftel, war ber erfte Erzbifi 
au Maynzʒ, und flifiete viche Kloͤſter und Bißthuͤmer. als 
er im Jahr 75 5-3u Dockum in Frießland eine groſſe Sauf⸗ 
handlung vorhatte, wurde er pon den friefifhen Senden 
tod gefhlagen. (42) Zullus, auch ein Engelander, E& 
gierte 33. Jahre. (43) Richolp. Unterihm wurde 813. 
die erſte maynziſche Kirhenverfammlung aebalten. (44) 
Baiſtulph· (45) Ottgar. (46) Raban Maurus, Mar 
ein vortreflicher Thrologus, Philofopdus und Poet. Zu 
Deifen Zeiten wurden drey Rirdenserfommlungen iu . 
Maynzʒ gehalten, als 347.848. und 852. (47) Carl, Des 
Heil. Pipins,Königsin Aquitanien, Sohn, und Kaifers 
Cudovici Pii Enkel. Zu deſſen Zeit wurde im Jahr 857. 
eine groſſe Unterredung der Geiſtlichen zu Maynz ange⸗ 
ſtellt (48) Kindbere- Zu deſſen feiner Zeit und war 
888. wurde abermalseine Kirdenverfamlung zu — 

die 












gehalten. Er ſtifleie auch die St . Morizkirche / und 
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Die Stadtmauern neu audbeilern. (49) Sunderbold oder 
Sunzo flatd 392. (50) Garto der I. beatirg einen ſchlim⸗ 
en Streich mit Alberto, Grafen zu Bamberg, indem 
er ihn mit Liſt zum Kaiſer Ludwig den IV. drachte, bee 
Diefen Grafen naͤchgehends den Kopf abſchlagen lies. Er 
foll 912: geftorben ſeyn. | 
(sı)eriger, jehnder Eribiſchof ſtarb y30. (52) Gils 
debert kroͤnte 936. Kaiſer VOttonem den J. zu Aachen, 
€53) Sriedrich, ein Heriog don Korbringen, faß ı 5. zul 
re. (s4)Wilbehn, Kaiſers Ott onis Sohn, war ein Here 
von groſſem Berftande. (55) Zatto der ll. fol ein unbarm⸗ 
rziger Maun geweſen und von den Maͤuſen gefceffen 
rden fenn, vonihmfichedie Ersahkung beffer unter bey 
Dem Mlädßtburn und Johann gübners politifche Fra⸗ 
gen im VIE Theil. (56) Rupert. (57) willegis, eine® 
Wagners Sohn von Strommingen aus Sachſen. Uns 
ger deſſen Regierung wurde das Erzbißthum erhöher, und 
um das Jahr 998. zum Ehurfürftenthum gemacht. Er 
erbaute Die Srifsfirde su St. Stephan , und lied sum 
ewigen Andenken ein Wagentad in das maynziihe Wap⸗ 
pen feßen; uͤberhaupt regierte er 16. Fahre und flard 
z01:. (58) Rrefenbald, ein ſaͤchſiſcher Graf von Soms 
merfenburg, ſtarb 7020. (59) Aribo oder Erbo, ein 
Pfalsgraf am Rhein und fehr gelehrter Herr, ſtarb 103 1. 
60) Bardo, ein Adelicher bon Oppershoven. Zu deffen 
Ban und war 1050. wurde eine grofe Kicchennerfamms 
ung zu Maynz gehalten, auf welcher Kaiſer Benrich 
ber Hl. und Pabſt Aco der IX. ſelber zugegen waren. 
62) Auibold'als fünfter Churfürft und 22, Erz 
biſchof ſtarb 1059. (62) Siegfrid, ein Freyherr von 
Sppenſtein, that 1044. eine Reife nad Terufalem , 
regierte 2a. Fahre und ſtarb 1084. (63) Wezilo, ein ges 
Rehrrer und beredfamer Mann, ſtarb 1088. (64) Rus 
ebard Der H. kegierte 22. Jahre. 65) Adelbert der 1. ein 
Graf von Saarbruͤcken, ſaß 27. Jahre. (66) Adelbere 
beril, Des vorhergehenden Schwefterfohn, ſtarb 1 142. 
(67) Marcolph von Afhaffenburg flarb im erfien Jahr. 
(68) Senrich der 1. wurde 1153. aus Berleumbdung vom 
Pahſt abgelegt. (69) Arnolo wurde von den Maynzern, 
nachdem er mit ihnen in einen Streit gerathen war, ers 
mordet, weswegen man- hernach die Nadelsführer ents 
* Mus baupietez 
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—— die Stadtmauren niedertiſſe, das St. Jacobs 
ofter ſchleifte und die Stadtgraben ausfüllte. (70) 
Conrad ber I. ein Graf von wictelsbach, Wurde 1164. 
verjagt, und 

(71) Chriſtian der I. ein Graf von Buche, an deſſen 
Play eingefege- Diefer war ein gelehrter und bieler 
Spraden kundiger Herr, dabey aber aud) ein gefaßter 
Soldet, und ſtarb 1 180.in Italien. Nach deſſen Tode 
kam Conrad zum andernmal zu dieſer Würde, und 
farb endlid 1200. (72)Siegfrid der IL ein Frebher von 
Epfiein, fat 1249. (74) Ebriftian ber IL. wurde 
1251. adgefeßt. (75) Bebbard der J. cin Graf von Ep⸗ 
pendein, ftacb 1260. (76) Werner,ein Graf von Sal 
Eenftein , ſchlug auf dem. 1273. zu Srankfurt gehalte ⸗ 
zem Wahltag den Grafen Rudolpb von gabipurg zum 
Kaifer vor. Unter ihm wurden fajl alle Juden 1282. 
zu Maynz verbrant. Erflarh 1284. (77) Henrich Der Il. 
eines veckers Sohn von Ißny aus Schmaben und ein 
barfüffer Moͤnch. Diefer murde wegen feines knotiglen 
Sırided, den er um dem Leib trug , Biſchof Anoserer 
oder GürtelEnopf genant. Er war auch Biſchof iu 
Baſel, und ſtarb nad) zweyen Ibe (78) Gerhard 
der Il. ein Freyhetr non @ppenitein, ſtarb 1304. (79) 
Petrus, bon geringer Ankunft , faß ı6. Jahre. (80) 
Matıbias, ein Graf von Buche, hielte 1327. 3u Mayn; 
eine geiſtliche Unterredung, und flard 1328. | 

(81). genrich der Ill, ein Graf von Dirnenburg, wat 
der 25. Churfurſt und 42. Eribiſchof, ſtarb 1348- (82) 
Gerlach, sin Graf von Naſſau, faß 18: Jahre. (83) Io 
‚bonn der 1, ein fhöner aber einfältiger Herr, Deswegen 
er auch fpottweiß nur Bifchof Bamel genennet, und 
endlich im Jahr 1373. mit Gift ausdem Wege geraumt 
wurde. (84) Adolph ber I. ein Graf von Naſſau, ſaß 
16. Jahre. (85) Conrad ber Il. ein Graf zu weinfperg, 
Karbı395. (86) Jobann ber II. ein Braf von STaffau, 
mar eines boden und Elugen Verſtandes, baute 1404, 
Das Schloß iu Boͤchſt, ſtarb 1419. (87) Conrad der Ill, 
ein geborner Rbeingraf, regierie ss. Jahre. (88) Diete⸗ 
rich, Srdfbente und Freyherr von Erpach, war ein mi 
poriceflihen Tugenden begabter Herr. Zu deſſen Zeiten 
und war 1449; iſt die edle Buchdruckerkunſt zu Maynz 33 





von Johanne GButtenbergern zu erft erfunden worden 
Er farb ı459. (89) Dierber, ein Graf von Ifenburg, 
wurde vom Padit Pio Dem Il. 1461. wieder abgefert , 
und bergegen(go)AXdolph der 11. ein Graf von VNaſſau, an 
Defien Stelle erwaͤhlet, weldder Maynz bey der Nacht übers 
ſtiege, und ſeldiges, od ſich wohl die Burger tapfer weh⸗ 
reten, dennoch eroderie. Dieſer machte Die Stadt aus 
einer Reichs⸗ zur bifböflihen Stadt, und regierte nach 
Ver treibung See Vorfahren ı3. Jahre, ftarb endlich 
2475, Ran feinem Tode wurde Dierber zum andernmal 
ordentlih erwaͤhlet. Diefer bauere hernach au Maynz 
das Sqloß, die St-Miertinsburg genant, ſtiftele auch 
1477. die daſige Akademie und flard 1482. 

(21) Albert der I. als der 35. Churfuͤrſt, uud 52. 
Erochof, war Churfuͤrſt Erneſtens zu Sablen Sohn, 
ein Herr vonıg. Jahren, farb an einem higigen Fieber 
im zweyten Fahre feiner Regierung. (92) Berthold, ein 
Graf von Senneberg, ein ſriedliebender Herr , hielte 
1499. eine gerjllihe Unterredung, und ſtarb 1504 (93) 
Dacob, ein Freyherr von Licbenftein aus Schwaben, 
war ein Eränkliher Herr , und faß drey Jahre. (94) 
Uriel, tin Edelmann von Bemmingen aus Schwaben, 
war Doctor der Rede, flarb 1514. (95) Albert der II. 
ein Marggraf zu Brandenburg, mar zugleich Erzbis 
ſchof n Magdeburg, Biſchof zu Galberftade und Car, 
dinal, flard 1545. (96) Sebaftian, ein Edelmann von 
Seiſſenſtein aus Heſſen, flatb 1556. (97) Daniel, ges 
nant Brendel von Bomburg, legte 1561. den erften 
Grund zum neuen Jefuitercollegio, Legierie 26. Jahre 
und lard 1582. eben anfeinem Geburtstage. (98) wolf 
gang, aus dem adelichen Geſchlechte von Dablberg , 
ftard 1601, (99) Johann Adam, aus dem Geſclechte 
von Dicken, flard 1604. (100) Johann Schweifbhardy 
oe adelihen Hauße von Eronenberg , regierte 
22. Fahre. 

(101) Georg Sriderich von Greiffenklau war Bis 
ſchof u worms , und der 45, Ehurfürft, mie auch 62. 
Erzbiihof, faß 3. Fahre. ( 102) Ansbelm Caſimir 
Wambold von Limfiadt, flarb 1647: (103) Jobann 
Philipp , ein Freyherr von Schönborn aus Franken, 
war au Biſchof u wärzburg. Ex Iöfete im JR 

1051. 
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1651. Die ſogenante vom Churfuürſten Diethern 1463. 
dem Churhauße Pfalz verfegte Bergſtraſſe gegen Erits 
gung 100000. rheiniſcher Gulden wieder ein, und tes 
gierie 26. Jahre, ſtarb 1673, (104) Kosbarius Srides 
rich, ein Freyherr vom Metternich, war zugleidy audy 
Biſchof zu Speyer und worms, flard 1675. (105) 
Damian YSartard , ein Freyherr von der ‚ mat 
Biſchof su Worms, ſtarb 1678. (106) Carl Senrich, 
ein Freyherr von Metternich, wurde erwaͤhlet und 
ſtarb 1679. (107) Ansbelm Sranz, ein Freyherr ven 
—5 ‚ unter ibm wurde 1638. Maynz bon ben 





anzojen, eingenommen „1689. aber durch eine harte 

:lagerung don den hohen Altirten wieder erobert. Er 
flarb»695. (108) Cotharius Sranciscus, ein | 
von Schänborn, wurde 1693. Bifhof ju Bamberg ) 
1694. Coadjutor au Maynz und 1695. Chu . 
war ein lodtiher Regent und getreuer Patriot für das 
ganze Heil.Mdm- Reid, ſtarb den 29. Jan. 1729. nad 
dem et 34. Jahre regieret hat: Sein Nachfolger war 
(109) Sranz Ludwig, Pflasgraf am Rhein aus Dem 
Hut Yreuburg , wurde Biſchof su Breßlau 1683. 
Biſchof zu Worms, Drodfi zu Elwangen und 
meiſter 1694: Coadjutor su Maynz 1710. Ehurfürft au 
Trier 1716. von Dein letztern dankle er aber ad und wur⸗ 
De 1729. Churfürſt zu Maynz, flacd den 7. April 1732 
(110) Philipp Earl aus dem hochfreyherrlichen HDauße 
Der Freyherrn von Elß, wurde ermählet und 
den 26. Nob. 1732. flard den 22. Mär; 1743- Hierauf 
wurde den 22. April vormittags gegen 11. Uhr (rıı) 
Jobann Friderich Earl „. ein Graf von Oftein, bon 
Dem Domcapitel ermähtet. Er mar des Ersi hoben 
Domſtifts Maynz Domeuſtos, der hoben Dom: und 
Ritterflifier Würzburg und St. Alban ben Maynz Ca» 
pitularhert , und Des kaiſerlichen freyen Wahlſtifis St, 
Bartbolomät in Srankfare Prodft. 


Das Ersftift hat eigentlich 42. Canonicos oder 
Domberen, welche allefamt ihren Adel mit 16, 
Ahnen bemweifen müffen, 24. Davon famt Dem 
Domprobſt ftellen den geheimen Rath, oder das 


1 
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Capitel vor, aus deſſen Mitteln jedesmal ein 
Enbiſchof pflegt erwaͤhlet zu werden. Die uͤbri⸗ 
gen Eanonicos nennet man Domicellarien. Der 
Ehurfürft hat auch auſſer feinen vielen hoben 
und niedern Hofbedienten „gervifie Erz, und Erbe 
Beamte, als da find Erzmarfchalle Die Lands 
grafen zu Heffen; Grjtruchfeße die Grafen von 
Deldens; Erzſchenken die Grafen von Schoͤn⸗ 
borns Erzkaͤmmerer die Grafen von Stollberg; 
die Grafen von Heufenftam, Erbmarichalle, 
die Greiffenklaue von Vollrath Erbtruchſehe⸗ 
die Waldpotten von Paſſenheim Erbſchenken, 
und ein Sreyherr von Metternich Erblämmerer. 
Sonft ift diefer Erzbifchof auch Erzkanzler Durch 
Sermanien, weswegen er vermöge dieſes Krz⸗ 
Cancellariats entweder in hoher Perſon Die 
Keichsangelegenheiten ausfertiget , oder folches 
durch den Reichsvicekanzler verrichten laͤßt, 
In feinem eigenen Gebiete verrichtetier mit 
Ausfchlieffung anderer geiftlichen. Ehurfürften die 
Faiferliche Krönung und. Salbung; tvenn gber 
dieſe Handlung auffer feinem eigenen und dem 
churedinifchen Kirchſpiel geſchiehet, To wechfelt 
Churmaynz mit Churtoͤln darinnen ab. Ben al 
len Derlammlungen., fowohl der Ehurfürften 
als ver Reichsſtaͤnde, tie auch des Churcrayſes/ 
in welchen der Churfuͤrſt ſelbſt gehoͤrt, führe 
Churmaynz das Wort. Es hat derſelbe Die Ge⸗ 
leitsgerechtigkeit Durch die Bergſtraße, imgleichen 
durch das fürftlichdarmftädtifche und. hebiſche Ge⸗ 
bietebis an. Frankfurt am Mayn. Dessleichen 
befist er auch. das Recht, Marktſchiffe auf dem 
Mayn zu halten, und das Privilegium..de nom 
appellando, das iſt, es darf ſich ag 
2 eine 
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iv gedenfen, als welche viel zu meitläuftig 


forget. Es follen diefe Einkünfte einige Ton⸗ 
nen Goldes ausmachen, und theils von Wein⸗ 
gefällen, theils von den Zöllen am Rhein und 
Mayn, vornämlich aber in der Stadt Maym 
felbft gehoben werden. Desgleichen Fan det 
Ehurfürft in der Zeit der Noth an Mannfchaft 
8000. zu Fuß und 800. zu Pferd aufbringen, ins 
dem das Churfürftenthum viele anfehnliche gräfs 
liche, und Nitterlehen in ſich faſſet. Sonſt führt 
das Stift in der fogenanten Pfaffengaffe den 
Namen des Würdigiten. 

- Das erzbifchöfliche Wappen ftellt ein filbernes 
Mad von Fach Speichen im rothen Selde vor 
Es hat felbiges von dem Erzbifchof Willigiſio, 
ber eines Rbagners Sohn gewefen, feinen Urs 

bekommen. 8 
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Doch genug von Maynz, wir Fommen nun 
wieder zu unferm Rheinſtrom. Nachdem fels 
biger vor Maynz vorbey geraufchet ift, und den 
gegenüber Fiegenden alten Stecken Caffel, allwo 
bereits der Kaifer Trajan ein Eaftell erbauer hatte, 
und auch noch fehr alte Münzen gefunden wer⸗ 
den, nebft der St Petersaue einer Inſel, fo den 
Jeſuiten in Maynz zuftändig ift, zurüfgeleget 
hat, fo empfängt er nicht weit von dannen Die 
Meine Salzbach. Gedachtes Caffel, ſo Maynz 
gegen über liegt, haͤlt zwey Märkte, den erſten 
auf Philippi Jacobi, und den zweyten mon⸗ 
tags ne Sartholoingi. 

Eine Stunde vom Rhein, zweye von Maynz 
und Schwalbach, und acht von Frankfurt, 
nahe vor der fogenanten Höhe, liegt Wißbaden, 
lat, Wisbadena oder Visbada , in alten Schriften 
aber Wefebaden und Weſebadon genant, wel⸗ 
cheseine gar alte und wegen ihrer warmen Bader, 
von weldyen und den dabey liegenden fhdren Wie⸗ 
fen fie vermuchlich ven Namen hat, fehr beruͤhmte 
Stadtift. Sie ift fehon denalten Römern, wie 
man aus dein Dlinio Hiftor. NaturalLibr, XXXI. 
cap, 2, und aus dem Ammiano Marcellino 
Libr. XXIX, cap. 4. nicht undeutlich erfehen Fan , 
unter dem Namen Der Fontium oder Aquarum 
Mattiacarum befant gemefen ; Und Fan man noch 
heut zu Tage ein ziemliches Stuͤk von der daſelbſt 














geſtandenen alten römifchen Mauer , melche ehe⸗ 


mals die hintere Badflätte umgeben hat, und 
noch jeßo die heyönifche Mauer genantmwird, alls 
da fehen. Es merden die in diefer Mauer noch an⸗ 
jetzo übrige verfallene Thuͤrne von alten Zeiten her 
Die Keſſel genennet, welches, wie Die u = 

y 
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ſcher in den Alterthuͤmern gar wohl wiſſen, nichts 
anders ſagen will, als was das roͤmiſche oder latei⸗ 
niſche Wort Caſtellum bedeutet. Von dem drey⸗ 
ſigjaͤhrigen Kriege fol, nach Webers Zeugniß in 
feiner Thermograph. Wisbad. in felbiger Mauer 
noch ein Stein mit folgender römifchen Auffchrift 
zu ſehen geweſen ſeyn: 

J. O. M. ET. 

JUNONI REG. 
IN ONOREM. 
Auch hat man Damals in den Dafıgen Aeckern 


einen Stein mit dieſer römifchen Auffchrift ges 
funden 





Deo Mercutio 
Nandinateri. 


Der erftere Stein iſt zwar nicht mehr vorhan⸗ 
den, fondern vermuthlich in den obgemeldeten 
Kriegsgeiten verloren gegangen s der andere aber 
iſt Damals in Das nahe bey Wißbaden geler 

ene Dorf Bierſtedt gebracht, und in das Dafıye 
—* eingemauert worden, woſelbſt er auch 
noch jetzo als eine rare Antiquitaͤt zu ſehen iſi 
Bor einigen Jahren, naͤmlich 1732. bat man 
ebenfals verfchiedene roͤmiſche Alterthuͤmer, und 
insbefondere eine ziemliche Anzahl Ziegel oder ge⸗ 
backene Steine in einigen unterirrdiſchen verſchuͤt⸗ 
teten ſteinernen Gebaͤuden zu Wißbaden in ver 
Saalgaſſe angetroſſen, worauf die Schrift LE- 
GIO XXII. C. V. geflanden, und mögen wohl die 
legten Buchſtaben Cafaris Vefpafimi bedeute 
ten. Es werden ſolche Steine noch jego mei⸗ 
ftentheils dafelbft im MWapfenhaufe aĩs ein merke 
wurdiges Alterthum nufgehoben. — 
* Bu, ı a UI nr. n 


—*. 


— — — — — — — — — — — — — 


— — — oo — — — 


An merkwuͤrdigen Gebaͤuden betrachtet man 
ſelbigen Ortes die Stadtkirche, welche im Jahr 


176. erneuert und herrlich ausgezieret worden, 


und in derſelben die alte ſteinerne Kanzel, die im 
Chor befindlichen uralten bunten Fenſter, worin⸗ 
nen die alten maynziſchen Biſchoffe und Erzbiſchoͤf⸗ 
fe aus dem Hauße Naſſau abgebildet find , und 
die an der Kirche ftehende fteinerne Bildniffe des 
Kaifers Adolpbe und feiner Gemahlin. Ferner 
ift allda zu fehen, das herrfchaftliche Schloß, wel⸗ 
ches zu Anfang diefes Jahrhunderts, und dag 


Rathhauß, ſo 1609. erbauet, vor einigen SJahs 


ren aber twieder ſchoͤn erneuert worden ift. Weiter 
verdienen Dafelbft betrachtet zu werden, Das Hofs 
pital, welches der Kaifer Adolph der 1, geftiftee 
und man 1732. erweitert hat > imgleichen Das 
Waiſenhauß, welches im Jahr 1723. erbauet wors 
den. Weber ver Haußthüre des neuen Zuchthaus 
ſes liefet man folgende Verſe: 

Die Böfen muß man hier mit harter Zucht 


| befchweren, 

Wo ſich die Dürftigen von ihrer Arbeit naͤhren. 
Sonft zählt man an öffentlichen Badhäuffern in dies 
fer Stadt bey fünfund zwanzig, und ift unter fols 
en Das fogenante Schuͤtzenbad das groͤſte und 
vornehmfle. Das Waſſer quille darinnen nice 
fo heiß als in den andern Bädern hervor, daher 
ed in Anfehung der Waͤrme mit dem emfer Bad 
in Bergleichung geogen wird. Es hat aber fel> 
biges zwey befondere Hader, ein groffes und klei⸗ 
nes. Das lektere iſt fur Standssund andere Pers 
fonen, fogern alleine baden wollen, und dabev fehr 
bequemlich eingerichtet ; das erftere hingegen wird 
durch ſechs Badſtuben —2 a * 

e 


[4 
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ſechs Perſonen zu gleicher Zeit darinnen baden, 
und’Ohne fieb Aſehen, miteinanderveden toͤnnen 
Zwiſchen — —2 koͤnnen wieder ſehr 
e Perſhnen itzen, und nad) ihrer Bequemlich⸗ 
Pot baten. Es hat auch ſonſt viele ſchoͤne Ge⸗ 
maͤcher, deren man ſich mit Vergnuͤgen bedienen 
fan. Es bekommen die Bader überhaupt: das 
warme Waſſer theils aus dem Öffentlichen! grofe 
fen Brunnen, theild aber aus befondern eigenen 
Qusiien. Der öffentliche Brunnen entipringe 
mitten auf der Gaſſe ohnweit der Glocke, ift aber 
miteiner Mauerumfaffet, und die Quelle fo heiß, 
dag man Hüner und Spanferfel darınnen brü 
far. nr übrigen ıft Die Stadt der evangelifch 
turherifiven Neligion zugethan s doch iſt befant, 
dag ſich Reformirte, Catholſten und Juden Das 
ſelbſt aufhalten, und beſtehen die Einwohner bay» 
Täuftig aus dreyhundert Burger, fiebenzig Bey⸗ 
ſaſſen und verfehiedenen Freyen. | 

Das Wappen der Stadt befteht in drey Lilis 
en und fie hält vier Jahrmaͤrkte, den erften mitt» 
woche nach Jubilare, den zwehten mittwochs 
nach Sommerjobannis, den Dritten mitt⸗ 
wochs nach Michaelis, und den vierten mitt⸗ 
woche nach Andrea; fallen diefe beyden Tage 
auf die Mirtrooch, fo iftder Markt den Tag her 


nach. F = 
Zur Zeit der fränfifchen Koͤnige und Kaifer iſt 
diefe Stadt eine königlibe Pfalz: oder Saals 
ſtadt geweſen, wiedenn der Kaiſer Henrich der V. 
in einem eigenen Diplomate vom Jahr 1123. der 
damals in Diefer Stadt befindtich geweſenen Cur- 
tis regie oder koͤniglichen Saalburg oder des 
Saaihofo, auedrüßliche Meldung thut. 7 

ER nr dem 
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5, 
dem Drepfigjährigen Kriege twaren annoch anfehns 
liche Veberbleibfel von diefem Saal, — 
eldeten — niſſe, daſelbſt zu ſehen. 
are 44 die * 1— —— 
rue Gaſſe davon noch heut zu Tage Die ⸗ 
gaſſe genant wird. Im Fahr 965.Hak fi) Anie 
ſer Otto der Broffe, 1297. Kaifer Adolph der 
1. ausdem Haufe Naſſau, und 1474. der Kain 
fer Friedrich der MI: in diefer Stadt aufgehals 
. Ums Jahr 1270. ift fie in einer damaligen 
Geho wiſchen dem Grafen von Naſſau, und 
den Seren von Kpftein, bon den epfteinifchen 













j 
Sgenofien eingenommen , und faft gänzlich 
Örgt toren. Im Xahr 1312, hat fie dee 
Kaifer Ludwig aus Bayern, weil fie es mit fels 
nen Segenkaifer Stiedrich aus Defterreich gehal⸗ 
ten hatte, etliche Wochen lang hart belagert, aber 
wicht erobern konnen. Wie fie denn ehemals 
wegen der groſſen Waſſergraben, welche fie rund 
umgeben, ziemlich feit gemefen iſt. Am Jahr 
25.47. iſt faſt Die ganze Stadt und fonderlich find 
auch Die Kirchen gröften Theils abgebrant; indem 
drepligjährigen Kriege aber ift fie.gar hart mitges 
nommen worden, fonderlich 1644. Denn dahas 
fie Die bayerifiben Voͤlker unter den Oberfien 
Iolf und Spork den 24. October unvermutbet 
überfallen, alles rein ausgeplündert, an den Eins 
wohnern (händfich mißgehandelt und theils nieder⸗ 
gehauen, Die übrigen aber nackend ausgezogen, 
und wie eing Heerde Vieh zum Thor hinausges 
trieben, ꝛc. Durch folche Unglüfsfälle ift die 
Stadt in. den Damaligen Kriegszeiten fo öde wors 
den, Ran Hafen und. Feldhuͤner auf den öffentlis 
Don Spaten alldagenifiet haben. Nach diefen 
io} 2 
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und den folgenden franzoͤſiſchen Kriegsun 

hat fie fich wieder ziemlich erholet, fonderlidy aber 
ift fie zu Anfang diefes jegigen Jahrhunderts 

ter der Regierung des vortreflichen Fuͤrſtens von 
Raſſauidſiein, Georg Augufts, gar merklich ers 
neuert erweitert, und mit vielen anfehnlichen Ge⸗ 
bäuden, jamit ganzen neuen Gaſſen gezieret wor» 


ben. 

Im übrigen gehört dieſe Stadt nebft ber da⸗ 
benliegenden fchönen Herrſchaft, worinnen fie Der 
SHauptortift, ſchon feit langen Zeiten her dem bo» 
hen Haufe Naſſau zu, wiewohl man nicht eigent⸗ 
lich fagen Fan, zu welchen Zeiten fe an daſſelbe ges 
kommen iſt; vermuthlich aber ift es in zehen 
Jahrhundert nach Ehrifti Geburt gefcheben. Siehe 
von diefem allen mit mehrerem Schenks Merk⸗ 
würdigkeiten der Stadt Wißbaden, als wo⸗ 
feloft alles das obgemeldete mit nöthigen Urkuns 
Den bewieſen ift. Berner Fan hierben mit 
gnügen noch gelefen werden, Die fehöne | 
Betrachtung, welche der berühmte Poet Herr D. 
Triller auf Das wißbadiſche warme Waſſer ents 
worfen, und dem zten Theil feiner Gedichte Eins 
verleibet hat. Wie denn auch vor der dafigen Ba⸗ 
der Belchaffenheit und Wuͤrkung verfchiedene bes 
ruͤhmte Aerzte eigene Befchreibungen herausge⸗ 
geben haben „ als Da ift fonderlich Webers, Hör 
nigks, Sorftens, Geilfuſens / Melchior Juͤn⸗ 
Eens, Rauchs, Spetbe, imgleichen Infp. Sel⸗ 
munds Thermographia Visbadenſis. 

Wir verfuͤgen ung aber nunmehro wieder zu⸗ 
ruf nach unſerm Rheinſtrom, welcher, wenn er 
die oben gedachte und durch Wißbaden rinnende 
Salzbach eingeſchlukt hat, feinen Weg 12 


— — — — — 


beittanmi 
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fört, und bep dem Schloffe und Dorfe Biberich 


vorbeynimt, welches vor Alters Biburg oder 
Biberg genant worden, maflen. eg bereits in Der 
Hiftorie des Kaiſers Ludwitgs des II. der im 


Jahr 874. Dafetbft getoefen ift, vorfomt. Siehe 





‚Pırhesi Annales Francorum p. 81. Der Ortiftan 


ſich felbft nur ein-Fleines Dorf, aber heut zu Tas 
ge wegen des ſchoͤnen und ‚prächtigen Luſtſchloſ⸗ 
fes; f6 Dafelbft nahe an Ben Rhein liegt, fehr bes 
ruhmt. Es hat folches gleich zu Anfange Diefes 
Jahrhunderts Der ehemalige Fuͤrſt zu Naſſau⸗ 
idſtein Georg Auguſt zu erbauen angefangen; 
und. der jegige Durchlauchtigſte Befiger deſſe 

SürftCarl von Naſſauuſingen, fährt fort, es im⸗ 
mer mehr und mehr vollkommen zu machen. Es 


hat daſſelbe in Anſehung der Lage auf den vorbey 
flleſſenden Rheinſtrom, auf die verſchiedenen 





Rheininſeln, und auf die auf dieſem Strom auf⸗ 


‚und abfahrende Schiffe ohnſtreitig den allerluſti 


ſten und angenehmſten Proſpect von der Welt. 
—536 iſt es nicht noͤthig, eine weitlaͤuftige 

eſchreibung davon allhier zu machen, maſſen 
ber obgedachte trefliche Poet Herr D. Triller daſ⸗ 
ſelbe bereits in Dem zwehten Theil feiner deutſchen 
Gedichte fo ſchoͤn und fo ausführlich beſchrieben 
hat, daß ſolche Beſchreibung meder von uns noch 


‚son andern Fan verbeffert, wohl aber von jedere 
„mon daſelbſt nach Belieben Fan nachgelefen werben. 
Nur konnen wir dieſes einzige hierben nicht. unbe⸗ 
rührt, tn wie im verwichenen hrei 


onat Auguſt dieſes Schloß die höhe Ehre —* 


"Habt, dag Se. koͤnigliche Majeftdt von Gro 


en Georg der it. mit dem Prinzen von 
8 N 3 i * 4 Cum⸗ 


* 


gro. - Denerotirbiger 
Car einige Woden dar Dr. 


Bon diefem Orte Font der R einauf.de 
den Schierftein , wobeh ein altes ——— 
mens Scharfenftein; geftanden hat, von 
aber nichts mehr als nur einige geringe 
fel vorhanden find, welche auch pays 
Burg genantwerden, Weiter kom 
auf die Doͤrſer Mombach —— 
bey: welchem letztern der! 
und gefährlich ift. Ohnweit — oo ins 
ee —— Fr ar ‚ dad 
indem manni prenge ech 
re Veommenkiofter Tiefentbal. > "Bo —— 
egibt ſich der Rhein auf bus Dr 










n Die 
bein 








want. OHR ift ein feier Der mie *— * 

Kirche und einem hohen Thurn. 

——— bone * A I 
Jahrhundert dur >) den Branden 

en der Hand aber viel ſchoͤner und herr⸗ 


icher wieder aufgebauet wurde, Sort auge 
— hat es giefchfang „Ieht pie an ingır 
hr fih das fi te, Rhe g 
* Rinfgan, | hs vo Pokal ovic 
‚Rhenogavia, fo ſich ſchon her Mayn Au fir 
And bik ae en erfirekt; Doch. te m 
— Mei — AI 
% x m. | ‘ 1a IR 
er ie take Obtin Ru ey J 
Bo berrinkau heiſſen ON; ohnftreitig aber * 
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es von-unferm unferm Diheinftronn maſſo gene genennet. net. HDi 
ſelbe ganze Gegend iſi gemein fruchtbar und tr 
‚einen herslichen Bein, dan man den Rheingaucr 
mennet, und es dorfen in dem ganzen Rhinga 
Feine andern als. Riflinger 5 biy Petit 


2 in Weinber gs sr t Die Dane 
Dein. ‚und DR, in geringẽ 


Menge twachfende en IR en komt erſt in bier 
dei Zabıer auf Ben Faſſe ‚zu ‚Feiner -Meife,, da 
——— Gutedel⸗ und Fuß finger as 
vielen Wein der wo —— 
erſte it; und ſich mi überf — 
== hingegen pad on getrunken. werden ;; 
wer auch erit ein © Er ale ift. Auf der rech⸗ 
dan Seite wird das Kbeingau meiftentbeild vom 
dem holen Gebürge und von Waldungen umge⸗ 
od man die Höbenennetzaufder andern Seite 
ftreichtesunfer ſchif⸗ umd fifchreicher Rheine 
om. Bor Alters machte dieſes Aaingau ei⸗ 
nen nen Pagum aus, von dem fich Die bes 
kanten ingauiſchen Grafen geſchrieben ha⸗ 
ben. Gegenwärtig gehört es beynahe ‚gan 


na 
von Eifeld wei) Meilen bdon Maynz 
am Rhein liegt der Flecken Krbache, und, etwa 
‚eine Mer Stunde m En. das reiche er 
a ars 











or Alters hat auch das Land jenſtit des· Mayns 

ie dem Rhein und Der Bergſttaße oder dem 
— — unen Trcbur, Aant rn ro 

n Serau, Lohrs und — 8 ion 

EG t Pa — — 

J— —— Palat. Part. Hi 6 6 nel * 

sic col, ———— Libr. 1 Cap. imgleichen 

Jo. "A.Ber di Amig Werteraviz age". 
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bardiner oder cifterzienfer (*) Monchskloſter 
#rbach , Eberbach, oder Ehresbach. Es 
murde  felbiges im Jahr 1131. von Albers 
to dem I. Erzbifchofzu Maynz, geftiftet, und Die 
Kirche im Jahr 1707. nebft dem ganzen Kofler 
fcbön erneuert. In diefer Kirche liegen viele Er 
biſchoffe von Maynz , wie auch Grafen von 
Naßau begraben. 

Don Erbach Eomt der Rhein zu den Dor⸗ 
fern ®efterreich oder Oeftrich und Sattenheim 
bey welchem legten eine Sfnfel, der alte Sand 
genant, und nicht weit Davon das Kiofter Gottes⸗ 
ebal zu fehen if. Hierauf flreicht er bey einem 


C*) Diefes iſt ein roͤmiſcher geiftlider Drden , Degen 
Srifter St. Robertus, St. Ylbericus und St. 
Stepbanus waren , melde ſich nebfl 18. andern des 
medictinern 1098. au den Klofter Molime int diefe 
Einode benaben , und daſeldſt dieſen neuen eiſter⸗ 
sienfee Orden anfingen. Seinen Damen bat er 
von dem Klofter Cifteaux oder Cifterez » 5. Meilen 
von Dyon in Burgund empfangen , und bebienst 

ch der Regel des 3. Benedicti. Im XII. Jaht⸗ 
undert wurde er durch den 5. Bernhardum in Der 
Ehriftenheit uͤberall ausgebreitet, daß bey 3000. 
Klöfter unter ihm ſtunden. Er hatte auch wohl über 
200, Jahre das meiſte an allen Höfen zu fagen , zus 
- malen da fi) dig benedictiner Monde damals auf 
Die faule Seite legten , und die Gelehrſamkeit unter 
Den Eiftersienfern fait allein noch Plak fand. Wie 
ſich denn dieſe um die Schulen und Untermeifung der 
ZJuͤgend am meiften beküñterten und dadurch in groſſes 
Aunſehen kamen. Ihre Kleidung iſt ein weißer Uns 
hertotẽ nebſt einer ſchwarzen Moͤnchekappe. Aus 
er Drden find nachgehends noch 10. andere 
Moͤnchs- und 15. Nitterorden entfprungen. Die 
Nonnen ttagen wit ihnen einsehen Kleidung: - 


Abeinfher Aigarie, __ 179 
Thurn oder Warte (*) vorbey , ohntveit welcher 
bendemDorfe Weinheim die Selzbad) inden 


bein fällt. 

‚Andiefer Selzbach, eine halbe Stunde vom 
Rhein, und eine Biertelftunde von Oberingel⸗ 
beim, liegt Niederingelheim ‚ein Flecken, Der 
von vielen ein Städtgen genennet wird, und zur 
‚unten Pfalz ins Amt Oppenbeimgepßtt Wie 
‚etliche vermeynen, komt Der Name dieſes Orts von 
den ſchwabiſchen Anglis her, welche mit den Lon⸗ 
Ze dort durch nach Italien follen gesogen 
Es liegt derfelbe ‚etwas an einer Höhe, 
und har eine frene Ausficht in das Rheingau bis 
gen Bingen hinab, gegen Maynz aber kommen 
einige Dügel darzwifchen. Kaiſer Carolus 
Magnus joll dafelbft, wach einiger Gelehrten 
Meynung , und wie die Einwohner febft ſeſti⸗ 
glich glauben , geboren, oder Doch erzogen worden 

. Ebendiefer Kaiſer foll auch an Diefem Orte 
einen koſtbaren und Föniglichen Pallaſt erbauet 
haben, tweldyer auf 100. Säulen geruhet, und 
wovon gefagt wird, Daß die Thürpfoflen von Erg 
und Die Thüren mit Gold uͤberzogen geweſen waͤ⸗ 
ren. Wie denn zu Muͤnſters Zeiten noch fünf 
oder fechs gegoſſene Säulen darinnen geftanden 

ns haben, 


*) Eine Warte bedeutet eigentlich einen ſolchen Drt, 

wo man chedeffen auf die Feinde gewartet , und von 
ſelbigem auf Die Einfäne derfelben Acht gegeben bat , 
damit man fie bey Zeiten entdecken Fonnen- 
Insgemein hat ſie in einem Thurn befanden, worein 

- man fich gelegt und welcher hernach die Warte Clat. 
Specula) yenennet worden. Dergleihen Thlirne 
oder Warten giebt es heut zu Tage noch genug im 
Deurfhland , ald bey Frankſurt am Mayn, Din 
wetzlar und an andern Drien mehr. 





Haben, tele Carolus Mars mit ech an⸗ 
dern Säulen von Ravenna aus Italien dahi 
‚hatte ‚bringen laſſen, die aber sms 
‚Lud annen 1 ydelberg 
"Sag führen lies. —— — 
daſige Sal auf Befe 

Zer geſtiftet / in welches aber keine andern, 
fi H A d J 

nr ai feife man keine M 
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‚dahin 









Ludwig von dannen nach 





daſige uf Befehl Kaiſers Carls des IV. 
erneuert, und daſelbſt ein Kloſter für Canonicos 





Bohmen aufgenommen 


nen gu, tote dern auch das Kloſter nebſten 
‚gehörigen alten Gebauden und der Creu 

ganz virfallen ift und nur noch die ihr 

nen Mauren von derfingmauer‘ von dem Graben 
und von andern Gebäuden mehr zu n na 


funaen oder. Unterredungen der Geiftlichen » al 
im Jahr 788. 948: und 972.gehalten worden. 
Auf der im Jahr⸗ 48. ſind nebſt Kaiſer Ottone M. 








umher iſt treflich fruchtbar und angenehm, welches 
Ki a alten beutfehen Kaifer und infonderbeit 
Ss HM. mebit feinem Sohn Ludovico 

soll bewogen haben, daſelbſt meiſtentheils ihr of⸗ 


nd Ueber⸗ 





Bbeinther et Antiearius. 12* 
Er fegen u hatte, "fon tied toieder ausbeſſern. 


er in Tiiner Cofmogr. r)) III, Cap, 
182.p, 716. berichtet, fo. hat Kaifer Carl dieſem 
ecke. Dig Freyheit gegeben, Daß Die Finwohner 
on allen ‚gehenden, die Frucht angenommen , 
— ſehn ſolen. Im Jahr 1106. wurde Kai⸗ 
Der IV, daſelbſt aller kaiſerlichen Zier⸗ 
leinodien ‚erbarmlich beraubet, und fol 
JF nfeinem Sohn Senrich dem, V. ange⸗ 
dieſem Orte wurde aud) im jahr 1489. 
tſche en —S—— 
eboten, "reicher eine berühmte „ Meltbefchreis 
erauggegeben b t, ſo fhon-verfchiedenemal 
‚norden, Er ſturb ald Profeſſor der he⸗ 
H Sprache und Gottesgelahttheit im Jahr 
8 rg im 63. Jahr feines Alters. wi 
er „1689. im May wurden beyde Orte Obe 
U ederin elheim von den Franzoſen ein⸗ 
* Sonſt iſt dieſe Burg oder dieſer ingel⸗ 
Eaai dem ſnben Reichsadei zuſtan⸗ 


| ‚fon ebenfale —66 m. feinen 
— th. gepflanzet, und RN, Be⸗ 
wie auch Vermehtung des Reichs⸗ 
8 ‚pro Prefidiariis. Militibus gefkiftet aber. 
ee Denn dieſes namhafte Caltrum Cæſaceum 
es reichgfreyen Adels mit der kaiſerlichen Burg 
Sriedberg gleiche Freyheiten beſitzet. Dieſes 
eim führe einen halben ſchwarzen Adler 
-fleinfarbenen, oder mit ſchwarzen Mau 
ieten auer im filbernen Felde if 
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cken Winkel und dem Dorfe Konheim vorbey, 
woſelbſt oberhalb auf einem Berge drey Meilen 
von Maynz Das arofle und ſchoͤne en 
Schloß Vollraths liest. Es ift Diefes Schl 
das Stammhauß der Srepherren oder Baronen 
von Greiffenklau. Zwiſchen Oeſterich und 
Winkel im Rbein erblicfet man die fogenante 
ingelheimer oder junge Aue, fo eine ziemliche 
lange aber ſchmale und mit vielen Erlenbaͤumen 
betvachfene Inſel vorftellet, worauf 840. Kais 
fer Ludovicus Pius verflorben, von Dannen 
— 53 Maynz gefuͤhret, und allda begraben 
worden. 

Von Winkel komt der Rhein zu dem Dorfe 
Mittelheim, fo eine groſſe Kirche hat, ferner zur 
St. Bartholomaifirche , imgleichen zum 
Städtgen Seyfenbeim, allwo über Demfelben auf 
einem Berge das anfehnliche und groſſe benedics 
ie —— — ML * Rise m St. 70 

annesberg, vorhin auch Biſchofsberg zeit m 
liegt. Es gleicher felbiges eher einem Ehlog | 
einem Klofter, und ift erft vor wenig Fahren, 
nachdem es Ihro Fürftliche Gnaden der Herr Abt 
zu Sulda an fi) gefaufet haben, ganz neu ers 
bauet worden. Dieſes Geyſenheim hat zwey 
Märkte, den erſten dienftags vor Pfingſten, 
und den zweyten auf Catharinaͤtag. 

Ferner ftreicht der Rhein fort Aut den fchönen 
lecken Nüdesbeim, fo mit feiner Herefchaft 
dem Domcapitei ju Maynz unterworfen 
Er liege eine Stunde von Winkel und eben 
weit von Bingen. Allda waͤchſt einer Derbeften 
ebingauer Weine, der feiner Güte w 


egen in 
grofem SRuf Abt, auch wen und brcieMesfiher 
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wird. Das rüdesheimer Wappen ift getheilt, 
und hat im untern Theil ſechs meiße Lilien im 
ſchwarzen Felde, der obere Theil aber ift von 
Silber. Diefer Flecken hält auf Carbarindtag 
einen Sahrmarft. Ä 
F der naͤmlichen Gegend im Rhingau liegen 
noch verſchiedene Kloͤſter, und zwar nicht weit von 
einander, dergleichen iſt das Nonnenkloſter Ma⸗ 
rienthal, das cappuciner Kloſter Nothgot⸗ 
tes, das Kloſter Aulenhauſen und das Kloſter 
Eibingen. | 
Wenn nun der Rhein von Maynz gerades 
Weges fortgefloffen ift, und das Rheingau 
durchfirichen hat, komt er auf Bingen, allıdo 
er fich mit dem Nohefluß vermifcht, und ſich 





. darauf gegen Welten dreht. Diefes Bingen, 


fat. Bingium und Pingua, franz. Bingue, ift eine 


ſehr alte Stadt, die auch ihren Namen ſchon 


vor Ehrifti Geburt her hat; immaffen viele der 
älteften Scribenten, vornämlich aber Tacitus, 
Ammianus, Aufonius und andere ihrer bereits 
inter dieſem Namen gedenfen. Sie liegt drey 
Meilen unter Maynz, gleichfam als in einem 
Machen, fintemal fid) das Gebuͤrge um felbige 
Ghegend zu beyden Seiten erhebet, und nachges 
hends in einer Reihe bis unter Coblenz forts 
ſtrekt. Es ift diefes Dingen ein gar luftig und 
fchönes Städtgen, fo dem Domeapiteldes Erz⸗ 
ftifts Maynz zufteht, und von Demfelben Durch 
einen Dicedom, fo allegeit ein Eapitularherr deg 
gedachten Domftifts feyn muß, famt den vier 
dazu gehörigen Dörfern, namens Aempten 
Weiller, Niederheimbach und Drechtinges 
haufen , verwaltet wird... Es hat anbey 
* tref⸗ 
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nen. A 
In diefer- Stadt ift eine groffe und fehöne 
Pfarrfirche, fo vor diefem die. St, Martins⸗ 
ſtiftskirche geweſen, und in dem franzoͤſiſchen 
allgemeinen Stadtbrand 1689. unverfehrt ftehen 
geblieben ift; da hingegen die Dafige Kirche zu 
unferer lieben Srauen, nebft den cappuciner 
Alofter und Kirche mit abgebrant find, und 
nur die Kapelle, zum beiligen Geift genant, 
nebft dem Burgerſpital damals erhalten worden 
if. Oben an diefer Stadt in den Stadtmaus 


ren auf einem Berge liegt das alte —— | 


welches vor Alters dag unüberwindliche Hau 
Alopp geheiffen hat; allein im Jahr 1689. von 
den Sranzofen verbrant und. zerfiört worden. 
Man hat es zwar nachhero in efivag wiederum 
zu recht. gemacht, und mit churmaynziſchen Sol⸗ 
Daten. beſetzt; allein ım fahr 1713.:hat eg eben 
Diefe Beſatzung, fo bis in gemeldetes Jahr dare 
auf gelegen hat, vollends völlig zerfprengetund 
über den Haufen geworfen, daß cs alfo vorjego 
nichts anders als ein purer Steinhaufen ift. 
Auch ift der auf diefem Schloffe befindliche ſehr 
roſſe und tiefe Brunnen, der vor dieſem uͤber 
chzig Klaftern tief geweſen, dermalen auch 
chon bis über die Helfte mit Steinen und Kums 
mer ausgefüllt, daß alfo der ganze Platz diefeg 
ſchoͤnen Schlofles, nichts als eine vollige Ders 
wuͤſtung vorftellet, Darauf Fein einziger Menfch 
mehr wohnen kan. Auf dem Stadtmarkte zy 
Ä Bingen 


— — “ 
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Bingen ſteht ein vermittelſt vier Roͤhren ſprin⸗ 
gender Brunnen, ſo ſein Waſſer von dem eine 
halbe Stunde von der Stadt im Felde liegenden 
Dreyß oder Druſibrunnen empfaͤngt, welchen, 
der Einwohner Ausſage nach, der roͤmiſche Ge⸗ 
neral Druſus in die Stadt ſoll haben leiten laſ⸗ 
fen. DBerwichenes 1743. Jahr ift diefer Bruns 
nen mit einer fteinernen Schale und fehönen 
Säule, auf welcher der Heil. Marrinus zu 
Pferde figend ftehet, gezieret und ganz neu ges 
macht worden. m übrigen ift diefe Stadt ans 
noch mit einer Mauer und guten Gräben runds 
umher umgeben, und hat vier Thore, ale, das 
maynzer oder Drufithor, melches von nedach- 
tem Drufibrunnen feinen Namen hat, und au 
melchem Thor auch noch Die Rudera eineshohen 
Thurns zufehen finds dann das Salzthor, fo 
nach dem Rhein geht, den Namen von Den 
Sal; hat, fo allein Dadurch geführt wird, und 
mit einem neuen Thurn verfehen iftz ferner das 
LIoberbor , fo an der Mohe liegt, von 
ſolchem Sluße feinen Namen erhalten bat, und 
rooran auch noch die Ueberbleibfel eines alten 
Thurns zu betrachten find 5; das vierte iſt Das 
Gauthor, Durch welches man- auf das Gau 
geht, und ebenfals mit einem neuen Thurn ges 
ziert iſt. Es ift Diefe ganze Stadt, der roͤmiſch⸗ 
catholifchen Religion eifrig ergeben; ‚Doch giebt 
es allda auch viele Juden, fo alle in einer befone 
dern Gaſſe wohnen, allerhand Dandthierungen 
treiben, und auch eine Synagoge haben. 

Im Kappen führt Bingen ein filbernes Rad, 
gleich wie Maynz. Es hat vier Jahrmaͤrkte, 
den erften aufbeil, drey Boͤnige, den RER 

HRS rey⸗ 
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freytags nach Chriſtihimmelfahrt, den drit⸗ 
ten freytags nach Mariaͤgeburt, und den 
vierten freytags nach Michaelis. Ueber die⸗ 
ſes hat es auch alle Mittwoche einen kaiſerlichen 
freyen Wochenmarkt, worauf allerley 
und Lebensmittel in groſſer Menge zugefuͤhrt 
werden. Wie denn auch uͤber dieſes noch alle 
Tage groffe Zufuhren von Wein und andern 
Sachen dahin gefchehen , daß Daher Die beyden 
Dafigen Kranen genug zuthun haben, welches der 
Stadt groffen Nutzen und der Burgerſchaft gute 
Fe 

Etliche Büchfenfchüffe an der CTobe hinauf geht 
die von ig > ‚ dem erften manngifchen 
Churfürften, erbaute fteinerne gemölbte Brücke 
von fieben Schwibbögen über die TTobe. Bor 
etlichen fahren hat man fie ſtatt des vorigen 
hölzernen Geländers mit einer Mauer von ro⸗ 
then Quaterftücken zu beyden Seiten verfehen. 
Ueber der Nohe, gerade gegen Bingen über, 

liegt der fogenante St. — *5*5 welcher 

vor Alters ein hochadeliches Jungfernkloſter oder 
Stift geweſen, ſo im Jahr 448. von der Jung⸗ 
frau Hildegard, die viel heimliche Offenbarun⸗ 
gen von Gott geſchrieben hat, ſoll geſtiftet und 
erbauet worden ſeyn. Man zeigt allda noch den⸗ 
jenigen Brunnen, fo diefe heilige Hildegard 
mit den Singern foll gegraben haben, wie auch 
deren Begräbnis, foim Chor. der dafigen Kirche 
zu fehen iftz imgleichen in dem Nebengange auf 
der rechten Hand das groſſe Wunderwerk, fo fich 
im Jahr 1361. an einem an die Wand gemahl: 
ten Marienbilde fol zugetragen haben, indem 
aus defien Bruſt, als ein Soldat — 

Aue % 
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Dolch hineingeſtochen, um einen Cryſtallenſtein 
ergus zugraben, Milch und Blut herausge⸗ 
offen ſey, woruͤber vorjetzo eine Kapelle gebaut 

und allwo von den Roͤmiſchcatholiſchen große 

— verrichtet werden. Das Kloſter liegt 

von 1631. her, in welchem. Jahr eg Ju 
andernmal verbrant worden , noch völlig wuͤſte 
und öde. Es wohnen dermalen nur etliche je 








leute in demfelben, und man fieht von der gro 

fen. ausgebranten Kirche, wie aud) von dem ſchoͤ⸗ 
neu Klofter nur noch die zjerftörten Mauren. 

Nicht weitvon der Stadt Bingen liegt auch 
der fogenante und, weitberuhnite St. Rochus 
der elberg, welher von allen andern 
ergen abgefondert, und rundum unten her mit 
den Ws ften Weingärten befekt , oben heraber 
mit Wald und Wild, Aeckern, Viehweiden und. 
Waſſer, wie auch mit, einer fehönen Kapelle. 
verfehen iſt. Esift diefe Kapelle im Jahr 1666, 
alg die Peſt damals ftark graſſirte, von den Eins 
wohnern der Stadt Bingen dem heiligen. 
Rochus zu Ehren auferbauc worden. Sonſt 
iſt auf felbigem Berge, angeregter maffen, alleg, 
was man haben will, als Wein, Brod, Fleiſch, 

Waffer, Holpund der Gottesdienft zu haben. 
Einige Blintenfchtiffe oberhalb der Nohbruͤcke 
ift die groſſe Mühle von ſechs Mahlaängen zu 
betrachten, mo auch eine Del«eine Lohes und 
eine Stampfmühlgangebauet ift, welche vermits 
telſt neun Raͤder insgeſamt zu gleich vom der 
Vohe herumgetrieben werden. Von dieſem 
Lrobeflußr ſo bisweilen zu einem fehr groſſen 
und ſtrengen Fluß anwaͤchſt, jedoch nicht weiter 
als bis nach Kreutznach digef ſchifbar iſt, be⸗ 
Rhein . Antiqu. o ſiehe 
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ſiehe unſer Flußlexicon von Obersund Nieder⸗ 
deutfchland, unter dem Worte Nohe p. 377. 
Auſſer dem, daß Bingen erſtlich 410. von den 
Alemannen unter ihrem Herzog Rando, nach⸗ 
gehends von den Hunnen und endlich 883. von 
den Normannen jerſtoͤret worden, hat es man⸗ 
ches Ungluͤk uber ſich ergehen laſſen, welches alles 
zu erzaͤhlen unſer Vorhaben gegenwaͤrtig nicht iſt, 
ſondern wir wollen nur deſſen letztere Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten in etwas anführen. Sim Jahr 1639, 
den 11. Novbember wurde es Durch die Weimar⸗ 
ſchen unter der Anfuͤhrung des Herzogs von 
Longueville eingenommen, welche es auch bis 
1640, behaupteten, worauf es vom Churfuͤrſt 
Anshelmo Caſimiro unter dem kaiſerlichen 
Feldmarſchall von: Geelen belagert, Stadt 
und Schloß befchoffen, und die Darinnen gelegenen | 
weimariſche Befasung, weil ſie feinen Entfas zu 
hoffen hatte, geswungen wurden, fidy auf Gnad 
und Ungnade zu ergeben. Im Fahr 1644. hats 
ten Die Sranzofen nebft andern Orten auch Bin; 
een beſezt. Im Jahr 1689. wurde von ihnen 
das dafige hurfürftlihe Schloß, wider alles Ver⸗ 
hoffen, gefprengt, und die Stadt faft völlig einges 
aͤſchert. Ein gleiches geſchahe auch mit der vors 
hin gedachten ſchoͤnen Bruͤcke Über die Nohe, 
welche fie ganz und gar vom Grund aus. verheer: 
en. Im May gedachten Fahres ſtekten diefe frau 
zöffden Darbarn die Stadt Bingen, famt den 
benachbarten Dertern Ober; und Teiederingels 
beim, nebſt noch andern‘ mehr dergeftalt in Den’ 
sBrand, Daß man ſolche erbärmlidye Mord + und- 
Brandflamme auf etliche Meilen weit indem Lan⸗ 
de herum gar Deurlich fehen fönte. 
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Zwey Meilen von Bingen an oben gedachtem 
rrobefluß lieat Kreutznach, lateinifch Cruci- 
nacuim, eine churpfälgifche Stadt, Schloß und 
Amt, foam Anflogdes Hundsruͤks drey Stuns 
ben von Singen liegt. C*) Ehedeſſen war «8 in 
der vordern Grafſchaft Spanheim die 8 
| tadt, 


(*) Hundsxuͤt, lat. Præſidium oder Tractus Hunno- 
‚rum, heiſſt der Strich Landes zwiſchen der Moſel, 
der Saar und dem Rhei In,oder von Kreutznach big 
Eoblenz und Trarbach. Er hat feinen Namen , 
‚Wie einige wollen, von dengunnen oder Lingern, Die 
entweder ihr König Attila alba zuruͤkgelaſſen hat , 
oder noch vorhero vom Kayfer Bratiano dahin find 
gelegt worden, dieſe rauhe und gebürgige Gegend 

zu bewohnen. - Dan hat nachmals auch Diefe Ge, 
gend Coloniam Sauromarum genennet, weil die das 
ſigen Einwohnner ausSarmatien gekommen baren; 
bie fraͤnkiſchen Könige aber hieſſen fie Pegum Hun- 

2orum. oder das ʒunnegau. Wie denn noch vie⸗ 

Oerter von den Zunnen den Namen führen. 3, 

€. gunolöftein, Caffelbun, Zundheim, Hundes 

haufen und Der Hunnenbrunnen bey Simmern. 
31,7, Auf Diefem Hunderäß ftehen zwey Dicke ſchoͤne Wäls 
der Der Idenwald und Die Saane. Durch jenen 
uft die Federbach und durch Diefendie Simmer. 
In dem letztern ift die Wildbahn von Churpfalz dem 
Marggrafen zu Baaden verliehen worden. Der 
Grund, wotaus einige bemweifen wollen, daß diefec 
Strich Landes feinen Namen niemals von Den Huns 
‚„nnenerhalten habe, foll klaͤrlich Darauserhelten ; weil 
das Bau oder Pagus Hundsruͤk in foldenalten 
Diplomatibus gefunden werde, Die Iayn geifrichen 
geweſen, ehe und bevor Die, Hunnen in Deutfchland 

2 gefommen find, und barinnen befant wurden. Sie, 
he hiervon Verons SranEens Leben des Herrn Goͤ⸗ 
gens' von Berlichingen pag: 121.: Ferner Luch 

nn aralten Grafenfaal pP: 556. Es gehört aber diefer 

‚Wichtige Strich) Bandes theils Chnrpfalz md Trier, 

VAR. 4.3. - theilß 
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Stadt, kam aber durch des Pfalzgrafens Aus 
perts Vermaͤhlung mit Eliſabetha, Srafens 
Simonis von Spanbeim Tochter, 1392, aa 
die Pfalz. Sonſt ift es eine feine mit Mauren 
und IThürnen wohl, verwahrt Stadt geweſen, 
bie aber von den Franzoſen 1689. faſt völlig vers 
heeret worden. Wie fie dann zu Ende des Octo⸗ 
bers befagten Jahrs das ſchoͤne Schloß, famt 
Kirchen und Kiöftern fprengten, und nad) vielen 
verübten Muthwilligkeiten ale-Daufer bie auf ein 
Stokwerk abveften, und hernady ganz und gar 
einäfcherten. Die Nohe fließt mitten unter Der 
dafıgen fteinernen Brücke hindurch, und iſt alda - 
infonderbeit obgedachtes Schloß Kautzenberg 
oder Caufenberg fo auf eınem felßigten Berge 
liegt, beſichtigenswerth. Es hat fich im drepfig 
jährigen Kriege fehr wohl befant gemacht. 


Dieſes Kreutznach hat ein geroürfeltes ſchwarz 
und weißes Band in feinem Wappen, unter weis 
chem ein ſchwarzes Kreutz im weiſſen Feld und 
oben Darüber zwey weiſſe Kreuß im ſchwarzen Feld 
zu fehen find. Es haͤlt vier Jahrmaͤrkte, den erften 
nad) Matthias, den zweyten dienſtags hach 
Trinitatis, den dritten dienſtags nad) Bartho⸗ 
loriat, und den vierten dienſtags nach Allers 
beiligens. Ferner auch vier Viehmaͤrkte, den ers 
ſten auf den zweyten Dienftag nach Matthias, 
den zweyten auf den zweyten Dienftag hach 
Trinitatis, Den dritten auf den zweyten Diens 
theils den Marggrafen zu Banden ild 

. " Mahbirtenfeld und ver heingvafen, ‘Ein = 
xexs ſtehe — hi Palatio, Ken: a 
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ſtag nach Bartholomai, nnd Den vierten Dem 
zwepten Dienftagnach Allerheiligen. 
Bey Bingen betrachtet man aud) Das binger 
Loch und den befanten Mauferburn, Das er⸗ 
ſte wird man ohnweit dieſer Stadt mitten im 
Rhein etwas weiter hinunter gewahr, mo ſich Die 
Nohe in dieſen Fluß begiebt. Es iſt ſolches we⸗ 
gen der verborgenen Felſen und Klippen fuͤr die 
Schifleute ein gefährlicher Dre: Bey hoher Fluth 
iſt es nicht wohl zu beobachten, allein bey war⸗ 
men Hundstagen ſieht man deutlich, wie ſich das 
Rheinwaſſer an der noͤrdlichen Seite des Maͤu⸗ 
ſethurns, ‚welcher auf einem Felſen ſteht, mit ei⸗ 
nem ſtarken Getoͤſe gleichſam ſtaffelweis nach 
und nach gerade unter ſich ſenket, und nicht an⸗ 
ders ſcheinet, als ob das Schif, worinnen man 
fährt, etliche Staffeln hinunter zu ſteigen hatte 
An fich iſt der Fall etwan funfzig Buß breit, und 
viele fagen, daß ſich in Diefer Gegend ein Theil 
des Waſſers wuͤrklich unter die Erde verliere. Es 
egendannenhero Diejenigen, welche etwas furcht⸗ 
am find, an Diefem gefährlichen Orte auszuſtei⸗ 
gen, und zu Fuß zu geben. Gleichwohl wird 
Diefer Waſſerfall oder Wirbel, deffen Brauffen 
man beynahe eine balbe Stunde weit hören kan, 
wie erwehnet, blos von den vielen verborgenen 
se und Beinen Steinfelfen verurfachet. 
jeweil ung auch eben zu: diefer Zeit von vers 
trauter Hand eine eigentlichere Beſchreibung Dies 
fes binger Lochs ift überfendet worden, fü wol⸗ 
len wirrfoldye von Abort zu Wort hier mit ein« 
rücken. . Zu merken ift, daß von dem Maufes 
eburn an bis gegen Die Ecke des Berges, wor⸗ 
auf das alte verfallene Er Ehrenfels ft, 
03 ie 
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die Felſen gleichſam in Form eines Dammes theils 
uͤber theils unter dem Waſſer verborgen liegen, 
wovon der Rheinſtrom, fo zu ſagen, aufgeſchwel⸗ 
let wird. Gegen das Ufer zu befindet Ach eine ſi⸗ 
chereund tiefe Oefnung, ohngefehr funfjig Schrits 
te meit, Durch welche alle Schiffe, wenn fie anders 
ſicher fahren wollen, nothwendig durch müffen. 
Diefe Defnung wird eigentlich Das binger Loch 
ant. Beil auch das Waſſer mit einer ſtar⸗ 

en Gewalt hindurchdringet, undüber die zur Sei⸗ 
ten liegende Felſen hinuͤberfaͤlt, fo erregt es ges 
maltige Welen und ein fuͤrchterliches Geraͤuſche. 
In der That aber iſt die Gefahr im Hinunterfah⸗ 
ren ſo groß nicht, als man insgemein darfuͤr⸗ 
haͤlt, indem das Waſſer den rechten Weg von 
ſelbſi zeigt. Wen groſſen und ſchwer geladenen 
Schiffen wird zu diefer Durchfahrt jederzeit ein 
guter Steurmann erfordert. Derohalben ift es 
von denenjenigen eine ungegründete Mepnung, 
welche vorgeben, daß allda unter der Erde ein 
Schlund fey, welcher das Waſſer verfchlinge, und 
bey St. Boar wieder hervorbringe. Siehe Hap⸗ 
peln in Mund. mir, p, 777. und Merianen, Wins 
celmannenx. Wie denn Die erforderlichen 
Eigenfchaften eines unterirdifchen Schlunds allda 
gar nicht zu finden ſeyn follen; fondern weil es ben 
Namen eines Lochs führe, fo ſey man auf die Ges 
danken gerathen, als ob ſich ſolches unter dem 
Waſſer befinde, da doch, nach der Sprachart Der 
Schifleute, blos die Oefnung zwiſchen den daſi⸗ 
gen Felſen darunter verſtanden werde, wenn ſie 
agen: Jetzt fahren wir durchs Lochec. Denn 
wer die Natur verſteht und dieſen Ort betrachtet, 
der kan die oben angefuhrte Meynung von — 
allda 
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allda befindlichen Schlund ohnmöglich behau⸗ 
ten. ! 
Ein anderer Bericht eines guten Freunds aus 
Dingen lautet alfo: Gleich unter dem Mauss 
thurn ift der völlige Rhein vor dieſem von der 
einen bis zu der andern Seite, von Natur mig 
grofien Selen und Steinen gleich einem Damm 
alſo beſetzt geweſen, Daß weder Floͤße noch 
Schiffe hinauf noch herunter haben kommen koͤn⸗ 
nen, weswegen die Schifherrn durch ſolchen 
Felſendamm etliche Löcher fprengten und machen 
laffen, wodurch alsdann die Schiffeund Floͤſſe 
paſſiren muͤſſen, und welche Defnung nuns 
mehro Das binger Koch genennet wird. Wie 
es denn Die Naturerforſcher felbft allda mit an⸗ 
fehen Eönnen, wie Das Maffer gleichfam als in 
einen Trichter hinlauffe. Sonft bezeugen auch 
die berühmten Kaufleutein Sranffurt am Mayn 
® namens die Herrn von Stockum, noch heut 
zu Tage, wie ihre Großeltern erft noch bey 
Mannsgedenken, auferlangte churmaynziſche 
Erlaubnis, die alldaſige laͤngſt zuvor gemachte 
Oefnung beſagten Felſendammes noch yo 
ten erweitern laffen, Damit fie mitihren groffen 
SHolzflöffen auf deren jedem fich oft bey 300. 
Perſonen befinden durchkommen fönnen. Man 
ſiehet auch noch bis auf Diefen Tag, die alten 
übrigen er Stücke oder Eken von den zer⸗ 
fehlagenen Selfen an beyden Ufern gegen einan⸗ 
der tiber ftehen. | 
Ohngefehr einen Büchfenfchuß weit von Dies 
fem Wirbel unterhalb Bingen, auf einer Eleis 
nen Inſel im Rhein, fteht auch der beruffene 
und in der ganzen nr befante RU 
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sr Denkwindiger · 
Es ift derſelbe auf einem Selfen von groffen und 
vortreflichen Steinen fo felt erbauet, daß & 
aller Gewalt des wuͤtenden Rheinfluſſes wider: 
ftehen und die graufamften Bellen aushalten 
Tan. Wenn der Rhein Bein iſt, fo merke 
man an dem Felſen um den Thurn herum gar 
eigentlich, daß entweder Mauren oder ein ans 
deres Gebäude dabey geftanden habe, wozu det 
Grund mit unbefchreiblicher Mühe muß geteget 
worden feyn. In den gröffern Steinen erblift 
man verfchiedene Zeichen von Fleinen Ereußgen 
oder Kadfpeichen, indem Thurn felbft aber ein 
‚ausgehöhltes Loch , worein man vor diefem, 
vielleicht auch noch, Diejenigen zu ftecken pflegte, 
toelche fich an dem genen über ſtehenden Zollhaub 
vergriffen hatten. Die Seftalt diefes Thurns 
put dein binger Loch ift in beykommendem 
upfer deutlich su ſehen. 

Der gelehrte Abt von Spanheim , Johan 
nes Trithemius, fehreibt, (*) daß diefer Thurn 
vor Zeiten als eine Warte, lat. Specula, 
zur Wache für das Vaterland erbauet roorden 
fen. Daher mennet auch der berühmte Jeſuit 
Nicolaus Serarius , (**) daß der Thurn das 
von feinen Namen befommen habe. Denn weil 
man von-demfelben, als von einer Warte, auf 
‚die vorbeyfahrende Schiffe wie eine Kate auf 
die Mäufe gelauret habe , fo fey er hernach der 
Maͤuſethurn genennet worden. Wie denn die 
Alten das Lauren und Ausfpüren, Mauſen 
zu nennen pflegten. Andere hingegen — 
je⸗ 


In ſeiner birſchauiſchen Chronik pag. 35. õ¶ 


anum 967. 
(**) De rebui Moguntinis Libr. IV, p. 696. & fegg. 
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dieſer Thurnhabe feinen Namen daher erhalten, 
weil er lange Zeit, nachdem Das dabey geſtan⸗ 
dene Schloß zerftöret worden, unbefeßt geblieben 
fen; die Alten aber hätten ein wuͤſtes Haus; 
Darinnen niemand mehr germohnet, eine Maͤu⸗ 
ſeherberg benamet. Noch andere wollen bes 

upten, daß der Erzbiſchof Willigie der Baus 
berr von dieſem Thurn gemefen fen, welches 
man aus den vorhin gemeldeten grofien Grund⸗ 
fleinen, worinnen ein Rad zu fehen ſey, und 
aus den fehr rauhen Verſen an der St. Ste 
bansfirche zu Maynz zur Gnuͤge und klaͤr⸗ 
ich ermweifen Eönne. Zwar, wenn man den 
wahren DVerftand von diefen alten Verſen recht 
wuͤſte, würde man vielleicht bald darhinterfoms 
men, was es mit dem Maͤuſethurn eigentlich 
für eine Bewandnis habe. Es find aber von 
Denfelben vornehmlich folgende dreye zu merken: 


Pontem conſtruxit apud Afchaffburg, bene 
duxit, 
Ac pontem per Naha: miles tranfıc quoque 
verna, 
Et bene Necelle prope Bing Mauſen dedit 
fie | 


elle, 


Aus diefen Worten fan aber Dennoch nitht dars 
gethan werden, daß ihn befagter Willigis habe 
erbauen laffen. Die mehreften Gefchichtichreis 
ber und Darunter vornehmlich Seb. Münfter, 
' Martin Polonus, Martin in Chronic. Ma⸗ 
- zianus Scotus, Matthias in Thearr, Hifter, 
- Mayer in Th, Hiſt. und andere beglaubigen , 
daß dieſer Thurn fehon lange vor Willigiſo 
allda geftanden habe. Ueberhaupt aber gehr Die 

Dos . gemein⸗ 
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gemeinfte Meynung dahin, daß er von Hattone 
dem II. Ersbifchof zu Maynz feyim Jahr 968. 
eben damahls ſey aufgeführt worden, als erauf 
dem Erdboden wegen der vielen Mäufe, foihm 
nach dem Leben geftanden, nicht bleiben Fönnen, 
und fich alfo auf felbigen in Sicherheit begeben 
hätte. Denn als zur felbigen geit eine groffe 
Theurung gewefen fen, und diefer Erzbifchofvor 
den vielen armen Leuten, welche ihn um Brod 
angeflehet, Feine Ruhe gehabt, habe er derſel⸗ 
ben eıne grofie Anzahl in eine Scheuer bringen, 
dieſelben alsdann mit Feuer anzuͤnden, und fol 
hergeftalt diefe elende Menfchen- darinnen zu 
- Pulver verbrennen taffen. Als aber dieſelben 
ganz entfeklich gewinſelt hätten, ſolle Diefer Hat⸗ 
to gefagt haben: Hört! hört! wie die Korn⸗ 
maufe pipen! Hierauf wär er durch GOttes⸗ 
‚verhängnis von den Mäufen auf allen Wegen 
und Stegen verfolget worden, und ob er fi) 
auch gleich endlich vor denfelben auf dieſen mit 
ten im Rhein ftehenden Thurn in Sicherheit 
hätte begeben wollen, waͤren ihm doch die Mäufe 
Durch das Waſſer nachgefchwummen ‚ den 
Thurn hinauf geflertert , und hätten ihn zulezt 
im Jahr 970. bey lebendigem Leibe aufgeit 
fen. (*) Ja es ſchreiben etliche, daß die Mäufe 
an den Wänden und Tappeten feinen Namen 
fo gar abgenaget und vertilget hätten. _ Inzwi⸗ 
fchen will Dod) diefe Begebenheit vielen verdäd» 
tig ſcheinen, weil die Umſtaͤnde davon fehrunter 
ſchiedlich erzaͤhlet werden, anbey auch gewiſſe 
Nachrichten ausweiſen, Daß dieſe Rheinwarte, 
— ſowohl 
(*) Wendehans in admirab.Nili cap, XVI. und Miſ⸗ 
ons Reife durch ‚Italien p: 55- 
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fowohl Schloß als Thurn vorher nicht der Maͤu⸗ 
ferburn, fondern die —— oder Huts 
tenberg geheiſſen hatte, und zur Sicherheit der 
Schiffahrt und des Zolles zur Hut und Wache 
erbauet worden wären. Wie denn auch aus der 
aͤuſſetlichen Bauart dieſes Thurns zu erſehen ift, 
daß man ihn nicht der Maͤuſe wegen, ſondern 
vielmehr bey Errichtung Des Zolls, zur Sicher» 
heit der Aheinfahrtangelegt habe. (*) Diejenis 
en, Die Diefe ganze Begebenheit für ein Eedichte 
Iten, bedienen fich folgender Gründe; 1. Fin⸗ 
de man diefe Erzählung bey feinem alten bewährs 
ten Scribenten aufgezeichnet, immaffen die afs 
ten Öefchichtichreiber, als Regionis continuator, 
Marian. Scotus und viele andere nichts das 
ponanführten, und fehreibe der berühmte Jo— 
bannes Trithemius in feiner biefchauifcben 
Ehronif pag. 35. ad Annum 967. alfo: Huic nos 
fabule audtoritarem nec damus, nec rurfus fub- 
trahimus, quam ufque in hodiernum diem, &a 
veteribus N hen legimus, & ab incolisterrz, 
ut à Proavis perceptam audıru ad Nepotes referri 
non ignoramus, &c. d. i. Es hätten Die alten 
Vorfahren folche Gefebichte aufgezeichnet, und 
waͤre felbiger Drten dem gemeinen Volle 
fo vorgebyacht und von ihnen aus Einfalt geglaus 
bet worden, er aber wolte ihr wederihren Glau⸗ 
ben geben nochnehmen. 2.)Treffe manunterben 


. mapnziichen "Bifchöffen feinen Hattonem an, 


ber zur felbigen Zeit gelebes habe. 3.) Pflegten 
| Nut 

(*) Spanhemius in Introdut, in Hifter, & Chron,Sser. 
Secul.X. Sect. XI. q. 10. p.rorr. ed, Amttel. 1694 


410, imaleichen Gottfried Arnolds Kirchen und 
Beerhifterie. Libr.X. cap. V. $.3, 


593. _ Denkwurdiger © 
nurdie gemeinen Leute, nicht aber Dir Gelehrten 
dieſen im Rhein befindlichen Thurn, ſo vor die⸗ 
fem die Hattenberg geheiſen hatte, den Maͤuſe⸗ 
tburn gumennen. 4) Se zur Zeit des erwehn⸗ 
ten Hattomis feine ſonderliche Theurung und 
gerönoth geweſen. „;)Erzähltendie alten Ser 
ten den Tod dieſes Hattonis aufganz unterſchie⸗ 
dene Arten. Honorius in floribus ſagt nebſt et⸗ 
licbenandern : Er waͤre von einem Donnerkeil ges 
troffen und zerfchmettert worden, daß er den drit⸗ 
ten Tag hernach feinen Geiſt Davon aufgegeben 
habe. Der berühmte Gefbichtfhreiber Albert 
Kranz Libr 179. in Metropoli ſpricht: Satto 
toäre in der Schlacht umkommen; Adamı, Abbas 
Stadenfis pag. 100. und Conrad von Lichtenau, 
Abbas Urfpergenfis pag. 150. melden; Er toäre 
vorgroffer Traurigkeit geftorben. ©) Habe Ni⸗ 
colaus Serarius Libr. IV. Rerum Moguntiaca- 
rum pag. 696. ermeifen wollen , daß Diefe ganze 
Erzählung eine pure a ſey. 
lejemigen hingegen, fo dieſe Erzaͤhlung fuͤr 
eine warhaftige Begebenheit ausgeben, bringen 
‚folgende Beweißthuͤmer bey und fagen: 1) berichs 
teten-foldyeg bewaͤhrte, auch ſo gar päbfiliche Ges 
Achiehtfchreiber, ſowohl dlte ale neue, und zwar von 
enen Siegfried Preobyter Libr. IeEpitomes, 
Martins Polonus, und Aambertus Schafs 
naburgenfis ; von den neuern aber Majolus in 
‚feinen nutzlichen und curieufen Diebus canieulari- . 
"bus , der gelehrte Jeſuit Jeremias Drexelius. 
Tom. N. Opp. pag: 199. Ludwig Morerius in 
feinem ſchoͤnen Lexico hiftorico Hieronymus Gi⸗ 
‚gas und andere mehr. 2) Werde in der Ordnung 
„Der maynziſchen Biſchoͤffe folgende ur = 
8 
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gefunden: Hatto der Il. den die Maͤuſe fraffen, 
(aß zwey Jahre. 3) Hatte allerdings ter Thurn 
bey Bingen im Rhein von Niemand ander, als 
von Sattone, den Die Mäufe gefrefien, Den Nas 
men Des Maͤufethurns befommen können, obs 
wohl Das daben neitandene und nunmehro ganz» 
lich zerfiörte Schloß vormals Die Sattenburg 
gebeifien habe. 4) So fen gewiß, daß Hatto die 
armen Faute in einer Scheuer verbrennen und ſich 
dabey alſo vernehmen ſaſſen: Hoͤrt! wie meine 
Maäufe pipen! Wie er denn dieſe Worte immer 
fol im Gebrauch gehabt haben: Wo ich nicht 
wahr rede ſo freflen mich die Maͤuſe! Dieles 
bejeuge Theodor Engelhuſius in feiner Chro⸗ 
nie )Meldeten die meiſten und vornehm⸗ 
fen Schriftſieller, Daß er wuͤrklich von den Maͤu⸗ 
fen fey en worden. 6) Hätten dieſes zwen ge⸗ 
rte Männer , als Guilielm Iſengrin in feiner 
Chronologie. und YDendelin in Admirab. Nili 
XXI. deutlich ermiefen, und zugleich ale Ein» 
wuͤrfe widerleget. (*) | “ 
— Inwi⸗ 


(+) Der in der gelehrten Welt hohberühinte mitten» 
hergifede Polyhiftor, Hert Schur feiſch hielte in ei⸗ 
nem Collegio 1677. fuper Antiquitates Poeticas; Dies 
fe ganze Geſchichte, nit unbillie vor ein Gedidie, 
und meynte, Daß, da bey den alten die Maͤuſe ein 
Hieroglyphicum oder ausgeſonnenes Bild des Fuhr⸗ 
werts und der Wanderungen geweſen waͤten ‚Idiefe 
Fabel davon entfprungen fen , indem dieſer Biſchof 
Datto ſellen u Hauße mebrenrheils aber anf Reiſen 
geweſen ſey. Wie er Denn auch darauf neilorben, 
und in Jianen degraden worden wäre. ‚Aus Diehem 
Grunde habs man geja die Mäufe, d. I. die vielem 
Reifen hatten ihn gefteilen , welches aber nad) DEE 
Hand in kigentlihemmerilande genom̃en wotden 


534 Denkwuͤrdiger 
Ingwiſchen laſſen wir einen jeden Davon glau⸗ 
ben , was er nur ſelbſt will. In gefährlichen 
Kriegsunruhen hält Churmaynz diefen Thurn je⸗ 
Derzeit mit etliher Mannſchaft und einigen Stüs 
cken beſetzt. Im Jahr 1639. wurde ben Einnetr 
mungdes Rbeingaus, undder Stadt Singen, 
zugleich auch der Mäußthurnvon den weymariſchen 
und Srangofen tweggenommen; Allein weil man 
dieſelben gar bald nieder aus Dem Abingau und 
aus dem Schloße Ehrenfels verjagte, 10 fuhren 
den 7. Dec. morgens von 4. Uhr, 24. churbaye⸗ 
rifcbe Dragoner, ſamt einem Lieutenant und Feld⸗ 
webel auf zwey Schiffen nad) befagtem Thurn zu, 
dafelbft legten fie eine Leiter an, und warfen neben 
tem Senfter drey Handgrenaden hinein, worauf 
er die Darinnen gelegene weimariſche Beſatzung von 
Stundan um Quartier bat. Nachgehends wur⸗ 
de felbiger Thurn mit einem Feldwebel und fünfzes 
ben Bayern beſetzt. | 
Gegen Bingen über , auf einem hohen Berge 
liegt das uralte Schloß Ehrenfels, fo vor Dies 
ſem mit treflichen Mauren umgeben geweſen ift, 
welche aberjder Zeit ziemlich wieder verfallen find. 
Der Eingang war mit zweh ftarfen Thürnen und 
mit tiefen in Felſen gehauenen Graͤben, wie auch mit 
zwey Zugbruͤcken wohl verwahret. Bon dieſem 
Schloͤße hat der’ binger Waſſerzoll feinen Na⸗ 
men, als welcher Davon der Zoll Ehrenfels genen; 
net wird. Man genieſet von demſelben einer ſcho⸗ 
nen Ausſich t ſowohl gegen das Gebuͤtge, gegen Die 
Wälder und Felder, als auch auf den ſchnell vorbey 
gaufchenden Rhein, zumal wenn bie Sci (4 
auf und abgehen. Wer diefes Schloß eigentlich er⸗ 
bauet babe. Fan in Ermangelung alaupmegBigr: 
am; 





Rheiniſcher Antiquatius. 595 


Nachrichten nicht geſagt werden. Nicht weniger 
weiß man auch von Den übrigen Bergichlöffern, fo 
zu beyden Seitenaufdem Rheingebürge liegen , 
und Deren beyzwanzig gezählet werden, nichts gemife 
fes zu fagen. Die .mebreften Davon zeigennur noch 
in bloſſes Mauerwerk und etliche traurige Leber; 
feibfel, weswegen wir auch F Namens Ge⸗ 
dachiniß der ganzlichen Vergeſſenheit werben übers 
laſſen müffen. Dep Ehrenfels nimt dag erwehn⸗ 
te groſſe Rheingebürge zu beyden Seiten feinen 
Anfang. 
Ohnfern Ehrenfels auf der linken Seite des 
heins auf einem Felſen liegt das alte Echloͤßgen 
Bauzberg, und nicht allzuweit Davonam Waſſer 
die alte St. Clemenskirche. Die Gegend um 
und bey dieſer Kirche war der Raͤuber wegen in al⸗ 
ten und ſonderlich in den vergangenen Kriegszeiten 
ein gefährlicher Pas für die Reiſenden "Heut zu 
Tage fteht Diefer Ort in Feinem fonderlichen uf, 
und man hört auch nicht viel mehr Davon. Leber 
der Kirche auf dem Berge ficht man das neue 
Schloß Röninftein, und beffer hinauf die Ueber⸗ 
bleibfel von Altkönigftein, welches ſchon Über 
zweyhundert Jahre müft lieget. Jetzt geineldete 
beyder Bergſchloͤſſer Bauzberg und Koͤnigſtein, 
werden in etlichen Landkarten Pfalzberg und 
Rheinſtein genennet. Koͤnigſtein gegen über 
am Rhein liegt das Dorf Aßmans + Oder Zaſe⸗ 
manshauſen, bey welchem einer der beiten und 
evelften Rheinweine waͤchſet. Unterhalb dieſem 
Orte, hart am Ufer des Rheins, foll ehedeſſen ein 
überaus koſtbares warmes Dad geweſen ſeyn, Das 
von ſich aber die Quelle nach dem Rhein ju ver⸗ 
lorin habe. Man hat dieſelbe mit groſſer "nn 
nd A 124 





596 Denfwürdiger 
t. Di 


BAD „1 FREI 
aber nur vergebens wider zn finden gefucht. Die 
Merkmale von dieſer Arbeit aber find noch zu fehen. 

Eine halbe Stunde davon aufjener Seite liegt 
das alte Bergſchloß Salkenburg und dabey Dir 
vu. churmannzifhe Flecken Drekshaufen, 

reyeshaufen oder Drechfen + und Drech⸗ 
tingshauſen, eine Meile unter Bingen und 
eben fo weit von Bacharach. Vor Zeiten fol 
er, tie einige wollen, Trajana Caftra geheiffn has 
ben. Man lefe hiervon M. Frehern in Orig. Pa» 
lat. Part. II. in Omiſſis. Sonſt ıfter auch wegen 
ines guten Weinwachſes gar wohl bekant. 

BVon dannen komt der Rhein zu dem alten und 
groſſen aber verheerten Schloße Sonnek, ferner 
auf das Dorf Niederheimbach, woſelbſt er ge⸗ 
gen uͤber das kleine Waſſet die Wiſperbach oder 
Sladebach, fonft die Breiſch genant, zu fi) 
nimt. An defien Einfluß liegt der lecken und 
das benedictiner Moͤnchskloſter Lorch oder 
görich, fo unter Das Bißthum Maynz gehört. 

Hperhalb dieſem Lorch b-findet ſich ein jaͤher 
Perg, andemfelben geht ein fehr ſteiler Weg bin 
auf, den man die Teufelsleiter nennet. | 
vermegener Menſch, der ſich eines aufferordentlis 
chen Pferds Dazu bedienet nehabt , foll einſtens 
diefen Berg , den fonft niemand zu Fuß bejieigen 
können, hienauf geritten ſeyn. Von dieſem Dies 
Se wird. annoch Der Zaum auf dem daſigen Kathy 


be gegeiget. | 
Rad bielem folget das Dorf YTiederdiebadh, 
sber weichem oben auf dem Berge Das chemalige 
ine Bergſchloß Sürftenberg ſteht. Von die⸗ 
‚m, hat der gute und berühmte fuͤrſtenberger 
Wein / foin felbiger Gegend waͤchſt und “— 
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Eant ift, feinen Namen ererbet. Ohnweit davon 
liegedasalte Kloſter Winsbach, und Diefem ges 
gen über ber Flecken Korichhaufen , nebſt dem 
verfallenen Bergfchlößgen Sarek, mofelbft gleich» 
* gute Weine wachſen. Es gehoͤret ſolches 
amt Caub nach Bacharach in die Pflege. Das 

daſige Gebuͤrge wird der Biſchofsberg genant, 
auf welchem nicht weit von dem letztern Flecken, 
etwas ins Land deſſer hinein, die beyden Berg⸗ 
ſchloͤſer Kamerberg und Rheinberg liegen, ſo 
aber beyde verſtoͤrt ſind. 


BERKER ERHIELT HH HN 
KERKUKRKKR HT HR KH EC ER TR HER FR RE RR WE > 


Das zwoͤlfte Kapitel. 


Don des Rheins fernerm Lauf von Ba⸗e 
charach nad) Oberweſel, nach dem Schloße 
Pfalz, nah Eaub, nab St. Goarshauſen 
und nach der Catz, nach St. Goar und der De 
fiung Rheinfels, imgleiven nah) dem Klo 
Bornhofen, nach Boppard bis nach Coblenz, und 
endlich bis zum Einfluß der Moſel. Dieſem allen iſt noch 
eine aruͤndliche Beſchreibung des Lorleyberges, Det 
Bank oder Werb und des Römgftubls bey 
Rhenfee beygefugt. | 
On Lorichhaufen laſſen wir und an das 
linke Ufer des Rheins zur churpfälgifchen 
Stadt, Schloß und Amt Bacharady 
überfahren, fo (at. Bachiarana und aud) Bacchi 
ara genant wird, Dieſes liegt acht Meilen unter 
Maynz, zweye unter "Bingen und eine halbe 
unter Lorchhauſen, imgleichen eine Meile von 
Oberweſel und achte herwaͤrts Coblens. Etli⸗ 
eher Meynung nach fol diefe Stadt vom Baccho⸗ 
"Rhein. Antiqu. Pp der 
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gemeine Mann aber den lter » oder Alcarftein 
benamet.&8 liegt derfelbe zwiſchen ſelbigem Ort und 
Caub mittenim Rhein unterm IBaffer, und tan 
niemals als ben fehr trofner Jahrszeit, — 
im Sommer und Herbſt, wenn der Rhein klein iſſ, 
Deutlich geſehen werden. Sonderlich hat ſich dies 
ſes im Jahr 1654. 1695. 1719. und in andern 
mehr ereignet. Insgemein wird dieſes fuͤr ein 
Kennzeichen eines ungemein guten Weinjahrs ge⸗ 
halten. Es beſteht aber derſelbe aus einem großen 
viereckigten Stein, und ſieht faſt einem Altar gleich, 
der von den daſigen alfen und heydniſchen deutſchen 
— dem Abgott Baccho zu Ehren allda 
ON angelegt worden ſeyn. Wie fie Denn auch, ſo 
öfter dey ſehr ausgetroßnetem Strom bloß zu ſe⸗ 
hen getwefen, demſelben Darauf follen geopfert has 
ben. Gleichwohl Pan esauch wohl feyn , Daß die 
Roͤmer, , als fie dahin gefommen und den guten 
ein gefoftet, Diefen Altardem Baccho zu Ehe 
ren Dahingefezt haben. Marg. Sreber in Ori- 
gin, Palat. Part. II, handelt davon meitläuftiger. 
Mit allem dem verurfachet diefer Stein den Schifs 
feuren eine gefaͤhrliche Fahrt, melde ſich Daher 
vor Demfelben wohl in acht zu nehmen haben und 


wiſſen. 

Es iſt dieſe Stadt die aͤlteſte, fo in der Pfalz zu 
finden ift, oder unter Denenjenigen, welche an Die 
Pfalz kommen find, am Rhein Die erſte. Im 
übrigen feblet es ihr keinesweges an ziemlich gu⸗ 
ten Mauren. Im Jahr 1190. wurde Das Schloß 


Stalek, und die Stadt Bacharach dem Pfalz⸗ 
| grafen 


—— mm 


rafen Conrad von dem Erzſtift zu Tom alde 

Lehen überlaffen. Wie denn auch diefer Pfalz⸗ 
gaf Conrad, Kaiſers Friderici Barbaroſſaͤ 
Bruder, nachgehends auf dieſem Schlohe Stas 
let gewohnet hat. In der Stadt ift Die Pfarr⸗ 
kirche, Die Kirche zu St. Werner ‚, die Kellerey, 
die Canzeley, die Müng, und vor der Stadt das 
ohnlangſt erbaute cappuciner Alofterzu befehen. 
Auf einer nahgelegenen Inſel, ver Heyleſenwerth 
genant, ſteht der ſogenante Bacchusſtein. 

Bey dieſer Stadt auf einem hohen Berge liegt 
das vorgedachte feſte Schloß Stalke oder Stas 
let, fo einen runden Thurn hat, woran dag Ge⸗ 
mäuer vierzehn Schuhe dik und überaus feft iſt. 
Der Weg aus der Stadt nach dem Schloße war 
vor dem letztern Kriege auf beyden Seiten mit ſtar⸗ 
ken Mauren und Waͤllen eingefaßt, und der Eins 
gang mit Drey nach einander folgenden Thoren 
unter eben fo viel hohen Thürnen verwahrt. ‚Ges 

müber liegen noch zweene hohe Berge, der Auübls 

rg und on » TO ebenfalls wie der 
Schloßberg mit IBeihltdcken befest find, Auf 
dieſem alten Schloffe Stalek hat fich vormals eis 
ne mit guldnen Buchftaben in Stein eingehaue⸗ 
m Schrift folgendes Inhalts befunden: 


CARL LUDWIG 
Pfalsgraf 
und . 
Churfuͤrſt 
erneurete 
mich 
ANNO 


Pp 2 Im 
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Im Jahr 1729 Fam der churfuͤrſtliche pfalzt⸗ 
ſche Kammerdiener Lonſing dahin, und grub da⸗ 
felbft einige Canonen nebſt anderm Schanzzeug 
hervor, worauf er weitern Befehl erhielte, auf 
rn Aaugenberg zu Creusnach gleiche 
fals nachzufuchen. ıc. 


Bacharach ſteht zweyer Föftlicher Dinge wegen 
in groffem Anfehen, erftlich wegen des Föfllichen 
und edlen Weins, fo in Diefer Gegend auf Dem 
Voigtsberg waͤchſt und hin und wieder verführt 
wird. Wie denn diefer Berg ein fchieferfteinig- 
tes Erdreich hat und inwendig ganz mit Steins 
Fohlen und Olio Perreolio angefüllt ift, nicht we⸗ 
niger aueh auf ſolchem Boden die hitzigen Sons 
nenſtralen weit mehr treiben, und mit ihrem Wi⸗ 
derfchein durchdringen Fönnen. Dieferwegen hat 
fi) Aeneas Sylvius, nachgehends Pabft Pius 
der II. genant, während feiner päbfllichen Regie⸗ 
rung alle Jahre ein Faß voll von dem daſelbſt ge- 
wachfenen Weine nach Nom führen laffen. Nicht 
weniger muß er auch dem Kaifer Wenceslao fehr 
wohl geſchmekt haben, weil Diefer nach feiner zu 

rankfurt 1400. gefhehenen Abſetzung vom Kais 

erthum die Stadt Frürnberg, worinnen er ges 

oren war, und welche ihm durch ihre Geſant 
ten für die Erlaffung ihrer ihm ſchuldigen Pflicht 
20000, Gulden bieten lies, nur damit auslachte, 
und hingegen begehrte, fie folle ihm meiter nichts 
als vier Suder guten bacharacher Wein ſchicken, 
nach deſſen Empfang er fie ganz gerne, und ohne 
meiterd Bedenken ihrer “Pflicht entlebigte. Den 
ann merden Diefe Reime nicht unbekant 
eyn: 
em! Zu 


— 


| 
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Bu Bacharach am Rhein, u Zlingenberg 
* 


Zu Sochh | dem Mayır, da giebts Die 
u Sochheim andem Mayır, Da gie e 
beſten Bein. 


| Dover: 
Zu Bacharach am Rhein, zu Klingenberg 
m 


a ayn, | R 
Und Würzburg an dem Stein, wachſen die 
beiten Wein. | 


Zweytens macht Diefen Ort der dafıge und der 
cauber Rheinzoll berühmt, der vor Diefem Der 
churpfäßgifhen Kammer ein groffes eingetragen 
hat, und daher auch der guldne Zoll genennet 
tourde. Zu Bacharach gehören auch Die vier 
er Caub, Sieg, Dieppach und Manns 


ach. 

Den diefer Stadt, mitten im Rhein, bricht 
eine Helquelle ſo ftarf hervor, daß fie faftdengans 
zen Mheinftrom bey vierthalb Stunden meit mit 
einer ftarfen und lieblich riechenden , Doch etwas 
Bräunlichten Be:tigfeic bedekt. Diefe Duelle (ol 
unter dem vorh.r befchriebenen Voigtsberg, auf 
welchem der koſtbare mufcateller Wein nacht, 
der in Deutfchland wegen fines anmuthigen Ge⸗ 
ruchs, und lieblichen Geſchmaks wohl befant ift, 
ihren Urfprung haben. 
“ Das Wappen der Stadt Bacharach iſt ge 
theilt,und der untere Theil blau und weiß geſchacht; 
am obern aber erfcheinet ein guldner Löwe im 
ſchwarzen Felde. Sie hält zwey Märkte, den 
erſten Dienftags nach Cantate, und den zwey⸗ 

sen Dienftags nach Andres. Ahre Latitudo iſt 

En 5 25 SE I Grad, 
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50. Grad, die Longitudo aber 29. Grad, 10. Mis 
‘ Om Jahr 1632. den 6. San. eroberten Die 
Schweden beydes die Stadt und das Schloß. 
Sm Fahr 1639. thaten die Weimariſchen, und 
1644. die Branzofen ein gleiches. Des naͤmli⸗ 





— 


en zabree im November Bamen die lorbringifchen 
oͤſter, bemaͤchtigten fidy der Stadt, und plüne 
derten fie aus; weil fie aber dem Schloße nichts 
anhaben Eönten, fo verliefen fie den Dre wieder. 
Als 1688. die Franzoſen Die ganze “Pfalz überfies 
len, wurde diefe Stadt ebenfals von ihnen beiegt‘, 
aud) im folgenden 1689. Jahre dermaſſen augges 
(ündert, unddas Schloß aller YYeublen verges 
alt entblöße, daß fich auch der franzöfifche Gu⸗ 
verneur felbit gezwungen fahe , fein Nachtlager 
auf dem Stroh zu nehmen. Endlich legten fie 
diefelbe ben ihrem Abzug faſt gänzlich in Die Aſche. 
Eine DViertelmeile unter. Bacharach mitten 
im Rhein auf einem puren Steinfelfen liegt Das 
fehr alte Schloß Pfalz oder Pfalsgrafenftein, 
fat. Palatium, deflen Geſtalt, wie es ſich von Nor⸗ 
den gegen Suͤden zeigt, hier beygefuͤgt iſt. Es 
wird zwar für ein unregelmaͤßiges und ungleiches, 
Daben aber Doch für ein ſchoͤnes und feſtes Gebaͤu⸗ 
de gehalten. Inzwiſchen führe die ganze ‘Ptalz 
von dieſem Schloße den Namen. In den alten 
Beiten wurden die Pfalzgrafen Darinnen geboren, 
zu welchem Ende ſich die ehemaligen Pfalzgrafin⸗ 
nen, wenn ſie ſchwanger waren, an dieſen Ort be⸗ 
geben, und das. Kindbett allda halten muften 5 
(*) Doch iſt diefer Gebrau vor langen Jah⸗ 
| | ren 


} (*) Siehe Edward Broumuns M. D. deadwuͤrdi⸗ 
ger Reifen 1. Buch, a. Theil, Cap. III. p 52. 
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ü Abeinifcher Antigtuarius, co 
ren ſchon nicht mehr üblich geweſen. n Dieo 
fem ınmendig mit vielen Gewoͤlbern 5 — 
Schloſſe iſt ſonderlich der Brunnen merkwuͤrdig, 
welchen man uͤber die maſſen tief in den Felſen ge⸗ 
hauen hat, und dennoch ein recht gutes Waſſer 
giebt, das ganz anders als das Rheinwaſſer 
ſchmekt. Ueber dem Eingange hängt ein Falls 
Hatter, zu welchem man vermittelft einer höle 
zernen Treppe oder Stiegen hinaufſteigen muß. 
Zuoberft auf dem Thurn befindet fich eine Glo⸗ 
cfe, womit jedesmal alle auf-und niedergehende 
Schiffe des Zolls wegen angejeigt werden. Es 
hat auch) diefes Schloß feinen eigenen Commen⸗ 
danten, und ift mit giemlicher Artillerie verfehen, 
wird aber nur mit churpfälgifchen Invaliden bea 
feßet. Nichtweniger werden von Churpfalg 
ſowohl Staats⸗als andere Gefangene dahin in 
fichere Berwahrung geſchikt. Die Inſel, wor⸗ 
aufdas Schlöß fteht , läuft etwas lang den 
Rhein herunter, und muß dem Commendanten 
mit zu einem Garten dienen. 

Bis dahin fahren die Schiffe, wenn fie auf 
der Südfeite 'von unten herauffommen, und 
feßen nachmals in diefer Gegend über den Rhein: 
Diefer Pfalz gegenüber in den dortigen Bergen 
merden die beiten Schifferfteine am ganzen 
Rhein gebrochen, twieman denn zu beyden Sei⸗ 
ten des Zollhaußes zwey dergleichen Steinbruüche 
wahrnimt. 
Einen Doppelhackenſchuß weit von dieſer 
Pfalz am rechten Ufer des Rheins liegt Caub 

————— Iat, 
,.(*)- W. A. S. Speculum Germaniz Cap.IIl, p, 227. 
‚ x S$reber in Orig. Pal, Part. Il. p, 103, Zeil, Topogt, 
VPalat.ꝑ. 13. 
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lat. Cuba, als das legte churpfaͤlziſche Städtgen 
am Rhein. Es ift ein fehr alter Dre, hat ein 
eines Unteramt, und ift wegen deg herrlichen 
eins, der allda mwÄchft, und des ben Bars 
cbarach gemeldeten Zolls halber , berühmt, 
Ueber der Stadt auf einem runden und fpißigen 
hohen Berge liegt das fefte Schloß Gudentele 
oder Guttenfels, fo in alten Schriften entwe⸗ 
der Die Veſte bey Laub oder die Burg genen⸗ 
net wird. Woher es Gudenfels oder Gutten⸗ 
fels benamet worden, ift Dunkel; So viel aber 
weiß man, daß fich gewiffe Edelleute Davon ges 
—— ‚ und Herren zu Gutenfels genennet 
ben, von denen es hernach an die Herren zu 
Muͤnzenberg kommen iſt. Bey dieſen iſt es 
auch fo fange geblieben, biß es endlich Weruer 
zu Muͤnzenberg 1289. nebſt der Stadt Caub 
Ludovico Severo, Churfuͤrſten zu Pfalz und 
Herzogen in. Oberbayern, für 2100. Mark 
Silbers verkaufte. Beydes Stadt und Schloß, 
wie auch erſt gemeldete Pfalz, haben im ehemas 
tigen dreyßigjaͤhrigen Kriege viel erdulten muͤſ⸗ 
fen. Es wurde nämlich von den Heſſen belas 
gert und eingenommen, wie hiervon eine unten 
neben dem neuen Zollhauß in Stein gehauene 
Schrift ein Zeuguiß ableget. Ob zwar das 
Schloß Guttenfels an fich von Feiner Feſtigkeit 
iſt, fo war es Doch noch Die einzige Feſtung in 
den ganzen churpfälgifchen Landen, Die in vori⸗ 
gen -franzöfifchen Kriegen von. den Franzoſen 
verfchonet blieb. | | 
Alda laffen wir ung abermals über den 
Rhein feßen nach Oberweſel, lat. Velalia Su- 
perior, ſo vor Zeiten Veſania und Sicelia arbeit 
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yon Coblenz, und gehört dem Chnrfürften zu 
Trier. Vor Alters war dieſer Ort eine freye 
Stadt; es hatten aber die Herren von Schoͤn⸗ 
berg oder ee u das Burggrafenrecht 


aufgenommen, und darauf mit flattlichen Pri⸗ 
vilegien ,_ fonderlich, daß fie insfünftige unter 
keinem Burggrafen mehr , 


önige Wilhelm im Jahr 1242. beftätiget ‚ 
und Diefes noch binzugethan worden, daß fie 
niemalen weder zur Sehen gegeben, noch verpfaͤn⸗ 
det, oder auf einige andere Weiſe jemanden 
unterwuͤrfig gemacht werden folte, Deſſen ohn⸗ 
geachtet hat ſie nicht lange hernach Kaifer Zen⸗ 


nem Bruder Balduin Ehurfürften zu Trier, 
| fern as Danden ging, 

für den geleifteten Kricgsbenftand nebft Bop⸗ 
tt übergeben ‚, deren fich dann Diefer im 
Bar 1312. mis Gewalt bemaͤchtigte Gedach⸗ 
ter von Schoͤnberg Stammhauß und Schloß 
6* Namens ıft noch allda aufferhalb der: 
tadt auf einem Berge zuſehen Sie lieffen 
folches Deswegen fo nahe an die Stapr bauen, 
damit fie als Burggrafen diefelbe deſto beffer bes 
äwingen, oder im Zaum halten Fontenz; Als 
aber Die Stadt vom Kaifer Stiedrich dem IL, 
belagert worden, *5 re genoͤthigt ihr Burg⸗ 

Pr 


grafens 


606 Denfwürdiger 
guet dem Kaifer um dreyhundert Marf 
ülberg zu verfaufen, welcher ihnen noch weiter 
taufend Marf für den ihnen zugefügten Sch 
den bejablte. | 
Indeſſen behielten fie doch das Schloß, und 
brauchten e8 zu ihrer XBohnung, bis ſolches von 
den Kranzofen im vorigen feanzöfifchen Krieg 
zerftört worden; Und da endlich dieſes uralte 
edle Sefchlechte, melches im verwichenen Jahr⸗ 
hundert in den Grafenſtand erhoben worden, 
fich auch zu dee Würde der Grande von Por: 
tugall, wie nicht weniger der Herzöge und Pairs 
von Frankreich und Grosbrittanien hinaufges 
ſchwungen hatte,mit Mainharden, Serzogen 
von Schonberg und Leinfter,im Jahrı 719.abs 
ging, hat Ehurtrier das Schloß und Die Dazu 
gehörigen Guter als ein eröfnetes Reichslehen 
eingenommen; doch befißen die weiblichen Nach⸗ 
kommen noch verfchiedene Güter, ja felbft noch 
einige Haͤußer in Oberweſel, tie ihnen denn 
auch Das Ius Patronatus über die von der Familie 
allda geftiftete St. Martinskirche zuftehet. 
Sonſt hat die Stadt eine luftige Lage und 
feine Gebäude, vornehmlich aber fechs fehöne 
Kirchen. Die dafige Stiftsfircdye zu Unferer 
Lieben Frauen iſt 1307. erbauet worden, wie 
folches Jahr im Ehor mit alter Mönchsfehrift 
angezeichnet ſteht. Ferner iſt allda zuſehen, 
das St. Martinsſtift, deſſen Kirchthurn keine 
Spitze hat, und es geben die Einwohner vor, 
daß folche mit Fleiß nicht wieder gehauet werde, 
weil man es bereits etlichemal Damit zwar F 
ſucht habe, fie fen aber jedesmal vom W 
wieder herabgeworfen worden. Das 7— 
ern⸗ 
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Anno 1287. Hat Werner von Wammenraid 
den Tod gelitten, 13. Kal, Maj. Man jehe hier» 
von "Joban. Trithemium in Chron, Hirfaug. 

Daß Oberwefelvordem frangöfifchen Brand 
1689. eine fchöne Stadt gemwefen ſey, bemeifen 
eines theils Die Weberbleifel von dem groffen 
Rathhauß, fo noch zu feben find. Auf dem 
Marktplatze werden den Fremden die Bußftapfen 
von Des H. Auberte Pferdt gezeigt, und zu 
unterft an der Stadt fteht ein groſſer Thurn, 
der Ochſenthurn genant,von welchem die Stadt 
jährlich ein gemwifies Geld nad) St. Bewer ents 
richten muß. Zum Wappen führt diefelbe einen 
ſchwarzen Adler im weißen Felde. 

Im fahr 1639. eroberten fie zwar die Schwe⸗ 
den, muften fie aber bald darauf wiederum vers 
lafien. Im Jahr 1689..im März fielen die 
Franzoſen ohnverfehns allda ein, und haufeten 
barbarifch darinnen , plünderten auch alles rein 
aus, wie zu Speyer, Worins und anderer 
Drten mehr. Als ſie endlich) in der Stadt feine 
Grauſamkeit mehr ausüben Fonten, gingen fie 
mit entfekliher Wuth auf das Bergſchloß 
Schönberg los, zerichoffen das dafige Thor, 
fieften Die —*— Thuͤrne in Brand, ua 
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Das Mauerwerk, zerſtoͤrten die Keller, ſchuͤtte⸗ 
ten den Brunnen zu, und zogen endlich, nach⸗ 
dem ſie mit grimmigem Raſen die ſchoͤne Bruͤcke 
uͤber den Vorgraben am Thor zu Grunde ge⸗ 
richtet hatten, mit groſſem Raub auf Sauer⸗ 


urg zu. 

In dieſer Gegend, zu beyden Seiten des 
Rheins, ſind die Berge von oben an biß zum 
Rhein herab, durchaus mit Weinſtoͤcken beſetzt, 
welches zur Som̃erszeit eine unvergleichliche Aus⸗ 
ſicht verleiht, und den Reiſenden ungemein ſchoͤn 
in die Augen faͤllt. Es wird auch der Rhein 
von Oberweſel an durch die hohen Gebuͤrge je 
laͤnger je mehr eingeſchloſſen, und laͤuft dabey 
ſehr ſchnell; daher faͤngt ſich bey kaltem Win⸗ 
terwetier das Eiß an, dieſen engen Paß, insge⸗ 
mein oberhalb dem Lurleyberg, wo der Fluß 
am ſchmaͤhlſten iſt, zuſetzen, und auf dieſe Art 
zuzufrieren. Zwiſchen Oberweſel und St. Go⸗ 
arshauſen, hart am Rhein, liegt ein Felſen, 
den man das St. Goarbett nennet, in wel⸗ 
chem etwas in der Hoͤhe ein vierekigtes Loch ein⸗ 
gehauen iſt, worinnen der ſogenante heilige 
— ſein Zimmer und Wohnung ſoll gehabt 

aben. | 

Don Oberwefel fahren wir auf Goars⸗ 
Baufen. ‘Bey dieſem Orte und zwar noch obers 
halb demfelben unter dem hohen Nheingebürge 
kiege der fehr berühmte, und wegen des vielfäls 
tigen Wiederhalls fehon in den alten Zeiten bes 
kant geweſene Lurleyberg, welcher auf lateis 
niſch Lurleius benamet wird. Er. beftcht aus 
einem. hohen Belfen, den Marner, ein alter 
deutſcher Singmeiſter, fo zu ———— 
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des II. Zeiten ums Jahr 1235. gelebt hat, den 
Lurleberg nennet. Diefes wunderbare Sebürs 
e giebt einen natürlichen Wiederfehall oder 
arkes Echo von fich, welches allerley Thoͤne, 
Stimmen und Worte nicht allein hell, Elarund 
vernehmlich , fondern auch unterfchiedlich vers 
mehrt wieder zurüffchift. Dieſerwegen pflegen 
die Schifleute und Voruͤberreiſende in daſiger 
Gegend mit Waldhoͤrnern, Schieſſen und Nufs 
fen viele und oͤftere Kurzweile auszuüben. (*) Es 
Schreibt Joh. Gottf. Gregorius, ſonſt Me⸗ 
liſſantes genant, in feiner curieuſen Drogras 
phie pag. 571. daß man dieſes Wiederhaͤlles 
Gleichheit Ichwerlich in andern Welttheilen ans 
treffen werde. Wie denn Die vortrefiiche Abs 
wechfelung defielben niemand glauben kan, wenn 
er fie nicht entweder felbft mit angehört, oder 
fich von wwarhaftigen Perfonen glaubwürdig hatte 
erzählen, und veutlich beſchreiben laffen, 

Wenn der Ausſage alter in diefer Gegend 
wohnhafter Leute Glauben beyzumeffen ift, fo fol 
ſich dieſes Echo gegenwärtig nicht mehr fo ftarf 
allda hören laffen, als es vor dieſem gethan. 
Die Urfache hiervon Fönte nicht fonder alleın 
Srund vielleicht dieſe feyn, weil namlich zu vers 
chiedenen malen groffe und ungeheure Stücker 

elfen und Steine davon abgeriffen und in den 

kbein gefallen Pr Inzwiſchen will man doch 
behaupten, daß dieſes zu deſſen Verminderung 
nichts 

 (*) Warquard Sreber. in Origin Palatin, Part. II. Cap. 
XVII. p. 39. Corn. Eelt. Amor. Ill. Eleg. 13. Mars 

ein Zeil. in Manual. Part. IH. p. 584. Job. Juſt. 
winfelm. in feiner Befchrcibang Der Lanagıafa 
ſchaft Heften: Part. I. Cap. VI, p. 346b. 
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ten Des Rheins an dieſem Berge find auch 


* 


zweene 
Salmenfaͤnge. Gerad 
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Gerad oberhalb St. Boarsbaufen ereignet 
fi) der befante Strudel oder Rheinfall (*) fo 
insgemeindie Bank oder Werb genennet wird. 
Inwiſchen find Doch diefe beyden Namen ihrer 
Bedeutung nach von einander unterſchieden. 
Denn wenn man den Rhein hinunter oder zu 
Thal (wie die Schifleute reden) faͤhrt, ſo wird 
geſagt, daß man durch die Werb, den Rhein 
hinauf aber (oder zu Berg) durch die Bank 
fahre. Es befindet ſich naͤmlich nahe am Ufer 
im Rhein ein groſſer Selfen » den man bey 
Feinem Waſſer deutlich fehen Fan, diefer führt 
eigentlich ven Jramen Bank, wie denn alle der⸗ 
gleichen gefährliche Steine im Rhein sum ln 
terfcheid bey den Schifleutem meifteng ihre befons 
dere Dramen haben; Doch Fan auch diefe Des 
nennung daher entftanden feyn, meil der felfigte 
Boden an dem Ufer, gleichfam wie hintereinans 
der liegende Bänke zubetrachten if. Der Was 
me Werb oder, wie die Alten gefagt, Gewerr 
komt von: den vielen Durcheinanderlauffenden 
Wellen, Wirbeln und von dem ſtarken Seräufch 
her, welches nicht anders als ein rechtes Ges. 
were anzufehen ift, wie denn auch von dieſem 
Bewerr die Stadt St, Goar Diefen ihren Na⸗ 
men geerbet haben foll, 

Den dieſem Fall theilt fich Der Rhein Durch eine 
mitten inneliegende Fleine Sandinfel in Das füds 
liche und nördliche Theil , Davon dag füdliz 

che 


(*) Diefer Rheinfall if mie das binger Loch ein Fall 

zu nennen , indem dad Waſſer mit einer entſetzli⸗ 
chen Sewaltbey 200. Scritie lang Äber die Felſen 
| —— Die Hoͤhe des ganzen Falls mag 
ſich wohl auf fünf Schuhe hoch erſtrecken. 
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che die Werb und Bank ausmacht, wodurch 
alle Schiffe zugeben pflegen, Durch das nördliche 
aber wird gar felten ſowohl hinauf - aldhinunters 
wärts gefahren: Es fen Denn, daß der Schif⸗ 
mann durch feine mit fich führende furchtfame Pers 
fonen folches zuthun aegwungen werde. Denn 
wenn man oben herabkomt, und Durch dieſes ndrds 
liche Theil fahren will, fo Fomt das Schif aus 
dem Strom, oder auß Der Linea Diredtionis des 
Waſſers, und geht Daher gar langfam, ehe man 
um den Bogen herumfomt ; Hingegen gelanget 
man durch das füdliche in einer geſchwinden Friſt 
hindurch. Zu unterft dieſer Inſel, wo beyde 
Aerme des Rheins zufanmenftoflen , und der 
Fall des Waſſers fich wieder in feinen ordentlis 
chen Lauf begiebt , erblikt man verfchiedene Wir⸗ 
bel, von denen alle. Scribenten, fo viel ihrer Dies 
ſes Orts Meldung gerhan haben, imgleichen auch 
alle Herummohnende inder Meynung ftehen, als 
ob an diefem Orte ein Schlund: oder verborgener 
Gang vorhanden fey, wodurch Das Waſſer verlohs 
ven gebe 5 Andere hingegen mepnen, Daß das Waſ⸗ 
fer , welches gu Singen unter die Erde fchleiche, 
bier. wieder ausgeworfen werde, und was Dergleis 
chen Grillen mehr find. Daß aber folche unters 
irrdifchen Gänge allda gar nicht anzutreffen find, 
Fan Durch genaue Betrachtungen genugfam erfes 
hen werden, Und zwar 

Erftlich, weil ale Schiffe und ſchwimmende 
Sachen, welche Durch Die Werb in Die Wirbel 
Fommen , nicht untergesogen werben , fondern je⸗ 
derzeit auf dem Waſſer bieiben, obfchon derglei⸗ 
hen ſchwimmende Sachen in einem Kreiß herum 
grdrehet werden. Da doch bey einem ſolchen une 

ee Te 


rirrdi⸗ 


Rheiniſcher Antiquarius. 613 


terirrdifeben Schlund nothmwendig erfordert wird, 
daß er alles, mas über ihn weg will, mit fi hins 
unterreiffe. Finden ſich auch gleich einige Erems 
pel von etlichen Nachen, die chedeflen an dieſem 
Orte untergangen find , fo iftfolches vieleher Das 
bergefchehen, meil man Diefelben zu ſchwer beladen 
hatte, als daß die Untersiehung des Wirbels 
daranlirfache geweſen fen,indem rechte Schiffe nie⸗ 
mals davon find unter Waſſer gefeßt worden. 

Sweytens, findet man auch den Wirbel nicht 
beftändigan einem Orte, fondern er ift bald hier 
bald dort zu fehen ; ein unterirrdifcher Waſſer⸗ 
gang aber erfordert, Daß der Wirbel beftändig an 
einem Ort verbleibe. 

Drittens, ift er bald gar nicht, bald an zwey 
bis drey Orten, niemalen aber immer zu fehen. 
Denn fobalder nur entfteht, und ein bis zweymal 
herumgelaufen ift, fo vergeht er gleich wieder, sum 
öftern wird man aud) in einer ganzen Wiertelftunde 
nichts Davon gemahr. 

Diertens, wenn das Waſſer groß ift und über 
die Inſel hinweglaͤuft, fieht man gar keinen Wir⸗ 
bei ; iſt aber der Rhein klein, fo wird man auch 


deſto mehr Wellen und Wirbel zu fehen Priegen. 


Hieraus fan man abnehmen, daß die Wirbel 
oder die fogenanten Aeffel bloß aus dem Zuſam⸗ 
menftoß bender ineinander fallender Aerme des 
Rheins entftehen. Dennda der füdliche Arm 
mehr Kraft von dem eigentlichen Strom des von 
dem Lorleyberg herablommenden Waſſers, als 
der nördliche erhalt: derfelbe auch über ven felſig⸗ 
ten Boden gkichfam herabgeftoffen wird , und eis 
nen weiten Schuß nad) Boarshaufen verrichtet, 
fo wird das nördliche Theil Dadurch gleichfam in 
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beſtandigen Zulauf des Waſſers, wieder fo 


welche gu Kriegszeiten als ein Vorpoſten ber 
Stadt mit einiger Mannſchaft befefgt wird. Un⸗ 
eis 


(*) Die Umfändeund natuͤtliche Befcbaffenheit biefer 
Mirbel,ift umſtaͤudlich von dem gelehrten J.C. Knoch 
in einem befondern Tractat ausgeführt worden, da⸗ 
ber wär «8 gar zu weirläuftig, ade Unterſuchungen 
bien deyzufuͤgen. 
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terhalb der Bank ift ein guter Salmenfang, der 
indgemein das Sabr genennet wird, weil ehetefs 
fen indiefer Gegend, ehe die fliegende Bruͤck⸗ ges 
macht worden , die Ueberfahrt nah St. Goars⸗ 
haufen gemefen. Zu deren Bedeckung auch die 
gemeldete Schanze iſt angelegt worden. | 

Vielgedachtes St. Goarshaufen oder Bes 
wershaufen , fo ehemals Hauffenthal geheiften 
hat, von den Einwohnern aber nur Hauſſen, 
lat. Hufnia genennet wird, liegt eine Stunde von 
Oberwefel, undift zwar nur ein heffenrheinfelfis 
ſchet Flecken, hataber einen flattlichen Rheinzoll, 
der von allen Waaren, ſo allda auf dem Rhein 
voruͤberfahren, muß entrichtet werden. Diefer 
Stecken oder Diefes Staͤdtgen, wie einige wollen, 
iſt mit einer Mauer umgeben, und mit einem feinen 
Thurn gezieret. 

Oben auf einem fehr hohen Felſen liegt das wich⸗ 
tig SchloßrTeueagenelnbogen oder auch indges 
mein nur die Catz genant. Diefed wurde im 
Jahr 1343. vom Grafen Johann erbauet, und 
sum Unterfcheid des Schloſſes Altcagenelnbos 

en zwiſchen Sobenftein und Diez das YIeue 
itelt. Der Name Cagenelnbogen fomt von 
ben alten Eatten her, melde um den hoben 
Malchenberg lat. Melibocum , herumgetohnet 
haben, und von denen hernach das Fand Catti- 
melibocum., Pre aber Cagenelnbogen ges 
nennet worden. Das Schloß Gag an fichfelbft 
hat zwar, auffer einem hohen flarfen Thurn ‚ım 
übrigen ein ſchlechtes und geringes Anſehen, iſt 
aber doch als ein Rheinpaß vortreflich verwahrt, 
ob man gleich deſſen Befeſtigung mit der zu Rhein⸗ 
felß nicht in Vergleichung ziehen kan. Der darauf 
— Qa 2 befind⸗ 
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befindliche Brunnen hat gutes Waſſer. 
dreyßigjaͤhrigen Krieg wurde dieſe Catz bald von 
heſſencaſſeliſchen, bald von darmitadeifchen Vol⸗ 
Bern beſetzt. Im Jahr 1888. und 1693. that fols 
ches der Landgraf von Caffel; 1698. aber nahm 
Heſſenrheinfels churmaynziſche, und 1699. kai⸗ 
ſerliche Beſatzung ein, welche 1703. wieder aus⸗ 
zog, und das Schloß den Heſſncaſſeliſchen ein⸗ 
raͤumete, die biß 1718. darinnen liegen blieben. 
ac der Zeit bis 1734. lagen wieder Kaiſerliche 
Darinnen , welche aber noch in felbigem Jahre den 
Seffencaffelifchen abermals Platz machen mus 


n. 
Nicht ferne von St. Goarshauſen liegt auf 
der andern oder linken Seite Des Rheinufers St. 
Goar oder Santgewer, fo vor Zeiten Triches 
rium,und die Gegend umher, die Trauchau, foll ger 
heiſen haben, lateiniſch aber wird es Fanums. Goaris 
oder auch Cella B. Goaris geſchrieben. Es iſt die⸗ 
ſes die Hauptſtadt in der niedern Grafſchaft Ca⸗ 
zenelnbogen, und hat, der gemeinen Meynung nach, 
ihren Anfang und Namen zu den Zeiten des Kai⸗ 
ſers Mauritii von einem frommen und andäch⸗ 
tigen Mann der Heil. Goar (*) genant, bekom⸗ 

men, 


*) S.Goarus oder Goaris mar ein Franzos und Ptie⸗ 
fler aus Bafconien von einer vornemen Samilie., 
Sein Barer hat Beorgiusund feine Mutter Vale⸗ 
ria geheiſſen. Er verlies fein Vaterland, und kam 
dahin an den Rbeinftrom , wofelbft er, mit Vewil⸗ 
ligung Zullii, Eribiſchofs zu Maynz, und Baſilii, 
Biſchofs zu Epeyer an der vormals fogenanten 
Wocherbach, fo allda in den Rhein fält, eine kleine 
Lapelle, die noch neben der groffen Kirche ſteht, aufs 
dauete. Darinnen diente er SOu viele Jahre, und 

pies 
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men, Der dafelbft ums Fahr 570. oder, wie andere 
wollen, 600. eine Capelle erbauet und Darinnen gelehrt 
bat. Dieſe Capelle iſt nachhero zu einem Moͤnchs⸗ 
fiogter benedictiner Ordens verordnet, und ferner 
im Fahr 1137. in ein Stift oder Kollegium vers 
wandelt worden, worinnen zwoͤlf Canonici und 
ſieben Vicarii, wiewol von geringen Einfünften, 
ſind unterhalten worden. Zu deſſen Stifts Auf⸗ 
nehmen verordneten die Herrn Grafen zu Catzen⸗ 
elnbogen aus ſonderbarer Andacht, nach damaliger 
ri Gewohnheite, viele Gaben und Gut⸗ 

thaten. nn 
Inzwiſchen wollen andere behaupten, daft ſo⸗ 
wohl ausandern Schriftftellern, als auch aus ura 
alten Urkunden zu erweifen ftehe, mie diefer Ort an? 
fangs nitSanctgoar,fondernSandgewehr oder 
Santgewer gebeiffenhabe. Auch foll Diefer Na⸗ 
me feinen natürlichen Urfprung von dem fehr nahe 
dabey befindlihen Waſſerfall der Werb oder, 
wie man vor dieſem geſagt hat, der Gewerb, 
eigentlih empfangen haben. Denn teil von 
dieſem Werb oder Gewerr fehr viel Sand in den 
umliegenden Gegenden an Das Land getworfen 
wird, ſo ſey es nicht anders als ein rechtes Sands 
gewerre anzufehen, und habe alfo der Stadt den 
Namen mitgetheilet. Ueber dieſes ſteht auch wohl 
zu vermuthen, daß dieſer Ort wegen erwehnten 
Qq 3 Waſ⸗ 
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predigte den herumwohnenden abgoͤttiſchen Heyden 
Das Evangelium; Endlich aber iſt et in feiner Celle 
575. als ein Eremit geſtorden. Von Bucelino in 
Monolog. Ben, vom 6. Jul wird er der trieriſche Apo⸗ 

- Mel genant. Die St. Goarskirche bat nachmals 
zur Carolus M. dem Kloſter Pruym übers 

. geben. .· 22 | * 
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Waſſerfalls, ſchon laͤnger, als von Sanct Goars 
* an, mit einigen Einwohnern muͤſſe verſe⸗ 

en geweſen ſeyn, weil nicht nur zum oͤftern allda 
einige alte Muͤnzen von dem Kaiſer Tiberio und 
andern Kaiſern mehr allda in der Erde gefunden 
worden; fondern ſich auch wegen der daſigen ſehr 
ubeln Fahrt einige Leute in ſelbiger Gegend müfs 
ſen aufgehalten haben, welche den Vorbeyreiſen⸗ 
den mit ihrer Huͤlfe an dieſem gefaͤhrlichen Orte, 
ſonderlich weil die Schiffahrt damals noch in kei⸗ 
nem ſolchen Stande, wie jetzo geweſen iſt, an die 
Hand gegangen ſind. Im uͤbrigen wird der Na⸗ 
me dieſes Orts auch noch bis auf den heutigen 
Tag von den Umherwohnenden Sandgewehr 
ausgeſprochen. 

Es iſt aber dieſes Sanctgoar oder Sandge⸗ 
wer vor dieſem, und auch ſchon von Kaifers Carls 
des groffen Zeiten ber, nichts anders als ein 
Hauß der Gaftfrevheit und Freygebigkeit gene 
fen,indem die Voruͤberreiſende, ſonderlich vie Schif⸗ 
feute, bevor fie durch die Werb und Bank gefah⸗ 
ren ſind, in die St. Goarskapelle gegangen, 
und darinuen ihr Gebet und Opfer verrichtet has 
ben. Denenfelben haben die Geifllichen alsdann 
Seife, Trank und andere Lebensnorhdurft mit« 

etheilt. Daß fonften auch nad) diefem Orte 
allfahrten gehalten worden, das bezeugen noch 
die heiligen Haufiergen, fo an dem ‘Petersberg 
hinauf gebauet find, und das St. Goarsbett, 
zwiſchen felbigem Orte und Weſel, modurd Denn 
der Ort noch und nach an Einwohnern, und durch 
deren ftarfe Anbauung alfo an Wachsthum zus 
genommen hat, daß es jetzo eine feine mit wohl» 
angelegten Däufern verfehene Stadt ifl. 
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Die daſige Kirche, deren ſich die Reformirten 
und Lutheraner Wecyſelsweiſe zu ihrem Gottes⸗ 
dienſt bedienen, ſoll von dem Grafen Henrich 
zu Catzenelnbogen ım Jahr 1400. oder, wie 
Winkelmann ſchreibt, 1441. vom Grafen Phi⸗ 
lipp erdauet, und von dem letztern auch der erſte 
Grundſtein darzu geleget worden ſeyn, wie ſolches 
auſſenwaͤrts nach dem Kirchhof zu an einem Pfei⸗ 
fer zu leſen iſt. Unter dem Chor befindet ſich noch 
eine andere Kirche, fo auf fid,s Marmelfteinern 
Pfeilern ruhet, und die Gruft genant wird. Dar⸗ 
innen iſt das Bildnis oder die Statue des heili⸗ 
gen Goars in Lebensgroͤſſe zu ſehen, wie er in 
der rechten Hand die von ihm erbaute Kirche haͤlt, 
woraus einige ſchlieſſen wollen, daß an die⸗ 
ſem Orte die gedachte alte Capelle geſtanden habe. 
Vormals wurden auch darinnen die Heiligthuͤmer 
des heiligen Goars, ſo mit vielen Koſtbarkeiten 
an Gold, Silber und Kleinodien ausgeziert ges 
wefen, aufbehalten und verwahret; Wohin aber 
nach der Hand folche Koftbarkeiten gefommen find, 
iſt niemand beruft, ſoviel glaubt man inzwiſchen, 
daß fie benebft der ſchoͤnen Bibliothek und allen 
übrigen Zierrathen von den Spaniern erbeutet 
und mit fortgeführet worden. Wie denn Diefels 
ben fogar die gröfte Glocke von dem dafigen 
Kir dᷣthurn felbiger Zeit mit fich fortgefchleppt has 
ben. Die Kanzelin befagter Kirche iſt fchön, und 
find allerley in Holzwerck gefhnigte Bildniſſe dare 
an zu fehen. Bey ver Kanzel wird eine Schrift 
gefunden, nach welcher der heilige Goar im Fahr 
611. geftarben ſeyn foll. Sie lautet alſo: S. GOAR 
MONACGHUS GALLUS OBIT DCXI. Es 
find auch in Diefer Kirche verfchiedene fürftliche 
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und graͤfliche, auch vornehmer Perſonen von Adel, 
und fonft gelehrter Männer Begräbniffesufehen- 
Des Landgrafens Philipps des II. und feiner Ges 
mahlin Anna Eliſabeth, geborner Pfalzgräfin 
bey Rhein, allda befindliched Ehrengedaͤchtnis ift 
von! Marmor, aber ohne Auffchrift und Jahrzahl. 
Auf des Grafen Dietriche zu Catzenelnbogen, 
und Abts zu Pruym Grabftein jiehen Diefe Rei⸗ 
me: 


Ter C., millenis X, quatuor bis 
Octobtis trina damnalis ipfa ruina. 

' Abbas Ditherus pulcher, non Tempore Senus, 
Mortuus ef, Chrifte Veni, pero, cernat ut ipfe, 


. Der anfehnliche hohe Thurn an diefer Kirche iſt 
im Jahr 1469. erbauet worden, wie folches gleich® 
fals am Eingange der groffen Kirchthüre zwey an 
einem fteinernen Pfeiler, woran fic) auch noch ans 
dere alte deutſche Reime befinden, Das Jahr, den 
Mond und Tag in ſich haltende Zwillingsverfe 
anzeigen. 

AVrora Martls fanCıl fefte ante Ioannls,. 

InCLlca baptlftz plLa LoCata fVlt. 


Auf der einem Glok dari t, lieſet 
= Er En —— 


Sancte Goar domini Confeflor & alme Sacerdos, 

Propicius nobis tu peccatoribus aflis, 

Hujus vocis tractus depellat demonis adtus, 

Ad Laudem Dei beati Goaris Cofefloris hujus 

Ecclefiz patroni incliti A. Dni,, M, CCCCC. VI. 

Conflata (um a Wilhelmo Rode, a f 
u 
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Auf der andern Seite fteht folgendes : 
Maria heifen ich, vor all Sunder bieden ich. 
In Godes Namen luiden ih. Al bois We⸗ 
der vertrieben ich, Wilhelm von Rode gois 
mich im Jare M. CCCCC. VI. 

An dem Rheinufer bey dieſer Stadt, und 
zwar an der Seite des Walls bey dem Zollhau⸗ 
fe, ohnweit dem Rheinthor, iſt dag fo berufene 
und berühmte Salsband, von Winkelmannen 
das Burfchband genant, feſt gemacht, welches 
vom Kaifer Carl dem V. oder, nad) anderer Bes 
sicht, von Carls des Groſſen biyden Prinzen, 
Carl und Pipin dahin, als an den Ort ihrer 
Verſohnung und ihres brüderlichen Vertrags, 
ſoll ſeyn gefliftet worden. Anfaͤnglich ſoll es von 
Eiſen geweſen feun; als aber Churfuͤrſt Friedrich 
der V. zu Pfalz ſeine Gemahlin aus Engelland 
geholet, hat er zwar ein ſilbernes Band oder 
Ring dahin verehren wollen, aus Beyſorge eines 
Diebſtahls aber ein meßingenes machen laſſen, wel⸗ 
ches noch allda iſt. Uebrigens hat er dabey die Armen 
reichlich bedacht, und es werden an dieſes Hals⸗ 
band alle zum erſtenmal dahin kommende Fremd⸗ 
linge geſtellet und geſchloſſen, und es muß ſich ſo⸗ 
dann derjenige, dem dieſe Ehre wiederfaͤhrt, ein 
oder zwey Pathen erwaͤhlen, welche ihn fragen 
muͤſſen: Ob er mit Waſſer oder Wein wolle ge⸗ 
tauft ſeyn? Antwortet nun der am Halsband 
ſtehende: Mit Waſſer, ſo wird ihm ploͤtzlich ein 
ganzer Eimer voll Waſſer über den Kopf geſtuͤrzt: 
antrvortef er aber: Mit Wein, fo wird er von 
der Gefellfchaft in einen Gaſthof entweder zum 
grünen Wald oder zur Lilie geführt , allwo 
man ihm eine u Krone auf das Daupt * 
97 und 
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und einen ſilbernen Becher, welchen die Koͤnigin 
Chriſtina aus Schweden, oder, wie andere wol⸗ 
ken, eine gewiffe Königin in Engelland, als fie 
vorbey gereifer, zum Andenken dahin fol verehret 
haben, vol Wein in die Hand giebt, woraus er 
1.) des Raifers Earolı Magni, 2.) der Ads 
nigin von Engelland oder Schweden, 3.) 
des regierenden fürftlichen Hauſes Heſſencaſ⸗ 
ſel, als des Orts Landesherren, und 4.) Der 
Pathen und famtlicher Geſellſchaft Geſundheit 
trinken ntuß. Nach dieſem befomt er noch einen 
andern Becher, welchen das fürftliche Haug Defs 
fenrheinfels dahin geftiftet hat, woraus er vorers 
wehnte Gefundbeiten twiederhohlen muß. Auf 
letzterm Becher fteht diefe Schrift: 


Zu Ehren Sanctgoar am. Rhein 
Sl gar wohl und fein, Ä 
Der Landgräflichen Berhannfe Stadt 
Dieß Trinckgeſchirr gemacht. 


Wenn dieſes geſchehen iſt, werden ihm die gebraͤuch⸗ 
fihen Ceremonien aus den Matrikelbuch, 
imgleichen die Sreybeiten , fo ein Meifender, det 
den Rhein aufs oder abfährt, und fi) daſelbſt 
haͤnſeln täßt, haben fol. Es beftchen aber folche 
in lauter Furzweiligen Dingen. 23. E. Er foll 
den Fiſchfang auf dem Korleyberg , imglei⸗ 
chen die Jagd in der Bank auf fein Lebtag 
frey haben, ꝛc. mweldyes den Reiſenden blos zur 
Kurweil dienet. Endlich ſchreibt er feinen und 
des Taufpathen Namen in das Matrikelbu 

und giebt in die dabey ſtehende Buͤchſe eine frey⸗ 
willige Beyſteuer, wie qauch etwas in — 
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fo fi) neben den Halsband an der Hauptmache 
befindet. Dieſe Beyſteuer wird alsdann zur 
Perpflegung der armen Dorbepreifenden aus das 
figem uralten Spital mitgerheilet. 

In erwehntem Matrikelbuch find von demurs 
alten Herfommen des Halsbandes und deffen Ges 
brauch abfonderliche Artickel aufgefigt, und in ure 
alte Knittelverfe verfaffer, welche aber zu weitlaͤuf⸗ 
tig fallen würden, wenn man fie hierher feßen mol 
te. Es find ſolche im Jahr 1627. auf Cantate 
im Namen Georges, Landgrafeng zu Heffen, von 

obann Wolfen zu Wietelsbaufen, gevant - 

chrautenbach, Rittern und der römifchen Fai» 
ferlihen Majeſtäͤt Kämmerern bejtätiget worden. 
Igqzwiſchen befinden fich fehr vieler vornehmer 
Herren Namen darinnen, denen jeglicher auch 
fein Pettſchaft mit beygefüger hat. In Meßzeis 
ten fiebt man fein Wunder, tie Die Kaufleute 
und andere Perfonen ihr befonderes Ergögen und 
Kurzweil mit dieſem Gebrauch haben, fonderlic), 
wenn einige Darunter find, denen dieſe Ceremo⸗ 
nie noch unbefant ift. 

Das Wappen der Stadt St. Goar iſt ges 
theilt, und «8 erfcheint im obern Theil deffelbigen 
ein rother Loͤwe im guldnen Felde, inuntern Theil 
aber ein guldnes Gitter, fo mit guldnen Lilien . 
beftreuet ijt, im blauen Felde. Gie liegt mit der 
Sellung unter dem so. Grad, so. Minuten La- 
titudinis, UND dem 29. Grad 6. Minuten Longi- 
tudinis. 

Ueber der Stadt, auf einem hohen Felſen, 
fteht die anfehnliche Seftung Rheinfels, lat. 
Rhenofelda , fo ein * wichtiger Paß in ge⸗ 
meldeter Grafſchaft iſt. Diether der J. Graf zu 
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Casenelnbogen, ein mächtiger Herr, und fons 
derlicher Freund Kaifers Stideriche des II, lieg 
fich die dafige Gegend am Rhein ungemein wohl⸗ 
gefallen,und deswegen befeftigte er zum allererften 
den Derg bey der Stadt St. Boar. Es hatte 
fchon vor Diefem eine uralte Burg und Woh⸗ 
nung der alten Mattiacken, fo eine Art der 
alten Catten war, auf dieſem Berge geftanden, 
woraus hernach das Klofter Martenburg ges 
macht worden, Diefes Mattenburg vermans 
delte alfo gedachter Graf im Jahr 1245. in eine 
gute Bergfeftung, Die in damaligen Zeiten faft 
unübermindlich war, wie Diefes aus einer Aufe 
fchrift erbellet, die auf einer alten Tafelin einem 
Zimmer felbigen Schloffes noch zufehen, und 
diefes Inhalts iſt: 


—— — — — — — — | 


ANNO DOMINI M. CC, LXXVI, 
| Obiit Comes DIETHERUS, in Cazenelnbogen, 
Odava Epiphaniz Domini, 
1% Anno ejusdem M, CC, XLV. incepit 
conftruere Domum iftam Rheinfels, 
ante feftum beati Martini Epifcopi. 
A, Dom, M, CC De 
Obfeflum fuit iſtud à Civitatibus 
| (XXVI.) Alemanie. 








— 


erner legte befagter Graf mit Verguͤnſtigung 
aifers Friderich deg Il. einen neuen Zoll auf 
dem Rhein an, worüber ſich damals die rheinis 
ſchen Städte zwar heftig befchwerten, dennoch 
über gestoungen wurden, Denfelben zu erlegen. Sm 
ahr 1255. vereinigten fich Dieferwegen über 60, 
tädte am Rheinſtrom, und belagerten diefe 

| neue 
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neue Seftung befagten Zollesg wegen über ein 
a und 14. Wochen, muften aber, nachdem 
ie mehr als 40. Stürme darauf gethan , und 
vieles Wolf davor verloren hatten, endlich doc), 
ohne etwas auszurichten, mit Echimpf und 
Spott wieder abziehen, und dem Grafen den 
einträglichen Rheinzoll auf ewig eingeftehen. 
Nachmals ift folches Schloß, alses an Heffen 
fan, vom Landgrafen Philipp dem Juͤngern 
mit verfehiedenen anfehnlichen Gebäuden fehe 
verbeſſert, imgfeichen mit einem in Selfen gehaues 
nen Luftgarten und etlichen Zwingern vermehret, 
nicht weniger auch mit Mauren um ein gutes 
verflärfer worden. Die obern Gebäude ftehen 
allefamt auf einem ftarfen Gewoͤlbe, und der 
Brunnen in dem hohen Selfen ift über 30. Klafz 
tern tief. Gegenwärtig ift dieſe Seftung wieder 
in einen vollkommenen Stand gefegt, und Fan 
daher mit Recht unter die fefteften Schlöffer 
dafiger Gegend gerechnet und füreinen treflichert 
Rheinpaß gehalten werden. Man trift auch 
noch eine alte Auffchrift auf dem Schloße Rhein 
feloan, ſo dieſes Inhalts ift: | 





Obiit WILHELMUS III, Comes in Gatzeneln- 
bogen 
In Vigilia beatz Elyzaberh, 

Qui Anno ejusdem M, EC. LXX. incöpit 
| Conftrucre Caftrum _ 

RICHEBERG, | 
Woraus zu fehen, daß Wilhelm der II. Graf 
zu Cagenelnbogen dad Schloß Reichenbevag 
1270, exbauet habe. Iw 
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an dreyigjährigen Krieg, Da zwiſchen der 
heflencaffelifchen und heffendarmftädtifchen Linie 
wegen der marburgifchen Erbfchaft, ein heftiger 
Streit theils mit dem Schwerd theils mit der 
* gefuͤhrt wurde, muſte Rheinfelß bald 
aſſeliſch bald aber Darmſtaͤdtiſch werden. 
Den 16. Dec. des 1692: Jahrsruͤkte der frans 
zöfifche Generallieutenant Graf von Tallard, 
fo in Abwefenheit des Marſchals von Bouff⸗ 
leur die Armee anführte, mit 17. biß 18000. 
Mann vor diefe Seftung, weil aber der tapfere 
Landgraf Carl von Hefjencaffel perfönlich in der 
Naͤhe zugegen war, fo machte Diefer folche -Ane 
ftalt Daß er binnen drey Tagen bey 3000.Mann, 
nebft vielen Canonen und Munition, fo von 
Caſſel, Ziegenhayn, Marburg, wieauch zum 
theil von Srantfurt und Coblenz herfam, in 
die Seftung warf. Damals commandirte der 
eaffelifche General von Goͤrz darinnen, und uns 
ter ihm zu St. Goar der Dbrifte Duͤmont 
Der Graf Tallard wurde zwey Tage nach feis 
ner Ankunft, als er den Pla& zu genau in Aus 
genfchein nehmen wolte , hart in die Schulter 
verwundet, daß er fo gar den SKeldimarfi 
von Croifi das Commando inzwiſchen auftrae 
gen mufte. Diefer that den erften Anarif auf 
die Stadt und Feftung und zwar mit unglaubs 
licher Wuth, Fam. auch derfelben ſehr nahe; 
wurde aber von der Beſatzung aus der Contre⸗ 
fcarpe fehr übel bewillkommet. Unterdeſſen 
hatte der General Tallard eine Verftärfung 
von 10000. Mann, imgleichen sehen grobe Stüs 
cke und vier Mörfel_erhalten, worauf er von 
zwey Batterien Die Stadt und da— 
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beſchieſſen anfing, wodurch er ein groſſes Schre⸗ 
cken verurfachte, weil der Entfaß noch ziemlich 
weit entfernet war; Sobald aber die Sranzos 
fen jahen, daß es den Heſſen ein Ernſt fey, die 
Seftung, es Eofte auch mas es wolle, zu enrfes 
gen, jo wagten fie den 22. Dec, in der Nacht 
auf die Schanze gegen Rheinfelß dren verzwei⸗ 
felte und graufame Stürme, und zu gleicher Zeit 
auch einen auf die Stadt St. Goar, murden 
aber allemal von den tapfern Heſſen mit fehr 
blutigen Köpfen zuruͤkgewieſen. Nichts deſto 
weniger ſetzten ſie die Belagerung heftig fort, 
und canonirten den 23. und 24. beſagten Monats 
unaufhoͤrlich mit ſieben halben Carthaunen auf 
den feſten ſogenanten Maͤuſethurn, fehofien 
ihn auch endlich mitten von einander. Als ſie 
aber hierauf den 27. Dec. nach einer grauſamen 
Canonade, auf die Contreſcarpe einen General⸗ 
ſturm thaten, auch ſchon biß in dieſelbe einges 
drungen waren, nicht weniger die Schanze vor 
der Feſtung von morgens zwey Uhr biß mittags auf 
das heftigſte beſchoſſen hatten, wurden ſie von 
den Heſſen mit ſolchem Nachdruk wieder heraus⸗ 
geſchlagen, daß von zwoͤlf volllommenen Com⸗ 
xagnien franzoͤſiſcher Grenadirer kaum zwey Of⸗ 
ficire unbeſchaͤdiget davonkamen. Das Feuer 
von Seiten der Heſſen war dabey fo entfeglich, 
und Das Gefechte fo verzweifelt, Daß fie Feinen 
Fuß breit mehr weichen wolten, biß die Frans 
zoſen aus der Eontrefearpe gejagt waren, welche 
leßtern auch über 1200. Mann Tode hatten, und 
über 100. Wagen mit Blefirten nach Mont⸗ 
voyal führten. Den 28. wie auch den 29. und 
30. Dec. ermeiterten Die Franzoſen gegen ur 
e 
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fel& rechts und linfs die Laufgräben mit aller 
Macht, und verdoppelten Die Arbeiter, welche 
fie mit einee Bombardirung unterftüten. Den 
3 1. Dec. machten fie Anftalten, noch einen Ges 
neralfturm auf Rheinfelß mit groffer Wuth zu 
wagen, fuhren aud) zwey ganzer Tage mit graus 
famen Ganoniren auf die Seftung bis den r. 
San. 1693. unaufhoͤrlich fort; Endlich aber, 
als der Graf von Tallard fahe, Daß alle feine 
Macht vergeblich war, zugleich aud) die Poft 
erhielte, Daß fich der Landgraf von Caffel mit 
den brandenburgifchen und pfälsifchen Volkern, 
ſo zum Entfaß von Coblenz in fchönfter Drods 
nung herannaheten, vereinigen wolte, und Degs 
wegen feine Meuterey über den Rhein gehen 
ließ, zuͤndete er das Lager an, und flefte alles 
Schanzzeug in Brand. Als diefes gefchehen 
war, brad) die aanze franzöfifche Armee, fo in 
24000. Mann beftunde über Halß und Kopf 
vor Rheinfelß auf, und hinterlies noch viele 
Artillerie, Munition, Bagage, ꝛc. fuihnen die 
heßifche Keuter im Nachjagen wegnahm. Sol⸗ 
chergeftalt wolte er den heßiſchen Entfag, Der 
in der Nähe war, nicht erft erwarten, fondern 
er mufte die Seftung unverrichteter Sache wies 
Der verlaffen. Nach Ausfage der gefangenen 
Officirer hatte der Graf Tallard fich verbinde 
lid) gemacht , feinem Könine Rheinfelß zum 
Meujahrsgefchenfe zu überliefern, fo ihm aber 
fehl gefchlagen, indem er fich aufeben dieſen Tage 
zurüf ziehen müffen. Diefe faft monatliche Bes 
logerung der Seftung Abeinfelß hat die Fran⸗ 
solen bey 4000. Mann gefoftet, fo theils erfrans 
ket, theils erfchoflen oder in den Stürmen uns 
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gebracht wordens ‚Da hingegen. Die Deflen, Tor 
lange die Belagerung, als vom 8. Dec. 1692; 
‚biß den 2. Januar. 1693. gedauret hatte, nicht 
über 300. Mann DVerluft zählten. Die parifer 
Driefe ‚meldeten damals, daß: über. fiebenzig 
Kapitaine, hundert Lieutenante und eben fo viel 
Kähnpdeiche, und andere Dfliciers dabey gebliee 


ben wären. ER an, 
 Db: nun wohl diefe Feftung eigentlich dem 
Hauße Heſſenrheinfelß zuftchet, ſo beſtund den⸗ 
noch 1697. Heſſencaſſel in Dem ryswickiſchen 
rieden hart darauf, dieſen wichtigen Platz in 
einer Gewalt zu behalten, muſte aber endlich 
geſchehen laſſen, daß ſolcher dem Hauße Rhein⸗ 
felß wieder eingeraumt wurde. Worauf ſich 
hernach wegen des Beſatzungsrechts wieder eini⸗ 
ge neue Mißhelligkeiten hervorthaten; indem 
Seſſenrheinfelß nicht zulaſſen wolte, daß Hefe 
ſencaſſel einige Beſatzung in ibeinfelß,, St. 
Goar, Catz und Goarshaufen legen ſolte, 
ohngeachtet er ſelbſt keine Truppen hatte, ſolche 
wichtige Oerter gegen eine andringende Macht 
gehoͤriger maſſen zu beſchuͤtzen. Damit man 
nun allen beſorglichen Ueberfaͤllen bey Zeiten 
vorbauen möchte, fo wurde su Caſſel und Wien 
Darüber zu Rath gegangen, und unterdeffen eine 
Faiferliche Garniſon dareingelegt, welche die 
Sandgrafen zu Deffenrheinfelß unterhalten fol 
ten. Nachgehends, als 1702 bey anwachſender 
Gefahr, da die Sranzofen durch allerhand Kunfts 
griffe Das Ehurfürftenthum Cöln mit ftarker 
Mannfchaft belegt, die Stadt und Feſtung 
Trarbach an der Moſel erobert, und fich in 
‚felbiger Gegend aller Orten zufammenzogen ‚ 
Rhein. Antigu. Rr anbey 
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anben auch die wichtige Feſtung Rbeinfelg we⸗ 
der ſattſame Mannfchaft noch Geſchuͤtz, Muni; 
tion und Pröviant hatte, und ſolchergeſtalt von 
allem entblöfet war, die Faiferliche Beſatzung aber 
dennoch auf caffelifches Begehren nicht auszie- 
er wolte; fo rüften des regierenden Landgra⸗ 
ens zu Heſſencaſſel hochfünftliche Durchlaucht, 
nachdem fie vorher diſſeits des Rheins Das Berg⸗ 
ſchloß Catz erobert , und einige Derter um 
Rheinfelß herum ftarf befeßt hatten, mit einer 
ftarfen Armee und guter Artillerie auch dor diefe 
Feſtung. Den 23. Nov. r702: gefhaheder At; 
grif, und den 30. der Accord ,: wozu dem Fat 
ferlichen Commendanten ausdruͤklicher ht 
war ertheifet worden. Hierdurch Tahen ſſch 
wohl der Rbeinftrom vor dem von den Framo⸗ 
fen angedroheten Anfall in Sicherheit, als auch 
viele angränzende Lande 'zum Vergnügen des 
sanzen Reichs höchftrühmlich bedeft, Nachdem 
nun der Eaiferliche Commendante, Dbriftlie 
tenant Baron von Schneidau, mit feinen un» 
terhabenden Truppen ausmarfchiree war, fo 
wurde von Heffencaffel ein ftarfes Negiment zu 
Ruß in Rheinfelß gelegt, die Seftung aller Drs 
ten verftärfet, und mit Geſchuͤt, Munition und 
Proviant zur Gnüge verfehen. Ob nun wohl 
Heffenrheinfelß nach abgewichener Noth anhiel⸗ 
te, daß die heſſencaſſeliſche Beſatzung wieder von 
Rheinfelß und Catz moͤchte abgefuͤhrt und ſol⸗ 
che Oerter, vermöge des ryßwickiſchen Sries 
densfchluffes Artic. 45. ihm wieder eingeraͤumet 
werden; fo wurde doch aus befondern Erhebs 
lichkeiten in dem utrechter Stieden (* dem 
| Ä Dauße 
*) Diefer wurde den ı 1. April 2713: iu u 
en 
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Iro Kaiferliche Majeftät in dem baadifchen 
ern nicht billigten, fo. brachte es derfelbe am 
aiſerlichen Hofedahin,daß 1715. im November 
ein Befehl nach Cafjel erginge „ bemeldete Ges 
ſtung ing. Wochen zu räumen oder. der Erecutis 
on getvärtig zu feyn. Zu Diefem Ende langten 
mürklich bey 3000: Mann Faiferlicher Truppen 
aus Philippoburg unter dem Dbriftlieutenarit 
Löwen und unter dem rer a zu 
Schwalbach an, worzu noch einige churpfälgis 
ſche Völker unter den Major Sommer , die 
Heſſenrheinfelß in feine Dienfte genommen hats 
te, gleichfalls: flieffen, und gegen Rheinfelß 
anruͤkten; Heffencaffel hingegen. defehte alle Zus 
gänge der Feſtung, tie auch diſſeits deg Rheins 
die zwey dem Hauße Rheinfelß zugehörige Amts 
ſchloͤſſer Hohenſtein und Reichenberg, verftärßs 
te zugleich die Garniſonen ober und unterhalb 
Rheinfelß, und pflanzte Stuͤke an den Ufern 
bes Rheins, Daß Daher nichts denfelben ohne 
Gefaht auf oder ab konte; doch gingen im Der. 
Diefe Truppen wieder aus einander, weil endlich 
Hofnung da war, diefe Sache in der Güte aus⸗ 
zumachen. Eslieffen auch wuͤrklich Ihro Hochs 
Re "Der 2 fürftliche 
„Shen Erankesih und Holland geſchloſſen und «s 
laulet darinnen der 45. Art. alfo: Heffencaffel foq 
bie Stadı St. Goar und die Forserefe Rheinfelf 
—3 hart de De —6 

n alens Dafür geben , und die cömifce 

| fie Religion dafeln 
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fürftliche Durbi. zu „Heſſencaſſel, um ihre Liebe 
für die allgemeine Wohlfahrt zu zeigen, am kaiſer⸗ 
lichen Hofe die Verſicherung thun, bie Feſtung 
Rheinfelß nach dem Inhalt des ryßwickiſchen 
Friedens an. die Hrn. Hrn. Landgrafen von 
Rothenburg abzutreten.. Worauf im Jaht 
1718: den 22: October die Feſtung nebſt Der gegen 
‚über liegenden Catz völlig’ geraumt und webſt 
St. Goar wieder herausgegeben wurde 3: Barges 
‚gen zogen die Faiferlicyen und churpfätzifchen Bob 

ter hinein. ni Ad 
In den letztern Kriegsunruhen wurde dieſet 
Rheinpaß Ihro Koͤniglichen Majeſtat Friderichen 
in Schweden ‚als Landgrafen zu Heffencaffel,aber: 
mals zur Bedeckung übergeben und ein, 7 
und daher im Jahr 17734. im Monat Junio mit 
3000, Mann heflencaffelifcherf Voller beſetzet. De 
gleichen both man aud) etliche 1000. Bauren auf, 
welche an den verfallenen Feſtungswerkern arbeiten 
muften ‚ Daß alfo die ſelbe gegenwaͤrtig wieder in ei⸗ 
nen vortreflichen Verthed gungsſtand geſetzt wor⸗ 
den, tie bepliegender Abriß des: mehrern aus 
weifet: (*) 
Weil 


( Bon dieſem Rheinfels hat man von 1713. &iuge 
wiſſes Trectaͤtgen unter dem Titel: ‚Schreiben ei 
nes Bayeriſchen ven Adel über den jeigen Staat 
von Rbeinfels, nebft den dazu gehörigen 
gen. Salus & Securitas publica Lex eſto! Allwo in 
Der Beylage No. 9. Die zugehörigen Orte bed Amts 
Pheinfels ersähler werden, melde beſtehen in St. 
Bosr, Stadt und SchloßKheinfelß, Kerner til fün 
Dörfern, als Goarsbaufen , Bornich, Bagern⸗ 
beim, Padersberg und werlau, wie auch in fieben 
Höfen, ala Badenbardt , Derge N Můblenpladt ! 
Niedert, Hungeroth Pfalsfelo und Ugenbeim- 
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Weil man bey dem Abriß der Seftung Rheins 
felßeinealte Sauleim Kupfer fieht „fo iſt mir fols 
gende Nachricht davon überfchift worden. Drey 
Stunden von Rheinfels nah dem Hundsruͤk 
zu liegt der Ort Pfalzfeld, auf deflen — 
hat dieſe uralte Säule ehedeſſen geſtanden; es i 
aber noch niemand bewuſt, zu welcher Zeit und bey 
was fuͤr Gelegẽheit fie fen aufgerichtet worden Dem 
Anſehen nach muß ſie ſehr alt ſeyn, und weil man 
insgemein Dafür gehalten hat, als ob fie zu dem 
Grabmale eines alten Roͤmers gehore, fo hat vor; 
zwey Jahren der koͤniglichhochfuͤrſtlichheſſencaſſe⸗ 
iſche Gouverneur zu Rbeinfelß „ Baron von 
Augleben; diefe Säule ausgraben laſſen, aber. 
nicht die geringfte Spur von einem Grabe Dabey 
antreffen koͤnnen. Dieſemnach Fan fie wohlnod) 
von dem uralten Goͤtzendienſte herrühren „zumalen, 
da,der alten Leute veffelbigen Orts Ausſage nach, , 
vormals oben auf diefer Säule ein Kopf in der. 
Geſtalt eines Menfchen geftanden habe, der aber 
davonabgeriffen worden. Ferner iſt auch befant, 
dag die Heyden meiſtentheils ihren Gößendienft in 
den Wäldern verrichtet haben , diefer Platz auch 
ehevefienein bloſſer Wald geweſen fen. Dieſes iſt 
noch weiter daraus zu ſchlieſſen, weil das Chor der 
nahe dabey ſtehenden Kirche ehemals ganz allein in 
einer zirculrunden Figur geſtanden ‚hat, worzu 
nachmals noch das Schif der Kirche geſezt wor⸗ 
dar, daß alſo ſolches, aller Muthmaſſung nach, 
zu einem Goͤtzentempel muß gedienet haben. Die 
Abbildung der Säule Fan einem Liebhaber der Al 
tertbümer weiters Licht Davon an Die Hand geben. 
Bon Mdeinfels nimt der Rhein feinen 
eg vor DONE Padersberg, und we 
PH 3 au 
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lau, wie auch vor dem churtrieriſchen groſſen Fle⸗ 
cken Welmenach oder Welmingen vborbey · Ober⸗ 
halb demſelben auf einem hohen Berge liegt das 
groſſe aber nunmehr verfallene Schloß Thurn⸗ 
berg oder Duͤrenberg, fo die Einwohner Die 
Mauß zu nennen pflegen. Zu Bolge einiger 
Nachrichten hat folches der zı. Ergbilchof und 
Churfürft zu Trier, namens Chono, ein gebors 
ner Graf von Salkenftein, erbauet , und von ihm 
den Namen Cunoburg befommen. ben dieſer 
Ehurfürft fol auch Die Mauren um das Stadtgen 
und die Dafige Pfarrkirche angelegt haben. In 
Diefer legten liegt noch deſſen Eingemeide begraben, 
wie aus folgender Auffchrift zu erfehen ift: Hic fe- 
pulta ſunt Inteftina Reverend. Cunonis Acchi- 
Epifcop. Trevirenfis. Vor wenig Jahren mar 
dieſes Schloß Die Wohnung eines zeitlichen Ober⸗ 
amtmannd von Oberwefel, Welmich und von 
dem Amte Boppard, nunmehro aber liegt ed ganz 
verftört und unbemohnt. 

Kon Welmich komt der Rhein zu dem Dreps 
herrifchen Dorfe Sersenach oder Hirzenau und 
zu den Dörfern Yriederkefter und Salfich , von 
Dannen ferner auf Das fhöne capuziner Alofter 
Bornbofen, mohin grofe Wallfahrten geſchehen. 
Anfänglich war diefes Klofter nur eine Kirche, fo 
zuunferer lieben Frauen zu Bornhofen hieß / und 
durch die premſer Herren zu Ruͤddesheim foll 
fehn erbauet worden. m Jahr 1676. lege Job. 
Hugo von Brebef, Ehurfürft zu Trier, eim 
ganz neues Kloſter darzu an, und gab folches nebſt 
dem Chor in der Kirche ven Capucinern ein. Sonſt 
ift dieſe Kirche die Pfarrkirche der: Kintvohner zu 
Camp, fo nicht weit dabonentferntift. We 

| er 
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Etwas unterhalb Bornhofen auf der andern 
Seite des Rheins liegt Siechen, ein altes und 
kleines Hauß, ſo ſonſt insgemein das Siechen⸗ 
hauß genennet wird, worinnen ſich einige arme 
Leute aufhalten, und von den vorbeygehenden 
Schiffen und Reiſenden die Albmofen aufzuhe⸗ 

ben pflegen. N}. er 113 | 
Von Bor nfließt der Rhein auf Camp, 
einen chustrierifchen lecken und ein franciſca⸗ 
ner Moͤnchskloſter, von wannen wir überfahren: 
und auf Boppard Fommeny fo, vier Meilen von 
Coblenz liegt und blateiniſch Boppardam oder 
id Rr4 Bop- 
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BZoppardia heißt. Vor Zeiten aber iſt es Bodobtiga 
und Bocharda genennet worden. Es beſtehet fol 
ces aus einer alten aber luſtigen Stadt und 
Schloß, und gehört unter Chürtrier. Andere 
tollen es lieber Beauport oder Bonport, dag iſt, eie 
nen fehönen und guten Hafen nennen 5 Noch 
andere aber fagen, es ſey der alten Baudobrica, 
und habe daher diefen gerabbrechten Namen nad 
dbiß jegund behalten. Verſchiedenen Merkmalen 
na fol es eines von denenjenigen funfzehn Ca⸗ 
ſtellen ſeyn, welche der römifihe General Druſus 
Germanicus an dem Rhein als Warten em 
bauen laffen. Wie man denn biefes noch an Den 
überaus alten vierecfigten Gebäuden‘, und runden 
Feſtungswerkern an den Mauren fehen fan, web 
che nicht höher als die Mauren felbft, dabey ohne 
Thuͤrnen und obenber eben find , nichemeniger 
auch in gleicher Weite don einander ftehen. Marq. 
Freher in Orig. Palat. Part. IT. Cap. 2. gedenfet 
einiger Ueberbleibfel von einem bey dieſer Stadt 
Heftandenen Pallaft, den man das Koͤnigshauß 
nennet, und deſſen aub & Braun in Dem4- 
Theil feines Staͤdtbuchs, imgleihen Caſp. 
Ens in Deliciis Apodem. p. 122. Erwehnung 
thun. Der bey dieſem Hauße voruͤberlauffende 
Bach fuͤhrt daher den Namen der Rönigebach. 
Es treibt Derfelbe fieben Mühlen, und entfpringt 
im nächfien Walde. Diedafige vornehmfte Kir» 
che heißt zu St. Severi, welcher. Heilige ehe⸗ 


mals Biſchof zu Ravenna in Italien gervefen- 


In dem dortigen carmeliter Oder Srauenbrüders 
Plofter find vieler vornehmer Herren und Edellente 
Srabmähler zu Frhen. | 
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Ehemals war Boppard eine Reichsſtadt, 
wurde aber von dem Kaiſer Senrich dem VII. mit 
Oberweſel ſeinem Bruder Balduin,Erzbifchofen 
zu Trier, verpfaͤndet. Die Burger ſetzten ſich 
zwar mit aͤuſſerſtem Fleiß darwider, wurden aber 
endlich doch mit Gewalt zum Gehorſam gebracht. 
Gedachter Erzbiſchof legte nach dieſem auf dem 
Berge ein ſchoͤnes Schloß und einen einträglichen 
Rheinzoll an. Bor. der Stadt auf dem nahge⸗ 
legenen und ſogenanten Boppardsberge, ſieht 
Das ſchoͤne adeliche Nonnenkioſter Marienberg, 
oder, wie es. andere ſchreiben, Marienbodenberg, 
fo benedictiner Ordens iſt. mn; 
Das Wappen von Boppard iſt in vier Thei⸗ 
le getheilet, im erſten und vierten Viertel erſchei⸗ 
net ein ſchwarzer Loͤwe im ſilbernen Felde, im 
zweyten und dritten aber ein geharniſchter Arm 
mit einem ſilbernen Ring im rothen Felde. Es 
halt viermal Markt, das erſtemal ven erſten 
Samftag nad. dem coblenzer halbfaſten⸗ 
markt; den zweyten den Tag nach Philippi 
Jacobi: den dritten auf Johannis Enthaup⸗ 
zung , und den vierten acht Tage nad) Marti⸗ 
ni. Die Dafige Elevario Poli iſt so. Grad 14. 
— und die Longitudo 29. Grad 6. Mi⸗ 
nu 


Bon dannen den Rhein weiter hinunter folgen 
die Dörfer Pedernach, fo ein verheertes Non⸗ 
nentloſter hat , ferner Oberſpey, Veterſpey, 
Mirtelfpey und Aiffelfpey. Bey dieſem letztern 
ift gegen über am Rhein das Eleine aber fehe 
seiche Francifcaner Nonnenkloſter St. Martin, 
"oder, nach daſiger Mundart, St. Maͤrtgen zu 
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Ohnweit von diefem Ktofter am äuferften Ef 
der niedern Graffchaft Kagenelnbogen liegt diſ⸗ 
feits des Rheins die Stadt famt Dem Schloße 
und Amte Braubach, fo dem Herrn Landgra⸗ 
fen von Darmftadt zufteht, und monon Bernh. 
Müller in defcript. Rhen. Lib. 3, p. 149. ſchreibt. 





Arx & Pagus habet Brubachia nomine dextram 
Obtinet bic planum ; montibus illa ſedet. 


Es ift diefe Stadt fehr alt, und vor Alters den 
Rhein hivunter zu viel gröfler geweſen; Zu wel⸗ 
cher Zeit fie aber erbauet. worden, ift.nicht eigente 
lich zu wiffen, dieweil im Jahr 1613. Bas Rath⸗ 
hauß mit allen Urkunden verbrant iſt; doch ge⸗ 
denkt ihrer dev Abt von Ursberg um Das “Fahr 
1203. Unten an dem. Ufer des heine, Doc) 
noch in der Stabt, fteht das herrfchaftliche Schloß 
Dbilippsburg, welches der Landgraf Pbis 
lipp der Yüngere von Darmftadt im Jahr 
1568. erbauet, und nad) feinem Namen genen» 
net hat. Es hat zuweilen zum Wittwenſitz und 
auch einigen Sandgrafen zur: Reſidenz gedienet. 
uUeber der Stadt auf einem jähen Selen liege 
bie. Belung Marxburg, oder auch von etlichen 
Marrftein genant, welches fehr feſte Schoß 
Kandgraf Johannes der Streirbare: mit eini⸗ 
gen Auffenwerkern vermebret hat, und fol feinen 
Namen von St. Marco haben, deſſen Bildnis 
Das Gerichte zu Braubach im Siegel: führt. 
Bey Erbauung defielbigen hat man viele ' 
Pfeile und eiferne Spitzen unter der Erde ⸗ 
Den, welche zu muthmaſſen Anlaß gaben, daß es 
vor alten Zeiten etwan muͤſſe belagert —— 
— u 
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Auf dem Schloffe entfpringt nicht gar tief aus 
dem Belfen ein ſchoͤner Springbrunnen, nebft wel⸗ 
chem es auch einen Ziebbrunnen hat. Gegen über 
auf einem andern Felſen hat noch ein Schloß, 
Rheinberggenant, geflanden, deſſen Merfmahs 
le noch zu fehen find; es ift aber ſchon 1273. von 
dem Erzbiſchof Werner zu Maynz als ein 
Raubneſt zerſiort worden. In der Stadt auf 
dem Kirchthurn an der kleinſten Glocke befindet 
ſich folgende Schrift: 


Johannes Dei Gratia Archiepifcopus Treviren- 
5 
Dono dedit AnnzElifabethz, Landgrafiz Haf- 
fi 


eg) 
Viduz, Commitiflz Palatinz Rheni, Duciflz 
Bavariz, Anno Domini 1589, 


Es werden die Todten in Sraubach auffer 
der Stadt aufeinen Berg hinter die Marxburg 
begraben, allwo auf dem Gottesacker eine Kirche 
ftebt, fo dem Keil. Martino gewidmet ift, wie 
er Denn auch gleich am Eingange der Thüre auf eis 
nem Pferde figend gefehen wird. Dieſe Kirche 
ift von Landgrafen Philippe Wittib 1589. ernew 
ert worden, wie aus den an Die Wand gefchrier 
benen Reimen zu erſehen iſt. Das Chor iſt durch⸗ 
gehends mit ſchoͤnen Gemaͤhlden und geiſtlichen 
Sprüchen gegieret, unten herum ſtehen vier und 
zwanzig Wappen. von gedachter Wittib koͤni⸗ 
Be chursund fuͤrſtlichen Befreundten. Zur 

echten an der Säule ftehen hochgemeldeter fuͤrſt⸗ 
lichen Eheleute in folgenden Reimen abgefaßte 
Deaffprüchergen: er t 483 5 


640 Denkwuͤrdiger 


„2.3.0. 
Meine Hofnung ſtund afzeit u SO, 
Hofnung ıröft mid) in ader Roth, 
Zu GOit fahr ih aus diefem Leben, 
SGOit wird mir dort ein beſſers geben. 


A. E. L. 3. H. W. P. B. R. 
Wer SOTT vertraut, hat wohl gebaut, 
SOTL, der die ganze Welt befhaut, 
Vertraut ein Menſch demfelben HErrn, 
Hat treue Hülf und komt zu Ehrn, 
Wobt ift demſelden alle Stund 

Gebaut auf einen feſten Grund. 


VUnter erſtgedachtem Schloſſe Marxburg im 
Lippert iſt ein Silber⸗ und im Oekeroſtiel ein 

Kupferbergwerk. Es befinden ſich auch bep Dies 
fer Stadt verfehiedene gute Brunnen, fonderlic) 

find Die daſigen beyden Sauerbrunnen zu merken, 
Davon der eine eine halbe Stunde oberhalb am 
Rhein und in dem dunkholder Thal liegt, von 
dem er den Namen des dunkhoͤlder Brunnens 
befommen hat. Kr ift von undenflichen Fahren: 
her, und alfo lange Zeit vor dem ſchwalbacher im 
Gebrauch geweſen; Seine Tiefe ift von fieben 

Werkſchuhen und die Breite von dreyen. Unten 

iſt er mit Faßtauben eingefaßt, und am obern 
Theil feit dem Jahr 1609. mit fleinernen Sitzen 
für dreyßig Perfonen umgeben , hat fonften nur 

einen Ausgang, und wird roegen feines Bitterfüfs 
fen Geſchmaks von den Braubachern und den 
naͤchſt Dortherum gelegenen Dertern zum taͤglichen 
Trank ſtark abgehotet‘, koſtet aber nichts. Gleich 
hinter Braubach, einen ſtarken Flintenſchuß vor 
dem Oberthor auf Der linken Hand an der Straf 





fe nach. dem Gebuͤrge zu, liegt der Ekelbrunnen, 
fo von Winfelmannen unrecht der Ekhauds⸗ 
brunnen genant wird. Er iſt in ein Faß einge⸗ 
faßt und führt ein koͤſtliches Trinkwaſſer. Gleich 
dabey entipringt aus eben dem Felſen auch ein 
herrlicher fügfer Brunnen von gleicher Groͤſſe. In 
ihrer Vermiſchung haben fie die Kraft und Zaͤrt⸗ 
lichfeit-des Eiſens, Bergampfers, Spießglafes 
und Schwefels, aber wenig Bitriolund Salpes 
ter. In ihrer Wuͤrkung und Kraft find fie dem 
Magen, der Leber und den Nieren, fo fehr er> 
bist find, dienlich, im Bad aber heilen fie allerley 
Geſchwaͤre, und was Aufferlich an der Haut ents 

ſteht. Weber Diefes befindet ſich allda noch der im 
dachfenbhaufer Grund liegende Salsbrunnen, 
den man feines falsichten Geſchmaks halber 
alfo nennet ; ferner der Johannesbrunnen, fo 
aus einem groffen Belfen entſpringt, und mit eis 
ner Röhre ift eingefaßt worden. Eben um felbige 
Gegend, eine Viertelftunde aufwärts findet man 
ben Donnbrunnen, weil er vor Diefem in eine 
Tonne eingefaßt geweſen, nunmehro aber in ei⸗ 
nem Stof liegt. | 

Im Wappen führt die Stadt Braubacheis 
nen guldnen halben Mond, famt einem guldnen 
achteckigten Stern im blauen Felde. Sie hält 
zwey Maͤrkte, ven erften auf Peter Paul, und 
Den zweyten auf Simon Judas. 

Haft diefem Braubach gegen über auf der 
linken oder cobleuiger Seite liegt Das churcälnis 
fche Städtgen und Schloß Rens, Rhenſe oder 
Rheinſe, welches das Hauß Heſſen 184. Fahre 
lang als einen Pfandſchilling inne gehabt hat, bis 
es endlich 1629, der Erzbiſchof und RE 

| er 
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Ferdinand zu Coöln dem Stift wieder einloͤſete. 
Aulda ift gleichfalls ein Sauerbrunnen anzutref⸗ 
fen, der aber wegen des wilden rs, ſo dar⸗ 
einfließt, wenig geachtet iſt. Sonſti dieſer Ort 
wegen der umliegenden anmuthigen Felder urd 
Holzungen nicht wenig beruͤhmt geweſen daß fo 
gar verfediedene des Hit. Romiſchen Reichs Churs 
und Zürften dafelbit vielfältig ihre Zuſammen⸗ 
Eünfte angeftelr, und des Reichs höchfte und ge⸗ 
heimfte Angelegenheiten beforget haben, Abfons 
Derlich ift von ihnen andiefem Orte Die Wahl Der 
Raifer und Könige, wie Auch deren Abfegung ders 
abredet und vollzogen worden. Has 
Die eigentliche Rathswahlſtaͤtte iſt noch und 
zwar nicht weit von diefem Stadtgen, ohngefehe 
sten Musketenſchuſſe vom Geſtade des Rheins 
zu fehen. Es lieat ſelhige unter verſchiedenen he⸗ 
hen und dicken Nußbaͤumen, wo auch noch der 
or Alters fo fehr bekante Koͤnigsſtuhl, lat. 
Thronus Imperialis, ein gemauertes rundes ‚oder 
vielmehr achteckigtes Gebaͤude von Quaterfieinen 
fteht , und auf neun groffen fteinernen Säulen 
Bon fieben Schwibboͤgen ruhet. In der Mitten 
befindet fich eine runde Säule, moran man acht⸗ 
zehn Staffeln hinauf zu fteigen hat. Diefe Stier 
ge oder Treppe war ebedeffen recht kuͤnſtlich und 
mit zween ftarten Thüren verfehen, vermittelt 
welcher man ſie verſchlieſſen Fonte. Oben her it 
diefer Stuhl ganz offen, unten aber zugemölber. 
Seine ganze Runde und Umkreiß erſtrecket ſich auf 
vierzi &hlen und anderthalb Viertel, Die Brei⸗ 
te Bi drebzehn Ehlen, weniger anderthalb Bier: 
tel, und Die Höhe auf acht Ehlen und ein halb 
Diertel, nach rhenſer oder bopparder Maaß zu 
rechnen- 
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rechnen: Oben rundherum ift er mit einer ſteinernen 
Bank verſehen, welche vormals mit fieben Plat⸗ 
ten für die damalige ſieben Churfuͤrſten belegt ges 
weſen. = den Zeiten Michael Sachfens und 
Martin Zeilers war dieſes Gebaͤude faſt gänzlich 
verheeret snachmals aber iſt es, , auf Anordnung und 
Befehl des damaligen Landgrafens zu Heflen, von 
der Stadt Rbenfe 1824; wieder hergeftellet, und 
fo, wie es hier im Abriß und Kupfer befindlich iſt, 
wieder ausgebeffert worden. Ben: ber an Der 
Treppe fiehenden Jahrzahl find auch Folgende 
Buchſtaben zu fehen: LD. DB MR, 

Die erſte Meldung und Nachricht von gedachs 
tem Rönineftublgefchieht in der Wahlgeſchichte 
Königs Heinrichs, Grafens zu Luͤtzelburg, von 
ven Jaͤhr 1308. in Geſtis Balduinis Archiep. 
Trevir, L.II, C,I, Dominus Baldewinus aliiqne 
fex Colle&tores villam :Renfe inter Confluentiam 
& Boperdiam fitam, ubi ex antiqua confuesudine 
ad Tra&atım de Electione habendum, confueve- 
runt convenite, concorditer ‚diverterunt &c. Ger 
ner fiehe Monachum Nuflienfem in magnoChron. 
Belg. p. 286. | Izötsn | 
Die zweyte Dafelbft gehaltene Zufammenfunft 
geſchahe unter Ludovico aus Bayern im Jahr 
1338. Siehe Albert, Argentinenfem ‚in Chron, 
p. 129. und Boldafts Neichefanungen Part, 
Il, p-34, 4; ® 

Die dritte betraf die Erwehlung Carls des IV. 
und geſchahe im Jahr 1346: Siehe Wenckerum, 
N. 31. p. 201. und Albertum Argenu p.53f, 

Die vierte Berathfcjlagung wegen der Wahl 
des KRaifers Wenceslai erfolgte im Jahr 1376. 
Wenker in app, Arch, p. 220. Ob u 

ene 
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lichen Wuͤrde beraubet, und derſelben entſetzet 
worden, wollen viele in Zweifel ziehen. Daher 
zeigt Wenker N. XLVI. p: 267. daß es eigents 
ch jwifchen Labnftein und Sraubach 9% 
ſchehen ſey. Siehe auch Obrechten in Opp: 
Jur. Pab. p.6c.61. Freher vermepnet, Daß 
ſolches den Zönigeftubl gegenuber zugetragen 
babe. Bon dieſer Abfegung ift auch ein merks 
wuͤrdiger Brief in Lehmanns ſpeyer. Chron, 
Lib, VII, Cap, 74. fol, 881. zu leſen, wo die Un⸗ 
terfchrift alſo lautet: Datum in Campis prupe 
Rhenfee Sabbatho proxime poſt feſtum Allumpti- 
onis B, Matiæ Virginis Glotioſæ, Anno Domini 
Milleſimo Quadriugenteſimo. iur 7 
Fuͤnftens wurde Rupert Pfalzgraf und Her⸗ 
zog zu Bayern 1400:allda erwaͤhlet. Wenker ].c, 
p. 269. und Lehmann in Chron. ðpit. Lab. VII. 
Cap. 74 P:773. | hi 
Sechſiens hat allda die Zufammenfunft der 
Churfürften mit Kaifer Maximilian Dem I. 
1436. aufgehört. Gleichwohl wurde derſelbe von 
den Ehurfürften , als fie ihn zu Frankfurt er⸗ 
wähler hatten, und nach, Aachen zur Krönung 
begleiteten , im Borbeyfahren an diefen Ort ge⸗ 
führt, von dannen er aber. fogleich, nachdem er 
dem römifihen Reich gefchworen hatte, ‚nieder 
abreifete. Sreber p. 30. und vornemlich Adam 
Heydan in Hiftoria Maxim. I. p. 107. 7 | 
« Die irfache, warum — dieſer Ort 
darzu erleſen worden; möchte wohl dieſe ſeyn, 
weil in daſiger Gegend die vier rheiniſchen Chur⸗ 
fürften ihr_eigenes Gebiete befaflen, und ein 
jeder feine Städte und Schlöffer in der 1-1 
> atte. 
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hatte. Denn Churmaynz gehoͤret Labnftein 
mit dem Schloße Lahnek; Churtrier Cappei 
mit dem Schloße Stolzenfels, Churcoöln dies 
ſes Rens, und Churpfalz Braubach mit deut 
Schloße Marrburg, welches Heffendarmftade 
von ihm als ein Lehen beſitzt. Wie fie denn 
aud) alle, wenn ein neuerwählter römifeher Käs 
nig nad) der Chur auf diefen Stuhl gefeßt, und 
Durch die Keichsherolde ausgerufen worden, vom 
dannen aus durch einen Trompetenfchall haben 
koͤnnen sufammen berufen werden. *) Kerner 
foll, nach Anzeige der Gefchichtfchreiber, um dies 
fen Rönigftubhlein fehr angenehmer Baum⸗ und 
Luftgarten gemwefen feyn, fo aber anjeko wuͤſte 
liegt. Siehe Michael Sachſen P. IV. P.299, 
imgleichen in Decreto Elect. in Goldaſts Reiches 
Sagzungen Part, II. p, 39. im Baumgarten 
zu Rhens, ze. und Wenkern in Apparatu & in- 
fteudtu Archiv, N, 31. p. 201, in Pomerüs prope 
Rbenfe --- Datum in Pomeriis prope Renfe ſuper 
Alveum Rheni. Ferner Adam Heydanum in Hiſiot. 
Max. II. p. 107, Crebras inter Nuces, in amanif- 

ſimo Rheni Litrore, 
Wegen dieſes Koͤnigſtuhls befiktdie Stadt 
Renſe aud) noch eine und andere Frepheiten, ß 
fie 





° (€) Siehe Marg. Freher, in notis ad Petrum de Andla 


Cap. VI:p. 166. a. ferner in German. rer. Scripto» 
zib. fol. 337. 427. 436. und in Part. II,  O:igin, 
‚ Palat, Cap. 2. wie auch Limnzum de Jure Publico 
Imperii Rom.Lib.11. Cap. 3. Num, 88, den Oeſterr. 
Ehrenfpiegel Lib. III. Cap. I. p. 253. Winkeim. in 
Chron, Haff, Part. IL Cap Ill. p. 121. und Zeilern 
in ber Reiſebeſchreibung Cap. XXX. N. 167. p. 
110647.' ° SUR 5 
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fie von etlichen roͤmiſchen Kaiſern empfangen hat 
und wodurch fie verbunden: ift , Ddenfelben in 
Bau und Beflerung zu erhalten. Siehe Lim- 
nzum de Jur. Publ, Tom, IV. Lib. IV. Cap, VII. 
fol,5 82, Aus diefem Grunde und wegen Erhal⸗ 
uns diefes Stuhls find der Stadt Rhenſe am 

heinftrom noch im Jahr 1521. ihre Reichs⸗ 
freyheiten und fonderlid) die Ausnahme von den 
Zöllen beſtaͤtigt worden. 

Das Wappen der Stadt Rens iſt gefpals 
ten, und har auf der rechten Seite ein fchrwen 
jes Kreuß im filbernen Felde; guf der linken aber 
1 treutzweiß gelegtefilberne Schluffel im. guld⸗ 
nen Felde. | 
Bey diefem Roͤnigſtuhl liegt der alte chur⸗ 
—— Flecken Capelle mit dem Bergſchloße 
Stolzenfels, ſo in alten Schriften die ſtolze 
Veſte geheiſſen hat, und von Arnoldo dem II. eis 
nem Grafen von Iſenburg, mit, Mauren ums 
davon geben worden , auffer welchen auch nichte 
mehr vorhanden iſt. — ur te 

Gegen uͤber an rechten Ufer des Rheins in 
einer luftigen Ebene liegt Das churmaynziſche 
Städtgen und Schloß Oberlahnſtein ,. zu 
Waſſer zwey Meilen von Boppard, zu fan 
ober ift es etwas näher. Das Schloß ift fchön 
m liegt am bein hinter der Stadt Auf Dem 

erge befinden fich aud) das Schloß Lohnek, 
welches in vorigen Zeiten Die Tempelberren 
follen beroohnet haben, bey deren Untergang und 
Vertilgung es zugleich mit verheeter worden. 
Man trift Dafelbft ein Zoll:und churmapnzis 
ſches Oberamt nebft einem. guten Sauerbruns ° 
nen an. Der oberlohnfteinee Markt fällterft: 
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lich auf den zweyten Dienſtag im May, und 
aweytens nach Mariaͤgeburt. u 
Zwiſchen dieſem Orte, und dem eine Viertel⸗ 
ftunde von dannen gelegenem Dorfe KTieders 
Lohnſtein, alltvd bey jedem Drte 1 ein Gau 
erbrunnen befindet, ergießt fich der Loͤhnfluß im 
ben Rhein. Von diefem Fluße befihe Die denk⸗ 
wurdige Befchreibung in unferm Lohnanti⸗ 
quario von der 387. bis Auf Die 32. Seite, wie 
auch unfer Stroͤm⸗ und Stußlericon. pag.304, 
Bey einer halben&tunde weit vonYTiederlohns 
ftein, fo montage nach) Mariahin⸗ melfahet, 
und dienſtags naͤch Allerheiligen, Markt hält, 
aufeiner Inſel im Rhein ohnmeit Coblenz, tieg 
das ciftersienfer Yronnenklofter Oberwert 
gegen über aber der Flerken Horchem, we an 
treflicher Bleichert waͤchſt, der dem hunninger 
nichts heransyiebt. Gleich dabey find noch die 
Ueberbleibſel des alten Bergſchloſſes Belfen⸗ 
fein zu ſehen, welches im Jahr 1153. vom Erzs 
biſchof Hillirio zu Trier erbauet worden. Uns 
ten am "Berge erblift man den lecken Muͤhl⸗ 
heim im Thal, dabey ein Capueinerflöfter und 
ein waflerreicher Sauerbrunnen anzutreffen iſt. 
Diefem Mühlheim gegenüber auf jener Seite 
des Rheins liege Coblenz, toben die Moſel in 
ben Rhein fälle Von dieſem Mofelftrom 
fiehe die ausführliche Befchreibung in unferm 
Mofelantiquario von p. 533. bie p. 711. role 
2 unfer Flußlexicon unter dem Artickel: Mo⸗ 
P. 352% 
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Das dreyzehende Capitel. 


Vom Lauf des Rheinſtroms, nach Ein⸗ 

nehmung der Moſel, von Coblenz und von Der 
eftung Ehrenbreitſtein auf den weiſſen 
burn, auf Neuwied, auf Andernach » z 

das Schloß Hammerftein , ee das Schloß 

und Burggrafthum Rheinek, aufdas Städtgen 

Kıinz, uf Rheinmoͤgen und auf das Sieben⸗ 
gebuͤrge, mie auch alda vorbeh auf die churcol⸗ 

niſche Rıfidens Bonn biß nad) Coͤln. 


See lateiniſch Confluentia und Conflu- 






entes, franz. Coblence oder CTonflence, 
führt öhnftreitig von daſiger Zufammens 
flieffung des Rheins und der Mojel den Namen, 
wie denn die Alten ſonderlichen Fleiß angewen⸗ 
det haben, an denenjenigen Oertern anſehnliche 
Staͤdte aufzubauen, bey welchen ſich zwey Waſ⸗ 
ſer mit einander vereinbaren, weil eines Theils 
ſolche Plaͤtze dadurch feſter werden, andern 
Theils aber Die Waſſer groſſen Nutzen bringen, 
wie man an unterſchiedlichen vornehmen 
Städten in Deutfchland diefes wahrnehmen 
fan. Sonft ift Coblenz eine ziemlich groſſe, 
wohlerhaute und ſchoͤne, anbey auch die Haupt⸗ 
und S..fivenzftadt desChurfürftenthume Trier. 
Sm Sahr 1018. wurde fie_von dem Kaifer 
Heinvich dem Andern dem Deich entriffen und 
dem ErzfliftTrier einverleibet.Sieliegt in einer lus 
ftigen Gegend und aufeinem fruchtbaren Boden, 
welchermic vielen Weinbergen undfchönen Gaͤrten 

an 
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angefüllet ift. Es ftehet auch diefelbe ihres Abs 
ters wegen in groffem Ruf, indem vderfelben 
fchon in dem Itinerario Antonini gedacht wird, 

An anfehnlichen geiftlichen Gebäuden hat 
Coblenz zwey Pfarrkirchen, als nämlich Die 
Sauptfirchezu Unferer Lieben Srauen, fomit 
zweyen hohen Thürnen verfehen , und inwendig 
vortreflich ausgezieret iſt. Zur Rechten über dem 
Thor, wo man in die Kirche gehen will, iftein 
Zodtenfopf wahrzunehmen, Aus deſſen Augen 
eine Kröte herausfieht, und der Stadt zum 
Wahrzeichen dient. An dem einen Kirchthurn 





bey der Uhr befindet fich am Zeiger ein Fupfernee '' 


Mond; welcher gleich dem Mond am Himmel 
abamd zunimt. Die zweyte Pfarrfirche wird 
zu St. Eaftor genant, und ift zugleich ein vor⸗ 
nehmes Stift. Ferner befinden fich alda noch 
zweene vortrefliche Stiftsfirchen, Davon Die eine 
am Markt fteht, und zu St. Slorinn heißt, die 
andere aber ſich am Abein befindet und zu St. 
Caſtor genantwird. Sie ift, wiefchon gemels 
bet worden, zugleich auch eine Pfarrrkirche und 
mit vier ſpitzen Thürnen verfehen. Außer diefen 
geiftlihen Gebäuden hat die Stadt auch ein 
dominicaner oder Predigerklefter,undein cars 
meliter und — ““ nebſt einem 
Jeſuitercollegio, fo ein beruͤhmtes Gymnaſi⸗ 
nm iſt; wie auch drey Nonnenkloͤſter, als zu 
St. Georgen, ju St. Martin und zu St. 
Barbara, Davon die beyden erfteren Dominicas 
ner Ordens find, Das leßtere aber ein auguflis 
ner Klofter iſt. In der Efoder Spiße, wo der 
Rhein und die Moſel fich mit einander paaren, 
fieht das koſtbare deutſche Haug, fo eine wohl⸗ 
S33 erbaut 
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erbaute Kirche hat, und ohnweit davon das 
vortrefliche Seminarium, woran Das mit Ein⸗ 
koͤnften wohlverſehene Mayſenhauß gebaut iſt. 
An weltlichen Gebaͤuden iſt allda nichts ſon⸗ 
derliches zu ſehen, als dag auf dem Markte fies 
hende Rathhauß, an deſſen Thurn unterlider 
Uhr ein Mann ſteht, Der ale Augenbticke 
leich der Unrube in Der Uhr Die Augen verwen⸗ 
ee, und, fo oft Die Glocke fehlägtl, das Maul 
auffperret, Sonſt ift noch von dieſem —— 
merken, daß der daſige Magiſtrat die Ehre hat, 
auf dem von ung norher befehriehenen Koͤnig⸗ 
ſtuhl alle Jahre auf den Pſiugſtmontag den 
alten Burgermeiſter unter gewiſſen Ceremonien 
abzufegen „. welchem alsdann ein Gebuͤndgen 
zeitiger Erdbeeren uͤberreichet, und ein treflicheg 
quet gegeben wird, Da unterdeffen der meue 
Öurgermeifter in Coblenz die Regierung antritg, 
m übrigen hat dieſe Stadt lauter ſchoͤne Haͤu⸗ 
er und gerade Gaſſen, ift anben. infonderheit 
aber an der Mofelfeite bis an Die Drücke ſeht 
ſtark bewohnet. Sie hat vier Hauptthore, 
nämlich dag Rheinthor, das Loͤhrthor auf der 
Landfeite, dag Rornthor nach der Moſel zu, das 

Bruͤckenthor, nebſt ven Volfstor um 
nentbor , fo beyde auf die Moſel hinausgehen: 
Ueber die Mofel geht allda eine berrlibe und 
anfehnliche aus lauter Quaterſteinen erbaute 
Bruͤcke von viergeben Schwibboͤgen, ift aber et⸗ 
was ſchmahl. Das ehemals vor diefer ‘Brücke 
gelegene Cuͤtzereoblenz ift abgebrochen , und an 
deften Stelle eine Schanze erbauet worden, fo Die 
Bruͤcke bedekt. Vor dem Löhrehor , etwa eine 
Viertelſtunde von der Stadt, ſteht auf dem Bea⸗ 
tuge 
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zusberge die recht konbar erbaute undfehensmürs 
Dige Carthaus , (*) und gleich Darunter im 
Berge eine Gapelle „zum beiligen Kreutz genant, 
worinnen das heilige Grab zu feben iſt. Beydes 
fol-aufeben die Art erbauer ſeyn, wie das heilige 
Grab zu IAruſalem befchaffen iſt. 5 
Das Wappen der Stadt Coblenz. befteht in 
einer rothen Lilie im filbernen Felde, oder, nach dem 
ſien Bericht , in einem rorhen, mit einer gold⸗ 

ten Krone gegierten Kreuß im weißen Felde. Sie 
bat keine Meſſen, haͤlt aber alle Donnerflage einen 
Wochenmarkt, und den Donnerflag nach Katare 
Halbfaſtenmarkt. 
Ss 4 Im 


Die Eortbäufer machen in der römifchen Kirche eia 
nen aeiftliden Orden aus, und haden ihren Namen 
von dem DrteCharteufe oder Carthufe, W brey Meis 
ler von Grenoble in dem rauhen Gebürge Im Del⸗ 
pbinar.Liegt , wo ſich deſſen Stifter, Bruno; Theol, 
Doct. und Canonıcus u Rheims, don Coͤln cm 
Rhein, bürtig , im Jahr 1084. mit ſechs feiner. Se⸗ 
feen aufgehalten hat. Bon bannen wurde et nach 
Rom berufen, hernach zog er nad) Calabt ien In Die 
Wildniß Turris;genant , baute alda fur fi und 
iu Goſellen eiliche Zellen, und ſturb dafelbit ı or. 
Die Moͤnche diefes Ordens find meiß gekleidet, und 
halten ji@) deftändig, eingef&loffen , Daß man fie alfo 
nicmals auſſerhalb dem Klofter zu feben kriegt, es eh 
denn der Prior oder Procurater , oder wenn fie auß 
> item Kloſter insandere geſchitt werden. Sie tra⸗ 
‚gen das er harnenes Tuch beflandig auf 
‚em bloffen Geide, een kein Fleiſg falten alle Frep⸗ 
tage mit Waller und Brod , müfen ein immerwaͤh⸗ 
' rende Stnfhmeigen beobachten, und dorfen Fein 
"Keauenjimmer zu ſich ins Kloſter lagen Sie wer⸗ 
ee * - — na — * in die — —8 
niſche, ft eund.isalienifchg eingetheilt, u 
halten als xl den ı. Day ihr Generalcapitel. 
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Sm Jahr 1632. den ar. Junii nahmen Die 
Schweden den Spaniern Coblenz ab, überlieflen 
es aber nachgehends ſamt der Feſtung Ehren⸗ 
kꝛreitſtein den Franzoſen; doch bekamen es endlich 
die Kaiſerlichen und Spaniern mit gedachtem 
Schloß wieder. Im Jahr 1688. im October 
wurde die Stadt durch einen franzoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten erſucht, wie Maynz ſranzoſiſche Beſa⸗ 
tzung einzunehmen; er wurde aber kurz abgewie⸗ 
fen, morauffiedie Franzoſen unter dem Marſchall 
von Boufleur heftig belagerten, und Den 28. 
October zu bombardiren anfingen. Sie hatten 
drey Batterien aufgeworfen, eine gegen Luͤzer⸗ 
coblenz, die andere gegen die Stadt Coblenz, 
und die dritte gegen die : Ehrenbreit⸗ 
ſtein. Von dieſen beſchoſſen ſie die Stadt ohn⸗ 
aufhoͤrlich mit funfzehen halben Carthaunen 
und zwoͤlf Moͤrſeln, und zwar dergeſtalt, daß ſie 
ſchier einer durchloͤcherten Laterne gleich ſahe, wes⸗ 
wegen ſie auch kaum 150. ganze Haͤuſer mehr auf⸗ 
weiſen konte. Wie denn einmal in einer Stunde 
200. Bomben gezählet murden, Die man hineins 
geworfen, unb wovon eine jede.200. Pfund gewo⸗ 
gen hatte. Unterdeſſen machte doc) ber Bus 
verneur in Coblenz, Auguft Graf von der Lip⸗ 
pe, als damaliger heßiſcher Generallieutenant, 
mit feiner in 9000. Mann: beftehenden ung 
alle Anftalten zu einer verzweifelten Gegenwehr, 
und feuerte gleichfalls unabläßlich von den Waͤl⸗ 
Ten auf die Sranzofen log, womit er aud) weder 
Tag noch Nacht inne hielte, „Den 7. Mob, liefs 
fen dieſe Die ganze Nacht hindurch von einer neuen 
Batterie über 200. Carcaffen gegen die churs 
fuͤrſtliche Reſidenz oder den fogenanten neuen 
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Bau werfen, canonirten auch non felbiger auf 
die fliegende Rheinbrücke, jedoch ohne Schaden 
Weil nun die Sranzofen mit dem ftarfen Bons 
bardiren und geaufamen Earcaffenwerfen im⸗ 
merfort anbieten, wurde endlich eine fo üble Wuͤr⸗ 
fung dadurch verurfachet , Daß in der Stadt der 
Brand an vier Drten zugleich anging, und, felbie 
gen zu loͤſchen, faft unmöglich fehiene. Bey dieſer 
Gehginheit wurde fomohl die ſchoͤne Pfarr: alg 
auch die Stiftskirche zu Se. Sioringanslich eins 
geaͤſchert. Unter waͤhrendem Brand fuhren die 
Sranzofen den 8. und 9.befagten Monatsmit Cars 
caſſenwerfen Dergeftalt fort , daß id weder Bur⸗ 
ger noch Soldat ivegen der groffen Hitze in der 
Stadt mehr erhalten konte, ſondern ſich auf die 
Halle an fichere Orte verfügen muften. Dieſes 
grausame Feuerwerk hörte vom 10. bi 13. Nov, 
noch nicht auf , mithin wurde eine unglaubliche 
Menge Bomben in die Stadt und ehurfürfiliche 
Reſidenz / jaetliche ſo gar, doch ohne einigem Scha⸗ 
den, biß auf die Feſtung Ehrenbreitſtein geſpie⸗ 
let. Hingegen antwortete man ihnen auch aus 
Coblenz und zwar aus Der KFeſtung und aus Dem 
neuen Pau dermaſſen mit Canonen, daß man 
fchon den 9. Nov. Fein franzöfifches Stuͤk mehr 
auf den Batterien 2 ap Fonte, und den > 

| 5; 7 


c*) Eine Batterie, lat. Suggeltus tormentorum , ifk 
ein Ort, auf welchen man die Sılde pflanzet, dem 
Feind damit zu beſchieſſen, und wird insgemein vom 

Erde viered igt um bie Höhe aufgeführt, anden auch 
mit Sraden und Pallifaden umgeben. Das Ebene 
oben auf dee Batterie , worauf man eigentlich 
bie Stüde pflanzet, iſt mis Brettern bedekt, Damit 
das Geſchütz nicht in Die Erde finke. Gegen die 
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Die Feinde fich genöthiget fahen , das Lager zu vers 
ändern. Endlich wurden fie den 11. Ro, durch 
die tapfere Gegenwehr der Belagerten gar dahin 
gezwuͤngen, Daß fie die Stadt verlaſſen muſten. 
Die ſemnach zuͤndeten fie, nachdem fie 6000. halbe 
und Dreyviertelscarthaunenkugeln, ſamt noch 
4000. Bomben vergeblich angewendet, und in die 
taufend Mann verloren hatten, ihr Lager an und 
zogen wieder ab, worauf die Waͤle zu Coblenz 
und Die churfürftliche Reſidenz ausgebeflert » wie 
auch die in diefer Belagerung gu einem Stein⸗ 
und Aſchenhaufen gemachte Stadt ſhon wider 
aufgebauet wurde. Don felbiger Zeit an find 
die Auffenmerfer der Stadt und Beftung in einen 
ziemlich vollkommenen Stand geſetzet worden. 
Luͤtzercoblenz, als die Vormauer von Coblens, 
fo durch die Mofelbrücke mit der Stadt verknüpft 
wird, ift jego gleichfals mit einem treflichen Wall 
Graben und drey Bollwerken verfeben, 

Dieſer churfuͤrſtlich trieriſchen Stadt gegen uͤber 
diße its oder rechter Seite Des Rheins liegt auf ei⸗ 
nem fehr hohen Berge oder vielmehr abhangenden 
Felſen, wo überall fehr beſchwerlich hinauf zukom̃en 
it, Das wichtige Schloß Hermannſtein, oder die 
Bergfeſtung Ehrenbreitſtein lat. Hermanni Pe- 
tra, UND Erenberti Saxum, por Zeiten aber an 
fein nenant, welches durch eine fliegende %5t 
de, (*) fo die fchönfte auf dem ganzen 3* 

F — m 


Bruſtwehr aher ift fieoden ein wenig abhängig ‚ auf 
daf die Stüde beym Loß ͤnden nicht au ſehr zurüt 


weichen. 

CH) Eine fliegende Brüde ober Ponton iſt eine gemiffe 
Mafcine, deren manfih gebraucht, wenn mah über 
einer Fluß ſetzen win. Sie beſtehel ga > 

t 


\ 
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from feun foll, mit Coblenz verbunden wird, 
Man hält insgemein dafür, daß Diefes uralte 
Sitloß no von den Roͤmern fen erbaut worden; 
weil man wuͤrklich liefet, daß zu des Kailers Julia⸗ 
ni Zeiten allda ſchon ſeine Caſtell gefianden habe, 

Als Hermann Hillin Erzbifchof zu Trier wur⸗ 
des. gab er ſich 11534 undforgenden Fahren gro⸗ 
fe Mühe diefes alte verfallene Caſtell wieder aufzu⸗ 
bauen , und. ‚legte. daben noch "Das obengemeldete 
Schloß Helfenſtein an; welches aber ſchon lan⸗ 
ge gänzlich wuſte liegt. · Sim Jahr 1160. lies er 
dieſes Schoh noch ſtaͤrker befeſtigen, wie auch mit 
einem haltbaren Thurn verſehen, imgleichen viele 
andere trefliche Gebaͤude varinnen auflühren , und, 
mit großen Unkojien eine Eifternel,in den Felſen 
bauen; ‘Aufanglich vante Diefer Erzbiſchof ſolches 
Schloß z wegen feines breiten und: geraumlichen 
Umfangs Ehrenbreitſtein, bernach aber nach 
feinem Vornamen Hermanuſtein. Nadhero 
lied Churfürſt Johannes der 1. ein geborner 
Marggrafvon Baaden, im Fahr 1481. Dies 
fes Schloß: ausbefiern und noch mehr befeflinen , 





vwie auch mit einem tiefen Brunnen verfeben , wel⸗ 


eber zu oberſt auf Der Feſtung mit unglaublicher 


WMuͤhe und Arbeitin Zeit von Dreyen ganzen Jah⸗ 


von 


fen , welde in etwa von einander entfernt ſtehen, 
und nebft dem Raum, der zwiſchen denfelben ift, mit 
FA dedeft find. Auf beyden Seiten befinden 
kehnen, und ift übrigens fo ftark yebout, daft 
man Geſchuͤtz und Neuterey darauf überführen kan. 
Ueber unſern Rheinfirom werben Diefer fliegenden 
Bruͤcken verſchiedene gesählet „ als zu Philippsburg, 
Mannheim, Öppenbeim, Rheinfelß, Coblenz , 

| Bonn / Coͤln, Düffelvorfund anderer Orten mei 
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bäude,, ſo mit alem Zugehör an Zeug» und Pros 
vianthäufern , deßgleichen auch mit anderer zu einer 
Hauptfeitung bendthigter Gelegenheit wohl ders 
fehen ift, Fan nur von einer Seite oben aufder Hoͤ⸗ 
he, wo es eine Ebene hat, angegriffen werden; Es 
iſt aber ebenfalls mit Mauren, Thuͤrnen, ABällen, 
fehr tiefen und Doppelten Gräben , imgleichen mit 
fiattlichen Auffenmerkern dergeſtalt verrsahrt , Daß 
man ihm ohne Aufferfter Gewalt nichts anhaben 
Fan. Der Grund in ein purer Zelfen , und daher 
zu einem dauerhaften Feſtungsbau fehr gefchikt. 
Wie denn nicht allein ale Feſtungswerker von 
Stein erbaut , Bun deren verfchiedene auch im 
den Zelfeneingehauen find. Kurz gu fagen, Eh⸗ 
renbreitſtein und die unten im Thal liegende 
churfürftlihe Reſidenz find aufs befte befeftiget, 
und jederzeit. mit allen Nothwendigkeiten verfehen 
gersefen. Man fieht allda eine ganze Carthaune , 
fo Der Greif heißt, welche an Lange die befante 
Geipfchlange , (0 Ludwig der XIV. von Vanci 
nab Duynkirchen bringen laſſen, übertreffen 
fol,. Sie liegt zu oberflauf der Feſtung unterm 
frenen Himmel, wiegt dreyhundert Centner und 
fchiefteine Kugel von hundert und neungig Pfund. 
Sie {ol zu Scankfurt ſeyn gegoffen worden. Es 
wird auch Diefe Feſiung für fo wichtig gehalten, daß 
ein dafiger Commendant nicht nur ſeinem Chur⸗ 
fürften,, fondern auch zugleich dem Kaiſer und: Dem 
Keich den’ Ei der Treuefchiwörenmuß, und wird 
immerfort barauf eine ftarfe Beſatzung unterhals 
sen. Ferher hat man son dieſem Schloſſe, fo ſei⸗ 

+] 2° 
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ner Hoͤhe wegen fuͤr unuͤberwindlich gehalten 
wird, eine vortrefliche Ausſicht aufs Land und 
Waſſer. Es Fanaud) die Moſel und der Rhein 
um jelbige Gegend völlig davon bedeft, und ein 
Feind mit ungemeinem Vortheil abgehalten wer⸗ 


n. | 
Unten am Berge liegt der churfürftliche Dale 
laft, jonft nur der neue Bau genant, welcher 
an einer Seite durch) den Rhein, an der ans 
dern aber von dem Selfen fehr enge eingefchloffen 
wird. Er wird gleichfals, wie die Bergfeſtun 
laͤngſt an dem Rheinufer in fuͤnf ſtarke Bo 
werke eingefaßt und hinten mit der Feſtung ver⸗ 
knuͤpft. Man findet darinnen die prächtige 
ften Zimmer, wiewohl diefe fehr niedrig, auch 
fonft defto ungemächlicher gebaut find, weil im⸗ 
mer die Sonne vor-den Fenftern liege. Im 
übrigen aber ift alles nach der. neueften Art wohl 
und anmurhig.angelegt, deßwegen der Churfürft 
öfters mit feiner Hofftattallda zu refidiren pflegt. 

Gleich oberhalb dieſem churfürftlichen Luftichlofs 
fe liegt ein Heiner Ort, im Thalgenant, mofeibft 
Die mehreflen Hofbedienten des Ehurfürften woh⸗ 
nen, und welcher miteinem Cappucinerkloſter vers 
fehen iſt. Diefes Thalehrenbreitftein, oder 
gielmehr der neue Bau, fo einige Philippsthal 
nennen, hält fünf Märkte, als den eriten ſonn⸗ 
tags vor Kichrinejje, den zweyten montags 
nach Kaurentil, den dritten montags vor 
Wiartini, den vierten montags nach Andred, 
und den fünften ınontage nach Thoma. 

Als im drepfigjäbrigen Krieg Die Spanier den 
Ehurfürfien zu Trier Philippum Chriſtopho⸗ 
sum (gar fehr bedrangten, begab er ſich in trans 
Ä zoͤſiſchen 


J 
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hzoͤſiſchen Schug, und räumte der ng 

yeic) den Spaniern zum Xort, und zur 
therung feiner Treue den 27. May 18532. die uns 
vergleichliche Beftung Ehrenbreitſtein ein. Es 
hatten zwar .die Spanier Coblenz eröbert, fie 
wurden aber den 21, Zunii von den Schweden 
wieder herausgetrieben und der Ort den Franzo⸗ 
fen gleichfals übergeben. Am Jahr 183%. old 
die Kaiferlichen und Spanier Coblenz abermals 
inne hatten, fperrten fie auch Die Feſtung bis 163 7% 
dergeflaltein, daß fie fi) den 25. Juniiaus Dune 
gersnoth an den Faiferlidhen General Johann von 
Werth auf Gnad und Ungnade ergeben mufte, 
Hierauf überlieferteman fie dein Ehurfüriten Fer⸗ 
Dinand zu Coͤln, daß er fie Dereinft feinem rechte 
mäßigen Deren wieder zuftellen ſolte. Gleich⸗ 
wohl hielten nach der Zeit Die Kaiferlichen die Fe⸗ 
ftung noch immer belegt, und vehaupteten fie bi 
nach dem weftpbälifchen Srieden, da fieendlich 
1650..an Ehurtrier wieder eingerdumt wurde: 
Bon diefer Beftung und der Stadt Coblenz 
flreicht der Rhein feines Wegs fort und komt 
vor Niederwerth, tin cifterzienfer Nonnenklo⸗ 
fter, ſo auf einer Inſel liegt, imgleichen bey Wal⸗ 
lersheim, einem Klofter gleiches Ordens, vorbey. 
a felbiger Gegend nimt das Rheingebuͤrge, 
0 ſich von Ehrenfelß bis dahin erſtrekt, nach und 
nach wieder ab, bis es ſich endlich ganz verliert 
Eine Meile unterhalb Coblenz am Abein liege 
das churtrieriſche Städtgen und Schloß Engers 
fo mit einem hohen Thurn pranget, und Die Zolu⸗ 
gerechtigkeit beſitzet. Dieſes Schloß wurd: vom 
Erjbifhof Cuno zu Trier erbaut, und nad ihm 
ers genant. Das Städigen u 
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zwey Märkte, den erſten montags nach Laͤtare⸗ 
und den zweyten nach Catharinaͤtag. Dasums 
liegende Land wurde vormals Das Engersgoͤw 
genennet. (*) TE 
Von Engers Fomt der Rhein zum Flecken 
Bettendorf, allwo ohnmeit Davon das AWafs 
fer Sayn in den Rbein trit. Zwiſchen dort 
und. Andernach, am coblenger Weg und am line 
fen Ufer des Rheins, liegt ein alter viereskigter 
Thurn, den man vor Zeitenden Platzebornund 
Pfaffenthurn geheiffen hat, heutiges Tages aber 
den weifien Thurmnennet. Er gehört ven.beys 
den Ehurfürften zu Trier und Coͤln, indem ſich 
in felbiger Gegend Das trierifche Gebiete vom cöls 
nifchen und das niedere vom Oberland ſcheidet. 
LinferSeite erblikt man wieder Die ſchoͤnſten Wein⸗ 
berge, und auf einer Höhe ein Hauß, zu den 
guten Leuten genant, f 
Don diefem Thurn komt man mit dem Rhein 
auf Neuwied, einen zwar offenen Doch wohler⸗ 
bauten Ort. Es liegt felbiger vier Stunden uns 
terhalb Eoblenz, und iftrecht fauber nach Der neues 
ten Bauart angelegt. Denn die Gaſſen find als 
e,gleichwie in Mannheim Und Neuhanau, 
recht nacht der Schnur gezogen. Es werden 
auch alle Religionen allda gedultet, und haben ih⸗ 
ren freyen Gottesdienſt. Das Schloß, ſo Die 
Sranzofen in vorigen Kriegen abbranten, ift nachs 
hero recht ſchoͤn wieder aufgebaut werden. Es 
Hegen auch die Neichsgrafen von Neuwied und 
Runkel ihre Hofftatt allda zuhalten, Am Jahr 
he; | — 1733. 


(*) Siche Marq. Freberum ſupet Moſellam Auſoni 
Pag: 19. 
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1735. den 17. Febr. machte der damals regieren⸗ 
de Graf Friderich Wilhelm unter fehr vor 
theilhaften Puncten Öffentlich befant, mie er Dies 
fe ſeine Reſidenzſtadt zuermeitern gedenke. (*) Ben 
Diefem Orte vermifchet fih der Weedfluß mit 
dem Rhein, und etwas unterhalb auf derandern 
oder linken Seite Die Nette. 

Diefes Neuwied hält fünf Zahrmaärfte, den 
erften den 5. Mars ; den zweyten montags na 
dem erſten ©ctober , fällt aber dieſer Tag 
Den Montag, fo iſt der Morft den Montag dar⸗ 
auf; Den dritten auf Simon Judas den viers 
ten montags nach Nicolai, und den fünften auf 
unfchuldiger Rinder Tag, fallt aber diefer Tag 
wie Simon Fuda auf einen Montag, foift Dee 
Markt auch den Montag darauf. 

Etwas unter Neuwied liegt am Abein ein 
altes unbewohntes Schloß, fo dem Grafen von 
Neuwied zugehört , als melcher fein Jagdzeug 
daſelbſt fiegen hat. Es geht von diefem Schlofs 
ar gemeine Sage im ganzen Lande, daß der 

eufelin demſelben wohne. Cine Viertelſtunde 
von Neuwied, und alſo drey Meilen —— 2. 

| ons 


Cr) m Jahr“ 1742. ift bey Neuwied auf den Chur 
Eoanifhen und Gral. Neuwiediſchen Territori 
eine fliegende Bruce angelegt worden, 1743. pa 
firte hier Die Oeſterreich Engellend-und Hollandis 
ſche Aniirte Armee, zweymahln uber die von ihren 
geichlagenen Schiffbruͤcken zum Theil den Rhein, 
alö fre an den Mayn gegen Dettingen wo bie 
Schlacht zum Nachtheil der Sranzofen geſchahe wie 
oben p. 351. gedacht worden, und wieder von da 
zuruck in Die Niederlande marchirten. 
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blenz, liegt Andernach, lat. Audernacum und 

vor Diefem Audonacum genant, eine churcoͤlniſche 
Stadt, Schloh und Zoll am Rhein. Es i 

ein ſehr alter Ort, und liege in einer angeneh⸗ 
men Gegend und fchönen Ebene, fo überall miß 
fruchtbaren Weinbergen umgeben if. Er hat 
auch eine Probftey und Kirche su St. Benovevg - 
genant. Man verfertigt alda fchöne Krüge, ſon⸗ 

derlid) macht Daß daſige einträgliche Mheinzolle 

amt dieſe Stadt vorandern berühmt. Wie man 
berichtet, fo verchren Die Andernacher den Kais 

fer Valentinianum als einen Heiligen und. 
Stifter ihrer Kirchen, und foll auch bey ihnen be⸗ 

graben liegen; doch weiß man nicht, ob es der 

1, 1. oder 111. geweſen ſey. Im Jahr 1632. 
wurde fie von den Schweden mit Gewalt erobert 

und rein ausgeplündert. Am Jahr 1688. bee 

raubten fie Die Franzoſen aller ihrer Stücke und 

Doppelhacen, und fchlepten folche nach Mont⸗ 

voyal. Den erfin May nadıts um 12, Uhr 

zündeten fie dieſelbe an ſechs Drten zugleich an, 

daß alſo vonder ganzen Stadt nicht mehr ale 74. 
Hauſſer ſtehen blieben. Im Jahr 1702. als der 
Erbprinz Friderich von Heſſencaſſel, nunmeh⸗ 

riger König in Schweden, dieſe Stadt eine Nacht 

durch beſchoſſen hatte, muſte ſich dieſelbe ohne fer⸗ 

nerm Widerſtand ergeben. 


Die Stadt Andernach führt zwey rothe kreutz⸗ 
weis gelegte Schlüffelim Wappen, worüber ein 
ſchwarzes Kreutz ſteht im filbernen Felde. Sie 
hält vier Märkte, ber erſte fällt auf den Montag 
nad) Buafimodogeniti, der zweyte auf den Tag 
nad PetriDauli, der dritte auf den Tag nad) 

Rhein. Antign, it Bars 
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Bartholomaͤi, und der vierte aufden Tag nach 
Michaelis, 

Eine Stunde von dannen landeinwaͤrts liegt 
das carmeliter Moͤnchs kloſter Tönniesftein oder 
auch Tillerborn, und St. Antoni in der Hei⸗ 
den, allwo der berühmte Sauerbrunnen cuts 
fpringet ,. deſſen Waſſer weit und breit vers 
führt wird, Gedachtes Carmeliterkloſter zu St. in: 
ton, wird nach dafıger Mundart, da man an 
ftatt St. Anton, Tonies fpricht, Tönigftein, 
und alfo der Sauerbrunnen der Tönigfteiner, 
oder Tünfteiner, lat. Acidule Antonianz oder 
Tonnerfteinenles benamet. 

Berner eine Meile von Andernach im Erzftift 
Coͤln liegt noch ein anderer Sauerbrunnen, Der 
Dönterbrunnen genant, melcher mit einem fols 
chen ftarken Getoͤße hervorquillt, Daß man es von 
weiten hören Fan. Obſchon fein Waſſer an ſich 
felbit nicht heiß, fondern ganz kalt ift, fo brodelt 
et Doch gleich einem fiedheiffen Waſſer hervor. Es 
ift diefer Brunnen den im Sommer auf dem 
Felde arbeitenden Bauersleuten ſehr angenehm, 
die er alsdann, wenn fie von Arbeit müde, und 
* Durſt und Hitze beladen ſind, ungemein er⸗ 
quicket. | 

Nahe bey Diefem DBrunnementfpringt noch ein 
anderer, der Heilbrunnen genant, welcher Feine 
Unreinigkeiten,aud) fo gar keinen Staub leider, 
fondern alles durdy Ballen und Auffieden wieder 
von ſich wirft. Wenn ein Theil von dem Waſ⸗ 
fer Diefes Brunnens unter ein Glaß Wein gegofe 
fen wird, fo verurfacht es ein kleines Gemurmes 
ie und fest ſich oben ein Schaum, gleich als ob 
das Waſſer mit Dem Wein ftritte. Rn 

. on 
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Bon Andernach komt der Rhein auf Amfahr, 
und zu dem Flecken Ludelsdorf oder Ludestorf, 
wobey eine Kapelle fteht, fo, der Roͤmiſchcatholi⸗ 
ſchen Ausfage nach, wegen eines allda befindlichen 
a ne Ereuges fehr beruͤhmt 
eyn fo 

Don Ddiefer Kapelle begiebt fich der Rhein 
auf Das zum Ehurfürftenthum Trier gehörige 
Städtgen, Schloß, Zoll und Amt Sammer 
ftein oder vielmehr Oberhammerſtein, welches 
vor Zeiten fehr feit geweſen ift,und eine gemaltige 
Mauer mit Thürnen hatte. Wie denn auchdag 
in ebenfalls mit drey hohen und flarfen 
Thürnen verfehen war, die aber der Zeit mehrene 
theils verfallen find. Es liegt folches auf einem 
hohen Berge, von welchem man ganze Gegens 
den überfehen Fan, und unten herum ift der 
Schloßberg mit Bäumen bewachien,am Rhein 
ober fieht das Zollhauß. Ehedeſſen wurde Dies 
fer Ort nebit Andernach zum obern Theil des 
Erzbißthums Coͤln gerechnet; doch ſtehet es jetzo 
unter churtrieriſcher Bottmaͤßigkeit. Im dreye 
ßigjaͤhrigen Krieg hatten es anfangs die Spa⸗ 
mer, dann die Schweden, hernach aber die 
Lothringer in ihrer Gewalt. Im Jahr 1646. 
den z2. Jan. wurde Hammerſtein von den Spas 
ern dem Herzog Carl zu Lothringen eingeräumt, 
welcher biß nach dem weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
fchluße eine Befaßung Darinnen nnterbhielte, die 
felbiger Bei den auf Dem Rhein aufsund abfah⸗ 
renden Reiſenden alles Durchiuchte und fonft viel 
Ungelegenheiten verurfachtes Als aber endlich 
diefer Herzog von den Spaniern, weil er Das 
mals in fpanifchen Dienften fund, um vieler 

F Tt 2 Urſa⸗ 
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Urfachen willen zu Bruͤſſel in Atreft genommen, 
und 1854. den 22; Junii nach Spanien gebracht 
wurde, rüfte unterdeffen ver Ehurfürft zu Trier, 
Carl Caſpar von derfeyen oder de Petra, mit 
feinen und einigen alliirten DBölkern vor Ham⸗ 
merftein , und zwang 1654. den 3. April den 
fothringifchen ECommendanten , das Bergſchloß 
mit Accord zu übergeben. Es hatte diefer Com⸗ 
mendant die Dafigen Gebaͤude ziemlich eingehen 
lofien, doch anderen ftatt verfchiedene Seftungss 
werfer angelegt, damit erfeine Plackereyen deito 
ficherer ausüben Fonte. Sm Jahr 1688. wurde 
SHammerftein von den Srangofen erobert und 
graufam vermwüftet. Nach der Zeit hat es Chur⸗ 
trier in etwas wieder befeftigen laffen. 

Eine halbe Stunde unterhalb diefem Drte 
liegt das Dorf, Niederhammerſtein, nad) 
welchem am Rhein Das Dorf Rheinbroel folgt. 
Saft diefem gegen über fteht das alte Schloß und 
Burggrafthum Rheinek. Um das Jahr 1548. 
ftarb der dafige letzte Burggraf, worauf Rhei⸗ 
nee von dem Ehurfürften von Coͤln als ein 
erledigteg Lehen eingezogen ward; nachgehends 
aber 1567. von dem Faiferlichen Rammergerichte 
demſelben abgefprochen, und als ein Weiberlehn 
dem Seren vonWarsberg gegeben tourde, weil 
defien Gemahlin aus dem burggräflichen Ges 
fehlechte derer von Rheinek war. Bon deſſen 
Nachkommen und zwar von “Job. Philippen, 
Steyberen von Wareberg, wurde im Jahr 
1654. dieſes Burggrafthum für fiebentaufend 
Ducaten an Rudolpben, Grafen von Sinzens 
dorf, verfauft. Weil nun dieſe alte Bur 
ein unmittelbares Reichslehn iſt, fo € 
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deren Grafen Deswegen unter Die weſtphaͤliſche 
trafen (*) aufgenoinmen worden, und haben 
Davon den Titel, Sitz und Stimme auf den 
SKeichstägen auf der fehmäbifchen Bank von: 
dem Kaifer erhalten. Es befteht aber das Burgs 
hauß Rheinek, fo vonden Franzoſen 1689. vol⸗ 
lendo verheeret, verbrant und faſt bis auf den 
Grund geſprengt worden, gegenwaͤrtig aus ei⸗ 
nem mit etwann zwoͤlf Unterthanen beſetzten 
Doͤrfgen, ſo nahe dabey liegt, und der Dahl 
oder Pfingſt genant wird; ferner aus einer 
Mahl⸗und Oelmuͤhle, nebſt etlichen —— 
ten auf den ſogenanten Alt:und Petersber⸗ 
gen. (**) Das Wappen diefes Burggrafthumg 
beine ift bund:oder wechfelsweife mit Gold 
und rother Farbe unterfchieden. 
Tt 3 Ron 


(*) Das Wörtgen Graf iſt deutſch und - zeige 
nah der heutigen Mundart einen anfehnliden 
Meichöftand, oder Perfonam illuftrem an. Dem 
Urfprungnad bemerket ſolches Wort einen Richter, 
und cine Grafſchaft it nach Art der alten deutſchen 
Neihsverfaffung nichts anders, als ein Gebiete, 
worüber ein Richter gelegt war. Weil nun Diefe. 
Richter ihre Gewalt und aufgetragenes Amt Dies 
meilen misbrauchten, und dey den Kaifern viele 
Klagen wider dieſelben einliefen; So haben nad 
der Zeit die Kaiſer Landgrafen , und von ihrem 
Palatio oder Sof Pfalsgrafen dahin abgefertige , 
die muthwiligen Grafen im Zaum zu halten, und 
nad Beflnden abzuftrafen, ıc. Die Burggrafen 

- Dingegen hatten die Auffiht über eine Burg oder 
Schloß , und die Marggrafen waren dazu gefeßt, 
die Marken oder Bränzen des Reichs su befhügen. 

(**) Siehedie Reichſsfamam in der erfien Sammlnng 
p- 421. und Hertn J. Buͤbners Jun. vollftändige 
Geograpbie Tom. Ill. p. 449. Edit, 1735. 
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Von dannen nimt der Rhein ſeinen Weg 
— Flecken Sünningen , der des be⸗ 
ten und koͤſtlichen huͤnninger 
beruͤhmt, und drey Stunden von Andernach 
entlegen iſt. Nachgehnds verfuͤgt er ſich nach 
dem Staͤdtgen Briſich oder Breyſich, ſo von 
Marq. Frehern in Orig. Palatin. Part. I. | 
33. und fonft auch im Lateinifchen Vicus Brife 
cenfis genennet wird. Es liegt zwar im Erz⸗ 
ſtift Coͤln, gehoͤrt aber ins Herzogthum Juͤlich. 
An dieſem Orte hat man im vorigen Jahrhun⸗ 
dert viel altes römifches Gemäuer, und andere 
Sachen mehr ausgegraben. 
richt weit von dannen liegt Sinzig, oder, 
mie ed von einigen gefehrieben wird, Sinfig, ein 
Städtgen an der Abr, ins Bißthum Coln ges 
börig, wiewohl es auch andere zum Herzogthum 
ulich, andere aber zum Ehurfürftenthum Trier 
zählen. Man trift es faft aufdem halben We⸗ 
ge zwifehen Andernach und Bonn an, und hat 
ein gutes Schloß Landskron genant. — 
dachtes Waſſer die Ahr, Aar oder Aear faͤllt 
einen Buͤchſenſchuß weit von Zinzig in den 
Rhein, und wurde ehedeſſen von den Alten 
Abrinca henamet. Es entſpringt eigenlich in 
der Eyfel (*) bey oder unterhalb Van 
ens 
(*) Die Zyfel lat. Eifalia, iſt ein raubed, unebne⸗ 
bergichted Land, zwiſchen dem Rbein, der Moſel und 
den cölnifchen und juͤlchiſchen Landen. Oben ſtoͤßt 
es an das Luxenburgiſche, und unten an den Hundss 
rt. Es hat viele Eifengruben, Daher aud im kan⸗ 
de viele eiferne Defen gegoffen werden, die man bin 
und wieder in Deutſchland verführt. Siehe Matth 
Quade in der deutſchen Nation verrlichkeit — 
er 
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Fenbeim. Ben Zinzig erhebt fich auch das 
Kheingebürge zu bepden Seiten wieder. E 
Gerade diefem Orte gegen über liegt das Städf 
gen Linz, lat. Lintium, ein feines und nah 
haftes, wie auch fehr luſtiges Städfgen un 
Schloß, und zwar zwiſchen dem Gebürge, am 
rechten Ufer des Rheins, zwey Meilen von Ans 
dernach. Leber der Stadt auf dem Berge 
fieht eine Warte. Im Jahr 1989. hat Diefes 
Sins von den Franzofen viel Elend ausgeftans 
den. Es hält zwey Märkte, den erften auf 
Hencdicti, und den andern auf Sernbardi, 
Don Linz raufchet der Rhein fort auf 
Kheinmägen, Rymagen ever Nimögen , eis 
nen Siecken, fo unter andern zu den jülichifchere 
Landen gerechnet wird. Er liegt gleich untere 
halb Zinzig auf einem Hügel am Rhein, und 
wie M. Steber. in Orig. Palat. ‚Part, II. C. 8. 
p. 32. berichtet, foll Rheinmaͤgen, ober Regio 
magum wit der Zeit auf verketzerte Art Regioma- 
gium ſeyn genennet worden. Desgleichen fagt 
man, daß bey diefem Städtgen noch verfehiedes 
ne alte römifehe Ueberbleibfel an Häufern , Steis 
nen und Säulen mit unterfebiedlichen Figuren 
gezieret bin und wieder zu fehen waͤren. 
werden auch von den Einwohnern noch allers 
hand alte guldene und eherne Münzen, fo allda 
gefunden worden, aufgeriefen, tie erwehnter 
Tt 4 Stes 





Der geöfte Theil ift Lurenhurgiſch; das übrige adee 
meiftend Trierifd, wiewohl auch verſchiedene Brafs 
und Herefhaften darinnen liegen. Wie Mara 
Sreber. in Orig. Palat. Part.11. Cap. 9. berichtet, 19 
hat dieſe Landſchaft vor Alters Ripuaria geheiſſen, 
und zwar nad) denalten Ripuariern oder Ubiern, 
Die ſolche Bewohner haben- 
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Freher berichtet. Das Kloſter bey dieſem Orte 
eht auf einem Felſen, und iſt mit vier ſtarken 
uͤrnen verſehen. Dieſes Rheinmaͤgen hält 
auch zwey Maͤrkte, den erſten montags nach 

Oculi, und den zweyten auf St. Barbaraͤ. 


Gleich unterhalb Rheinmaͤgen am Rhein 
liegt der ſogenante St. Apollinarisberg, auf 
welchem im Kloſter das Haupt gedachten Heili⸗ 
gen verwahret wird, welches, der Catholiken Vor⸗ 
geben nach, wider die fallende Seuche helfen 
Di: Nebſt diefen wird auch der 5. Chuno, 

Bifchof zu Regenfpurg und Abt ju Sieges 
berg getvefen, darinnen verehret. Bey diefem 
Drte zwifchen dem Gebürge heißt man es in 
der Arsbrücke, welches ein fchlimmer und ges 
Fährlicher Paß ift. 

Von Rheinmaͤgen begiebt fi) der Rhein 
auf das ohnmeit von damen liegende churcoͤl⸗ 
nifche Sttädtgen Erpel, allmo zu oberft auf dem 
Berge das Hochgerichte zu fehen il. So dann 
henäßet er das auf einer Sinfel gelegene Nonnen» 
kloſter Nomnenwerth, cifterzienfee Ordens, 
und ohnmeit dieſem das churcälnifche Städtgen 
intel, von dem meiter nichts merkwuͤrdiges zu 
melden ift, als daß fich unterhalb demfelben im 
Rhein ein Selfen zeigt, auf welchen oftermals 
ein in einer luftigen Sefellfchaft munterer Neifens 
Der vornen aus dem Schif fpringt, ein Glaß⸗ 
wein auf Sefundheit der Meifegefehrten darauf 
ausleeret, und fodann hinten ins Schif wieder 
hineinſteigt. Es wird diefer Felſen von der 
Stadt, weil er nahe dabeyliegt, gemeiniglich 
der Unkelſtein benamet. 

Nahe 
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Nahe bey Unkel, eine Meile unter Linz und 
Drey Meilen von Bonn, liegt Das Feine Städte 
gen Breidtbach, und gegen berüber am linken 
Ufer des Rheins der Flecken Oberwinter, wels 
* F coͤlniſchen Schiffe gewoͤhnliche Niedet⸗ 
age iſt. | | 
Zur Linken, ‚auch auf einem Berge, zeigt fich 
das alte verheerte Ruͤlsek oder Rolandsek, 
welches, dem zerfallenen Mauerwerk nach, vor 
diefem ein groſſes und trefliches Schloß mag ges 
weten feyn. 
Nach Rolandsel kegt der Rhein das Dorf 
Rundorf und die drey Bergſchloͤſſer Loͤwen⸗ 
burg, Wolkenberg und Drachenfels zurüf. 
Loͤwenburg fteht gar hoch auf einem fteilen 
Selfen, und gehört zum Herzogthum Bergen. 
Wolkenberg hat eine eigene Herrſchaft, und 
gehöret zum Erzſtift Coͤln. Drachenfels hins 
egen ift ein Schloß und Herrfchaft, von dem 
ich eine Linie der Meichsfrenherren Waldpoten 
von Paflenheim zu Budenau, Denen es ges 
höret , Erb⸗ und Burggrafen fehreibet. 
: Auf Drachenfels folgt am Mbein der Berg 
Stromberg, in.einigen Sandfarten Straums 
berg genant, gegenüber aber am linken Geſtade 
des Rheins das Städtgen Winter. Dieſes 
Winter, mit dem Zunamen Aönigswinter , 
zum Unterfchied von dem vorhergemeldeten, und 
zwifchen Rheinmagen und Rolandoek geleges 
nen Oberwinter, iſt ein chureölnifches Staͤdt⸗ 
Bu m Rhein; fo zum obern Stift gerechnet 
wird. R 
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Zur Linken, ohngefehr eine halbe Stundesom 
Mbein, und eine ganze von Bonn, wo fich das 
Gebuͤrge in die Weite ausbreiter, liegt ſeitwaͤrts 
auf einem freyen, hohen, jähen und Fiefichten 
Berge das Echloß Bortesberg oder Budenss 
berg. Don diefem Schloße find einige Der 
Meynung, daß es feinen Namen von dem Ber: 
ge habe, auf welchem vor Zeiten ein Tempel des 
heydniſchen Abgotts Mercurius geſtanden habe, 
wovon dieſer Berg hernach der Godesberg, 
oder gleichſam — — oder Gottesberg 
genennet worden. Der Weg zu deſſen Thor 
zieht fih mie eine Schnecke um ven Berg ber: 
um. An dem Schloße ift ein fehr hoher Thurn 
von Quaterfteinen in die Rundung aufgeführt, 
welcher in dem Mauerwerk über sehen Gange 
gehabt. Vor Zeiten ift die Mauer hoch und 
giemlich feft, auch mit einem tiefen Graben uns 
geben gewefen, der nunmehro mehrentheils vers 
fallen liegt. Das Gebäude des Schloffes an 
fich felbft läßt ein ziemliches Alterthum von fich 
blicken , und ift faft ganz auf römifche Art aufs 
geführt. Die Thürne an der äufferfien Mauer 
find nicht alle mehr fo im Stande, wie fie im 
vorigen Jahrhundert geweſen. Wie denn dies 
fes Gottesberg im dreyßigjährigen Kriege fehr 
verwüftet, und bald von den Schweden, bald 
von den Kaiferlichen befeget worden. Die Frans 
zofen wolten eg im vorigen Kriege wieder befeftis 
gen, geriethen aber auf andere Sedanfen, und 
riffen es noch mehr ein, worauf eg auch in fok 
chem zerftörten Stande liegen blieb. Unten 
am Berge befinder fich ein Dorf gleiches Na— 


mens, 
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In felbiger Gegend im Herzogthum Bergen, 
rechter Seits am Rhein, bemerfet man das ſo⸗ 
genarite Giebengebürge, lat. Mons Siebenus 
oder Siberins, und ehedefjen Mons Rheticus ges 
nant. Es erfireft fich felbiges neben dem Rhein 
bis gegen Bonn , und beiteht eigentlich aus fies 
ben aneinander hangenden !Bergen, Davon ims 
mer einer höher als der andere ift. Oben darauf 
haben vormals fieben Bürge oder Schlöffer ges 
fanden, von Denen aber heut zu Tage die meh⸗ 
reften nur noch alte Bruchſtuͤcker zerfallener 
Mauren aufmeifen,. und Dadenberg, Plans 
Eenberg , Löwenburg, und Wolfenberg 
beiffen. Den legten Berg als den allerhöchen 
foll_man darum alfo genennet haben, weil er 
nicht anders angufehen geweſen, als flies er an 
die Wolfen. Die drey letztern benamet man 
Drachenfels ,„: Mablberg und Stromberg. 
Jetziger Zeit findet man ſchoͤne Wieſen und Fei⸗ 
der. darauf, unten her aber an den Wurzeln Dies 
fer. Berge, und zwar nahe am Rhein find Die 
fchönften Schiefer⸗ und andere Steinbrüche zu 
betrachten, 


Nah Boͤnigswinter legt der Rhein die 
Dörfer Plertersdorf und Weißkirch zuruͤk, 
und komt endlich auf Yonn. Wenn man fels 
biger Gegend den Rhein hinauffchauet, fo vers 
urfachen . einige erftgemeldeter Bergfchlöffer, 
welche noch fo ziemlich im Stande find, als zur 
Linken Godesberg und Rolandsek, und jur 
echten Drachenkile, Wolkenberg und Loͤ⸗ 
wenburg einen uͤberaus angenehmen Anblik. 
Auf dieſer Seite zieht ſich auch Das Übeingeb ink 

| 4) 


— auf der rechten bey Unkel in die Weite 
inaus. 
Bonn, lat. Bonna, Caftra Bonnenfia und vor 
Alters Ara Ubiorum genant , ift eine alte, bes 
rühmte, doch nicht fonderlich groffe, Daben aber 
ſchoͤne, luſtige und wohlerbaute Stadt am Rhein, 
dem Ehurfürften und Erzbifchof zu Coͤln zuftäns 
Dig, welcher fie auch zu feinem ordentlichen Sig 
erwählt hat. Sie liegt fieben Meilen von Cobs 
lenz, viere von — und drey ſtarke von 
Coͤln, hart am Rhein, auf einer ſchoͤnen Ebene, 
allwo ſich das groſſe Rheingebuͤrge, welches, 
wie ſchon gedacht worden, von Bingen an bis 
an dieſe Stadt den Rhein zu beyden Seiten be⸗ 
gleitet hat, wieder zertheilet und abnimt. Um 
die Stadt herum giebt es ſchoͤnes Getraidland, 
guten Weinwachs, herrliche Luſt⸗ und Obftgärs 
ten, luſtige Jagden, und eine geſunde Luft. 

Es werden folgende Verſe in einem alten 
Stein als ein beſonderes Lob von ihr geleſen: 

Bonna Solum felix, celebris Locus, inclyta tellus, 


Florida Martyrio, terra facrata Deo, 
Exulibus requies, Afylum mite fuifti 
Semper, & externi te reperere ſuam. 
Zu welchen ein anderer Verfaſſer nachfolgende 
Hinzu gefeget hat: | 
Inde fuas nobis turres oftendit opesque, 
. Templaque cum laribus Bonna fuperba fuis, 


gu Deutſch: 

Bonn ein begl Ort, beruͤhmtes Land und 
| oden, | 
An Martyrn ziemlich reich, dem Höchften 
F SH geweiht, 

Ver⸗ 


Mbeinifcher Antignatius, 673 


— —— 


Duheer ihrer Drt, wenn Roth ind Elend 
rohten u 
Haft du die Sremden felbft mit füffer Ruh 
erfreut 
Daher Fanft du mit Gut, mit Then mit Haw 


— — n prangen, 
Die deine ſtoizen Maurn nebſt mancher Kirch 
umfangen. | 
Bor Zeiten bewohnten bie Ubier, ein altes 
deutfches Volk, fo den Mercuriuns als ihren 
Gott verehrte, diefe Gegend, und erbauten Diea 
fen Ort zu ihrer Hauptfladt, nanten ihn auch 
Daher Aram Ubiorum. Gegenwärtig heißt er, 
wie befant, wegen der fehönen und anmuthiger 
Gegend, Bonna. Der Heilige Maternus, 
fo kurz nach der Apoftel Zeiten allda gelehret hat, 
foll das Bildnis und die Altäre gedachten Abs 
gotts zerftöret, und die meiften Einwohner zung 
ehriftlichen Glauben befehret baben. Unter dem 
Kaifer Auguſto legte bereits Druſus Germa⸗ 
nicus, deſſen rend allda zuerft ein Caſtell 
an, worausin folgender Zeit eine Stadt erwach⸗ 
fenift, die hernad) "Fulianus Apoftata, da er 
noch als römifeher General unter der Regierung 
Kaifers Conftantini wider Die Deutfchen mit 
groſſem Gluͤk Krieg führte, befeftiget, und mit 
Mauren umgebenhat. Unter dem Kaifer Carolo 
Eraſſo wurde fie von den Normannen ſamt 
den benachbarten Schlöffern Colonia, Tolbias 
eum und Flovefium mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſtet, nachgehends aber wieder aufgebaut. 
Nachdem der Churfuͤrſt von Coͤln, Joſeph 
Clemens, durch den baadiſchen Frieden wies 
der in feinen vorigen Stand war geſetzet 
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traf diefer Prinz ehe Zurüffunft aus Frank⸗ 
reich, diefe feine Reſiden ſtadt in einem elenden 
—** an, und waren viele Haͤuſer, welche 
ey der letzten Belagerung 1703. verwuͤſtet wor⸗ 
den, noch nicht wieder aufgebaut. Ja ſein ei⸗ 
genes Schloß war zerſtoͤrt; er fing aber alles 
wieder aufzubauen an, und hat in wenig Jah⸗ 
ren nieht nur das fehadhafte wieder ausgebejfert, 
fondern auch viele neue Häufer, und unter ans 
dern ein fehr fehönes Schloß, worzu im Jahr 
1718. der Grund geleget worden, erbauen laß 
fen, welches eines der anjehnlichiten Gebäude in 
Deutfchland geworden ſeyn würde, falls es 
gänzlich zum Stande gefommen wäre. Der 
vordere Bau, welcher fchon lange fertig ift, hat 
über Die maffen weite und rechtartig ausgerheilte 
Zimmer, die auch fonft mit vielen Zierrathen 
verfehen, und vortreflich ausmeubliret find. Die 
Tapeten, womit die daſige Schloßfapelle an 
grofien Feſttaͤgen behängt wird, ftellen in zwoͤlf 
groſſen Stücken Pie Hiftorie von der Geburt 
Chriſti in einer unvergleichlichen Zeichnung vor, 
and koͤnnen für Meifterjtücke der Gobelins ges 
en worden, als bey welchen fie der Ehurfürft 
oſeph Eleniens hat verfertigen laflen. Als 
man den rund zu dieſem neuen Schloß legte, 
fand man ein Alterthum, fo in einem groſſen 
un. eat und in einer alten Urne oder in eis 
einem Todtenkrug beftund, worinnen allerhand 
kupferne Münzen und eine ziemlich grofie Fupfers 
ne Platte lagen , worauf Die Buchſtaben F. G, 
S. B. F. a,b, V. L. ſtunden. Fuͤr deren Erkläs 
sung und Auslegung verſprachen Ihro Churs 
fuͤrſtliche Durchl. Damals sehen Louisd'or zu 196 
n. 


— mm — —— — 


Sachen die Satue gedachter Selena; 


in einer Kirche zu Rom flünde, dennoch für 
ſchoͤn gehalten werden. Ueber diefes befinder 
fich in Sonn eine Stiftskirche N St. Matthaͤi 
und eine Pfarrkirche zu St. Remigii , nebfl 
den cappueiner, minoriten und obfervanten 
Klöftern, imgleichen ein Zefuitercollegium, und 
zwey Wonnenflöfter, als zum Engelchal und 
zu den welfchen Nonnen. 

Bon den dafigen weltlichen ober Privargebäus 
den iſt nichs fonderliches zu melden. Die daſigen 
Gaſſen find unfauber und Fein, und würde diefe 
Stadt nicht viel zu bedeuten haben , wenn ſich der 
Hof don dannen entfernen folte, Senf u 
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für einen regulär befeſtigten Ort gehalten, wei⸗ 
ches ſie auch in Warheit iſt, maſſen man fie uns 
ter andern mit neun Baſtionen umgeben hat. 
Man zahlt allda folgende ſieben Thore, als vie 
Stockenpforte, Sternpforte, cölnifche Pfor⸗ 
te, Rhbeinpforte, Bierpforte, Granpforte 
und das mülmer Thörgen, 

Das Wappen der Stade Bonn iſt getheilt 
und erſcheinet in deſſen untern Theile ein rother 
Loͤwe im filbernen Felde, und im obern Theile ein 
ſchwarzes Kreug im fülbernen Felde. Sie hält 
vier Meflen, die erfte auf Pecri Stulfeyer ‚die 
zweyte auf reugerfindung, die dritte auf Fron⸗ 

leichnam, Die vierte auf Catharina, und den drit⸗ 
ten Freytag mach Oftern die Gottestracht, 
‚ Sie liegt anbey unter dem so. Grad 42. Minus 

ten Latitudinis» und unter Dem 28. Grad 36. 
- Minuten Longirudinis, , - 

In dem dreypigjährigen Krieg ift dieſe Stadt 
zwar ziemlich verſchonet blieben ; nachmals aber 
innerhalb dreyßig Fahren zu dreyen unterfchiedes 
nen malen Durch Die Kaiferliche und Alliiete Den 

anzofen abgenommen worden. Denn als im 

abe 1673. Churfürft Maximilian Genrich 
zu Coͤln franzöfifcheBefagung eingenommen hatte, 
wurde Diefer Dre von den Kaiferlichen und Helläns 
dern den 3. Nov. befagten Jahres unterden. Gras 
fen Miontecuculi, Prinzen von Oranien und- 
Grafen von Aſſenar nach allen Umftänden belae 
gert, und nachdem die Laufgraben eröfnet waren, 
den 6. von vier Orten beſchoſſen. Damals lagen 
2200. Mann unter dem franzöfifchen Brigadier 
Revillon darinnen, welche zwar dann und wann 
ausſßielen, aber nichts als Stöffe aaa 
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Den 21. wurde an einem Stadtthor ein halber 
Mond beftürmet und erobert, wobeh Doch an bey» 
den Seiten viele Mannfchaft geblieben. Gleich⸗ 
wohl trugen die Alliirten auch noch den Graben 
‚ bavon; als aber Die Belagerten den Ernſi zum 
Generalſturm fahen, fandten fieden 12. Abgeorde 
nete hinaus, und bedungen noch einen leiblichen 
Accord. Dem zu [eig 309 Die Sarnifon mit ftils 
len Trommeln, aufgewickelten ahnen , und außs 
löfhten Lunden den 13. Pop. aus, auf dem 
ege aber wurde ihnen Durch die ſpaniſchen Dras 
goner Die Bagage mit Gewalt genommen. Mag 
Franzoſen waren, Die gingen nad) Maſtricht, 
die Colniſchen aber blieben im Sande, und nahmen 
kaiferliche Dienfte. Der Marquis de Grana 
509 Darauf als Gouverneur hinein, und fand 
noch einengrofen Vorrath darinnen. 
Die andere Belagerung fing ſich den 15. Yan 
—83 an. em weil — — - ar 
nberg im Jahr 1688. bey Damaliger erzbifchdfs 
licher Wahlſtreitigkeit von dem dafigen hurfürfte 
lichen Pallaſt Befig genommen, und die franzoͤſi⸗ 
ſchen Volker in die Stadt geleget hatte, fo ruͤk⸗ 
ten die kaiſerlichen, churbrandenburgiſchen , hole 
ländifchen und münfteriihen Truppen, unter 
dem Obercommando Sr. Ehurfürfti. Durchl. zu 
Brandenburg Sriderich des III. nachherigen era 
ſten Königes von Preufen, vor Bonn an. Diefe 
griffen gleich anfangs Die vonden Franzoſen jenfeitg 
des Rheins, gegen Bonn über neuerbaute&chanje 
an, und nahmen folche den erfien Fulii mit flüre 
mender Hand ein, worauf die darinnen gelegenen 
Franzoſen zu Kriegsgefangenen gemacht wurden. 
Nachgehends hießen Se, Churfürftiiche Durci. 
bein, Avtiqu. Un die 
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die Stadt auffordern, erhielten aber von Dem Dars 
innen liegenden Commendanten, Brafen von 
Asfeld , eine fpizige Antwort Um nun Fein 
Volt nöd) viele Zeit vor dieſem Orte zu verlieren, 
fo mu: de befchlöffen,, Denfelben bloß zu beſchieſſen, 
und wo Möglich, durch Feuer zu einem billigen 
Vergleich zu zwingen, n 14. Sul. nachdem 
alles hierzu ganz fertig war , wurde, damit nur als 
fein von dreven Hatterien mit 100. greffen und 
Pleinen Canonen , 46. Seuermörfern Und vier 
Saubigen, (*) nebit einer groffen Menge Gras 
noden, Bomben , Feuerkugeln und. Garcaflen, 
(**) der Anfang gemacht, da denn binnen = 


(*) Yaubisen oder Rammmerflüchen find eine Art von 
Geſchuͤz, ſo auch Sranasftüdengenennet wird, und 
feyieft 17. 20. 30, aud mehr und weniger Pfund. Es 
werden aus denfelden keine pur eiferne Kugeln ges 
(offen ‚ fondern große und Eleine Steine, allerhand 
Seuerzeug, Klebkugein, wie au) Cartetſchen. Sonſt 
derrichlen Die Haudiße bey nahe Die Dienſte eines 
Moͤrſers, doch kanınan auch mit Denfelden, wie mit 
einem Siut ſcharf ſchießen und baden bie Art der 


Stüde. 

(+) Earcaffen find laͤnglichte Kugeln, welche mit 
Handgranaden, Piftollduften, bleyernen Kugeln, 
und ander Feuerzeug angefült, miteifernen Bans 
den und Ketten gebunden, auch fonjt noch mit einem 

Band umber verſehen, imgleichen mit einem dom 
Wagenſchmeer beſtrichenen Tuche umwickelt find. 
Sie haben viele Schläge und thun groſſen Schaden, 
doch halt man heatiges Tages nicht viel mehr dar⸗ 
auf, zumolen da man die Bomben und glüende Kus 
geln ebenfogut, mo nicht beſſer befunden hat, ohn⸗ 
erachtet fieviel weniger koften. Sie haben adet ih⸗ 

zen Namen von der Stadt Carcaſſone, allwo fie zu 
er von sinem Spanist erfunden worden. 


— — — — — — 


wurde Die Stadt den 20. Jul. ordentlich belagert, 
allein nicht eher als erſt den 6. Sept, die Laufgra⸗ 
ben eröfnet. Nachdem man endlich bif den 2». 
Sept. mit allen Angriffen foweit fommen war, 
Daß man nicht weiter Ponte, fo wurde feft befchlofs 


hauptete. Bey dieſem Eturm thaten fich die 
randmufquetairs ihro churfuͤrſtlichen Durchl. 
von Brandenburg, welches lauter reformirte 
Edelleute aus Frankreich waren , ungemein hers 


und wurden Des Fechtens nicht müde , zumalen 
Da fie auch gegen alle catholifche Franzoſen einen 
fonderbaren Haß trugen. St. Bonnet, ein 
Menſch von Herz und gutem "Herfommen, wei⸗ 
her Obrifter über Diefelbinen war, wurde in dem 
Sturm, dem er ohne Commando ale ein bloß 
fer freywilliger beywohnte, zum groffen Leid; 
weſen feines Herrn und der ganzen Arımee ers 
ſchoſſen. Als hierauf der Graf von Agfeld 

! Uuz ſahe 
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ſahe, daß der Sturm den 30. von neuen angehen 
folte, lisB. er um 7. Uhr die Chamade ſchlagen, 
morauf endlicy nach lange hin und her gethanen 
Dorfchlägen der Vergleich von beyden Seiten 
angenommen und gefchloffen wurde. Die frans 
zoͤſiſche Beſatzung zog demnach den 5. October 
zu Folge der Verabredung, ſo aus 17. Artickeln 
beftund, mit fliegenden Fahnen und klingendem 
Spiel Aus, und wurde bis nach Dietenbofen bes 
gleitet. Solchergeſtalt entriffeman Diefe Settung 
sum andernmal ber franzoͤſiſchen Dienftbarkeit. 
Die dritte Belagerung iſt die allerdenf: und 
merkwuͤrdigſte. Denn als der Eburfürft zu Coͤln, 
Joſeph Clemens aus dem Hauße Bayern, bey 
dem zu Anfangediefes Jahrhunderts entfiandenen 
ſpaniſchen Succeßionskriege gleichfalls Die f ans 
zoͤſiſche Truppen unter dem Titel: Burgundi⸗ 
fcher Ereißvölfer, eingenommen battes fo lieſen 
In die Hollander vornemlich angelegen ſeyn, deu 
bein von diefer Einniftlung wieder frey zu mas» 
den. Dahero wurde die Feſtung den 24. April 
' 1703. bon Denfelb:n berennet, und nachdem Das 
chwere Hefhüg unter DenGeneralen Opdam und 
Nagel , wovon der erfte Die Belagerung fühite, 
wie auch unter dem berühmten Generalinge⸗ 
nier Cohorn, fo den Angrif verfahe, an 64 
halben und 40. PWiertelscarthaunen, 23. Haus 
bisen, so. groffen, und 400. und so Fleinen Mörs 
ken angelanget, dergleichen auch kurz vorher der 
uc de Marlborougb im Lager eingetroffen 
war, fo machte man den a5. Des Morgens mit 
dem Approfchiren an der oberrheinifdyen Schan⸗ 
je den Anfang. Nachmittags rüfte man vom 
Siechenhauß durch den hohlen Graben ar 
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der ſteinernen Bruͤcke hin, mit vorher auf Blan⸗ 
Auen geſetzten Schanzkoͤrben, bey 6000. Schrit⸗ 
te weit bie an Die coͤlniſche Pforte, und ſchnit⸗ 
te fich fogleich ein, wogegen die Belagerten, wie⸗ 
mohl mit feinem fonderlihen Schaden, heraus⸗ 
feuerten. - Den 3. May eröfnete man hierauf vor 
der Seftung vie Laufgraͤben, und den 9. fing mar 
an, Diefelbe zu befchieffen. Die folgende Nacht 
wurde die oberrheinifche Schanze , das burgundis 
fche Sort genant, durch den General Hochkir⸗ 
chen vermittelft 44. halber, und 12. Viertelscar⸗ 
tbaunen, nebft 12. Moͤrſern (9) 18. Daubigen 
und ı2. Handmörfern dergeftalt angegriffen und 


mit Beuer geaͤngſtiget, Daß es entfeglich anzufee 


hen und anzuhören geweſen. Unter ſolchem euer 
trat man zu gleicher Zeit den Generalſturm an, und 
erobertees mit Dem Degen in Der Fauſt, funfjig 

| Uu 3 noch 


(”) Feuermoͤrſer, franz. Mortier, iſt ein kurzes und 
weites Geſchütz von Eifen und Erz , vefen oberfter 
Theil der Lauf, der unterſte ader Die Kammer genens 
net wird. Dean bedienet fi) deſſen, Carcaſſen, 
Sranaben, Feuerkugeln und Steine daraus zu 
werfen. Es ſteht auf Labetten, in melden Schleifs 
fugeln zu finden find, um den Mörfer deſto leichter 
fortzubringen. Die Ladung find obngefehr 20. Pfund : 
Yulder, und eine Kugel von 60. biß 200. Pfund, doch 
gibt cd auch einiyedarunter , die nicht mehr als 8. 4. 
und 2. Pfund Pulver brauchen. Man hat auf jeder 
Galiotie insgemein einen oder zwey dergleichen Moͤr⸗ 
fer. Die Handmoͤrſer werben von Den Granadi⸗ 
tern getragen, und mit Handgranaden geladen, 
welche man 3.4. biß soo. Schritte weit Daraus wer⸗ 
fen fan. Sie find von dem General Coͤhorn 1702 
erfunden, und vor dem Citadell zu Tuͤttich zum er⸗ 
flenmal gebraucht worden. Een 
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noch darinnen gefundene Franzoſen wurden fd 
leich niedergemacht, und diejenigen, ſo ſich auf 
achen in die Stadt begeben wolten, in den 
Grund geſchoſſen, allein an Beute fand man 
nichts. Inzwiſchen muß den hohen Allürten 
zum ewigen Ruhme gemeldet werden, daß ihre 
Truppen, auf Fuge Veranſtaltung des Generals 
Cöhorn , eine ſtarke Fortereſſe / woran etliche 
- taufınd Menfchen länger als auderchalb Jahr mit 
unſaͤgliver Mübe gearbeitet, binnen einer Stun: 
de Zeit angegriffen und erobert haben, Nah 
Eroberung dieſer Schanze, legte man von der 
felben Seite eine neue Batterie an, um 
machte Durch Die Menge des groben Gefchügts 
eine fo ftarke Breſche, (*) daß ganze Dartalit 
nen allda durchbrechen koͤnnen, worauf auch den 
13. May die Contrefcarpe geftürmet und behaup⸗ 
tet wurde; Weil aber der hollaͤndiſche General 
Coͤhorn der Feſtung mit ſolchem Eifer und mit 
Feuereinwer fen dergeftalt und ohne Aufhoͤren zu⸗ 
geſetzt hatte, fo koſnte der franzoͤſſſche Commen⸗ 
dant, Marquis d'Allegre, dieſe Gewalt kaum 
drey Tage ausſtehen, ſondern muſte zu jedermans 
Verwunderung den 14. Map, als eben die Hol⸗ 
länder auf der Contrefcarpe funden, und ficbzum 
©eneralfturm fertig machten, in hoͤchſter Ver⸗ 
wirrung eine weiße Fahne ausſtecken. Weil auch 
| ver⸗ 


(*) Diefes iR eine weite Defnung, welche Die Belageret 
durch Minen oder Sanonenfhüffean dem Werke ei 
ner Feſtung zu machen pflegen, um darauf ju tür; 
men. Wenn bey erfolgrer Uebergabe der Garuiſon 
buch Die Brefche auszuziehenerlauds wird, iſt folchel 
noch eine Ehre für Diefelbige. | 
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perfchiedene Attaquen auf Die Feſtung bereits ges 
feheben waren, fo ließ er an drey Orten Die Chas 
made fchlagen, und verlangte zu capituliren, Wor⸗ 
auf den 16. May nach vielem Wortwechſel und 
Schwuͤrigkeiten, in der Nacht gegen eilf Uhr die 
Eapitulation geſchloſſen und unterzeichnet „ wie 
auch Die Geiffeln Deswegen gegen einander ausge⸗ 
wechſelt wurden. Der Accord lautete kürzlich, alſo: 


1) Sof die franzöfifdh und ſpaniſche Sarnifon zwey Tas 
“ge nad) unterzeichneten Accord Durch felbft si erwehs, 
ende Breſche nach Kriegsmanier mit ı2. Schuß 
Pulver und Kugeln, 6. Stuͤcken und voliger unbeſuch⸗ 
„ter Bagage aussiehen, doch daß darunter, auf Paro⸗ 
fe, feine Vieberlänfer oder andere Sachen verborgen 
werden. | | 

2.) Soden auch mit unbeſuchter Bagage audsiehen der 
Intendant, die Caßirer, Dfficierd, Die Commiſſarien 
ic. ohne * fie, wegen der regulirten Contributionen 
ſollen angeſprochen werden, was aber nad) den regu⸗ 
lirten Eontributtonen, an Geld, Haber, Fourage, Vieh 
ac. erhoben, wie aud an Schulden von den Officiers 
und Gemeinen gemadt worden, ſoll vor Dem Auszug 
bezahlt, oder mit Buͤrgſchaft verfichert. werden. 

3.) Sol die Sarnifon den kürzeiten. Weg nad) Luxen⸗ 
— wen. und wegen der Bedeckung Geiſſeln zu⸗ 
ruf laſſen. 

4) Ale vom wolfskirchiſchen Regiment, ſowohl Offi⸗ 

ciers als Soldaten, und die daraus formirten Frey⸗ 
compagnien, weil ſie Dem Domeapitel — ha⸗ 
ben, ſollen zuruf bleiben, dargegen aber ſoll den Of 
fitier8 und. Gemeinen bed St. Mauriceregiments 
—T zu hleiben, oder mit der voͤlligen übrigen 
Garniſon abzuziehen RE u 

5.) Die Commiflarien der Artillerie, Munition, ıc. fol 
len hiervon eine Eifte, und Die Schlüffel von allem 
Vorrath einliefern, auch Die. Minen entdeden. 

6.) SolfeinGeld mehr mitgenommen werden,ald mad br 
Bezahlung der Samiion und derer, fo feldiger j . 
| 4 | en, 


L 
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gen, nöthig iſt; das übrige ſoll zuruͤbbleiben, und der 
Commendant ſchuldig feyn, eine genaue Unterſuchung 
unter der Garniſon anzuftellen, umbdie im Julio 1702. 
dem hollaͤndiſchen nady Italien beftimmten Poftilion 
abgenommene Kleinodien (wovon der Commendant 
fast; Daß fie nicht mehr vorhanden wären,) zu entde⸗ 

i | | 


n, , 
7.) zu. Sortbringung der Bagage ſolen 150. Karren, \ 
. um einen billigen Preiß, und Schiffe für Die Kranken, 
verfchaffet werden. | 
3.), ANe Archive, ohne das geringfte zu entwenden, 
folen dem Domcapitel treulich eingehändiget — 
9.) Sof es mit der Stadt gleich den Schanzen gehal—⸗ 
ten, und alle Gefangene gegen einander ausuewedhs 
ſelt werden, wegen der Neligion.aber wird man ſich 
dißfalls mit dem Kapitel vergleichen, Im Lager vor 
Bonn den ı6. Day 1703. 2 
War unterfchrieben 


vom Herzog von Mariborongb 
SUR 
Marquis D’Allegre. 


Dieſer Capitulation gemäß zog die Befakung 
ben 19- 3000. Mann ftark mit aller gemöhnlis 
chen Kriegsehre aus, und wurde biß Luremburg 
begleiret. Solchergeſtalt riffe man diefe anfehnlis 
che Feſtung Bonn in firben Tagen den Franzo⸗ 
fen zum drittenmal aus den Händen. Merkwuͤr⸗ 
dig iſt es, was eine finnreiche Feder Über Die fo bal⸗ 
Dige Eroberung dieſer Rheinfeſtung zu felbiger 
Zeit ausgefertiget hat, worinnen fie die Stadt 
Sonn mitdem alten Jericho auffolgende Wei⸗ 
fe vergleichet : Ä 


S lies einft Joſua die Felbtrompeten fhalen, 
Drauf muften mit Gemalt in fieben Tagen fallen 
Die Mauren Jericho. Diß waren Wunder! * 
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Das Wundernert mit Dom ſcheint etwas groͤſfer 
n 


Es wurde mit Gewalt der Hauptort uͤberwunden, 
au kurzer Tagefriſt umd etlid wenig Stunden. 

ein Jofus war Da, der mit Trompeten bließ, 
Es warein Kuͤbhorn (*) nur, dad es zu Boden ſtieß. 


Ein anderer Dichter ſchreibt hiervon alſo: 
Was durch Poſaunenſchal vor Jericho geſchehen, 
Das iſt ein Wundeumwerf bey aller Welt geacht. 

Ein anders iſt, was man vor Bonn jetzt hat geſehen, 

Da eines — — die ren fallen 


Trac) dieſer Eroberung wurde Bonn bis 1715. 
mit hollaͤndiſcher Beſatzung verfehen, da fie denn 
die churcdlnifchen Truppen bey Eröfnung der 
Thore durch Lift mieder einnahmen. Es mare 
ſchirten nämlich den 7. und 8. Julii befagten Jah⸗ 
res die weſterwaldiſche und paderbornifche Ereiß⸗ 
volker, und zwar jene unter dem Obriften Kofens 
zweig, dieſe aber unter dem Obriften Mengers⸗ 
beim, fo feit keterm Kriege in Bonn gelegen 
hatten, von dannen wieder heraus, daher verhof⸗ 
te man, der hollaͤndiſche Commendant Bur⸗ 
mannia werde mit feinen 400. Mann Hollaͤn⸗ 
dern diefen Ort | verlaffen. Allein = 

u $ 


(*) Diefed war der holändifhe GBenernlingenier 
ienno Coͤhorn. Er ftanımte non dem befanten 
Mennone Simone einem Srießlander ber, welcher 
den Soldatenſtand ſchlechterdings verwarf. Marz 
hat von ihm eine neue Art zu befeſtigen, welche er 
in hollaͤndiſcher Sprache unter dem Titel Nievve 
Veftingbouvv heraudgab. Er ſtarb den 15. Marz 
des 1704. Jahres. 


mE Denkwuͤrdiger 
ſer wolte die be Bonn in den Gräben liegende 
zwey churcolniſche Regimenter durchaus nicht 
einziehen laſſen, twegmegen ſich dieſe Voͤlker fol⸗ 
gendes Anſchlags bedienten. Sie ruͤkten den 16. 
November in der Frühe an zwey oder drey Orten 
an, die Burgerſchaft rührte zu gleicher Zeit Die 
Trommeln und giengen ins Gewehr, ohne daß 
die Holländer das geringſte davon wuſten, und 
zwar in der Abficht, Die von den Staaten begehre 
te Schleifung der Feſtungswerker zu verhüten. 
Diefemnach bemädhtigten fie fi bey. Eröfnung 
‚der Pforten der Wache, faßten Dafelbit ſogleich 
Poſto, nahmen dem holändifchen Commendan⸗ 
ten Burmannia, die Stadtſchluͤſſel mit Gewalt 
ab, und ftellten an.jeglichen Ort, wo ein Holläns 
der (ed lag damals das hollaͤndiſche Regiment von 
Sachfeneifenach, darinnen) auf der Schildwa⸗ 
che ftund, auch einen von den Ihrigen bin. Der 
churcölnifche Dberfangler Baron von. Rarrig 
zeigte hierauf die churfuͤrſtliche Ordre vor, und 
vermeldete zugleich, mie der Churfürft den Abzug 
ber hollandifchen Befagung aus Dero Mefidens 
burchaus verlangten; Ihro Hochmögenden hinges 
gen ertheilten gemeldetem Gommendanten Den 
fehl, ſich mit der Sarnifon in der Stadt , fo 
langes möglich) fen, aufzuhalten, und lieffen Durch 
ihn gegen die cölnifhen Truppen und wider alle 
denen Ihrigen angethane Inſolentien protefliren. 
Nichts deftomweniger fahe ſich endlich. der Coms 
mendant gezwungen, ben 1n. December Bonn 
zu beraten, und in die für ihn und feine Trup⸗ 
pen in — angewieſene Winterquartie⸗ 
fe zu ziehen. 
Vermoͤge des utrechtiſchen Friedens * 
ahr 
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ahr 1713. folten alle dafige Feſtungswerker ges 
leift werden, welches aber, weildieferDrt als eine 
ormauer gegen Branfreich angefeben wird, vom 
Kaifer nicht zugelaffen wurde. Weswegen man 
auch Diefe Stadt im raftadter und baadifchen 
Srieden 1714. dem Churfuͤrſten von C$In wieder 
zufprach, doch mit der Bedingung, daß zu Sries 
denszeiten gar feine Beſatzung Darinnen ſeyn, zu 
Kriegszeiten aber nur fo viel Volk, als die Noth 
erfordere, von dem Kaifer und dem Reiche bins 
eingelegt erden ſolte. Der heutige Churfuͤrſt 
von Coͤln Clemens Auguft, hat dieſen Dre 
ben lest entfiandener Unruhe aufs, neue anfehnlich 
befeftigen Taffeır, obſchon die Hollaͤnder ſolches 
dem utrechtifchen Friedensſchluß entgegen zu 
ſeyn erachteten. | 
- Richt weit von biefer churcoͤlniſchen Refidens 
liegt das benedickiner Nonnenkloſter Willich 
lat. Velica, und faft Diefem gegen über zur Linken 
am Rhein das adeliche $ungfernfiofter Gröns 
rbindorf, Daben der Creutzberg zu betrachten 
ift, auf welchem ein bartholomiter Alofter fteht. 
Groͤnrhindorf gegen über,aufpder InſelKrau⸗ 
penwerth, lag ehedeſſen Die von den Hollaͤndern 
17620. erbaute, und im Drepßigjahrigen Kriege 
mohl bekante fefte wegen ihrer Sorm die Pfaffens 
müse genante Schanze, welche aberhernach, alg 
fie 1622. die Spanier erobert und ftärfer.befeftigt- 
hatten, die Iſabellen⸗vder Sanct Stephans⸗ 
fehanze genennet wurde. Doch iſt fie nach er⸗ 
folgtem Friedensſchluß wieder geſchleift wor⸗ 
dan, Daß nicht einmal mehr zu ſehen iſt, wo ſie 
gelegen hat. . | 
Dev Diefer Inſel rechter Hand begiebt ea der 
— Siege 
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Siegfluß in den Rhein. An dieſem Siegfluß, 
feier gegen Bonn über, eine Stunde vom bein, 
iegt Siburg oder Siegeberg, ein Staͤdtgen 
und anfehnlidye benedictiner Möndhsabten, fehr 
hoch und an einem feften Orte. Es ift 1060. 
vonAnno dem II , Erzbiſchof zu Coͤln, erbauet wor⸗ 
den, und gehöret um Herzoͤgthum Bergen. 
Don Bonn und. dem Einfluß der Sieg ftreicht 
der Rhein vor den Dörfern Berchen, Mon⸗ 
Dorf, Herfiel, Reid, Widdik, Urfelt, und vor 
dem Flecken, Schloß und Amte Lülsdorfoder 
Killersdorf vorbey. Alba errichtete Kaifer 
Friderich der IIL. Dem Damals regierenden Her⸗ 
309 zu Juͤlch einen Zoll; meil aber den Eölnern 
Diefer neue Zoll ungelegen fiel, fo Fauften fie ſol⸗ 
een dem Hergog um 32000. Bulden ab. Mon 
Dannen bis auf Coͤln legt der Rhein noch folgens 
de Dörfer zurüß, ald Weſtling, Langelt, Su⸗ 
dorf, Siurt, Ober⸗ und Niederzundorf, 
Wieß, Porz, Wechteſch, Eins oder Els, 
Rodenkirchen, Pol und Coͤln, von denen aber 
weiter nichts merkwuͤrdiges zu melden vorkomt, 
als daß Luͤlsdorf und Porz zweene bergiſche 
Aemter ſind, imgleichen daß ſich der Rhein in 
ſelbiger Gegend in die Weite hin Frümmet, und 
das Rheingebuͤrge allda völlig aufhöret. Wenn 
von Coͤln herauf gefehen wird , fo ſtellt fich den 
Augen ein. weites blaues Gebürge Dar, welches 
bey hellem Wetter einen fehr angenehmen Anblif 
verurfachet. Sonſt hat man zu Lande von Bonn 
bis auf Coͤln fünf Meilen, welches eine der ſchoͤn⸗ 
ften Straffen von der Welt ift. Denn fie ift 
nicht allein wohl gepflaftert, fondern aud) zu bey⸗ 
den Seiten mit Baͤumen befeßt, und mache = 
— grol⸗ 
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groffe und fruchtbare Ebene aus, fo mit Weine 
bergen und Waldungen bis nach EdIn umgeben 


iſt. | f 
Zwiſchen Diefen beyden Städten als zwiſchen 
Bonn und Coͤln recht in der Mitten eine Eleine 
Meile vom Rhein liegt Bruel oder Broel, ein 
Feines churcoͤlniſches Städtgen und ſchoͤnes 
Schloß nebft einem luſtigen Thiergarten, im wel⸗ 
chem eritern der Ehurfürft bisweilen Hof hält. 
An diefem Orte hat fich der Cardinal Mazari⸗ 
ni Die Zeit feiner Vertreibung vom franzöfifchen 
Hof über aufgehalten. | 
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Das vierzehende Kapitel, 


Don dem weitern Lauf des Rheinftrome 

von der Faiferlichen freven Reichsſtadt Coͤln und 

don ben alten Flecken Duitſch auf Muͤhlheim, 
3ons, Neus, bis auf Däffelvorf. 


achdem der Rhein Bonn zurüf gelegt hat, 
bringt ung derfelbe auf Coͤln, lat. Colo- 

nia Agrippina Oder Agrippinenfis, und 

wor Zeiten Colonia Ubiorum oder Ubiopolis, 
franz. Cologne, genant. Dieſes ift eine alte, 
groſſe und berühmte freye Reichs:und Hauptfiadt 
in Germania Secunda, tie auch das Haupt aller 
im den Niederlanden und in Weſtphalen tiegenver 
Sanfeeftadte. Ehedeſſen undnody vor der Roͤ⸗ 
mer Ankunft war ſie der Ubier, welche ſich in den 
bergiſch⸗ und maͤrkiſchen Landen miedergelaffen hate 
ten, Hauptiſtadt, wes wegen fie jene auch rn 
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dum Ubiorum nanten. Nachgehends, als die 
Roͤmer allda ihren Sitz nahmen, und ohngefehr 
funfzig Jahre nach Ehrifti Geburt dieſe Stadt 
don der befanten Julia Agrippina, Bermanis 
ci Tochter, Kaifers Claudii Gemahlin, und Kais 
- fer Veronis Mutter, ald ihre Geburtsſtadt, 
nach Taciti Bericht, mit einer ſtarlen Colonie 
römifcher ‘Burger befegt wurde, Damit Die Roͤ⸗ 
mer ihre Mache den benachbarten Voͤlkern deſto 
beffer zeigen möchten, fo nanten fie ihr zu Ehren 
diefen Ort Coloniam Agrippinam, Andere hinges 
gen machen denlirfprung feines Namens noch Alter, 
und führen ihn von YIT. Agrippa, Kaifers Aus 
fti Tochtermann, her, welcher fie zum erſten im 
Sa der Welt 3947. oder ſechzehen Fahre vor 
hrifti Geburt fol erbauet haben. Desgleichen 
giebt es auch einige, twelche Diefer Stadt Erbauun 
einem Trojaner, namens Colono und Des Aene 
Gefehrden, zufchreiben wollen, doch iſt dieſes fehr 
weit hergeholet. Kaiſer Trajanus, fo allda 
auf Belieben Cocceji Nervaͤ im Kaiſerthum bes 
ftatiget worden, hat fie meiltentheils auf römifche 
Art, und zu einer roͤmiſchen Eolonie erbauen lafe 


en. 

Diefes Coͤln, am Rhein genant, zum Untere 
kerſcheid der Stadt Coͤln an der Spree, ift heus 
tiges Tages eine Der weitläuftigiten und gröften 
Städte am Rheinftrom, und liegt im Churfüre 
ftenthum gleiches Namens am linken Ufer dieſes 
Fluſſes in Form eines halben Monds, oder, wie 
andere fchreiben, des griechifchen Buchftabens A. 
oder Delta. An der einen Seite macht fie Der 
Rhein fehr anmuchig, an der Landſene aber wird 
ſie von unserfchiedlichen. Reihen groſſer Vam 

6 
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Die einen angenehmen Schatten von ſich werfen, 
umſchloſſen, weswegen man auch allda einer ſchoͤ⸗ 
nen Ausficht geniefer- Den chriftlichen Glauben 
fol fie zeitlich angenommen-haben, unddurd den 
Heil. Maternum, der allda zu predigen ange 
fangen hat, befehret worden ſeyn, der auch, dem 
Vorgeben nad) , Bas daſige Bißthum gefliftee 


at. | 
An fich it Coͤln ohnſtreitig eine der aröften 
Städte in Deutſchland, anbep aber Die einfamfte in 
Europa. Denn man höre Dafelbft nichts anders 
als Gloken läuten, fieht auch faft niemand anderg 
als Pfaffen, Mönche und Studenten, Davon ih⸗ 
rer gar viele um einAUmofen fingen. Woferne die 
Menge Der Kirchen Die Einwohner einer Stadt zur 
Heiligin machen Fönte,fo waͤren es die Stadt Coln 
mehr als einige andere in der Welt; Immaſſen 
man daſelbſt fo viele Kirchen und Kapellen zählt,alg 
Tage im Jahre find. Weswegen fie auch, 
wie nicht weniger auch der unzähligen Dafigen 
Geiftlichen und Heiligthümer halber Roma Germa- 
nica, oder das deutfche Rom, imgleichen auch Ci- 
vicas ſancta, oder Die heilige Stade betitelt wird. 
Unter den Dafigen Kirchen ift inſonderheit die 
Cathedral : (*) oder Domkirche zu merken, fo 
dem Apoftel Petro gewidmet, und eine Der 
anfehnlichften und gröften Kirchen, ja eines der 
vortrefs 


(*) Eine Metropolitanfirche iſt diejenige, wo fi) 
ein Erzbifhof befinden; eine Catbedral⸗ oder bis 
fchoͤfliche aber, wo nur ein Biſchof iſt; eine Col⸗ 
legiatkirche, worinnen Die Canonici den Goͤttes⸗ 
dienſt verrichten, und eine Parochials oder Pfarre 
kirche, welche einen Pfarrer oder Sawerdorem Secu- 
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vortreflihften Gebäude in Deutfchland, doch aber 
bey weitem nicht fo ausgebauet iſt, als derjenige, 
Der fie zu bauen hat angefangen, fonder Zweifel 
im Sinne gehabt hat. Der Anfang von dem 
Rau diefer Kirche iſt im Jahr 1248. gemacht 
worden. Auf der einen Seite geht man ſechs und 
zwanzig Staffeln zu Derfelben hinauf. Sie iſt 
etwas länger als das Muͤnſter zu Straßburg, 
aber auffer dem Chor font miht g > 
Der inwendige Pla belehrt aus vier Reihen 
Difeiler oder Saͤulen, und Das hohe und fchöne 
Chor iſt allein ganz fertig, Es werden Defien 
Stokboͤgen für etwas recht wunderbares gehalten. 
Der dafige Hauptaltar, ſo fechzehen Werkſchuhe 
in die Laͤnge und acht indie Breite hält, befteht aus 
einem ganzen Stein von ſchwarzem namurifchen 
Marmel, Der von Namur aus auf der Maas 
inden Rhein, und auf dieſem ferner bie nach 
Coln gebracht worden. In der Sarriftin zeigt 
man einen groffen Schatz, und in ſolchem unter 
andern einen Stab von Helfenbeinin einer filbers 
nen überguldeten Scheide, welcher, wie vorgege⸗ 
ben wird, des Apoſtels Petri Stab fol geweſen 
ſeyn. Mebft den vielen fuͤrſtlichen, herzoglichen 
und biſchoͤſlichen Sräbern, welche zum Theil von 
Kupferund Alabafter erbauet find, wird auch hin⸗ 
ger dem Chor in erner Kapelle Die Kruft gezeiget, 
worinnen die Eörper der heiligen drey Könige, 
wie man fie insgemein nennet , oder der Wei⸗ 
fen aus Morgenland (*) als ein groſſes Deiige 
um 


An der roͤmiſchcathollſchen Kirchegiebt man vor,daf 
dieſe Weiſen Koͤnige geweſen waren, und legt ihnen 
die Namen Caſpar, Melchior und Balıhafar bed; 
hält Sie and) wegen ihres dreperley Gaben für nes 

19) 
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thum verwahret werden. Sie liegen alle dreye 
beyſammen in einem ſilbernen und verguldeten 
Sarg, der mit vielen Edelgeſteinen und Kleino⸗ 
bien ausgeſchmuͤkt iſt. Von den Körpern * 

| en 


Perjonen. Anbey fagt man, daß der erfte 276, 
Meilen von Saba der zweyte 218, Meilen von 
Suſa, umd der legte 318. Meilen von Perfepolis, 
aus Perſien, deutſcher Rechnung nad), nach Berblas 
hem, das Kind JEſu anzubeten und zu befchenfen, 
gereifet ware, vıd. Viola Sandt. Felt. koipban. Por 
dieſem allen aber thut die heilige Schrift feine Meil⸗ 
bung. Sie follen ſechs und dreyßig Jahre hernach 
vom Apoftel Thomas getauft worden feyn. . In 
ben erfien hriftlichen Zeiten nante man den Tag der 
Erſcheinung Ebrifti, oder das Feſt der drey Rös 
nige den Oberſttag, wodurch man anzeigen wollen, 
daß man den Tag der berften fenre, wodurch die 
Meynung wegfält, daß es Drey Könige gewefen 
waͤren Es ſagt Job. Jarob Martin daher in ſei— 
nem hiſtor, Kirchencalender pag. 15. daß ſowohl 
die Namen ber Könige, als die Zahl und der Ort 
ihrer Reliquien menfchliche Erfindungen wären. die 
weder ans ber Heil. Schrift noch aus der Geſchich 

te Derer Kirche erwieſen werden koͤnten. Soviel - 
iſt nur gewiß, daß fie von den Evangeliften Magt 
genennet werden, welches Wort die Dentfche, frans 
zöfifche und englifche Veberfegungen weife gegeben 
haben; Die arabyiche, nude und faft alle lateinis 
ſche mit der italienischen Verſion aber behalten dag 
griechiſche Wort XIiagus, welches ein perfianifcy 
Wort feyn fol, das fo viel als einen Bewabrer 
oder Verehrer dcs Seuers bedeutet, und waren 
dieſe Leute bei) den Perjianern ſoviel als Philoſo⸗ 
phen oder Weitweiſen. Leber dieſes meldet auch 
Mathias Slachs land von Sauingen in feiner Acer- 
za Secra p 655, Daß ihre Gebeine wohl zehenmal 
verfault wären, ehe man auf den Einfall gerathen 
ſey, Die Gebeine der Verſtorbenen hin und wieder 


⸗ 
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ſten fieht man weiter nichts, ale bey dem ob'rften 
heil Des, Sarges die Hirnfehädel hervorragen. 

Der mittelfte: Dirnfchädel ift ſchwarz, und foll den 
Mohrenkoͤnig bedeuten, gleichwie aud) deſſen Na⸗ 

me Melchior allemal in der Mitten dieſer Dreh 

- Reifen ftehet. Der präditige Sarg ift um und 
um mit einem eifernen Gegitter umgeben, bey wel⸗ 
chem tdglib Des Vormittags ein Mann wohl 

zwey Stunden lang fteht, und eine Zange in der 

Hand bat, womit er Die Roſenkraͤnze oder andes 

te Dinge anpaft , welche man Die Hirnſchalen 

dieſer drey Weiſen oder Könige berühren laſſen 

will. Er thut damit auf einen jedweden der drey 

Hirnſchaͤdel durch das eiſerne Gegitter einen Stoß: 

Man will behaupten, —— ſich der Ersbifchof 

Reinold der II, von Daffel, die Körper diefer 

drey heiligen Männer, welche fonft zu. YNTayland 
gelesen, vom Kaifer Fi iedrich dem I. als er beſag⸗ 
te Stadt im Jahr 1162. fehleiffen laffen, ausges 
beten, worauf fie Diefer Erzbifchof auf einem Ca⸗ 
meel von dannen nach Coͤln überbringen laſſen, 
und iſt das Thor am Rhein, durch welches man 
dieſe Heiligthümer indie Stadt hineingefuͤhrt hat, 
nachmals vollig zugemauret worden, und zwar aus 
Andacht mit daſſelde hinfuͤhro nichts wieder entheis 
liget werde. Es ſind auch die Bildniſſe dieſer drey 
Könige daruͤber gemahlet. Oben am Gewolbe 
der Domkirche, faſt über der Kapelle der drey Koͤ⸗ 
| nige, 
in abgelegene baͤnder zu verfuͤhren; Zu geſchweigen, 

daß ein naturlicher Leib nicht zugleich an zweyen 

Orten zugleich kan verwahret werben, indem bie 

Maylaͤnder nicht einmal gefteh:n wollen, daß dies 


fer drey Weifen Körper von ihnen jemals wären 
wesggefuͤhret worden, Bet * 
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wige, fieht man ein drey bis vier Fuß weites Loch, 
an Dem ringsherum Diefe orte fiehen: Anno 
1404. 30. Octob. Ventus de Node flat ingens, 
grandem per te&um Lapidem pellit , dag ip 
Der gewaltige Sturmwind , welcher i 
as 1404. den 30. Öctober des Nachts ent⸗ 

und, bat einen groffen Stein durchs Dach 
beruntergefchmiflen. Es liegt diefer Stein 
auf dem Pflaſter bey der Kapelle, und nennen ihn 
die Leute den Teufelsftein, weil fie glauben, «8 
hätte ihn der Satan aus Boßheit und mit dem 
Borfag, Die Kapelle zu zerfchnettern, hineinges 
morfen, welches ihm aber nicht gelungen wäre. 
Auf dem Stein fieht man eine Marke wie ein eins 
gebranter Fuß von einem_groffen indianifhen 
mc fo eine vom Teufel eingedrufte Kralle 
eyn fol. Es haben Die Einwohner der Stade 
Coͤln ein fo groſſes Vertrauen und eine fo auffers 
ordentliche Andacht gegen dieſe Heiligehümer, Daß 
man nicht wohlthun wuͤrde, in einer Geſellſchaft 
von !Burgersleuten die Gewißheit Diefer drey Koͤ⸗ 
nige, Daß fie es wuͤrklich wären, in Zweifel zu zie⸗ 
ben. Indeſſem fey dem wie ihm wolle, fo wird 
doch um ihrentwillen Die Stadt Coͤln die Seili⸗ 
ge genant. Es iſt auch in felbiger Kirche Das 
kuͤnſtliche Uhrwerk ſehenswuͤrdig, deſſen Gewich⸗ 
te des Jahrs nur einmal aufgezogen wird, und 
Das ganze Jahr hindurch Die Tagesſtunden, ſamt 
Dem Lauf der Sonnen, des Monds und anderer 
Geſtirne anzeigt. Der daſige Kirchthurn ſoll nicht 
über die Helfte aufgebaut ſeyn. Es hängt in dem⸗ 
ſelben ein groſſe Glocke von zweyhundert fünfund 
zwanzig Centnern, oder die fo ſchwer ſeyn foll, als 
ſonſt neunzehn Fuder 9 zu ſeyn pflegen. 
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In dieſer Domfirche über der einen Thuͤre 
wird auch noch, nach altem Herfonimen, jedeg 
Jahr : der. churfürftlichen Regierung sin neuer 
Stecken aufgehenkt, fo verguldet und Drey 
Spannen lang ift, um Dadurch anzudeuten, wie 
viel Jahre ein jeglicher Churfuͤrſt dem Erzbiß- 
thum vorgeftanden habe, Unser diefen Stäben 
ftehen folgende Zeilen: 

Quot pendäre vides Baculos, tot Epifcopus Annos 

Huic Agrippinz præfuit Ecclehz, d. i. 


Soviel Stäbe du hier hängen fiehft , foviele 

Stahre hat der age Erzbiſchof und Ehurfürft zu 

Coͤln regieret. iehe den Miſſon in feinee 

Reifebefchreibung p- 65. °- — 

Die daſige Kirche zu St. Urſulaͤ (*) oder zu 
| den 


( Was es mit der 5 Lirfala und ihren eilftaufend 
Fungfcauen für eine Beſchaffenheit habe, it nun> 
mehro eine bekante Sache. Sie ſind ader durch 
eine Verkuͤrzung der Woͤrter oder Abbrebdiatur, 
Die nicht recht derſtanden worden, in die Welt gefoms 
men. Denn als einer ineinem alten Maͤttyrerder⸗ 
zeichnis folgende iwey Namen angetroffen hatte, SSa 

VUtſola & Undecmilia, oder, wie Hert non Leibnig 
.  Mmeynet,Urfula&Kimılla,fo habe derfelde feine Lirfel 
lieber mit 11000, Jungfrauen, als einer eintzigen 
Ximilla wollen begleitet wiſſen. Geſcheide unter 
den Herren Papiften gefteben Das Verſehen felber. 
Badrianus Valeſius, mie in den Valefianis zu les 
fen it, bekante viefen Irrthum willig und gern. 
Ja ſchon 1164. bielte Cornel. Bindelfsf in einem 
Schreiben an Oswaldum Zifchium Die Geſchichte 
von den. 11000. Jungfrauen für sine bloffe Fabel. 
Siehe Petri Vifeibeci Chron. Huxariente apud Pau- 
lidum p.24. Dan kan indeffen weiter Davon nach⸗ 
ſchlagen den ſeel. Andream Schmid in feiner Diſ- 
fert. de Hiſtor. Sec.III. variis fabuiis maculata Pag- 
36. Lielienthal de, Soloeeilmo Literario. p. 351. 
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den eilftauſend Jungfrauen iſt nicht gar groß; 
aber doch ſehr alt und in ziemlichem Anſehen, 
weil ſie faſt ganz mit den Grabſtaͤtten gemelde⸗ 
ter Jungfrauen angefuͤllt it. Unkerſchiedliche 
von dieſen Graͤbern, worauf Kreutze und Lichter 
ſtehen, kan man in dem Schif und in der Mau⸗ 
er des Chors ſehen. Auf dem Grabmahl der 
heiligen Urſulaͤ lieſet man folgende Aufſchrift: 

Sepulchtum ſanctæ Urſulæ indicio Columbæ 
7 erectum. 


An der Seite dieſer Kirche ſteht eine groſſe Ka⸗ 
pelle, welche mit den Gebeinen der eilftauſend 
Jungfern gleichſam ausſtaffirt iſt. Es laͤſt recht 
artig, ſagt Miſſon, wie ſolche alſo in Ordnung 
geftellt find, daß einen natuͤrlich duͤnket, wenn 
man folche betrachtet, als ob man auf dem Saal 
der Leibguarde zu Whitehall in Londen wäre, 
allwo derfelben Säbel und Piftolen alfo aufges 


Hängt find. Die Gebeine haben zwar Feine Ziera 


rathen, defto mehr Ehre aber wird den Köpfen ers 
goiefen , deren theils in filbernen Käftgen einges 
fchloffen, theils aber mit verguldeten Bruſtſtuͤ⸗ 
cken gesieret find, und ift Feiner unter allen, an 
welchem nicht zum wenigften eine Haube von 
guldnem Stüf, oder ein Hut von carmofinen 
Sammet mit Perlen und Eoftbaren Juwelen be⸗ 
fest ſolte zufehen en. 
Abfonderlich werden Die Hirnfchädel der heil, 
Urſel und ihres Bräutigams fehr hochgehalten. 
Sie hängen beyſammen in, einem befondern 
Behältniffe im gedachter Kapelle, und e8 find 
ihre. guldne Berlobungsringe inwendig an den 
Hirnſchaͤdeln angemacht. Lin eben dieſer Kar 
RR 3 pelle 
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wird nebſt andern Reliquien mehr auch ein 
agel von dem Kreutz Chriſti gezeigt. 





Taͤglich wird. man in dieſer Kirche eine groffe 
Menge alter Weiber antveffen, die von früh, 
ıwrgens an bis auf den fpäten Abend. ihre 
aternofter beten. Sonſt foll dag Erdreich in 
Diefer Kirche auch. Beine andern Leichen in ſich 
leiden. Zu, deffen Beweiß jeiget man dag Grab 
Don der Tochter eines Herzogs aus Braband, 
Deren Körper , nachdem er mit aller Gewalt Das 
bin verfcharret worden, fich wieder aus Dem 
Grabe erhoben, und alfo in der Luft fiehen ges 
blieben, weswegen man das Grab hernach an eis 
nem Pfeiler zwey bis drey Fußhoch von der Erden 
alfo anklammern muͤſſen, wie es noch jeßumd 
alldg, zufehen if. Unten am, Schif der Kirche 
iftein Brunnen, worein man Das Blut, fo man 
von den eilftaufend Siungfrauen noch zuſammen 

bringen Eönnen, foll'hineingemorfen haben. 
Rey dem Eingange der Kirche zu den zwölf 
Apofteln ficht man ein Gemählde, auf wel 
chen eine gar aufferordentlicye wunderliche Be⸗ 
gebenheit vorgefkeil ift, die man zwar wohl für 
Sa halten koͤnte, er nicht wi ee 
ache ein wenig verdächtig machte. Gelbige 
wird. auf folgende Art erzähle : Es if eines 
geichen Burgermeifters zu Coͤln Eheweib, na 
mens Reichmuth von Adocht, im Jahr ı57r. 
bearaben, worden, und weil der. Todtengraber 
einen koſtbaren Ring an ihrem, Singer gefehen, 
hat er fich unterftanden , in der. Yacht Das Grab 
zu eröfnen mit dem Borfaß, ihr Den Mn abzus 
ziehen. Es erſchrak aber der Kerl entjeklich, als 
es merkte, daß die Beau Die Band El | 

me rukte, 
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drüfte ‚ und fich Dadurch aug dem Sarg helfen 
wolte, deßwegen er auch mit groffem Schrecken, 
ohne ein Wort zu ſprechen, davonlief. ‘Die 
nunmehr von den Todten wieder auferwachte 
Frau wickelte fih aus den Tüchern, und bes 

ab fich nach Hauß, rief ihrem Dienes mit dem 
Namen, und erzählte ihm, was ihr wiederfah⸗ 
ren ſey. Diefer meynte, es wäre ein Gefpenft, 

und lief in der Angft zu feinem Herrn mit Vers 
melden, mag ihm begegnet wäre. Der Ders 
wolte das Ding fo wenig glauben als der Dies 
ner, hielteihn Demnach für einen Phantaften und 


" "fagte: Ehe das möglich ware, ehe würden 


feine Pferde auf den Heuboden ſtehen. Was 
geſchicht, kaum hatte er dag Wort ausgeredet 
fo erhub fich auf dem ‘Boden ein graufamer 
Zumult. Der Diener ftieg hinauf, um zu fehen, 
was paffiret, und fand allda ſechs Kutfchens 
pferde, ohne Die andern zurechnen. Als Diefes 
. Der Burgermeifter erfuhr, Fonte er vor Erftaus 
nen Fein Wort fagens Die Frau aber hesniche 
nach anzuklopfen, und wartete mit höchfter Unge⸗ 
dult , bis Daß man ihr aufmachen würde, Ende 
lich) wurde fie eingelaffen , da man ihr denn mit 
warmen Tüchern und fonft ſowohl pflegte, Daß 
e wieder zu fich felbft kam; Den andern 
ag. aber hat man grofle Mafchinen anlegen , 
und die Pferde von Dem Boden wieder herunters 
bringen muffen. an Beweiß deflen ſieht man 
noch einige ausgeftopfte Pferde auf demſelben 
Boden zum Benfter herausgucken. In der ob⸗ 
bemelderen Kirche zu den Apoſteln eig man einen 
Tangen leinenen Vorhang oder ein Stu Tuch, 
yoelches befagte Frau us der Hand felber gehen 
Ar4 m 
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nen und gewürfet hat, maffen fie nachgehends. 
noch fieben Jahre am Leben geblieben, ebe fie 
recht geftorben ift. | 

Ferner ift eine Kirche zu den G. Macca⸗ 
baͤern allda befindlich, worinnen man Die Feichs 
name der fieber maccabäifchen Brüder und 
shrer Mutter auf dem groffen Altar zeiat. Die 
vornehmſten unter den übrigen Dafigen Kirchen 
Jind zu St. Martin des Gröffern, zu St. 
Golumbus, zu St. Lorenz, ju St. Alban 
bey der Wage, zu St. Peter, zu U.8.Srauen 
am GBeftade, zu St. Lupus, zu St. "Jacob, 
zu St. Severin, zu Sr. Cunibert, zu St. 
Andreas, zu St. Georg, zu St. Cacilia, zu 
St. Pantaleon, Cofma und Damian, und zu 
St. Maria im Capitolio. Diefelekte hat zwey 
Choͤre, in deren einem die Stiftsherren, in dem 
andern aber die Stiftsfrauen ihr Amt verrichten. 
Ueberhaupt rechnet man in Coͤln allein zehen 
Collegiat⸗ oder Stiftskirchen und neunzehen 
Pfarrkirchen, ohne die vielen Kapellen zu mel: 
den, deren uͤber etliche und dreyßig daſelbſt gefuns 
Den werden. Auſſer Diefen zähle man allda noch 
funfjehen Mannsklöfter und zwey und jtoanzig 
Jungfernkloͤſter. | 
Unter den vielen Mannsflöftern find die vors 
nehmften das Dominicanerklofter , fo nebſt der 
Kirche im vorigen Jahrhundert neuerbanet wor: 
ben, und in welchem alle Zimmer auf einerfey Art 
angelegetfind. Vor dem hohen Altar daſelbſt fieht 
man das Grabmahl des Alberti Magni, wey⸗ 
land Biſchofs zu Regenſpurg, und werden 
auch allda ſeine geſchriebenen Sachen nebſt ſei⸗ 
nem Trinkgeſchirr, ſo pon lauterm Cryſtail iſt, 

Po“ it 
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mit noch andern Dingen mehr geeiget. Die 
Barfuͤſſerkirche und das Klofter ift ein groſſes 
und fchöones Werk, in deften Ehor hinter dem, 
bohen Altar fteht Das Grabmahl des fubtiler 
Doctoris und fehottiichen Franciscaners Ma—⸗ 
riani Scoti, fonft Johann Downs genant 
fo den 8. Novemb. 1303. geftorben iſt. Deſſen 
Grabſchrift lauter alſo: 


Scotia me genuit, Anglia me fufcepit, 
Gallia me docuit, Colonia me tenet. | 


« 


Ton diefem Doctor ift befant, daß ihm eben 
Dergleichen foll begegnet feyn, was wir oben von 
der Srauen Reichmuth von Adocht gemeldet 
haben, und foller fich in feinem Sarge die Häns 
De zerbiſſen und den Kopf zerfchlagen haben, 
Georg Herwart vermennet aus alu groffer 
Ehrerbietigfeir gegen diefen Mann, es fen ihm 
ſolcher Zufall verkleinerlich und widerleget alſo 
Bzʒovium, der ſolches beriehtet; Allein weder 
Bzovius, nad) Paulus Jovius, noch Lato⸗ 
mus, noch Majolus, noch Vitalis, noch 
Garzovius und andere, ſo dißfalls mit einan⸗ 
der uͤbereinſtimmen, ſind in dem Verdacht, als 
hätten fie wider die Wahrheit geſchrieben. Man 
ficht endlich aud) Beine genugfame Urfache,warum 
ihrem Zeugniß nicht zutrauen feyn folte. Berner 
find noch anzumerken die auguftiner, Die cams 
zhaͤuſer, carmeliter und Kreutzbruͤderkirche, fü 
zrvar alle fehön Doch aber nebft andern mehr von 
der Sefuiterfirche an Schönheit übertroffen wers 
den. Im uͤbrigen find. alle Kirchen mit herrli⸗ 
chen Einkünften begaber, und nehmen einen 
groſſen Theil der En Auſſer dieſen find 
Bean x1 iN 
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ET, — ee — 
au Cöln auch zweene Safthäufer oder Spitäler 
für Die Frembden, zwey — acht 
alte Maͤnner⸗und Frauenhaͤuſer, ſamt einem 
Wayſen⸗ —T— Tollhauß. | 
Die dafige Univerfität oder hohe Schule, fü 
eine Töchter von der gu Paris, und eine Mut⸗ 
fer von der zu Löwen in Braband ift, hat der 
En Magiſtrat im Jahr 1388: aufgerichtet, 
welche hernach vom Pabſt Urbano dem VL bes . 
ätiget worden. Auſſer dieſer sählet man allda 
sch drey Gymhaſia und über hundert Private 


ulen. | 
Unter den weltlichen Gebäuden pranget Das 
daſige Rathhauß — Es ſteht auf dem Marks 
te undift ein groſſes gothifches Gebäude, fo eis 
en haben und prächtigen von ausgehauenen 
einen erbauten, und rund umber :nit allerley 
fehönem Bildwerk aezierten Thurn hat, von 
welchem man die ganze Stadt überfehen fan. 
Man betrachtet darinnen unter andern Sachen, 
etliche Ruͤſtkammern voll Armbrüfte, Bögen, 
feile, Köcher, Schilde und dergleichen altvaͤ⸗ 
terifchen Gewehrs, Davon Miſſen meldet, Daß 
er eine von, Diefen fchreflichen Ruͤſtungen, roch 
che anders nicht als auf Stüßen Liegen fönnen: 
gemeſſen häfte und waͤre der Bogen von ſtarkem 
Fiſchbein zwoͤlf Schub lang ı acht breit und 
vier DIE gemefen. Gegen dem Rathhauß über 
zeigt ſich Die fügenante Jeruſalemskapelle, fo 
dor dieſem DIE Judenſchule geweſen, und worin⸗ 
nen ein Gemaͤhlde zu betrachten iſt / Das son den 
Mahierepfennern des Apeilis Arbeit gleich 8 
* wird. Das Zeughauß iftgleichfalls ſchoͤn⸗ 
mig allem Demienigen, was man. zur * 






man das Hauß, worinnen die ungluͤ 
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fCbasung eines Pisses von nöthen hat, über 


Bülig verfehen. x 

In der fogenanten Sechzebenbäufergaffe 
ſteht das fchöne ungarische Hauß, von dem fol⸗ 
gendes erzählet wird: Als einsmals in Ungae 
wegen allzugroffes und lang anhaltender Duͤrre 
eine ganz unglaubliche Hungersnoth entflanden 
ſey, habe eine groffe Menge Volks aus felbis 
gem Königreich eine Wallfahrt nach Coͤln any 

hein gethan, die heiligen drey Könige um ihre 
orbifte und Hülfe anzurufen, da denn, fü 
bald. fie yurzu Coͤln das erfie Wort gefprochen, 
i ihrem Königreiche ein uberflüfiger Regen gea 
fallen ſey. Seit derfelben Zeit Fomt alle. ſieben 
ahre eine. Menge von ungarifchen Leuten nach, 
Loͤln, um fich gegen ihre Wohlthäter die heilia 
gen drey Könige dankbar zu erzeigen, und ihr. 
Jandderfelben Vorſorge ferner zu empfehlen. E 
hat fchon. öfters Diele in: Geſellſchaft aus 
jehr denn ſechshundert Perſonen beyderley Ge⸗ 
chlechts beftanden. Sie werden alsdann in 
erwehntem Haufe, fo für dieſelben Leute auge 
druͤklich erbaut worden, von dem coͤlniſchen Ma⸗ 
Bee saıe vierzehen Tage gefpeifet und wohl 
wirthet, 

Ueber Diefes find in Coͤln zumerfen, die beys 
den churfürfllichen Palläfte und andere anſehn⸗ 
liehe Gebäude, worunter die Nunciatur zu ech 
gen iſt, darinnen ein zu Coͤln beſtaͤndig reſidi⸗ 
render paͤbſtliche Nuntius wohnet. seigh 

eelige 
Königin von Frankreich Marie de Medices 
währender Zeit, Daß fie fich allda aufgehalten „, 
gewohnet hat. In ihren betrübten — 
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iſt ſie auch daſelbſt geſtorben, und der Welt 
zu einem Exempel der groſſen Unbeſtändigkeit 
Des menſchlichen Gluͤks geworden. Denn der 
undankbare Cardinal von Richelieu, den ſie 
mit Guoͤtern uͤberhaͤuft hatte, war nicht damit 
zufrieden, daß man ſie aus dem Koͤnigreiche ver⸗ 
bannete, ſondern er lies ſie auch an allem Man⸗ 
gel leiden, und machte ſie zu einer durch Armuth 
und Schmerzen gequälte Märtyrin, da er uns 
terdeffen dem dAufferlichen Glanz nach in den 
röften Gtüßfeeligfeiten lebte. Die übrigendas 
igen anfehnlichften Häufer ftehen auf dem Marks 
te um das Rathauß herum. Ueberhaupt giebt 
es in Betrachtung der Groͤſſe, fü dieſe Stadt 
hat, menig adeliche Häufer dafelbft, und mas 
chen bloß allein die Domherren die Stadt Coͤln 
den Frembden angenehm ; wiewohl Der wenigfte 
Theil davon in der Stadt ift, indem die mehres 
fien, wenn fie ihre Zeit , die fie nothmwendig zus 
gegen ſeyn müffen, ausgehalten haben, auf ihre 
Landguͤter, oder an andere Orte gehen, wo fie 
ihre Pfründen haben. Es giebt fonft viele 
Kaufleute dafelbft , welche ihrer Handlung wohl 
vorſtehen. Vorſtaͤdte giebt es allda gar Feine, 
Der dafige Hafen iftauch fchön, maffen erlängft 
an der Stadt_hinuntergeht, und zur Winters 
zeit die Schiffe, fo aus den Wiederlanden hers 
aufkommen, und langiverfig rund gebaut find, 
vor dem Eisgang ganz ficher Darinnen liegen 
koͤnnen. Es ift derfelbe im Jahr 1718. ganz von 
neuem angelegt worden. 

Sm übrigen hat Coͤln mehrentheils groffe,weite 
und faubere Gaſſen, fo mit breiten Steinen ges 
pflaſtert ſind, wie auch groſſe Pläge, Deſſen in 

| i nerer 


Rheinifcher Antiquarius. 735 
nerer Bezirk begreift ra drepraufend 
achthunpert . Schritte in ſich, fonft aber ift «8 
nach) der alten Manier befeftiget. An der Lands 
feite ift e8 mit drey und achtzig dicken Thürnen, 
imgleichen mit fehönen hohen Mauren, drey⸗ 
doppelten Gräben, am Abein mit einen fiel» 
nernen Wall verfehen, und mit vier and drenfig 
Pforten gezieret, Davon aber die mieiften klein 
find und zum Rhein gehen. —— 
Das daßige Siadtregiment beſteht ih einer De⸗ 
mocratie oder burgerlichen Regierung; Die vor⸗ 
nemfte Würde aber iſt Das Burgermeifterams 
welches ihrer fechfe an der Zahl verwalten. Es regie⸗ 
ren davon jährlich nur zweene, zwey aber find der 
Rentkammer vorgeſetzt, und zweene feyern, daß alſo 
alle dreb Jahre die Ordnung herumlauft,und es wer⸗ 
den die Rxconſules zur Aufſicht der Kämmereh 
und gemeiner Stadteinfünfte gebraucht. Die 
nächften nad) den Burger meiſtern find die Stimm 
meifter, welchen Die Verpflegung des. ganzen 
Stadtweſens obliegt: Diefen folgen die Wein⸗ 
meiſter; dieſen Die Commiſſarien, welche die 
Appellationen der Unter erichte annehmen. Dies 
en gehen faft gleich Die burnberen, welche Die 
Eriminalfachen vornehmen. Komt es zur Leo 
bengfirafe, fo werden Die Sachen dem Örafen 
und den Schöpfen übergeben, und das durch 
dieſe geſprochene Urtheil durch die Gewaltrichter 
ausgeübet. Die vier Klaghetren haben mit denn 
geringen Klagfachen, und Deren ſummariſchen End⸗ 
ſcheidung zu thun. Diejenigen Aemter, ſo | 
Aufſicht über Die gebengmittel, Holz und dergle 
een betreffen , werden jährlich eben ſo wohl als der 
Dath verändert; Die Vierherren aber und DIE 
| Zzweyere 
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Sweperherrei, wie uch die zwey Syndici und 
Secretarien bieiben beftändig. t ganze 
Rath beftcht aus neun und vierzig Perfonen , Die 
alle Jahre auf Sömmerjohannes ermählet were 
den ‚, und es Fan jedermann darzu gelangen, wer 
berfländig und tugendhaft iſt. daſige Kung 
Teproefen befteht aus zwey und many Zünfteny 
die man auda Gaffeln nennet. Eine jede hat 
zwey Zunftmeiſter, undes kan niemand, er ſey edeh 
Bann ‚ oder mer er auch fonit feyn mag, Das 

urgerrecht erlangen, er begäbe fi) Denn in eine 
der gemeldeten Zünfte. Es hat Auch eine jede 
Zunft, wie zu Straßburg ihr eigenes Zunfthauß; 
wo fie zuſammenkomt. * 

In Juſtitzſachen ſpricht das er Hoß 
gericht von gehen Perfonen , deſſen Prafident y 
Yach alter Gewohnheit, der Graf genennt toird; 
und neun Benfiger ‘hat, welche nicht allein ins⸗ 


> 


den Einwohner zu Cöln feyn, fordern auch 





iegende Güter allda haben müffen. Beſagter 
räfident fan in peinlichen Sachen Feine Exe⸗ 
cution vornehmen , wenn wicht ber Uebelthaͤter 
bor dem Urtheil im öffentlihen Bericht .ine Nacht 
des Grafen von Neuenahr Bottmaͤßigkeit übers 
geben worden. Denn diefer Grafen Erbgerech⸗ 
tigkeit bringt es alfo mit ſich, indem Diefelben Das 
mals, als die Stadt ermeitert worden, wegen 
derſelben Grund und Boden das Erbrichteramt 
in der Stadt befommen haben. Nach Abgang 
Diefer Grafen erbten Die Grafen von Bentheim 
Hebſt andern auch dieſe Gerechtigkeit: Von Dies 
fen iſt fie an die Grafen von Arensberg gekom⸗ 
men, Die es aberan den Ehurfürften verfauft has 
benz welcher letztere daher auch das ————— 
| gerichte 
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gesköte unter dem Namen gedachter Grafen aus⸗ 
ben läßt. Obwohl Die ganze Stadt Der roͤmi⸗ 
ſchen Religion zugethan iſt, fo finder man doch audy 
Lutberaner darinnen, welche ebemals eine Kirs 
che in diefer Stadt hatten s imgleichen auch Re 
formirte, ſo ſich aber gegenwärtig mit jenen über 
den Rhein einegute halbe Stunde hinunter nach 
Muͤlheim, ihren Gotteddienft abzuwarten, bege⸗ 
ben müffen. Es hält ſich beitändig ein pabftlicher 
Runtius oder Bottſchafter inCoͤln auf, welcher Die 
geiſtliche Verwaltung uͤber alle am Rhein und die 
gbrigen in Deutfchland Aelegene eatholifche Städs 
e verſiehet. Sonſt ſteht guch diefe Stadt bey deit 
Deutſchen infoldem Anfehen, daß man insgemein 
A pfleget: WerCoͤln nicht gefeben hat, der 
habe auch Deutſchland nicht gefeben. Und in 
der That, wenn man die Menge des Volks , das 
Fr Anfehen der Obrigkeit , Die Groͤſſe ihres 
eichthums, Die Pracht ihrer gemieinen und Pti⸗ 
vargebäude , wie auch ihre Uebungen in den Wiß 
BOB“ betrachtet , fo muß man befennen / daß 
ie Dad wahrhafte Rom in Deutfchland fey. Zu 
ihrem Wahl und Ginnfpruch führt fie diefe 
Horte; Colonia fidelis Romanz Eccleſiæ Filia; 
Das iſt: Coͤln eine getreue Tochter der roͤmi⸗ 








ſchen Kirche. —— — 
Das Wappen der Stadt Coͤln iſt getheilt/ 
und hat im untern Fach im ſilbernen Felde eilf 
rothe Feuerflaͤmmlein wegen der eilftauſend Jung⸗ 
frauen, im obern ach abet im rothen Felde drey 
guldne Kronen;megen der Heil. drey Könige, wel⸗ 
ches aber andere auf das drehfache Stadtregiment 
alg des. Herrn Erzbifchofg, des Raths, und des 
Dectors Der daſigen Univerfds auſdeuten * 
Fils 


Ien. Auſſer einem Pferdemarkt, melcher auf den 
Heil. drey Rönigstag fallt, hält fie meiter kei⸗ 
ne Meflens Die coͤlmiche Gottestracht aber 
wird den zweyten Sreytag nach Oftern gehals 
ten. Die Stadt liegt unter dem so. Bra) 5% 
_ Minuten Latitudinis und unter dem 23. Grad 
12. Minuten Longitudinis; zugleich aber unter 
dem Zeichen des Schuͤtzens. | 

Die Privilegien der Stadt Coͤln find, daß uns 
ger dreyhundertt rheiniſche Goldguͤlden von des 
Raths Abſchieden nicht darf appelliret werden, 
und wenn auch die Summa Appellationis mehr 
austraͤgt, Daß dennoch vorhero das Juramentum 
Calumnie geſchworen erben muß ; zweytens / 
Tan gar nicht appelliret toerden von den Strafen 
und Buſſen, mie auch von von den Decreten, fü 
zwiſchen den Saffeln und Zunftgenaffen megen 
Gaffelirrungen gefprochen, werden ; Drittens) 
Die Zollfreyheit der colniſchen Burger zu Boppard⸗ 
Duiebürg und Werden; Viertens, daß zwi⸗ 
ſchen Rheindorf undSuͤdendorf an deyden Ufern 
des Rheins Feine Feſtung, Schanzen und ders 
gleichen mögen erbauet werden, welches zur Zeit 
des mühlheimifchen Feftungsbaus ſonderlich rege 
gemacht worden; und daß ihr fünftend Die Sta⸗ 
pelgetechtigkeit zugehöre. mw a.m. 

Von der.Zeit ihrer Erbauung an bie ins fünfte 
Jahrhundert hat dieſe Stadt unter der Nds 
mer Bottmäßigkeit geſtanden, und hat Durch Dit 
römische Eolonien Faft vor allen deutſchen Städ⸗ 
ten an Eröffe und Macht zugenommen, a fie 
ift als ein Hofpitium Oder eine Srepftadt der in 
Deutſchland fommenden Römer, und als ein 
Zaum dir deutſchen Nation anjufehen — 

| — da 
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Daher fie aud) aus Begnadigung Kaiſers Tras 
jani Icalici Juris gerwefen if; Weil aber die Deuts 
ſchen Ftanken wohl muften , was an Diefem Orte 
I ihrer Sicherheit und Retirade gelegen war , 
d haben fie felbigen den Roͤmern und zwar unter 
ihrem Könige Childerich dem 1. im Jahr 462. 
weggenommen. Darauf ift Coͤln einige Jahr⸗ 
hundert hindurch bey den YTerovingern und 
Carolingern als eine Datrimonialftade verblies 
ben, und in der Xheilung zum Koͤnigreich Neu⸗ 
ftrien gefehlagen worden. Kaifer Otto der große 
hat fiehernach im Jahr 944. dem deutfchen Kaifers 
thum gleihfam mieder einverleibet, und nebfE 
Verleihung vieler Srepheiten feines Bruders des 
Erzbiſchofs Brunens Schuß befohlen. Es iſt 
Coͤln zwar eine freye Reichsſtadt, Doch hat auch der 
Ehurfürft noch gar vieles allda zuſprechen, allere 
maſſen er über alle Eriminal-und Civilſachen zur 
richten hat, und auch, wie ſchon gemeldet worden „ 
die von dem Magiftrat zum Todt verurtheiltene. 
begnadigen kan. Es ſchwoͤrt auch die Stadt eia 
nem jeden neuen Erzbifchof; Doch mußer ihr hin» 
wiederum ihre Freyheiten beflätigen. Gedachte 
Huldigung aber benimt derjenigen nichts, welche 
Ihro Kaiferlihen Majeftät gefchiehet, und ift auch 
dem Juri ftarus nicht nachtheilig. Odſchon der. 
Churfuͤrſt zwey Pallaͤſte in der Stadt hat, darf er 
doch vermoͤge eines Vergleichs, den er mit der 
Stadt gemacht hat, nicht anders, als nur mit ei⸗ 
ner gewiſſen Anzahl von ſeiner Wache dahin kom⸗ 
men, auch nicht uͤber drey Tage darinnen verwei⸗ 
len, und muß ſein Quartier in dem Kloſter zu St. 
Pantaleon nehmen. Es giebt aber zwiſchen der 
Stadt und den Churfuͤrſten immerzu einige Zwi⸗ 

Rhein. Antigqgu. Du . ſtigkei⸗ 
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igfeiten, weil viele von den Churfürften ihr 
Ihre Srepbeiten allzuheftig Difputiren wollen. Zur 


nichts zu befehlen haben. Nichtsdeſtoweniger 
haben fie Doch biß auf diefen Tag ihre Freyheit ers 
halten. Es können aud) Ihro Königuche Majes 
pr von Preuffen als Beſitzer der cleoifhen Lans 

2, imgleichen Churpfalz, ald Innhaber Der juͤl⸗ 


Was das Er bißthum an und für ſich ſelbſt anbelangt, 
fo wird eben gedachler Se. Metern (*) des Apofiels Pe, 
m 


| Dieter 3. matern des 8 Petri Behringer. (od 


— Ú — 


Rheinifcher Antiquarius, 741 


eri Jünger, für den erſten Biſchof gehalten. Es foll ders 
felbe an Diefem Orte im Jahr 88- zuerſt den chriſtlichen 
Glauben eingeführt haben, und 1 28. gejtorben feyn. Ihm 
haben fodann in der Ordnung folgende Biſchoͤffe, Erzs 
biſchoͤffe und Ehurfürften gefolget: (2) St. Paulin res 
. gierte 47. Jahre. (3) Marcellus faß biß 200. regierte 25. 
ahre- (4) Aquilinus. Zu deſſen Zeit 237. foA fid) die 
welibekaute Hiſtorie mit den eilftaufend Jungfrauen zus 
getragen baden. Er regierte 38. Jahre (5) Zewold 
foß 42. Jahre (6) Watern beril. regierte von 280. biß 
315. (7) Kupbrates.Diefer Biſchof wurde des Arianıfmi 
beſchuldiget, welcher Damals ſehr im Schwange ging, 
Deswegen er aud) 348. auf der alda gehaltenen Kirchen, 
dverfammlung feines Bißthums, naddemer 33. Fahre re⸗ 
ieret hatte, entfegt wurde. (8) Severin regierte 60. 

abre. (9) Rvergislaus wurde 440. ermordet. (10) 
Solanus faß 33. Jahre. Zu feiner Zeit.nahmen die 
Franken unter ihrem Könige Childerich dem I. die Stadt 
Coͤln ein. 

(11) Simoneus faß 47. Jahre (12) Domitignus. 
Er wird von vielen Scridenten ausgelaffen, regierte aber 
40. jahre (13) Carent ius faß 20. Tjahre- (14) Kbres 
| | Yya gifel 


Der Wittwe su Nain Sohn , berim 19. Jahr feines 
Altersgeftorden war , und im Jahr Ehrifti 32. von 
Chrifto wieder von den Todten war auferwedet wor» 

den, gemefen ſenn. Im Jahr 50 wurde er von St. 
Petro mit feinen beyden Gefelen Euchario und 
Daleriano nad Deutiſchland, das Evangelium zu 
predigen , gefandt, ſtarb aber unterwegs im Elfaß , 
in dem Dorfe Elle, lat. Elegio, drey Meilen von 
Schlertftade ‚und wurde alda begraben, fol aber 
nad) 40. Tagen durd) Diefe feine beyben Gefehrden 
mit des 9. Petri Hirtenflab abermals von den Tods 
ten fenn auferwedet worden. Nachgehends iſt er zu 
Eöln der erfte und zu Trier der dritte Biſchof wor, 
den , und endlich im 15. Jahr feines Alters verſtor⸗ 
ben. Denan dem Rheinſtrom mohnenden Ubiern 
und Tungriern hat er ganzer 38. Jahre das Evan⸗ 
gelium geprediget· 
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giſel regierte 20. Jahre. (15) Remedius ſaß 20. Jahre. 
(16) St.Eunibert, ein wunderthaͤdiger Mann, regierte 
40 Jahre. Cı7) Bocald faß 20. Fahre (18) Stephan 
10. Jahre. (19) Adelwin 4. Fahre (20) und Guiſo tes 
gierte 14. Fahre. 

(21) Anno der I. faß ein Jahr, (22) Pharamund 
faß 2. Jahre (23) Agilolph wurde im Jahr 717. xt⸗ 
mordet. (34) Raginfred fol der lezte Biſchof gu Coͤln 
gewteſen ſeyn. 745. (25) Agilolph der II. wurde er⸗ 
fier Eribiſchof 747. (26) Bildegar oder Bildebert, 
ftarb 757: (27) Bartholin faß 15. Sabre (28) Ri: 
colph oder Reinold der I. wurde 782. ermordet, (29) gıl® 
debold. (30) Bartebald ſaß 28. Jahre. 


(33) Gunthar ſtarb plöglid 870. (32) Willibert 
flard 890. (33) Sermann Der 1. Pius zugenamt, re⸗ 


gierte 35. Jahre loͤblich und ſtarb 925. (34) Wichtrid 
faß 28. Jahre (35) Bruno der I. ein Sohn Karfers 





- Beinrichs des Voglers. Unser biefem erlangte Die 


— 


Stadi Koin zuerſt ihre Freyheit. (36) Volkmar, ein 
Eluger Eribiſchot, ſtarb 969. (37) Gero ein Margataf 
aus der Laußnitz (38) Warin oder walram der 1. ſtatb 
im Fahr 984 (39) Everget flard 997._(40) S. Se: 
ribert, ein Graf von Rorbenburg an bet Tauber, wur de 
eriter Churfürft zu Coln, faß 24. Fahre und ſtatd 1022- 
(41) Piligrin regierte 14. Jahre. (42) Hermann Det 
II. ein Praljgraf aın Nhein, regierte 19. Jahre (43) Ans 
no der li. ein Graf von Sonnenberg aus Sawaben / 
war ein anſehnlicher und tapferır Hert, ſterd 1075. 
(44) Bildolph regierte dis 1079, (45) Sigewin faß ı0. 
Jahre. (46) germann ber III. ein Graf dom RNort⸗ 
beim ftatd-1099. (47) Sriderich der I. ein italieni⸗ 
1er Graf von Sriaul, Tegierie biß 1131. (48) Bruno 
der U. ein Graf von Altena oder zu ver Mark, ſaß 6- 
Jahre. (49) Hugo, ein Graf von Spanbeim- (50) Ars 
nolo derl. ein Graf von Geldern, wurde wegen ſeinct 


Simonie 1151. abgeſett. 


(52) Arnold der 11. ein Graf von wied. (52) Frie 
derich der ll. ein Graf von Altena und Bergen. (+3) 
Reinold der U. ein Graf von Daſſel, lurd 1167. (54) 
Philipp der I. ein Graf von geinsberg , drachte Die Her⸗ 

" aogibünkt 
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(61) Conrad, ein Graf von Sochfleden, regierte 24. 
Jahre und flarb 1261. (62) Engelbert der III. cin Edels 
mann von Dalfenburg , flarb 127°. (63) Sigfrid, ein 
Edelmann non wefterburg ‚ hatte viel Streitigkeiten mit 
ber Stadt Coͤln, wer naͤmlich Die Stadtſchluͤſſel haben 
foite, ftarb 1298. (64) Wichbold, ein Graf von Bolte 
aus Weltphalen ‚regierte 7. Jahre. (65) Genrich. ber II. 
ein Graf von Virnenburg, faß 31. Jahre (66) Walram 
Der II. ein Graf don Juͤlich, ftarh 1349. (67) wilbelm, 
ein Edelmann von Beneppe, war ein fehr guier Haufe 
balter,Rarb 1362. (68) Johann, ein Graf von Virnen⸗ 
burg. (69) Adolph der Il.ein Graf von Altena , dankte 
1364. ab und sermäblte ſich mit Margaretha von Berg, 
wurdeaud) hernach Graf au Eleve, (70) Engelbert Dec 
111. ein Srafvonder Mark, ſtarb 1368. 

(71) Euno von SalEenburg tegierte2. jahre (72) 
Sriderich ver III. ein Graf von Saarwerden, regierte 
44. Jahre, und Erönte drey Kaifer, namlich Wencess 
laum, Ruperten und Sigismunden. (73) Theodor 
der li. ein Graf von Moͤrs, tegierte 48. Jahre und flach 
1463. (74) Rupert, ein Pfalsgraf am Rhein, Chur⸗ 
fürftens Sriderichs Dietoriofi Bruder, hatte viele Unrube 
mit feinem Stift, und flard 1480. (75) Hermann det 
IV. ein Landgraf von geflen, ein hoͤchſtloͤblicher Here in 
allen Sachen, regierte 28 Fahre, und flarb 1308. (76) 
Philippder ll. ein Graf von Daun und Oberſtein, war 
ein ſcharfſinniger, unverdroßner Herr, ſaß 7. Jahre. 
- (77) germann der V. ein Graf von wied, Frönte die 

beyden Kaifer Carl den V. und Serdingnden den J. Weil 
| ‚ee 
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er von der paͤbſtlichen Lehre abweichen wolte, that ihn 
der Padlt Paulus der NI. 1546. in den Bann. Er ftarb 
as52- (78) Adolpbderlll. ein Sraf von Schaumburg, 
ein fonderbarer Licbhaber der Gelehrten, faß 9. Jabre. 
(79) Anton ein Graf von Schaumburg und Bruder 
des vorigen. (80) Johann Gebhard ein Graf von 
Mannsfeld, ftarb 1562. | 
(81) Friderich der IV. ein Graf von wied, dankte 
1567. ab. (82) Salentin, ein Graf yon Jfenbarg, ga 
frenmilig dag Ersftift auf und vermählte ſich 1 577- mit 
Antonia, einer Bröfin von Atenberg (83) Gebhard⸗ 
ein Truchfek von waldburg aus Shwaben, vermanlte 
fi) 1582. mir Agnes, einer Gräfin von Mignnsfeld, und 
weil er dabeh die cvangeliſche Religion einführen wolte, ſo 
wurde en vom Pabit 1583. det Bißthums entiegt und 
verjagt, und (84) Kenſt, ein Herzog aus Baxern, an 
feinen Play ermahlcı. - Diefer ſaß 29- Jahre und farb 
1612. (85) Serdinand,ein Hertog aus Bayern, Tegislz 
te 38. Jahre , und alſo den ganzen dreysigjahriarn 
Krieg hindurch, ftard 1650. (86) Marimilian genrich 
ein Herzog aus Bayern ,; faß 38. Jahre und alio di 
1688- (87) Jofepb Clemens, ein Herzoq aus Bayern, 
batte zum Mitbewerber wilhelmen von Särftenberg wel: 
ben der König in Frankreich Zudwig der XIV, Dur 
aus sum Churfürften wolte gemacht wien; meil aber 
jener den Kaiſer und Pabſt auf feiner Seite hatte, ſoet⸗ 
bielte er auch die Churmürde, Hieruͤber enifponne td 
nachgehends Ver landverderbliche und langwieris⸗ 
Krieg, modurd die gute Pfalz nebſt andern Ländern 
mehr in das aͤuſſer ſte Elend geſetzt wurde. Dieſer 
Ehurfich ſtarb den 12. Non. 1723. (88) Cemens Au⸗ 
ft, ein Bruder des jetztlebenden Roͤm. Kaiſers Carls des 
Lund Chudfuͤrſtens von Bayern, wurde Biſchof su Wuͤn⸗ 
ſter den 26. März 17 19. und zu Paderborn Den 27. Mir 
1719.Coadjutor u Coͤln den g May. 722. und Churfuůrſt 
zu Cäln den 12. Nod. 1723. Biſchof zu Sildesbeim den 8. 
Febr 1724 Biſchof gu Oßnabruͤk den 4. Nob. 1728. und 
Großmerfter des drutſchen Ordens den 1. Jul. 1732. 
Sonſt ſoll dieſes Erzſtift das vortreflichfte, 
maͤchtigſte und geichfte in Deutfchland Ä in 
| enn 
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Denn e8 begreift nicht allein einen groffen Bes 
zirk Landes, fo einen ftarfen Weinhandel vore 
nehmlich mit dem berühmten rheinifchen DBleis 
chert treibet; fondern die Landftände find bey 
Friedenszeiten auch bey gutem Dermögen, und 
pflegen dem Ehurfürften fiarfe Summen zu bes 
tilligen, weswegen er gar leichteine gute Armee 
unterhalten Fan , wozu fich zu Kriegszeiten noch 
der Adel verfügen muß. Auſſer den ift auch 
das Erjftift mit vortreflihen Feſtungen wohl 
verwahret, worunter Bonn den meiften Ruhm 
bat. Ein Ehurfürft zu Eöln geniefet ferner Dies 
fen Vorzug, daß er, menn Die Farferliche Croͤ⸗ 
nung in ſeinem Sprengel geſchiehet ‚Diefelbe zu vers 
richten hat; allein auſſer ſennem und in dem mayn⸗ 
sifchen Gebiete wechfelt er mit Churmaynz ab. 
Seine Erkcanglerrürde durch Italien oder Durch 
das longobardiſche Königreich und den alten 
Reſt des römifchen Reichs in Welſchland, wel⸗ 
che von den Zeiten Erzbiſchofs Friderichs des J. 
Marggrafens in Friaul, hergerechnet wird, und 
damals mit dieſer Chur verknuͤpft worden, iſt gleich 
dem churtrieriſchen Erzcancellariat von Feiner 
Wichtigkeit. Sonft hat fi Churcoͤln auf gewiſſe 
Maſſe wie Ehurtrier deg Juris de non Appellando 
begeben. Des Ehurfürftens Suffraganei oder 
eihbifehöffe find Die von Münfter, Lütti 
und Oßnabruͤgg. Vor diefem gehörten au 
die zu Minden, Verden und Utrecht dazu, es 
find aber dieſe drey letzten fecularifirt worden, 
Soviel Oßnabruͤgg betrift, fo bleibet Das Jus 
Metcopolitanum, fo oftein evangelifcher Bifchofr 
laut des münfterifehen Friedens, zum Bißthum 
gelanget, unterdeffen in ſuſpenſo. 
zZ 994 Beym 
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Beym Erzſtift find funfzig Stiftsherren, naͤm⸗ 
lich fuͤnf und zwanzig Capitularien, worunter 
acht Doctores in derGottesgelahrtheit und in den 
echten gehören, und fuͤnf und zwanzig Domicel⸗ 
larien, daraus die entledigten Stiftsſiellen erſetzt 
werden. Auſſer gemeldeten Doctoren iſt keiner 
ſtiftsfaͤhig, er ſey Denn von fuͤrſtl. oder graͤfl. Abs 
nen. Wie denn auch Die erzbifchöfsund churfürftl. 
Würde feit der Reformation mehrentheils nu 
mächtige fürftliche Häußer, fonderlich aber au 
Bayern gefallen iſt. Dasdafige Domcapitel 
bat viel zufagen. Dennohne Wiſſen und Eins 
willigung deſſelben Fan der Ehurfürft Feinen 
Krieg anfangen, noch fonft etwas zum Nach— 
theil und Schaden des gemeinen Weſens oder 
eines jeden infonderheit vornehmen; Im Fall 
aber, Daß es gefchieht, fo fteht dem Domcapitel 
frey, aud) wider den Willen eines Erzbifchofs 
die Landftände anzuhalten, nur ihm allein zu 
gehorfamen. Das Ersftift hat auch feine befons 
Dern Erbbeamte. Alfo find die Zürften von 
Aremberg und Eroy deſſen Erbſchenken, vie 
Örafen von Manderſcheid zu Blankenheim 
Erbhofmeifter, die Grafen von : s « » Erbtruchs 
jeffe, die Grafen von Salmeeifferfcheid Erbs 
marfchalle, und die Ritter Raise von Frenz 
Erbfämmerer. Es hält auch der Churfürfteine 
prächtige Hofftart von vielen hohen und niedern 
Bedienten, mie auch verfchiedenen Leibwachten. 
Die churfürftlichen und Landesangelegenheiten 
beforgen der Canzler, die geheimnen Raͤthe, der 
Hofrath und die Kammer. Anbey ift zu merken, 
wenn der Erzbifchof die jährliche Meſſe auf ven 
Seil DreyFönigstag in der Hauptkirche u 
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daß er dafiir taufend Goldgulden und hundert 
SMalter Haber zu geniefen habe; Davon muß er 
eber auch die Eapitularen ffattlich befchenfen. 
In der oftgedachten Pfaffengaffe führt Cöln den 
Titel des Reichften. Deſſelben Wappen ift 
ein ſchwarzes Kreuß im filbernen Felde. Br 
Gecgen Coͤln über am Abein liegt ae | 
Duitfchy nad) welchen vor. Zeiten eine Brücke 
hinüberging, die anfangs Julius Cafar nur 
von Holz hatte machen faflens fo aber hernach 
mit einer fteinernen vertaufchet worden. Kaifer 
Otto der I; oder der Groſſe hes fiedurch ven 
Erzbiſchoff Cuno wieder abbrecyen, weil fo viele 
Zodfchläge, Maubereyen und anderes Ungluͤk 
bey Nachtzeiten allda vorgegangen waren. Nach⸗ 
gehends bediente man fich an deren ſtatt einer. 
fliegenden Brücke, welche 70000 Neichsthalee 
zu erbauen gefoftet hatte, fo aber 1716. den 3. 
Sebr. als der Rhein aufbrach, nebft noch vers 
fchiedenen andern Schiffen von dem Eiß zer 
fchmettert wurde: Es ift an deren Stelle eine 
andere erbauet worden. | | 

Gemeldetes Duitſch oder Deurfch, lateiniſch 
Tuitium, ſoll ein uralter Ort ſeyn, und von 
Teuto oder Tuiſco, der uralten Deutſchen er⸗ 
ſtem Koͤnige, ſo allda ſein Lager aufgeſchlagen 
gehabt, dieſen Namen ererbet haben. Wie denn 
Pontanus Lib. I, Rer. Dan, nebſt noch andern 
den Urſprung dieſes Namens von den Teuto⸗ 
nen oder Tuiſcen herfuͤhren, welche hey 6000. 
Mann ſtark in ſelbiger Gegend zuruͤkgelaſſen 
worden, als die uͤbrigen Teutonen oder Cim⸗ 
bern in Gallien und Italien gezogen ſind. Kai⸗ 
fer Conſtantin hat zu feiner Zeit ein Schloß‘ 

| 5 und 
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Ditivenfe, und Die daſige Beſatzung Ditivenfes 
fin genennet worden. Es hat aber Diefe Fe⸗ 
ung der Kaiſer Otto ber I. mit der oben gemels 
deten Brücke fchleifen laffen. Ob fie zwar her⸗ 
nach wieder ſchoͤn — und der Flecken 
en Gleichheit befeftiget wurde; fo er⸗ 
oberten fie Doch 1632. die Schweden, welche 
es nachmalg fchleiften, und Die fchöne Kirche zu 
St. Urban in Die Suft fprengten. Das dafige 
portrefliche benedictinee Möncheklofter wurde 
1012. von St. Heriberten, dem erften cölnifchen 
Churfürften , nebft der Kirche erbauet. 
übrigen wird gedachter Drt mehrentheilg von 
suden bewohnet. 
Eine Heine Stunde unter Coͤln am Rhein 
liegt der ſchoͤne Flecken und die Freyheit Muͤl⸗ 
beim oder Moͤlhem, und zwar ar eben dem 
Drte, wo vor alten Zeiten der Ubier Haupt 
ftadt foll geftanden haben „ weswegen er auch 
für der Städt Coͤln Mutter zuhalten if. Wie 
denn folches ehemals die noch überbliebenen 
Stücker von groffen und fehr alten Gebäuden 
unter der Erde, imgleichen auch gegen Muͤl⸗ 
beim über noch verfchiedene Anzeigen non 
einer hölzernen Brücke, die Julius Cafar über 
den Rhein fchlagen laffen / follen zu erfennen 
gegeben haben. Im jahr 1613. wolten Die 
damals dieſes Land in Beſitz habende Sürften 
yon Brandenburg und Pfalzueuburg aus 
diefem Muͤlheim eine Stadt machen; allein 
Coͤln machte feine Einwendungen Dargegen, 
brachte es aud) zu Wien fo weit, DaB Diefem 
Unternehmen von dein Kaifer Matthias — 
| t 
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‚alt gefchahe „ und ſolches fortzufegen gänzlich 
ınterfagt wurde. Im Jahr ısı4.nahm Spia 
iola dieſe neue Stadt ein, und fchleifte. ven 
Mall. Das folgende Jahr darauf riſſen die 
‚on den Eölnern dahin geſchikten Baumeiſter 
ind Werkleute Die Dafigen Häußer und Gebaͤude 
tieder, nicht weniger wurden auch die Waͤlle 
ind Gräben vollends zu Grunde gerichtet, und, 
illes in den alten Stand gefeget. Allda haben 
ie Evangelifehen, fo in Coͤln wohnen, wie oben 
rrvehnet worden, ihre Kirche, wohin fie von 
ortaus geben müflen, ihren Gottesdienft abzus 
varten, Don Mülheim biß nach dem churs 
Fälsihen Schloß <Bensburg wurde 1717. 
in bequemer Steinweg angelegt. 

Als man zu Coͤln aus einem blinden Religi⸗ 
ngeifer Die evangelifchen Kaufleure nicht mehr 
zulten wolte, Iieffen fich die meiften derfelben an 
yiefem Drte nieder, toesrwegen man im Jahr 
1716. von churpfälzifcher Seite zur Aufnahme 
yer DafigenHandlung einen Kran und Niederlage 
Yafelbft aufrichtete. Als ſich hierauf Die Hands 
ung von Cöln zum groffen Nachtheil der daſi⸗ 
jen Ötapelgerechtigkeit dahinzog, beklagte 
ich dieſelbe Stadt am Faiferlichen Hof darüber, 
and hielte einige nach Mulheim gehende Markts 
chiffe an. Dieferwegen befahl der. Churfürft 
yon der Pfalz feinen Unterthanen, fich an ges 
dachte Serechtigkeit. keinesweges zu fehren, und 
lieg Deromegen im May erwehnten Jahres aus⸗ 
führlich durch eine gedrufte Schrift darthun, 
wie er eben ſowohl als andere Ehurzund Fuͤrſten 
des Reichs feine Lande am Rhein Fönte fperren 
laffen, uud da fie beyallen BAUHERR NE | 
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dieſes Stapelrecht, als eine ihrem Handel ſehr 
nachtheilige Sache, Einwendung gethan haͤt⸗ 
ten, ſo koͤnte er ſolches gleichfalls nicht zugeben. 
Nichis deſtoweniger lief von Wien eine ſcharfe 
Verordnung in Diefer Sache ein, vermöge 
deren., der zu Muͤlheim angelegte Rheins 
gran (*) folte niedergerifien, widrigen Falls 
aber von den Churfürften zu Maynz, Trier 
und Cöln die Execution Dargegen verrichtet wer⸗ 
den. Gleichwohl Fonte die Stadt Coͤln in ih⸗ 
rem Begehren nicht eher, alserft im Rahr 17275. 
zum Zwek gelangen. Bey diefem Muͤlheim 
enpfängt auch der Rhein den Fleinen Fluß 
‚Stronderbach. | 

Sonft werden dafelbft auch ziweene Märkte 
gehalten, der erfte den andern Sonntag nad) 
Tacobi , und der zweyte den Frohnleich⸗ 
namstag. | 

Dbgedachtes Bensburg ift ein fehönes und. 
gewiß fehenswürdiges Jagdſchloß. Es liegt 
fünf Meilen. von Düffeldorf, und zweye von 
Muͤlheim in einem Walde und auf einem 
Berge, von dannen man die Stadt Coͤln am 
‚bein, und dag ganze platte Land überfehen 
Fan, welches dem Auge einen fehönen Anblif 
yon allerhand angenehmen Sachen giebt. Der 
Ehurfürft von der Pfalz Johann Wilhem bat 





(*) Ein Gran oder Eran, lat. Geranium, iſt ein 
Gebäude am Ufer der Flüffe oder des Meeres mit 
einem in die Höhe gehenden Balken, gleich einem 
Storchshalß, inmendig aber mit einem Rad verſe⸗ 
ben, in welches einer trit, und es berumtreiber, 
vermittelſt deſſen durch Huͤlfe eines ſtarken Seils, 
woran fi ein Hacken befindet, die Güter aus/ und 

in die Schiffe gehoben und geladen merben- 
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es anlegen, und von über die Maflen harten 
Steinen aufführen laffen. Man gelanget durch 
einen groſſen Weg darzu, fo immer bergaufgeht 
bis an das Gatter des erften Hofes, allwo fich 
zweene groffe Hauptwachten befinden, Davon die 
vorderſte eine Gallerie vorftellet, fo auf Eäus 

fen von graulichtem Marmel ruhet „der in dem 
Lande gefunden wird. Das uͤbrige Diele Schloſ⸗ 
ſes ſoll dem Schloße zu Verſailles ziemlich 
beykommen, nur daß es nicht fo weitläuftig und 
weit höher als jenes gebaut iſt. In den benden 
Slügeln des Gebäudes findet man zweene Treps 
pen, die nach den Zimmern führen. Man kan 
aber gar leicht ſehen, daß ein Italiener diefen 
ganzen Bau angegeben habe, Denn die Stok⸗ 

werke beſtehen, nach feiner Landesart, aug 

einer groſſen Menge Zimmer, wo man immer 
aus einem in, Das andere geht, fo durchgehends 

weder geräumlich noch bequemlich genung ſind, 

gleichtwohl aber ehedefien mit vielen Zierrathen 

und mit den fhönften Mahlereyen verfehen wa⸗ 

ren, Die man nunmehro gröften theils mit den 

meiften Sacyen nach Düffeldorf gebracht hat. 

Don auſſen, fehreibt Carl Ludwig Sreybere 

von Pölnis in feinen Nachrichten p. 221, hat 

dieſes Gebäude dag abgeſchmakteſte Anfeben von 

ver Belt, und befleht aus unzähligen Zierras 

then, moraus man, aller angewandten Mühe 

ohnerachtet, gar nicht kommen Fan. Sichbinder 

Meynung, fchreibt er ferner, daß wenn man 
das Schloß Bensburg gehöriger Maffen ben 
— wolte, man nichts anders davon ſagen 
oͤnte, als daß es ein ſchoͤnes und prächtigeg 
Hauß ſey, woran man nichts als Beblererbticke, 


Ohne 











sa Denfwüröiger 
Dhngeachtet nun diefes Schloß ein grofles Geld 
zu bauen gefoftet hat, fo wird. es dod) nunmehro 
nichts mehr geachtet, ſondern ftebt leer, und 
wird nur von einem Sörfter und etlichen Jaͤgern 
bemohnet. _ 

Henn der Rhein ſeinen Lauf eine ftarfe Meile 
von Coͤln fortgefegt, und die Dörfer Bile, 
Niel, Merkenich, Weſtorf; ferner den Caſ⸗ 
ſelberg, darunter aber die Dörfer Rheincaſſel 
und Rheindorf vorbey geftrichen ift, fo nimt et 
bey viefem legtern den Wipperfluß zu fich- 

Weiter hinunter am Abein liegt die Dode⸗ 
mansfirche, das Dorf Kangelt, das Schloß 
Hytdorf, undam linken Ufer das Städtgen 
Woringen oder Wuringen, lateinifch Vurin- 
ga, vor Diefem Buruncum genant, fo ein alter 
churcölnifcher Ort iſt. Auf der rechten Seite 
an dem fogenanten Langenfeld liegt YYTonbeim, 
ein Städtgen und Anıt, fo ins Herzogthum 
Bergen gehöret. 

Eine halbe Stunde von dannen erblift man 
Mbeinfeld, und dag zum Ersftift Coͤln gehörige 
Städtgen Zons, lateinifch Sontina, fo vor Al 
ters Sriedeftrom hieß; es foll aber deffen heutv 
ger Name von dem deuffchen Woͤrtlein 30:09 
d. i.zuuns, herfommen. Die Urfachen hier 
von find bey Gelenio pag. 355. nachzulefen. Es 
hat felbiges ein Schloß und Zoll, und ift mit 
einer guten Mauer ziemlich wohl vermwahret. 

nmwendig find Die Häußer durchgehende mit 

iegelfteinen gedeft. Die Einwohner nähren 
ich meiftentheils vom Ackerbau, weil der Bo⸗ 
ben umher fehr fruchtbar ift. In dem deutichen 
Kriege hat dieſes Staͤdtgen fehr viel leiden 
en 
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fen und ift etlichemal erobert worden. Es hält 
dreymal Märkte, das erftemal aufSt. ‘Bene: 
Dicti, das zweytemal auf Mariaͤ Magdalenaͤ, 
und das drittemal auf Martini des Pabſts 
Tag. Nicht gar meirvon Zone liegt Die benes 
Dictiner Moͤnchsabtey Znechteftede, fo zum 
cölnifchen Kirchfpiel gehört. 

. Unterhalb 3ons, wo der Rhein immer weiter 
forteilt, nimt er zweene Fleine Bäche oder Fluͤß⸗ 
gen zu fich, als die Roͤdbach und Ordenbach. 
Weiter hin triftman die Dörfer Storzenberg, 
Burgel, Simmelgeift, Dolmerswerrh und 
Scheren an. Bey dem leßtern flürzt fich Der Erp⸗ 
oder Erftfluß in den Rhein. An diefem Erp⸗ 
fluß , etwann einen ftarfen Buchfenfchuß weit 
von Rhein, liegt Neus oder Nuys, lateinifch 
Novefum oder Nufium, und zwar vier Meilen 
von Coͤln und anderhalbe von Zons, auch 
auf der nämlichen Seite. Tacitus gedenket 
diefes Drts in feinen Hiftorien gar oft. Es fol 
der römifche General Druſus Germanicus all; 
da zuerft ein Gaftell erbauet haben, daraus in fol 
gender Zeit eine Stadt entftanden if. Im 
übrigen gehört es zum Stift Cöln, und liege 
der Länge nach etwas erhöhet. Anbey ift «8 
wohlerbauef und ziemlich befeftiget. Denn auf 
einer Seite hat es die Erf, undauf Derandern 
doppelte, wie auch an etlichen Drten nur einfas 
che Mauren, jedoch mit verfchiedenen ſtarken 
Thürnen verfehen. Die daſige Stifte « oder 
KHauptfirche zu St. Quirin, worinnen dieſes 
Maͤrtyrers Gebeine .aufbehalten werden, und 
wohin auch groſſe Wallfahrten gefchehen; ferner 
das Jefuitercollegium und etliche Ro d 
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Kathhauß, die Mühle unter dem Thor, wo 
man nach Coͤln reiſet, das Kaufhauß und die 
Stadtwagge find allda beſichtigenswerth. Vor 
dieſem, ehe der Rhein feinen Lauf geändert hat, 
ift er vor Neus nahe vorbengefloffen. Gegen⸗ 
waͤrtig bedienet man fich des Durch der dafigen 
Einwohner Fleiß angelegten Canals, worem fie 
die Erpe nebft einem Arm des Rheins geleitet 
haben. Ssnzroifchen koͤnnen doch durch denfelben 
groſſe Schiffe mit Waaren aus dem Rhein biß 
zur Stadt gelangen. Im Jahr 881. wurde 
Neus von den Normannen verbrennet,; von 
felbiger Zeit an hat es fich aber allgemach wieder 
erholet, und ift endlich in ſolche Aufnahme ges 
fommen, daß es noch im Jahr 15 87. eine gervals 
tige amd reiche Stadt genennet worden. Wa 
gehende hat eg von diefer Herrlichkeit ziemlich viel 
wieder verloren. In den Kriegen des vorigen 
Stahrhunderts ift es öfters eingmommen wor» 
den. Im Jahr 1688. haben es Die Franzoſen 
gänzlich ausgeplündert und ausgeraume. Im 
Jahr 1689. eroberte es der churbrandenburgigche 
General Barfuß, von dem e8 nachgehends ges 
ſchleift, bald aber wieder verlaffen wurde 
Es führt dieſes Neus einen guldnen Adler 
im ſchwarzen Felde im Wappen, und hat vier 
Jahrmaͤrkte, den erſten auf Philippi Jacobi, 
den zweyten auf Frohnleichnam, den dritten 
auf Bartholomaͤi, und den vierten auf Reniigii. 
Gegen Yreus über am rechten Rheinufer, 
lag im drenßigjährigen Krieg Die von den Heſſen 
ſtark befeste und mit fünf Stücken verfehene 
Schanze, Aufm Stein genant, welche aber die 
Oeſſen nach gemachtem Reichsfrieden 1648, wies 


— 
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ber fchleiften. Der Wald oder das Holz bey 
LTeus , worinnen die binden adelihen cifterziens 
fer Nonnenkloͤſter GnadentbalundEppinghos 
fen liegen, wirdder Herderbuſch genant. 


u 6 zu ze * FF k****4 
ER Er 


Das funfzehende Capitel. 


Von dem endlichenLauf des Rheinſtroms 
von Duͤſſeldorf auf Kaiſerswerth/ Ordingen, 
Duisburg, Orſoy, Rheinberg, Niederwe⸗ 
ſel, Zanten, Rhees, Calcar, Emmerich, 
biß zur Feſtung Schenkenſchanz. | 


enn unfer Rhein von Neus eine gute 
Stunde zurüf gelegt hat, komt er endlich 
jur rechten Seite bey dem Einfluge der 
Düffel , ſo die Rößbach bey ſich führt, auf Duͤſ⸗ 
felöorf, lateiniſch Dülleldorpium , die Haupt⸗ 
fladt des Herzogthums Bergen, und ehemalige 
Reſidenz der Pfalzgrafen von Neuburg. Sie 
liegt funf Meilen von Coͤln, eine von Kaiſers⸗ 
werth, und fünf Stunden von Duisburt in 
einer ſchoͤnen und fruchtbaren Ebene. Ihren Na⸗ 
men führt fie von gedachter Düffel, einem ſchoͤnen 
raufchenden Fluͤßgen, Das fie Durchflieflt, und nach 
Anfüllung der Schloßgräben in den Rhein fällt. 
Man fährt auf dem Rhein bey diefem Schlofle , 
fo an dem einen Ende der Stadt liegt, hart vors 
ben. Es iſt daſſelbe ein altes gorhifches Gebäude, 
fo ziemlich) gut ausfieht, aber nicht viel befondere 
Schönheiten an ſich hat. Es hat eine Gallerie, 
Die aus fünf Gälen beſtehet, worunter Dreo-fehr, 


. 
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‚groß, zweye hingegen Elein find. Einer von die 
fen Sälen ift mit den prachtigfien Mahlereyen 

ausgeziert, Die meiftens der berühmte Rubens 

verfertiget hat, und bermundert man infonderbeit 

Das Stüf vom jüngiten Gericht , welches eines 

der vortreflichften ift, fo Diefer groffe Kuͤnſtler ges 

macht hat. Man fagt,er habe telbiges für den 

Herzog Wolfgang von Treuburg zur Erfänts 

lichkeit verfertiget, weil ihm diefer Prinz aus Spa⸗ 

nien, woſelbſt er auf Befehl der Inquiſition gefans 

gen genommen mwerdenfollen, befreyet hätte. Die 

Bemahlde ın dem andern Saal find insgefamt 

von den berühmteiten holländifhen Mahlern ge 

macht worden ; Doch machen die von dem van 

Dyck die größte Anzahl aus. In dem dritten 

Saal, fo der groͤſte ift, befinden fich lauter Stüs 
cker von italienifcyen Künftlern, und der vierte 
iſt mit Gemaͤhlden von demberühmten Ritter van 
der Werf, einem hollaͤndiſchen Mahler, behaͤngt, 
welcher ven Ruhm gehabt, daß von feinen Ge⸗ 

maͤhlden Das Stuͤk bis auf taufend Ducaten in 
Gold verfauft worden , maffen fie in Wahrheit 
Durchgehends fur Meifterftücke paffıren Finnen. 
Unter feiner Arbeit bewundern geſchikte Kenne 
das cinzige Stuͤf am meiften, fo den alten a 
daͤchtigen Simeon vorftellt, wie er den Heyland 
der Welt auf feinen Armen haͤlt; ferner dasjen⸗ 
ge, worauf unfer Heyland indem Tempel lehret; 
Das Peben und Leiden unfers Heylands ; Die Dias 
nam im Bad, fo ein Stüf iſt, welches Chan 
fürft Johann Wilhelm mit 20000. Gulden be 
zahlt hats imgleichen die Abfchilderung Des ger 
achten Ehurfürftens, und defien Gemahlin Ma⸗ 

ria Anna de Medices, welche dieſe Prinzeßin 
| mit 
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den allervornehmften Künftlern darinnen. Ya was 
Kualeid noch in andern Stücken Eunfibegierige 

iebhaber zu befhäftigen Anlaß giebt , ift die 
Menge von allerhand andern raren Sachen, fo 
in Diefen verfchiedenen Zimmern aller Orten noch 
anzutreffen find, als vortreflich ſchoͤne gegoffene 
Kunftftucke in Metal, fo mehrentheild nach den 
beften Urbildern gemacht find, und auf ſchoͤnen 
lackirten Tifchen ftehen. Allerhand mit vortreflis - 
hen Miniaturgemählden oder raren Steinen bee 
haͤngte Heine Schränke, ja noch eine unzählbare 
Menge anderer foftbarer Sachen, fo Diefe Sädle 
zu den prachtigften und fchönften machen, die man 
nurfinden fan. Gleich Darunter ift noch ein ander 
rer Gang, fo mit lauter Statuen von Marmor 
und Gips nachdem Abrif der vornehmften Bilds 
fäulen in Rom und Slorenz, fo der Ehurfürft 
a Wilhelm mit vielem Fleiß und groffen Kos. 

n abgieffen laffen , beſetzt iſt. 

Bor dem Schloſſe und zwar mitten auf dem 
Markte fteht die Ehrenfäule des Churfürfteng 
Johann Wilhelms von gelben Kupfer oder Mes 
tall, welche denfelben in völlinem Harnifch und mit 
dem Ehurhut p Pferde vorftellet. Das Pferd, 
fo überaus ſchoͤn, ift mit einemlangfamen Schritt 
vorgeftellet, und zieht ven Echweif einer Span⸗ 
nen lang aufder Erden nach ſich. Es foll derje⸗ 
mige, twelcher Diefe Statue gegoffen hat, fich würfe 
lic) nach einem Pferde , fo der Ehurfürft damals 
gehabt, gerichtet haben. Das ganze Werfruhet 
auf einem Fußgeſtell F grauem Marmel, ſo J 

12 wa 
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was grob auch ſonſt ſchlecht, und mit keiner Beh⸗ 
ſchrift oder Zierrath verſehen iſt. Im Jahr 1736. 
wurde dieſe Statue entzwey geſchnitten, um ſie 
nebſt andern in gemeldetem Schloß befindlichen 
Koſtbarkeiten nach Mannheim abzufuͤhren, ſie 
ſoll aber noch nicht allda angelangt ſeyn. 


In Duͤſſeldorf werden ſonſt alle Religionen ge⸗ 


Dultet und hat eine jede ihre beſondere Kirche doch 
erden zu burgerlichen SBedienungen feineandern 
Perfonen als römifchcatholifche gegogen. Die Je⸗ 
fuiten haben allda audy ein fchönes Kiofter, und 
‚eine prächtige Kirche, auch ift ein capuciner und 
Kreugbrüderklofter (*) dafelbfl. Vor dem cölner 
Thor ftehteine Capelle , fo ſehenswuͤrdig ift, mal 
fen Diefelbe nach dem Riß des Haußes zu Los 
vetto erbauet, und mit ſchoͤnen Mahlereyen auß 
gezieret iſt. Es hat folche die Gemahlin Des 
Ehurfürftend Johann Wilhelms der Mutter 
GOttes zu Ehren erbauen laffen. In dem 
Schloßhof ıft aub ein ſchoͤner Sspringbrunnen 
zu fehen, deffen Waſſerfang überaus ſchoͤn aus 
Erz gearbeiter , allein mit fo vielen Zierrashen 
überhäufer it, Daß man viele Mühe hat, eines 
vondemandern zu unterfchsiden. Im übrigei 

| 


+) Ereugbrüder find in der roͤmiſcheatholiſchen Kir⸗ 
he, und fondertich in den oͤeſterreichiſchen Niederlan⸗ 
den gewiſſe Ordensleute. Sie kamen ı 248. Ju 907 
im Stift Luͤttich auf, und haben in diefer Stadt ih⸗ 
ten Seneralprobſt, der den Übrigen zu Küsıdr 
Vamur und Bruůͤgge zu befehlen bat. Sie tragen 
einen weißen of , und haben auf der linfen Selle 
ein bald rothes und bald weißes Ereug. In Pot» 
tugal giebt es auch dergleichen , fie find aber MT 
Kleidung nach von jenen unterſchieden. 
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die Stadt an ſich ſelbſt klein; der vorige Chur⸗ 
fürſt Johann Wilhelm aber, ſo allda reſidiret 
hat, vergroͤſſerte dieſelbe 1709. noch mit einem: 
Theil, ſo man die Neuſtadt nennet, und weil ſie 
zur Handlung gar bequem liegt, ſo wurde den 
Anbaucenden das Burgerrecht umſonſt, und noch 
dreyßig Jahre Freyheit von allen Anlagen und an⸗ 
dern Herrengefällen verſprochen. Dieſerwegen 
wurden auch unter deſſen Regierung viele neue 
Gebaͤude, wie auch der Grund zu einem neuen 
Schloſſe allda gelegt. Inzwiſchen iſt Doch dieſe 
Neuſtadt noch nicht ausgebaut. Der Rhein 
flieſt von auſſen her, wie gemeldet, hart an der 
Stadt vorbey, ſtoͤßt anbey mit ſolcher Gewalt auf 
die Mauren derſelben loß, daß man ſich gemuͤſiget 
geſehen, dieſelben abzubrechen, und an deren 
Stelle verſchiedene groſſe Werker allda anzulegen; 
Es ſieht daher die Stadt ziemlich gut aus, und 
hl befeſtiget. Wie denn einige Zeit her bes 
ſtaͤndig an ıhrer Befeſtigung gearbeitet worden. 
Die am Rhein bey der Stadt gelegene Schanze 
wird das Pempelfort genant. Gegen Duͤſſel⸗ 
dorf über liegt zur Bedeckung der Stadt auf 
dem hurcdinifchen Boden eine Schanze, fo im 
vorigen franzöfifchen Kriege repariret , durch Das 
grofle Gewaͤſſer nachhero aber wieder faſt ganz vers 
heeret worden. Leber den Rhein zu fahren: bes 
» Dienet man fich allda, gleichrwie zu Coͤln und ans 
derer Drten, einer fchönen fliegenden Bruce. : 
Im J.1715. wurde zwar befchloffen,einen Steins 
en. bon dort aus bis Frankfurt am Mayn abs 
guftecken, und Die fumpfigten Derter mit Baͤumen 
auszufüllen , weswegen man zur Bequemlichkeit 
dies Steinwegs zu anfens des Junii — 
33 en 
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fen Umftänden den erften Stein an ber fteinernen 
Brücke über den Siegfluß legte, und Die mittel» 
ſten Pfeiler wurden, Damit die Floͤſſe leichtlich durch 

koͤnten, vierzig Ruß weit bon einander geſcht; 
Weil ſich aber wider ſolchen Stein « oder Pflafters 
weg verfchiedene Reichsſtaͤnde höchlidy beſchwer⸗ 
ten, fo gerieth er endlid) auch ing Stecken. Als 
der Rhein den 3. Sebr. 1716. aufbrady, übers 
ſchwemmte folder Düffeldorf Dergeftalt , daß 
nicht mehr als eine Straffe davon frenblieb, alle 
sibrigen Haufer aber ftunden fechzehn bis; | 
Ruß hoc) unter dem Waſſer. Der Shurfür 
mufte fich zwey Stunden Davon in Sicherheit be 
geben, und es war diefer Fluß feit 1653. niemals 
fo groß geweſen. 

Es hält diefe Stadt fünf Jahrmaͤrkte, und 
zwar den erften auf Oculi, Din zweyten auf Fron⸗ 
leichnam, den dritten auf Sartholomati , den 
vierten auf St. Severini, und den fünften auf 
&Suberti. “Die Latitudo find 5 1. Grad 10. Mi 
nuten, und die Longitudo 28. Grad 16. Minus 


ten. 

An dem linken Rheinufer unterhalb Duͤſſel⸗ 
dorf liegen die Dörfer ©bers und Lieder 
caffel und. Heerd, auf der rechten Seite aber 
Suchtenberg und Raiferswerth. Raiſers⸗ 
wertb, latein. Czlaris Verda, Infula Rheni, 
oder Infala Cuniberti liegt zwey Stunden von 
Düffeldorf und ift eine zwar Fleine und vorjetzo 
unanfehnliche Stadt, mar aber vormals eine 

auptfeftung, und hat noch zu Anfang Dieled 

ahrhunderts mit den treflichften Waͤllen, Ba⸗ 
jonen und andern Feſtungswerkern gepranget, 
Den erftien Anfang Diefes Orts machte Sr. — 
FE, 
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bert, (*) ver allda das Münfter und Klofter ers 
baute. Nach der Hand und noch vor etlichen 
Jahrhunderten war fie eine Reichsſtadt; der roͤmi⸗ 
ſche Kaiſer Carl der Li. aber verſezte fie an den Her⸗ 
zog Adolph von Cleve, deſſen Bruder Herzog. 
Gerhard diefeibe ums Jahr 1359. dem Erzbiſchof 
Sriderich dem II. von Cöln für 10000, Gulden 
verkaufte. Sm Jahr 1424. wurde Kaiſerswerth 
diefem Erzbißchum nebit Bielftein und Kreders 
borggegen Soeft und Santen durch den dama⸗ 
ligen Herzog von Eleve auf ewig zugeeignet. Es 
ift aber Diefe Start, fo fonitennur Werth geheiß 
fen, von den Zeiten Kaiſers Friderichs des I. an 
Raiſerswerth genant worden. 


Das kaiſerswerther Wappen beſteht in einem 
ſchwarzen Adler im weiſſen Felde, und von den 
vier Jahrmaͤrkten, fo allda gehalten werden, fällt 
ver erfteauf Petri Stulfeyer, Der zweyte auf Ex⸗ 
audi, der Dritte den vierten September , und 
Der dierte auf Huberti. 


Sonft hat auch diefe Beftung innerhalb drey⸗ 
sehn Jahren zwey harte Belagerungen ausgeftans 
den. Das erftemal harten ſich die Franzoſen 
16558. derfelben zum Bellen des Gardinals von 

33:4 Sürftens 


(*) St. Suibert war ein Engellander und des Gras 
end Sigeberei und der Bere Sohn. Er durchzog 
eftphalen, Holland und Frießland, dieſe Länder 
zu betehren, deswegen er aud) der Sriefen Aportel 
genennet wird. Endlich fam er auf Löln zu Ples 
etruden, Herzogs Pipini Gemahlin , Die ihm 
Diejed werth verehrte, allwo Suibert , in feis 
nem allda erbauten Klofter, fo vorjego cin Collegi⸗ 
um Canonicorum ill, 717. im 69. Jahr feines Als 
ters geſtorben, und begraben worden iſt. 
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Fuͤrſtenberg bemächtiget, als welchen fie durch⸗ 
aus zum Churfuͤrſten von Coͤln gemacht wiſſen 
wolten; Es ging aber der Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg, nachheriger erſter König von Preufien, 
Stiederich der J. glorwuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes 
1689. perſoͤnlich zu Felde, und der churbranden⸗ 
burgifche General Schöning_ forderte um die 
Helfte des März die darinn befindlichen Sranjos 
fen ordentlich auf , welche aber zur Antwort gas 
ben: Daß fie fich nicht an die Hollaͤnder oder 
Brandenburger, fondern nur an den Chur: 
fürften, Prinz Clemens,ergeben wolten. Hiers 
auf wurde zu Anfang des Aprils, die Feſtung ſtark 
bombardirt; Doch diente das lang anhaltende 
Regenwetter Dabey zur merklichen Berhinderung. 
Ingwiſchen blieb fie ſo lange fehr eng eingeſchloſ⸗ 
fen, bis man nad) Verlauf des Gewaͤſſers die or⸗ 
Dentliche Belagerung vor die Hand nehmen fons 
te. Zu Ende des Suliicröfnete man die Laufgraͤ⸗ 
ben, und nachdem nod sooo. Mann muͤnſieri⸗ 
feber Voͤller davor angelangt waren, wurden drep 
Angriffe zugleich gethan, und Daben tapfer mit 
Zeuer und Bomben aus vierzig halben Carthau⸗ 
nen undeben fo viel Mörfernbey anderthalbe Ta⸗ 
ge lang von unterfchiedenen Batterien hineinge⸗ 
fpielet, Davon denn auch der groffe Schloßthum 
amt Dem Schloß und der halben Stadt in den 
rand geriethen. Desgleichen befam auch die 
Mauer eine ftarfe Defnung, melche, wenn es die 
Brangefen darauf hätten ankommen laſſen, zum 
türmen gar bequem wuͤrde gemefen ſeyn; Ab 
lein e8 fahe fich der hochmüthige Commendant 
son Marcquinet durch Diefen Zufall gezwungen, 
um Gnade zu bitten. Dieſemnach lies - 
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blaue und weiſſe Fahnen ausſtecken, und die Cha⸗ 
made ſchlagen, fertigteauch einige Dfficirer und 
Eappuciner in Das Lager ab, um einen Accord 
anzuhalten, teorauf Se. churfürftliche Durch⸗ 
laucht von Brandenburg mit der hohen Gene⸗ 
ralitat des Feindes Begehren in eigener hohen 
Perſon felbft überlegten. Es beflund aber deſſen 
Berlangen darinnen: Daß er mit Sak und Pak, 
mit vollem Gewehr, mit einigen Stücken, und 
mit allem vorräthigen Gelde abziehen doͤrfte. Es 
murde ihm aber folches anfänglich abgefchlagen , 
und er folte fidy auf Gnade und Ungnade ergeben, 
Endlich traf man Doc) noch gar leidliche Vergleichs⸗ 
Puncte, deren noch Drengehn waren. Denenfels 
ben zu Solge muften die Sranzofen den 27. Julii 
morgens um 9. Uhr mit klingendem Spiel, brens 
nenden Lunden , Kugeln im Munde, fliegenden 
Bahnen, Gewehr und Bagage ju Pferd und zu 
Bug, mit Paucken, Standarten, Trompeten, 
Trommeln und allem furgem Gewehr, etwan 150. 
Mann flarf ausziehen, worauf fie ſamt ihrem 
Eommendanten nacher Luxenburg begleitet 
wurden. 

Die zweyte Belagerung ereignete fich im Jahr 
1702, als der legte Churfuͤrſt von Coͤln, Joſeph 
Clemens, diefe Seftung aufs neue den Brangofen, 
unter dem Vorwand eingeraumet hatte, daß es 
burgundifhe Huͤlfsvoͤller waͤren, Denen er den Org 
zu feinee Sicherheit anvertrauen wolte; Allein 
die wider Sranfreich zufammengetretenen hoben 
Alliirten verftunden foichen Scherz nicht, und 
weil die Holländer noch nicht für rathfam hielten, 
mit Frankreich oͤffentlich zu brechen, fo nahmen fie 
nach der von Frankreich eingeführten Weiſe ven 
Ä Bis Namen 
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a inner an, und der hol⸗ 
ndifche dma von Maſſau⸗Daar⸗ 
bruͤcken, führte den Titel eines Paiferlicyen Gene 
ralieutenants. Unter Diefer Verſtellung berenne 
ten fie den ı5. April befagten Jahrs dieſes Kai⸗ 
ſerswerth, und belagerten es den folgenden Tag 
unter dem General Dopf, Ihrer Kaiferlichen 
Majeſtaͤt Generalfelomarfchalllieutenant, mit de⸗ 
nen bey Muͤhlheim geſtandenen Truppen. 
Den 18. eroͤfneten fie Die Laufgraͤben, wider wel⸗ 
ches Unternehmen die unter Anfuͤhrung des Feld⸗ 
marſchalls Blainville Eolbert in der Stadt bes 
findlihen Franzoſen, fo in fünf taufend Mann 
beflunden, tapfer losfeuerten. ‘Den 20. wurden 
die Auſſenwerker und Eontrefearpen ſtark befchofs 
fen und bombardiret, imgleichen auch ferner durch 
eine Bombe die fliegende Brücke zunichte gemacht 
Den zr. gefchahe von fechs taufend Mann ein 
Ausfall auf zweyhundert Holländer, welche zwar 
anfangs wichen, bald aber unterflügt wurden, 
und Die Brangofen nachgehends mit merklichem 
Verluſt zurüftrieben. Den 23. griffen die Bela⸗ 
erer, unter Anführung des jungen Prinzens von 
nbalt, eine fat mitten im Rhein liegende In⸗ 
fel an, die mit hundert und dreyßig Mann beſe⸗ 
tzet war, und erobertenfelbige. Ammittelft rußs 
te die Belagerung, ohnerachtet Des vielen Regen⸗ 
wetters, immer naher, und den 14. May wurde 
Die Schanze auf dem Ereugberge nahe an des 
Eontrefcarpe erobert. Den 2 3. gefchahen zwee⸗ 
ne Ausfälle, der erſte wurde fogleich zurüßgetrice 
ben; der andere aber fo 1400, Mann ſtark warı 
und von dem Chevalierle Croißi angeführf wur⸗ 
de, drunge bis an die Laufgräben,. allwo ihn = 
| i 
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bie dahin geftellte Bedeckuna dergeſtalt empfin⸗ 
ge, daß er fich fogleich zurüf ziehen mufte, wo⸗ 
bey Die Belagerer bey zweyhundert und funfsig 
Todte und Verwundete befamen. Als nun zu 
Anfang Junii die neue Batterie an der Ays 
pforte zum Breſcheſchieſſen fertig, auch fchon die 
jenfeitige Schanze, le Sort des Srancois ges 
nant, übern Haufen gefchoffen war, fo wurde Die 
Breſche wuͤrklich gelegt, und den 9. Junii die 
Contreſcarpe beftärmt, auch nad) groffem Wi⸗ 
derftand, indem die Sranzofen fünf Minen fprins 
gen liefien, und von den Preuſſen ſechs hundert 
von den ‚Holländern aber taufend Mann, nebft 
vielen tapfern Dfficierern geblieben waren, erobert 
und behauptet. Ob fid) nun nleich die Franzo⸗ 
fen ftellten, als wolten fie den Ort langer vertheie 
bigen, fo getraueten fie fich Doch nicht, einen wei⸗ 
tern Sturm, worzu Die Belagerer bereits nähere 
Anftalten machten , abzumaıten, fondern fteften 
den ı5. morgens um 8. Uhr eine weiſſe Sahne 
aus, und fchlugen die Chamade, worauf nach 
ausgemechfelten Seiffeln der Accord alfo gefchlofs 
fen wurde, "daß die Pöniglichen preußiſch⸗ und hol⸗ 
ländifchen Volker fofort zwey Poſten an den Thos 
‚ten einnehmen, und mit gmentaufend Mann bes 
fegen folten. Weil aber die Accordspuncte 
ziemlich meitläuftig find, und allzuviel Platz ers 
rbern, fie ausführlich hier mitzutheilen, als lies 
— wir dem geneigten Leſer nur einen Auszug 
on: | — 
1.) Soll die Garniſon mit Sak und Pak, mit 
Kugeln im Munde, mit fliegenden Fahnen, 
und allen gewoͤhnlichen Ehrenbezeigungen 
Morgen ausziehen, 
| 2.) Sol⸗ 
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2,) Solcher Auszug fol aus Der Stadt über 
ven Rhein geſchehen, und darzu von Düffels 
dorf die fliegende Brücke herunter gebracht 


werden. - 

3.) Sol die Sarnifon den geraden Weg nach 
Venlo marfchiren. - 

4.) Alle Kriens + und Mundnothwendigkeit 
bleibt den Belagerern, doch ſollen bon 
dem Pulver jedem Soldaten von der Gars 
nifon 16. Schüffe mit gegeben werben. 

5.) Die Garniſon nimmt ziven metallene Ca⸗ 

nonen und zwey Mörfer mit. 

6.) Alle Gefangene werden gegen einander aus⸗ 
getvechfelt, Die Ueberläufer aber auf beyben 
Seiten behalten. 

7.) ft ausgemacht, daß die Stadt nach Abs 
marfd) der Garnifon, niedergeriffen, und al 
fe Werker geſchleift werden follen. 


War unterſchrieben 


von 
Naſſauſaarbruͤcken 
und 
Monſ. Blainville Colbert. 


Die Garniſon, ſo noch in eilf Batallionen 
beftunde, zog hierauf mit Ober⸗ und Unters⸗ 
ehr, mit fliegenden Fahnen und Elingendem 
Spiel, nebft zwey Stücken und einem Moͤrſer, 
den 17. Junii fruͤhe um 10. Uhr aus, und wur⸗ 
be bis nach Venlo begleitet. Die Allirten mös 
gen vor dieſer Feſtung wohl bey — 

ann 
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Mann verlohren, und in dem legtern Sturm als 
lein uͤber zweytauſend todte und bleßirte gehabt. ha⸗ 
ben. Nach dieſem allen war man ſo gleich be⸗ 
ſchaͤftiget, zu Folge der Capitulation, alle Fe⸗ 
ſtungswerker niederzureiſſen, obgleich der Chur⸗ 
fuͤrſt von Edln wider Diefe Niederreiſſung auf das 
feyerlichfte, wiewohl vergeblich, Einwendungen 
machte. &8 ging diefe Arbeit Den Ueberwindern 
um fo viel leichter von flatten, meil die Stücke 
und Bomben mwährender Belagerung fchon einen 
grofien Theil vernichtet hatten. In der erobere 
ten Feſtung, oder vielmehr in dem Steinhaufen 
ber eroberten Feſtung fand man nod) einige eifers 
ne Stüde, ſiebenzig Malter Srucht, dreyhuns 
dert Säcke Mehl, und vierhundert Zaffer mit 
Pulver. Des leßtern bediente man ſich dazu, das 
Mauerwerk Damit zu fprengen, abfonderlid) aber 
an der Kirche und an dem Thurn, als welche von 
ſolcher Dicke waren, daß ihnen die Stüffugeln 
und Bomben wenig fchaden Fönnen. Die ganze 
Sprengung ging in fo weit gluͤklich von flatten, 
ausgenommen, Daß von gemeldetem Thurn eimis 
ge Werkftücker in den Rhein fielen, welche man, 
Damit die Schiffahrt nicht Dadurch gehindert wuͤr⸗ 
de, mit groffer Mühe wieder herausheben muſte. 
Solchergeſtalt wurden Die hohen und vortreflihen 
Bälle nebſt allen Feſtungswer kern der Erde gleich 
gemacht, und das Städtgen dem Ehurfürftenvon 
der Pfalz gefchenfe, worwider aber das Stift 
Coͤln beitändig feine Einwendungen gemacht hat, 
bis es auch endlich nach erfolgtem raſtatter und 
baadifchen Stieden 17 14. demſelben toieder ein⸗ 
geraumt wurde. Ä | 
Gleich unter Kaiſerowerth empfängt ber. 
— BRhein 
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Rhein bey dem Schloſſe Kahlenberg das Flüßs 
gen Schwarzbach, und eilet von dannen fort 
au Dem churcoͤlniſchen Staͤdtgen, Schloß und Zoll 

inne oder Lyn. Diefes liegt eine Meile von 
Aaijerswerrh eben nicht ganz nahe am Abein, 
doch auch nicht garzu weit Davon. Hierauf folgt 
am Rhein Ordingen, ein Städtgen, Schloß 
und Reicheherrfchaft im Coͤlniſchen, fo von Bes 
lenio, Caftra Hordeonis genant wird. Es ift 
zwar ein altes Oertgen, doch ziemlich feſt, und 
brante 1641. ganz ab. Nahe Darbeyam Abein 
liegt Das Dorf Gelblige, fo vor Alters Geldu⸗ 
ba geheiſſen hat, und ein altes römifches Caſtell 
foll geweſen ſeyn. 

Unterhalb Ordingen liegt Boͤdberg, Zins 
en, Heimersheim und das Staͤdtgen oder der 
lecken, wie auch das Schloß Angerorth, ſo zum 

ren Bergen gehört, und mofelbft der 
[ug Anger in unfera Stromfällt. Von Dane 
nen kruͤmt fich Ter Rhein herunter zu den Dörs 
fern Emmerich und Eſſenberg bis in Die Ge⸗ 
gend, wo die Rhur oder Roer hineinfomt. An 
Diefer Roer ohnmeit vom Rhein, drey Meilen 
von Düffeldorf, im Herzogthum Kleve , liegt 
Duysburg, lat. Duisburgum, und ehemals Teu- 
toburgum und Difpargum genant, ein fehr alte 
und weyland Fönigliche oder Reſidenzſtadt der als 
ten fränfifchen Könige. Es wird dafür gehalten, 
daß Duisburg feinen Namen vonden Tuisco⸗ 
niern oder Teutoniern, Deren Lager allda gegen 
Die Roͤmer geftanden bat, befommen habe. In 
den alten Hiftorien ift fie fehr berühmt, und ber 
Rhein ſoll vor Zeitenan der Stadt weggelauffen, 
auch Die Meflen, fo nunmehr Sranffurt am 
Mayn 
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Mayn hält, allda gehalten worden ſeyn. Es 
find daſelbſt nebſt der ſchoͤnen Pfarrkirche zu St, 
Salvatoris, der Kirchen zu Unſerer Lieben 
Frauen, und dem groſſen Minoritenkloſter (*) 
auch noch verſchiedene andere Manus⸗ und Frau⸗ 
enskloͤſter zu ſehen. Bey der Stadtpforte iſt 
eine Brücke, Die man die verlohrne oder unnuͤ⸗ 
ne Koſt nennet. Was diefe Stadt fonderlich 
berühmt macht, ift Die reformirte Univerſitaͤt, 
welche Ehurfürft Sriedrich Wilhelm der Groſſe 
1656. daſelbſt getliftet, worauf J- Raiſer P.L,C. 
folgende Verſe entworfen hat : | 


Dig ift die deutſche Durgr vorlaͤngſt gar hoch 
e 


| geehr 
Bon vielen Fönig » und auch Faiferlichen 
Kronen: | 
Der fehöne Muſenthron, wo Fluge Leute 
wohnen 


- Und wo die Kaufmannfchaft fo manchen 
Burger nährt. 


Es gränzet an dieſe Stadt ein Theil von derje⸗ 
nigen Waldung, ‚Die beydem Täcito Lib I, Ann. 
Saltus Teutoburgenfis, oder der teutſchburger 
Wald (**) heiſſet, worinnen fich fehr viel 2a 

auf haͤlt 


() Minoriten nennet man diejenigen Moͤnche, deren 
Ucheber S-Srancifcas von Aſſiſi geweſen iſt. Ihr 
Orden wurde im Jahr 1206. geſtiftet, und Ihre 
Kleidung iſt grau. 

-**) Diefe berühmte Bergkette, S+ltus Teutoburgien- 
fis genant ‚erhebt ſich im Oßnabruggiſchen, geht 
nachgehends durch Dad Ravenfpurgifche und Cip⸗ 
pifche , von bannen mitten Durchs ganze Stift Pas 

derborn, 
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aufhält, und unter andern vornehmlidy eine ſeht 
Böltliche Art wilder Pferde, welche heerdenweiß 
bepfammen gefehen werden. Nahe bey Duiss 
burg liegt dag kleine Staͤdtgen Roerorth oder 
Kobrore, bey dem der Fluß Rhur in den Rhein 
faͤlt. Vor dieſem hatte diefer Ort ein feſtes Berg⸗ 
ſchloß, weil es aber dem Lande mehr ſchaͤdlich als 
nuͤtzlich war, fo hat es oben gemeldeter Churfuͤrſt 
zu Brandenburg ‚, den es gehörte, 1640. nie⸗ 
Derreiffen laffen. 

Ohnweit Duisburg im Herzogthum Eleve 
liegt Das Bergſchloß Broek, Broich oder Brouk 
an der ermehnten Roer, worauf vor diefem Die 
Grafen von Salfenftein gemohnet haben, anjego 
gehört e8 den Grafen von Leiningendacheburg, 
und ift ein jülichifched Lehen. Unten am Berge 
fieht Das Klofter Zaren, und über der Roer DAS 
Dorf Muͤhlheim. &: 

ine 


derborn, in einem rauhen langen und an einander 
bangeuden Fortzuge. Endlich zehet fie id von Deib⸗ 
mold undgorn herab, allwo auch noch jego ein Berg 
febt,den man den Teuteberg nennet. In dieſem Wals 
De mitten zwiſchen Paderborn und Detbmold geſcha⸗ 
-  bedie berühmte Niederlage des Quint:luVarı , Der Das 
ſelbſt, etwann neun Jahre nad Chriſti Geburt, von 
Dem deutſchen Helden Arminio nebit drey Legionen 
Bis aufs Haupt geſchlagen wurde. Daber heiſt 
man auch noch jego den Ort, mo ſolches geſchehen 
it, das wintfeld. Die Franken benamten dieſen 
Wald Osnegg, und Earl der groſſe hat im Jaht 
783. ben feldigem ohnweit Derbmold die Sachſen 
vödıg erleget. An diefen Wald tößı Die groife fene 
ner Hepde, Defertum Senn, vormals Sinidi betitelt, 
melde ſich Hiß ind Muͤnſteriſche und Paderborni⸗ 
ſche bineinerfireft , und worinnen Die Ems ihre 
Quellen hat. Siehe Sig. Soßmanns Regenten⸗ 
P-471:& 47% 
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Neile von dem Roerfluß bey Dem Kloſier 
Damborn fallt die Imſter oder Emſer, lat. Im» 





ı Schar in den Rhein , etwas meiter hin aber eben 


nn ie = 


un.” ——— 


auf diefer Seite die Elne oder Elpe, und auf jew 
ner, dieſem faft gegen uͤber behy Ot ſoy, die Meurs. 
Orſoy/, lat. Orfovium und Orſoium, iſt ein klei⸗ 
nes Städtgen und Amt im Cleviſchen amRhein, 


zweyh Meilen von Duysburg und eine von Rhein⸗ 


— 


— Es iſt von einem Walle und fuͤnf Boll⸗ 
werken umſchloſſen worden, hat anbey auch ziemlich 


tiefe Waſſergraͤben. Es iſt mit zweyen Pforten 
verſehen, wovon eine nad) Kaiſerswerth und 


.— — 


Coͤln, die andere aber nach dem Rhein zu 


geht. Auſſer dieſen beyden hat es noch zweene, 
als die Egger und Bentener, welche aber kei⸗ 


nen Ausgang uͤber die Graͤben haben. Als im 
Jahr 1672. der Koͤnig in Frankreich Ludwig 
der XIV. davor anlangte, lies er das Staͤdtgen 
auffordern. Ob ſich nun wohl die Sarnifon 700; 
Mann ftarf aufs dufferfte zu mehren entfchloffen 
harte‘, .mufte fie ſich Doch endlich, teil fie einer 
fo mächtigen Armee nicht gemachfen war, audy 
Beinen Beyſtand zu hoffen hatte, Leib und Gut zu 
erhalten, den 13. Junii auf Gnad und Ungnade 
ergeben, bey welcher Gelegenheit fie aller ihrer Fe⸗ 
flungsmerfer beraubet worden. Im Jahr 1689. 
nahmen Die Franzoſen diefen Ort abermals ein, 
und plünderten ihn rein aus. Am Jahr 1716. 
ward allda ein neuer Zolleingeführt, worüber fich 
Die Schiffer, den Zeitungen nad) , fehr befdywers 
fen. 

Eine Meile von Orſoy an dem Slüßgen, die 
Aue font auch die Moͤrs genant, liegt das kleine, 
Doch artige Städtgen Moeurs oder Meure, lat. 

Rhein. Ansiqu, Ana Murlia, 
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Murſia, zwiſchen Orſoy und Ordingen, 3 
Stunden von Rheinberg und eine vom Rhein. 
Es hat ein feſtes Schloß oder Citadell, ſo mit ſei⸗ 
nen Auſſenwerkern ein regelmaͤßiges Funfel aus⸗ 
macht. Es gehoͤrt dieſes Meurs ſamt dem Fürs 
ſtenthum, welches ſeit dem Jahr 1708. darzu ers 
hoben worden, und zwiſchen dem Herzogthum 
Geldern, dem Erzſtift Coln und dem Fuͤrſten⸗ 
thum Cleve liegt, Dem Könige in Preuffen, dem 
es nach dem Todte des Koͤnigs Wilhelms des III. 
in Engelland, als eines Prinzens von Oranien, 
zuſiel. Das Staͤdtgen hat ſeinen Praͤſidenten 
oder Landdroſt, und iſt Das Haupt Des eigentlichen 
darzu gehörigen Bürftentbums, in welchem unter 
andern aud) das Dorf Aesberg liegt , ſo, nady 
einiger Dorgeben , die bey den Römern berühmte 
Stadt Afciburgum foll geweſen ſeyn. Ss iſt 
aber ſolches dermalen in ſehr geringem Anſehen, 
und hat nicht einmal eine Kirche, eben fo wenig 
als Das nicht gar weit davon am Abein gelegene 
Eſſenberg. Auf der audern Seite über dem 
Rhein, ohnweit demfelben und Orſoy, liegt 
Dinslacken, lat. Martis Lacus , ein clevifches 
Städtgen, Davon nichts merfwürdiges zu berich⸗ 
ten vorfällt. 


Bon Orfoy führt ung der Rhein vor Rhei⸗ 
num vorbey nach Rheinberg als zu der dufferfteu 
Feſtung Des churcälnifchen Gebietes. Sie liegt 
eine Meile von Orſoy und acht von Coͤln, an dem 
‚Orte, wo der Beine Flug Lub oder Kur in den 
Rhein fallt. Lateinisch wird fie Rhenoberga ges 
Fobrieben, auch fonft ſchlechtweg nur Berg ge⸗ 
an. Sie it nicht ſonderlich groß, war aber 

vor 
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der lezten Eroberung eine Hauptfeſtung, und 
jen ihres Lagers und Paſſes an Rhein ders 
alt mit ſehr ſtarken Befeſtigungswerkern ver⸗ 
n, daß fie in daſiger Gegend feinem nah gele⸗ 
en Ort an Feſtigkeit weichen dorfte. “Denn 
yatte einen doppelten Wall und Graben, und 
: fehr bequem, fowohl zur Dandthierung und 
hrung , ald auch zum Krieg. Anbey hat fie 
n einträglichen Zoll von allen auf und abfah⸗ 
yen Gütern zu heben. Da 1586. wurde 
Yurch den Herzog von Parma einen. Monat 
} vergeblidy belagert 5 hingegen aber im Jahr 
o. vom Grafen Carl von Mangfeld, und 
m Jahre hernach vom Grafen Moritz von 
au, im Jahr 1598.vondenSpaniern, 1601. 
mals von dem Prinzen Moritz von Dranien, 
1606. nochmals vondem Marggrafen Spis 
erobert. Sie wurde aber im Jahr 1633. und 
"dag letztemal von dem PringenSriedrich nen? 
‚von Öranien den Spaniern abgenommen, 
auf fie bis 1672. unter der Holländer Gewalt 
‚, da fie denn der König in Frankreich Luds 
der XIV, in eigener en ohne die geringfte 
enmwehr eroberte, und fie dem Churfuͤrſten 
Coͤln, alsihrem rechtmäßigen Herrn, wiede⸗ 
einraumte. 
m Jahr 1688. hatte der Cardinalvon Sürs 
erg Diefen Ort, gleih als ob er ſchon 
ich Ehurfürft von Coͤln wäre, mit fürftens 
fchen Voͤlkern oder vielmehr mit Sranzofen 
et; Allein der redlihe Commendant dieſes 
I, der Herr Baron von Berenfau., und - 
Pintoohner entfchloffen fich , die fürftenbergia 
Barten zu verlaſſen, fich den Alliürten zu uns 
Anna ter⸗ 





terwerfen , den Pla; zu übergebin , und feine 
Durch den Prinzen Clemens für ihren rechtmaäßi⸗ 
gen Herrn zu erkennen, welches auch unter waͤh⸗ 
render Belagerung der Feſtung Kaiſerswerth 
im May ı689, wirklich vor fi) ging. Dierauf 
legte der Commendant famt feiner Gärnifon, 
fo in zwoͤlfhundert Mann beftund, den 16. May 
den Eyd der Treye an erwehnte Seine Churfuͤrſil. 
Durchl. und das Domcapitel ab. Als dieſes ge⸗ 
ſchehen war, marſchirten ſogleich dreyhundert 
Mann Holländer und dreyhundert Mann Bran⸗ 
denburger hinein. je 

Nachgehends, als die Preußen im Fahr 170% 
Im Winter Rheinbergen bombardirct harten, 
wurde diefe Seftung gleich zu Anfang des Jahrs 
1703. von den nämlichen und andern allirten 
Voͤlkern fehr enge eingefchloffen, und endlich auch 
gendthiget, fid) den 9. Febr. nach einer lang aus⸗ 
geftandeten Sloguade auf Accord zu ergeben. 
Worauf den 13. der franzöfifche Commendant 
Grammont mit aller SKriegsehre, Gewehrt, 
Bagage, drey Stücke und zwey Mörfern, ine 
gleichen mit Drey verdekten und ſechs unverdeften 
Waͤgen morgens um 8. Uhr auszog, und bid 
nach Köven begleitet. wurde. Die Barnijon 
war noch in allem zwoͤlfhundert Mann flarf, und 
hatte an. Dols, Brod, Salz und andern Lebens 
mitteln groffen Abgang gelitten. Der Föniglichs 
preußifche Generallieutenant Graf von Lottum 
legte bierauf eine Sarnifon von fehshundert 
Preußen hinein. Es waren aber in der Feſtung 
zuruͤk geblieben, faufend Centner des beiten “Puls 
vers, ſechshundert Mufferen, vier. Mörfer, ſech⸗ 
ächen metalene und zwey und pierzig eiſerne Stuͤe 


» 
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wie auch eine anſehnliche Zahl Schauffeln, Hacken 
und dergleichen. Hierauf wurden die Befeſtigungs⸗ 
werker von den Alliirten geſchleifet, und det Dre 
blieb von den brandenburgifchen Völkern beſezt, 
biß er im Jahr 2715. verndge des baadifchen 
Stiedensfchluffes an Eburcöln wieder einges 
raumt wurde, 


Gleich unterhalb Rheinberg wurde im voria 

gen Kahrhundert von den Spanien ein Braben 
angelegt, um dadurch den Rhein und die Maaß 
mit einander zu vereinigen, und de Nieuve 
Grieſt oder Wert (*)genant , iftaber nunmehr 
wieder eingegangen und verwuͤſtet. 

Bey Rheinberg liegt der St. Annenberg, 
worauf Die Eapelle, unterhalb derfelben aber das 
Dorf und Amt Offenberg und gegen über dag 
| | ag z ‚Schloß 





(*) Rateinifch wird. dieſer Canal Foffa Eugeniana ges 
nant, und vor Zeiten hat man-ihn auch Foflam Ma- 
rise oder ben Mariengraben genant. Wie Hert Mes 
tian ın Topographia Gem. Inferior, oder der ſieben⸗ 
aehen Provimien p- m. 85. fibreibet, fo haben ihn 
Die Spanier, u Ehren der Heriogin Claraͤ Eugeniä 
Iſabellaͤ, Foſſam Eugenianam betitelt. Er wurde 
von ihnen den 21. Sept. 1626. bey Rheinberg an⸗ 
nefangen, und durch das coͤlniſche und geldriſche Ge⸗ 
biete Dis nach Vento in Die Maas geführt, in bee 
Abſicht, denſelben weiter ans der Maas in die Des 
mer, und aus der Demer biß indie Schelde zu leiten, 
welches Werk aber von den Holandbern zum drittens 
mal verhindert wurde, daß man alfo auch im Fahr 
1628. davon ablaſſen mufte- In Die Lange hatte ee 
fib auf acht Meilen erfirefi , und ob. er gleich 
nicht mehr in dem erſten Stande, ſondern meiſtens 
verfallen und eingegangen ift ‚fo wird er deunoch auf 
den meiften Landkarten nord angezeiget gefunden. 
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Schloß Meeren ſteht, wobey ber Rhein den 
Munnefluß zu ſich nimt, hernach aber ſeinen 
Lauf auf Elverich, Dornich, Spellen und We⸗ 
— wo ſich die Lippe in denſelben ergießt. 
n dieſer ſiehe unfer FSiußlexicon pag. 222. 

Dieſes Weſel, zum Unterſcheid von Oberwe⸗ 
ſel, fo churtrieriſch iſt, und wobon bereits oben 
geredet worden, Niederweſel, lat. Veſalia infe· 
rior genant, iſt eine churbrandenburgiſche Stadt 
im Herzogthum Cleve. Es liegt dieſelbe ſechs 
Meilen von Nimwegen, fuͤnfe von Groll, und 
fieben von Schenkenſchauz , tie gemeldet, an 
der Mündung des Lippeſtroms, Daher fie auch 
vor Alters Lippermund folgeheißen haben, Sie 
iſt eine ziemlich groffe und wohlhabende Stadt, 
Die wegen ihrer. Gebäude, ihreg Reichthums, ihret 
Handlung, und ganz neuen Feſtungswerder un« 
gemein berühme iſt. Sie hat eine fehr angeneh⸗ 
me und fruchtbare Gegend, _abmgäl fonft dort⸗ 
herum nichts als Holz und Sand feyn ſoll, mie 
denn aucheine gar meitläuftige Heyde nach ihr bes 
namet wird. Ihren erften Urfprung toill man 
C. Vifellio Varoni, der zu des römifchen Kai 
ſers Tiberii Zeiten dieſe Gegend beherrfchet hat, 
äufchreiben , als twelcher bey dielem Dorfe ein Ca 
ftell oder Burg erbauet habe, den Deutichen da 
durch dag Etreifenüber den Rheinſtroin zu vers 
wehren. Nachgehends fen es zu einer Stadt ges 
macht ‚fund von den vielen Wieſeln, fo fi in 
bemnächfigelegenen Wald aufgehalten haben, und 
Be dahin gekommen find „ Weſel genennet 

orden. 

Es befinden ſich in bieſer Stadt vier Kirchen, 
davon zweve den Reformirten, eine RUHE» 
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und eine den Catholiken zugehört. Auch haben 
die legtern alda noch ein Kloſter, und eine Johan⸗ 
nitercommenthurey. Die daſelbſt wohnende 
FJuden haben ebenfalls eine eigene Synagoge. 
In gedachtem Kloſter, vor dem hohen Altar, liegt 
Unter andern auch der Graf Dietrich von des 
Mark begraben, an defien Begräbnißftein fol⸗ 
gender leonifcher Vers () sulefenift: 


Dietricug de Marca, Vir nobilis. hac jacet: im, 


alla, 
| Dag iſt: 
Der edle Dietrich von der Mark, liegt alhier im 
dieſem Sarg. | 


Am uͤbrigen iftdiefe Stadt auf holändifche Art 
gebauet, und find unter. den daſigen Privatgebaͤu⸗ 
den ſonderlich das Rathhauß, die “Burg , fonft 
der Zunfernhof genant, und andere Gebäude 
mehr befichtigenstwerth. Nicht weniger ift auch 
das Zeughauß fehenstwürdig / welches über Die 
maffen mit allem, fo wohl an Stücken als andern 
Kriegsnothtvendigkeiten, verfehen iſt. fon» 
sten ift die ganze Stadt fehr regelmäßig befefliget, 
und haben Die beyden — ‚ als anfänglich 
der Generalingenier , Herr Bott, nachgehends 
aber der Ingenieroberſte, Herr Wallvab, ein 
jeder Das feinige mit Ruhm bengetragen , Die Fe⸗ 

Aaa4 fung 


C*) Die Verfus Leonini haben ihren Namen vo 
Dem Poeten Zeone , und find im zwoͤlften Jahrhun⸗ 
dert aufgefommen. Sie pflegen ſich inder Mitte und 
am Ende u reimen. | 
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ftung Weſel zu einem der wohlverwahrte 
Säge in Deutſchland zu. machen. Sie hat ders 
malen in ihrem. regelmäßig befefligtem U 

Hier Thore, als das berliner, clever, Bru 
tbor ‚und die Alofterpforte, unter welchen 
Das berliner Thor, worzu Herr Bott den Riß 
gemacht hat, abfonderlich, von einem Reifenden in 
Augenfchein genommen zu werden, verdienet. Denn 
der Herr Baron von Pölniz geſteht, daß er uite 
gende etwas fchöners und vollkommeners als Dies 
ſes Thor gefehen habe. echt in der Ecke, wo 
die beyden lüffe der Rhein und die Kippe ſich 
vereinigen, fteht eim ſchoͤnes Citadell, fo aus fünf 
Bollwerken bifteht, und recht gute Muuren, 
Ofzale und Gräben hat. Vor Diefem fund nur 
eine Fleine Schange auf deffen Platz, bis endlich 
ſchon im Jahr 1679. der Anfang zur Erbauung 
befagten Citadeld gemacht, und foldyes hierauf 
nach und nach gar fehr verbeffert worden. Es 
führt die Stadt Weſel drey weiße Wieſel imros 
then Felde im Woppen. Ueber Den vorben raus 
ſchenden Rhein, fo allza fehr breit ift, geht eine 
Schifbruͤcke nach dem Staͤdtgen Burik, fo diers 
hundert Schritte lang iſt. 


Anfänrnglich gehörte fie unter die Herrlichkeit 
Dinglacken, fo vormals ein Reichsmannlehen ges 
weſen, nachdem aber der männlide Stamm abs 
gegangen war, und Graf Dietrich ver V. von 
Cleve dis einzige aus felbigem Gefchlechte nod) 
übrige Tochter geheurathet hatte, fo belehnte ihn 
Kaifer Sriderich der li. 1230. aufs neue mit Diefer 
Herrſchaft. Am Jahr 1290. verliche auch Kais 
fer Rudolph von Habfpurg die Stadt m 

m 
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dem Grafen Dierterich dem VIII. Ob fie nun 
wohl Kaifer Maximilian der L 1494. auf einem 
zu Worms gehaltenen Reichstag unter DIE 
Reichsſtaͤdte zahlte, fo iſt fie Dennoch von Dem 
Landsherrn gegen den Faiferlichen Fiſcal behauptet 
worden. Nach ver Hand ſtund fie mit in Dem 
Sanfeebund, und hat auch fonft Hartliche Frey⸗ 
heiten erhalten. Zu Anfang. der Empdrung in 
den Niederlanden verfügten. fich die vertiiebenen 
Holländer, Blanderer und Brabander Dahin, wo⸗ 
durch fie fehr zunahm. Im Jahr 1586. wurde 
ie von dem fpauischen General Franſciſco Men⸗ 
30330 erobert,und ſie muſie ihm hundert und fünfs 
ig taufend Gulden nebft taufend Malter Frucht 
rlegen, wie auch ven Roͤmiſchcatholiſchen Die Das 
igen Kirchen einraumen. Nachgehends, als ſich 
609. nach Abſterben des listen Herzogs von 
Flexe die Herren Erben nicht vergleichen Konten, 
maͤchtigte ſich der fpanifche General Ambroſius 
Spinola 1814. dieſes Orts nochmals, worauf 
yn Die Spauier ganzer funfzehn Jahre behielten, 
Woͤhrend diefer Zeit faugten fie ihn ganz aus, 
nd fügten.ter Burgerfchaft groſſes Trangfal und 
Befchroerniffe zu, biß fich endlich die Hollaͤnder 
830, den’ 19, Auguft deffelben Durch ein feltfas 
188 Unternehmen wieber bemaͤchtigten. Nach 
er Zeit kam dieſe Stadt nebſt dem Herzogthum 
leve an das Hauß Brandenburg oder nunmeh⸗ 
ge koͤnigliche Hauß Preuſſen, und iſt von ſelbi⸗ 
er Zeit an auch immer mehr und mehr befeſtiget 
orden. Im Jahr 1672. den 5. Jun. wurde 
Defel von den Sranzgofen in wenig Tagen er⸗ 
yerts Me muften es aber 1674. wieder verlaſſen. 
dachgehends hat Ehurbrandenburg alldaein ans 

| Aaas ſehnli⸗ 
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fehnliches Eitadellerbauen laffen. Wie denn audy 
noch) aufferhalb der Stadt ander Kippe undam 
Rhein eine ftarfe Schanze von vier Bollwerken 
liegt, fo das Lipsfort genant wird; Zeithero 
aber ift beftändig an ihrer Befeſtigung, wieoben 
. gedacht, dergeftalt gebauet worden, Daß Weſel 
wohl noch eine der anfehnlichften Feſtungen in 
Europa werden mag. M. J. je in feinem, 
clevifchen YIufenb. Part. II. p. zı. hatvon We⸗ 
fel folgende Verſe aufgelegt: 


Ob Eleve gleich * Dem, ift Weſel doch 
In dieſem Sergpathum drum iſt es auch ums 
Mit einer ſtarken S (*) Man fieht es wie⸗ 


r leben 
urch reiche Nahrungskraft, nach über 
he ſtandnem Schwer, | ' 


Kenn man von Weſel uͤber die Rheinbruͤcke komt, 
fo gelangt man nach Burik, welches ſovbiel als 
Bauerreich iſt, von dem fruchtbaren Land alfo 

enant, lateinifch aber Budrichium. 8 ift ein 

(eines Staͤdtgen und Seftung mit ſechs wohl ans 
geordneten Bollwerken. Am $eldtbor hat es 
einen halben Mond, undam Abeinthor: sroifchen 
welchen und dem Rhein e& einiger maflen moras 
flig if, ein Hornwerk, und zwiſchen ben Bolls 
werkern zwey wohl eingerichtete Ravelins. Ans 
fangs iſt es nur eine Inſel mit einigen Haͤuſern 
geweſen, nach der Hand aber ſo angebaut — 


*) Das iſt das daſige Eitadel. 


Mbeinifcher Antiquarius, JRR 


aß endlich ein Städtgen Daraus entftanden iſt. 
Im Fahr 1366. hat «8 vom Herzog Johann 
eine Privilegien bekommen, als die freye Raths⸗ 
wahl, Zollgerechtigkeit, X. Es wurde daſiger Zoll 
‚on Duisburg deswegen dahin verlegt , weil es 
em Rhein naͤher war; nachgehends aber, als fich 
yurc) Den Antrieb des Waſſers immer mebr und, 
nehr Erdreich allda anhängte, verlegte man ihn 
ach-Rees. Im uno deg Fahre 1672. wur⸗ 
ye Diefer Ort von dem Marſchall von Zurens 
je erobert, aber auch bald wieder verlaflen. Sonſt 
jehört er zum Hergogehum Kleve und alfo dem 
Könige in Preuſſen. 

Ron Weſel läuft der Rhein bey einer ftarken 
Meile fort big auf Eiger, auf den Flecken Biß⸗ 
ich, und auf das Schloß Vorftenberg „ allıvo 
we diefer Seite bey einer Stunde Wegs landeina 
vaͤrts, Santen oder Zanten, lateinify Kanıhum, 
ine Beine Stadt, und ein Schloß, die Schlüs 
erey gemant, liegen. Es iſt dieſes ein fehr alter 
Dirt, und hat vor Zeiten, Ulpia Caftra geheiffen. 
‚der es foll, wie andere wollen, des Taciti Vetera 
Zaftra ſeyn. Dieſes möchte alles noch hingehens 
‚Hein viel abgeſchmakter iſt es, wenn die Alten Dies 
e Stadt Trojanam oder Trojam Francorum aus 
er Urfachegeheiffen haben, weil Doraͤus, Wad⸗ 
tald und Sunibalddichteten, Daß nach der Zere 
törung Troja die Trojaner unter dem jüngern 
Iriamo , oder, tie andere wollen, unter dem 
granco, des Hectors Sohn, in Diefe Gegend ges 
ommen mären, und vier Städte, worunter auch 
ieſes Santen oder Troja geweſen, erbauet und 
on ihnen die Franken ihren Urfprung bekommen 
Arten. . Berner haben Die Alten seat, * 

W 
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dieſer Ort von dem Fluß Xantho den Namen 
habe, der doch nirgends zu — iſt. Indeſſen 
bleibt ſo viel gewiß, Daß fie ſchon über soo. Jah⸗ 
re geſtanden, und ihren Namen von den San⸗ 
cten oder Heiligen bekommen habe, weil ehemals 
Der heilige Victor mit feinen 360. Geſellen aus 
der tbebaifchen chriſtlichen Legion unter dem 
heydniſchen Kaifer Maximiliano Dafelbft feinen 
Maͤrtyrertod ausgeflanden hat. Wie denn Die 
Hiftorie Davon noch in Dafiger ſchoͤnen Pfarrkir⸗ 
che an dem hohen Altar beweglich abgemabhlet ficht. 
Um diefen Ort wohnten vor Zeiten Die Guger⸗ 
ner, ein altes deutſches Volk. Im Jahr 1614. 
wurde daſelbſt auch zwiſchen Churbrandenbutg 
und Churpfalz der Streit wegen der juͤlich⸗ und 
beraifchen Erbfolge geſchlichtet. 

Don Weſel und Burik wandert der Rhein 
drey ganzer Meilen fort, eh er auf Rhees komt, 
vorher aber legt er folgende Dörfer zurüß, als Lut⸗ 
tingen, Meerſebuirt, u So Loerwaert und 
Banefeld. Rhees oder Rees, lateinifch Refa, 
fteht am rechten Ufer Diefes Fluſſes im Herzogthum 
Cleve, und iſt eine kleine Stadt, ſo mit einem Wall, 
fuͤnf Baſtionen, zwey gedoppelten und einem 
einfachen Hornwerk, nebſt drey Ravelinen ehe⸗ 
mals befeſtigt geweſen iſt. Jenſeits des Rheins lag 
auch ehedeſſen ein ziemlich groſſes HZauptfort, in 
laͤnglichter Form mit ſechs Baſtionen, drey 
Hornwerkern, vier Ravelins und einem halben 
Mond eingefaſſet, fo aber nicht mehr zu ſehen ıfk. 
Im Jahr 1010. ſtiſtete Irmengard, eine Graͤ⸗ 
fin vonäurphen, in ſelbiger Gegend erſtlich ein Klo⸗ 

er auguſtiner Ordens, zu welchem hernach vie⸗ 
le Leute aus Liebe zum Gottesdienſt nach m. 
| N 
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roch mehr Häufer bauten, bis endlich eine Stade: 
Yaraus entitund. Nach dieſer Zeit hat es unter 
38 coͤlniſche Bißthum gehört; endlich aber iſt 
s um eine gewiffe Summe Gelds dem Fuͤrſten 
u Cleve verpfändet worden. Sm Sfahr 1598. 
zahmen die Spanier disfen Ort ein, er wurde ih⸗ 
en aber 1614. als fie fich unvermutheter Dinge 
3er Stadt Wefelbemächtiget hatten, wieder ente 
iffen. Denn als Prinz Moriz zum Entfaß Der 
Stadt Wefel zu fpät Fam und fahe, Daß es aufs 
Zugreifen losging , verficherte er fich vors er» 
te dieſer Stadt, und lies ſie ſtark befeftigen, more 
auf fie die Holländer bis 1672. behielten, da fie 
denn ohne alle Gegenwehr dem franzoͤſiſchen Feld⸗ 
marſchal Turenne ju Theil, 1674. aber von 
ihm wieder. verlaffen, und Eburbrandenburg 
eingeraume wurde, feit welcher Zeit man Die da⸗ 
figen Feſtungswerker auf churfürftlichen Befehl 
wieder nizderiffe — | 
- Eine ſtarke deutfche halbe Meile unter Rhees 
an des Rheins linfen Ufer liege das cleviſche 
Städtgen Geier, lateinifdy Grethana , und bep 
einer Stunde unterhalb Diefem Dertgen verliere 
fi) das Flußgen Men oder Men in den Rhein. 
An diefem Flüßgen eine halbe Meile von Griet 
und drey DWiertelmeilen von deffen Einfluß in den 
bein liegt Calcar, lateiniſch Calcarıa, zwar - 
eine Eleine, aber dDod) mit von ben ‚vornehmen 
Städten imclevifchen Lande. Den lateiniſchen 
Namen hat dieſe Stadt fonder Zweifel Daher bea 
fommen, weit fie anfangs in der Form eines 
Sporns von den Grafen zu Lleve auf einer An: ine 
infel erbauet worden. Zu Ende Des vorigen Jahr⸗ 
hunderte wurde ſie zur regelsmaͤßigen Sellung es 
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macht. Nebſt der groſſen Hauptkirche, fo zu Se. 
Nicolai genant wird, wie auch den Nonnen⸗ 
und Dominicanerkloͤſtern, in welchem letztern eine 
vortrefliche Bibliothek verwahrt wird, iſt das alda 
mitten auf dem groſſen Markte ganz frey ſtehende 
und wohlerbaute Rathhauß — 
Sonſt wird auch an dieſen Ort, als zum Oberge⸗ 
richt, von vielen Orten in rechtlichen Angelegenhei⸗ 
ten appelliret. Ueber Diefes pflegt Derfelbe gleiche 
ſam die Speißkammer faft aller angrängenden Or⸗ 
te zu ſeyn, und hat durch Die Tuchfabriken, wie 
auch Das Bierbrauen, womit es die Nachbar⸗ 
fchaft verfieht, an Macht und Neichthum umein 
ziemliches zugenommen. Gleich bey der Stadt 
liegt das fehr alte Dorf Altcalcar, von welchem 
man vor Diefem, ehe der Abein feinen Lauf geaͤn⸗ 
dert, über dieſen Fluß an deſſen aͤuſſerſtes Geſta⸗ 
de gefahren ift, wonon auch, dem Vermuthen nach, 
obiges Calcar feinen Namen ererber hat. 

Bon Grier führt ung der Rhein anderthalb 
Meilen weiter fort na) Emmerich oder Emrik, 
lateiniſch Embrica und Emmericum, welches gleich⸗ 
ſam ſoviel als Ambriegk oder clivulos refpiciens 
fagen wid. Es iſt eine der groͤſten und zierlich® 
ten Städte des Herjogthums Cleve und lands 
waͤrts ohne den Mauren und Gräben mit acht Bas 
ftionen und fieben regelmäßigen Ravelinen verfes 
hen. Gleichwohl haben alle dieje Feſtungswerker im 
legten franzoͤſiſchen Angrif 1672. nicht viel gebols 
fen, indem fie ohne fonderlichem Widerſtand übers 
gingen. Jenſeit des Rheins lag das Fort Orange 
welches viereckigt, und mit zwehen Hornmwerfern,toie 
auch mit einem Ravelin verſehen war, welches aber 
1644 vom Rhein derderbt, und im Jahr 1665. 

gar 
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zar eingeriſſen worden. Ihr Alterthum erſtrekt 
ich ziemlich hoch, maſſen ihrer ſchon ums Jahr 
s57. in ben Hiſtorien gedacht wird. Vor dieſem 
ft fie fehr wohl gebaut und volfreich geweſen, hat 
aber in dem niederländifchen Kriege fehr abgenom⸗ 
nen. Sie hat vier Kirchen, als zwey reformirs 
te, eine lutheriſche, und eine catholifche, twelche 
etztere eine ſchoͤne Stiftskirche iſt zu St. Mars» 
tin genant. Es iſt allda auch ein Jeſuiter⸗ 
zollegium und Kloſter, nebſt einer Mennoniſten⸗ 
kirche und Waiſenhauß. In der Stiftskirche 
erblikt man des Serzogs Gerhards zu Schleß⸗ 
wig und Grafens zu Hollſtein Grabmahl mit 
folgender Grabſchrift: J 


Im Jaer ons Heeren M. CCCC. XXXUL I 
op Sunte Jacobes Avent, - 





| fo ftaerf# Hertoge GERT to Slesvvig, 
| Greve to Holftein - Stormesren, 
und to Schouvenburg ; 
| bidt vor de Zile. 








Die dafige Jeſuiterſchule wurde 1715. den 28: 
Jan. auf Fönigl. preußifchen "Befehl geſchloſſen⸗ 
weil man den Reformirten in dem Bergifchen uns 
terfagt hatte, Öffentliche Schulen zu halten; als 
aber Diefe ihre Freyheit wieder bekamen, wurde 
auch jenen ihre Schule wieder eroͤfnet. Mebft diefer 
find allda noch, zu fehen die Gaſthaußkapelle, Das 
gar ſchoͤne Ereutzbruͤderkloſter, ſo aber vorjego zum 
Zeughauß dienet, ferner Das Rath⸗Gaſt und das 
boineburgifche Hauß, wie nicht weniger noch 
verſchiedene andere ſchoͤne Haͤuſſer mehr. - 

| | ade 
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aber rg niedrig find. Un fich iſt dieſe 
Stadt faft fo groß ald Weſel und gehört dem 
Könige in Preuffen. 

Es führt dieſelbe einen Eimer im Woppen, und 
ihre Elevario Poli oder Latitudo beläuft ſich auf 
1. Grad, 52. Minuten, ihreLongitudo aber auf 
27. Grad, 36. Minuten. - 

Im Jahr 1600, wurde dieſes Emmerich den 
Spaniern, die es damals innen hatten, von den 
Seneralſtaaten abgenommen, und auf Begeh⸗ 
von Kaifers Rudolpho des IL. feinem rechtmäßis 
gen Herrn dem Herzöge zu Juͤlich mit Dem Be⸗ 
dinge wieder zugeftellt, daß die Spanier Darges 
gen dem Ehurfürften von Cöln Rheinberg eins 
raumen folten; Als aber nachgehends die Spas 
nier Rheinbergen nicht allein nicht aus den Dane 
den laffen wolten, fondern auch noch darzu Nie⸗ 
derwefel wegnahmen, fo bedienten jich Die Herrn 
* Staaten der Belegenheit, und bemäcbtigten ſich 
3614. der Städte Emmerich und Nees, wor⸗ 
innen fie nachmals bis 1672. ihre Befagungen 
unterhielten, als in welchem Jahre fi: endlich die 
Branzofen befeßten , nachdem vorhero Die Beſa⸗ 
—* nach Schenkenſchanz geflohen war. Als 
die hernach die Franzoſen auch wieder verlieſſen, 
wurden ſie dem churfuͤrſtlichen Hauß Branden⸗ 
burg wieder zu Theil. 

ine Stunde von dannen und von Cleve eben 
ſoweit, doch nicht allzu nahe am Rhein, liegt 
das letzte cleviſche Staͤdtgen Griethuyſen, wel⸗ 
ches den 25. März 1735. abends gegen 7. Uhr 
durch eine unvermuthete Seuersbrungt, aller ans 
gewandten Mühe ohngeachtet, Dergeftalt gaͤnz⸗ 
lich in die Aſche gelegt wurde, daß weiter nichts 
g | r 
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ls allein die Kirche und Das Nonnenkloſter von 
en wuͤtenden Flammen noch konten gerettet 
erden. Sonſt nimt auch der Rhein, nicht 
llzu weit davon, den kleinen Spoͤfluß zu ſich. 

An dieſer Spoͤ, eine Stunde vom Rhein, 
ey Meilenvon Nimmegen und zweene flarfe 
Neilen von. Arnheim tiegt Cleve, lateiniſch 
livium, die vornehmſte unter den fieben Haupt⸗ 
idten (*) des Herzogthums gleiches Namens. 
Sie iſt eine alte Stadt und foll, nach Cluverii 
jericht, vor Zeiten eine roͤmiſche Colonie gewe⸗ 
n ſeyn, wie fie denn von weyland der bey tau⸗ 
w Schritt unterhalb gelegenen alten Stadt 
olonia Ulpia Trajana, wo jetzo Das Dorf Kel⸗ 
n liegt, ihren Urfprung fol genommen haben, 
inige anderehaltendafür, daß Diefe Stadt, oder 
:nigftens Doch das Schloß von Julio Cafare 
ı Kahr nad) Erbauung der Stadt Rom 698, 
it dem alten Eurzen Thurn, laut folgender 
ıffehrift,, fo auf dem groffen Saal fteht, ſoll 
m gebaut worden. Es lautetaber diefelbe alfoz 

. ANNO ab Urbe Cond, DCXCVIII, 

Cæſ. Julias Dictator his partibus fubadtis 
Arcem Clivenfem fundavit, Di, 


n Jahr 698. nach Erbauung der Stade 
| Ron 


M. J. Rayfer.P.L.C. in feinem cleviſchen Mu⸗ 
enb. Part. Il. p ı1.&c, legt den fieden Haupiſtaͤd⸗ 
ten im Herzogthum Clede, welche auf ben Fandtas 
gen erfheinen, folgende Beynamen zu, 3.& 1. 
‚ feyNobilis, Die Edele; 2. Wefel, Fortis, Die 
Sefte; 3. Emmrich, Decora, Die 3ierliche; 4.Cal⸗ 
«ar, Civilis, Die voͤflicheʒ 5. Duisburg, Docta, 
Die Gelehrte; 6. Santen, Sandta, Die geilige, und 
7. Rbees, Ubera, Dig ee 
Rhein, Anriga, b 


„38 Denkwürdiger. 
Rom hat Cafar Julius Dictator , nachdem 
er diefe Gegend unter feine Bottmaͤßigkeit 
gebracht, das Schloß zu Kleve zu erbauen 
angefangen. Vor dieſem iſt Diefes Cleve eine 

roſſe volkreiche Stadt. mit anſehnlichen Haus 

ern geweſen, und hat nahe am Rhein gelegen; 
ift aber nachhero durch Kriege und Des Rheins 
Ergieffungen zu Zeiten des Diocletiani ganz 
verderbt und verfleinert, jedoch nad) Der Hand, 
als fich Die Einwohner wieder vermehret haben,von 
der Mittel⸗biß zuder Bruggpforte vergröffert 
- worden. Zu der Römer Zeiten fund fie in 
gutem Stande, und wurde wegen der Mühe. 
des Rheins und fchönen Lage fehr hoch gehal⸗ 
ten. Bie fie denn auch dieferwegen ein Gym⸗ 
nafium allda aufgerichtet hatten, wovon Der bes 
ruͤhmte Römer Kumenius Rector geweſen. 
Dieſem zu Ehren und zum Gedächtniß hat auch 
die Stadt auf dem Schloße und an der Mittels 
pforte fein Bildniß aufgerichtet , welches in der 
einen Hand eine Ruthe, zum Zeichen der Strafe 
gegen Die ungehorſamen und nachlaͤßigen Schus 
ler , in der andern aber eine Mafam oder gulds 
nen en mit Geld hält, zum Zeichen Der 
Belohnungen für die Fleißigen. Es iſt dieſe 
jetziger Zeit feine und wohlgebaute Stadt alle⸗ 
mal als ein Graͤnzort von Deutſchland durch 
die Roͤmer und Franken ſtark beſetzt worden. 
Sie liegt auf einer Höhe und gemeldetes fuͤrſt⸗ 
liches Schloß Schwanenburg recht auf dem 
Rucken diefer Höhe oder Huͤgels, welches zwar 
nicht gar groß, aber doch mohlerbauer: ift. 
Denn cs hat fehr dicke Mauren , unzerfchiedlis 
che Thürne, und gar viele Kammern, Saletten 

an u 
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und Erfer, anbey ift es guten theils recht Einie 
lid) aufgebußt, und eg pflegt insgemein der 
önigliche preußiſche Stadthalter darinnen zu 
wohnen. Bon diefem Schloße, weil e8 in die 
Runde. angelegt ift, Fan Die ganze umliegende : 
anmufhige Gegend nicht ohne fonderliches Ders 
gnügen überfehen werden. Nicht weniger ver⸗ 
urſachen auch die daſigen Kirchen und der 
Schwanenthurn nebſt dem mancherley ſchoͤnen 
Buſchwerk und den Alleen bey den Landſtraſſen, 
an Obſt⸗Linden⸗Caſtanien⸗Birken⸗Eichen⸗Bů⸗ 
hensund Tannenbaͤumen, ſowohl auf der His 
ye als auf der Ebene, welche meiftens der Fuͤrſt 
Moris von Naſſau Anlegen Iaffen, einen uns 
gemeinen Andbli, | 
In dieſer Stadt gehen alle drey Religionen 
m Schwange, und zwar haben die Eatholis 
chen ein fchönes Collegiatflift, ein Srauen-und. 
weene Mönchsklöfter, von denen die Coppuei⸗ 
ter nur aus Gnaden gedultet werden. Von den 
Keformirten, ſowohl Deutfchen als Sranzofen, 
nd von den Kutheranern hat jede Religion 
ine Kirche, und Die erftern haben auch ein Gym⸗ 
aſium. Es finden fich auch allda Leute, foans 
ern Secten zugethan und aus Holland dahin 
jefommen find, aber. Feine Öffentliche Ausübung. 
hres Gottesdienſtes haben. Allda ift ferner deg 
Jerzogthums Cleve Megierungs Kriegs und 
Somainenfammer , imgleichen das Juſtitz⸗ 
Jofgericht und Conſiſtorium. Sonſt find unter 
en ſchoͤnen Srepheiten dieſer Stadt Dievornehms 
ten, Die freye Rathswahl auf Mifericordias 
Yomini, Die Zollfrepheit, u.a. m. Aufferhalb 
m dieſelbe erblift man, ohne den bereits er⸗ 
* — Bbbre weh» 
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wehnten Annehmlichkeiteny Die vielenumberlies 
genden überaus artigen und wohlangelegten Gaͤr⸗ 
fen, imgleichen den vor der hagifchen Pforte 
befindlichen Fünftlich geflochtenen mit unterfchies 
Denen Saͤlen und Pyramiden verfehenen , weit 
and breit berühmten groſſen Lindenbaum, fo be) 
reits Über 150. Jahre alt iſt; Berner Den vor 
caveriniſchen Pfotte gelegenen mit der foger 
nanten Wafferburg gezierten luftigen Thiergars 
ten , und in Diefem den groflen und Fleinen 
Sternberg, von welchen than eine unvergleichs 
liche Ausficht ins Clev⸗ und Geldrifche geniefet. 
- Eine halbe Stunde von der Stadt liegt der 
fehr anmuthige. Ort Berg und Thal genant, 
allwo unterfchiedliche eingemauerte römische Als 
ferthümer, wie auch erwehnten Fuͤrſtens von 
Naßau, fo alla geftorben, eiferne Grabmaͤler 
mit ven darinnen befindlichen Auffcbriften, und 
dann Die beyden Luftörter Sreudenberg und 
Steudentbal zu befehen find. Endlich ift zu 
merfen , daß man in Eleve lauter XBind: und 
Feine Waffermühlen antrift, wie die befanten 
Verſe ausweifen: : ! 


. Hier ift die Luft gefunds hier lebt man von 
0, dem RBindes 00 0 

- Hier bleibt man lange frifch und ſtirbt nicht ſo 
| geſchwinde. 


Wie angenehm ſonſt dieſes Gefilde ſeyn — 
kan man unter andern daraus abnehmen, 

ſich einige zuſagen nicht entbloͤdet haben, ſie haͤt⸗ 

ten ſich beym Durchreiſen deſſelbigen faſt einges 
bildet, fie wären in Die von den Depden ſo 

fehr berühmte elyſeiſche Gelder gekommen. Er 
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yat auch Der Herzog von Bourgogne, ein Enkel 
rönigsLudwige des XIV. als er im Fahr 1702, 
hit feiner Armee nach Cleve Fam, die Gegend 
im felbige Stadt fo angenehm gefunden, Daß 
r ſich verfchiedenemal vernehmen laffen, er 
nöchte nichts mehr wuͤnſchen, als das Verfails 
es ſowohl gelegen wäre. 


Das dafige Wappen befteht in drey grünen 
Teeblättern im weiſſen Felde. Die Latitude 
elaͤuft ſich allda auf j1. Grad g2. Minuten, die 
‚ongitudo aber auf 27. Grad 16. Minuten 


Im Jahr 1624. wurde Eleve von den Spas 
iern, und bald hernach noch in dem naͤmlichen 
jahre von den Holländern unter dem Prinzen 
Torig eingenommen, wie auch 1639. vonden 
Laiferlichen unter dem Obriftlieutenant Philipp 
on Hund elendiglich ausgeplündert: Im Jaͤhr 
679. den 19. März befekten es die Framoſen 
nd haufeten vor ihrem Abzug fehr übel darinnen. 


Im Jahr 1702. wurde fie vonden Franzoſen, 
eren ganze Armee dortherum ſtund, abermals 
hr mitgenommen, und ſonderlich ihre ſchoͤnen 
lleen, womit, wie oben gedacht, die Huͤgel und 
anze Gegend um bie Stadt bepflanzt find, 
icht wenig beſchaͤdigt, fo aber nachhero nieder 
bön reparitet worden. 


% 
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Das ſechszehende Kapitel, 


Von der erſten Abtheilung des Rhein⸗ 
ſtroms bey Schenkenſchanz und von dem Lauf 
des linken Arms, die Waal genant, von 
Schenkenſchanz auf — Bom⸗ 
mel, Worcum, Gorcum, Dordrecht, Rot⸗ 
terdam, Delfsbaven, Schiedam, Gravenfand 
und Briek bis zu deffin Vermiſchung mit dem 
deutſchen Meer. 


Indlich komt der Rhein, fo bis anhero 
durch ganz Deutſchland einen einigen 
>> Strom behalten hat, auf Schenken 
ſchanz, aͤllwo er fich zum erſtenmal in zwey Aer⸗ 
me theilet, davon der erſte den Namen des 
Rheins behält, und feinen Lauf nach Arnheim 
fortſetzt; der linke und groͤſte aber, ſo ſich von 
ihm abreißt, die Wahei genant wird, und auf 
Nimmegen zufließt- — 

Dieſe weitberühmte” und ſehr vortrefliche 
Seftung Schenkenſchanz, lateiniſch Arx Schen- 
kii, liegt mitten im Rhein, eine halbe Meile 
unter Emmerich, eine von Cleve, viere von 
Ylimwegen und fünf von Arnheim, auf der 
Spike der Inſel Gravenwerth, welche von 
beyden Aermen umfloffen wird. Mach ihrem 
Erbauer Martin Schenken von Nydecken/ 
einem Edelmann aus Geldern, fo ein beherzter 
Soldat, und anfangs des Churfürftens Gebs 
bards zu Coͤln Feldmarſchall, hernachmals aber 

in 
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in der. Herren Generalftaaten Dienften geweſen, 
nd endlich 1589. ertrunfen ift, wird fie die - 
Schenkenſchanz genennet, weiter fie 1586. ers: 
sauer hat. Diefe Seftung ift, wie beyliegender: 
Abriß anweifet, nicht allein wegen ihrer ſchoͤnen 
tage, fondern auch der preiswürdigen Kunft hals 
ver berühmt, fo man Daran gewendet hat, ine 
dem nicht das geringſte verabfäumet worden, 
vas ihr zu Abtreibung der gröften. Gewalt dien⸗ 
am ift, und fie faftunübermindfich. machen fan. 
Der Grund, worauf die Feſtungswerker ruhen » 
yefteht Aus lauter .eingerammelten , und mie 
Keisholz Durchflochtenen Pfählen ,„ welche mar 
tachgehendg mit Erde ausgefüllt hat. Sie hat 
hre vorgelegten hohen Walle und ganze Bruſt⸗ 
vehren, aber Feine Baſtionen mit Enfematten 
‚der vorgelegte Flügel, meil fie nach Gelegen⸗ 
yeit Des Drts unregelmäßig, und wie eg fich 
chiefen wollen, hat müffen gebaut werden. us 
wifchen wird fie, wie fehongedacht, zu beyden 
Seiten von dem Rhein umfloffien, und theilet 
yenfelben, vermittelft einer fcharfen Spiße, Die 
nan zu einer befondern Gegenwehr mit zwey 
orgelegten krummen Slanten (*) zu Kreuge - 
chüffen gegen ven Strom hinaus angelegt hat z 
Weil aber minterszeit gemeiniglich Die gröfte 
Sefahr. zu beforgen, wenn der Rhein überftoe 
en ift, fo werden um deswillen die Waͤlle von 
= 54, fen 


(*) Slante, (at. Ala propugnaculi, die Streihlinie 
oder Die Schulter eines Bollwerks bey einer Feſtung, 
iſt Die Linie, welche Das Bollwerk an die Eortine 
haͤngt, und nicht afein dieſe Kortine, fondern auch 
* — des gegenuͤberſtehenden Bollwerks 
enreigt. 
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auffen ftarf mit Waſſer befchüttet, welche denn 
Don dem gefrornen Eis fü hell und glatt als ein 
Spiegel werden, daß fie alfo ohnmöglich zu bes 
fteigen find. Auſſerdem ift dieſer Ort auch fe 
ſowohl vermahret, daß man fich; zuvor dreyer 
Schanzen bemächtigen muß, ehe man denfelben 
in feine Hände befommen fan. Der Zugang von 
Der Landfeite ift eng, und vor Demfelben liegt 
eine von erwehnten drey Schangen , fo einftats 
kes Hornwerf hat, und auch auf dem Noth⸗ 
fall Fan unter Waſſer gefezt werden. Die 
Schanze auf der Rheinſeite wird das Spyk⸗ 
fort genant. Sonſt find in diefer Seftung, 
auſſer den meiftentheils bequemen Wohnhäus 
fern, zwey Kirchen , die alte und neue, und 
wird auch ſtarke Handthierung darinnen getries 
ben. Wie fich denn nebft den vielen Einwoh⸗ 
nern noch über 2000. Mann Soldaten darinnen 
erhalten. | 

Dieſe wich ige Seftung und vornehmer Rhein⸗ 
paß wurde zwar 1635. den 16. Julii, weil die 
Beſatzung dazumal gar gering und ſchwach 
war, des Morgens noch im Finſtern von einer 


ſpaniſchen Partey durch Lift uͤberrumpelt und 


eingenommen, bald aber den dritten Tag dat» 


‚auf, als den 19. Sul. von den Herren Staaten 


belagert , aber nicht eher als erft den zo. April 
Des folgenden Jahrs auf Accord wieder unter 
ihre Bortmäßigkeit gebracht. Im Fahr 1672. 
den 17. Sun. rüfte Der franzöfiiche Marſchall 
son Turenne davor, und lies fie Durch einen 
Zrompeterauffordern, befam aber zur Antwort, 
Daß fie gefonnen fey, zum Dienft des Landes 
fich bis auf den legten Mann zu wehren; m. 
4 
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ıls die Suanzofen nyr gehn. oder zwoͤlf chüffe 
gethan hatten, welche nad; darzu, ohne Anxuͤh⸗ 
rung, des Wals, über den. Thurn hingelogen 
waren , und diefe Feſtung nur erft achtzehn, 
Stunden fang ernftlich. angegriffen worden war, 
itſtund ſogleich unter des Beſatzung, fofihauf 
r200, Mann belief, ein fo. groſſes Schrecken „ 
zaß fie fich. gleich. nach gehaltenem Kriegsrath. in, 
ine Gapitulation- einlies. Vermoͤge derſelben 
olte Dig ganze Garniſon frey und ungehindert 
nit ihrer Bagage ausziehen, und nach Covoͤr⸗ 
den. begleitet werden; kaum aber war fie big 
Deutecom gekommen, fo murde fie ausgeplüns 
yert und- aller ihver Kleider beraubet. Im Jahr 
1674, verlieſſen die Franzoſen dieſen Schlüffek 
yer Wisderlande wieder, worauß brandenburgi⸗ 
che Beſatzung big 1.68 1. Darinnen lag,. nachge« 
ʒends aber wieder in hollaͤndiſche Gewalt kam. 
Einige wollen dieſe Feſtung mit sum Herzog⸗ 

hum Cleve rechnen | 
Nachdem fich des Rhein, wie geſagt, oben 
‚ey Schenkenfehanz getheilt, und diefen Paß 
ils den vornehmſten des ganzen. Rheinſtroms 
uruͤkgelegt hat, läuft der linke und groͤſſere 
Theil davon, ( welchen wir bis zu feiner Ders 
inigung in die Maag, Diele aber von dannen big, 
u ihrem Auslauf ing Meer begleiten, alsdann 
jber. wieder zu unferm Rheinſtrom kommen 
vollen). zur Linden fort, uud wird Die Waal, 
MDael oder Wahel, lat, Vahalis genant.. Ans 
angs Fomt fie auf Holt, ferner zu. dem Haufe: 
Synen gder Byland, zu den Dörfern My⸗ 
ingen, Hulhuyſen, zu Der Baronie oder Frey⸗ 
errfchaft Gent, welcher Ort, ob er ſchon kei⸗ 
Bbb 5 a 
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- ne Mauren hat, dennoch der Stadtgerechtigkeit 
genieſet, und eine Meile von Nimmegen liegt, 
endlich aber zu den Dertern Bemmel, Dow 
nik und Nimmegen. 

Dieſes Tlimmegen oder Nieumegen, lat. 
Noviomagum und Neomagum, iſt eine alte be⸗ 
ruͤhmte und ſchoͤne Stadt im hollaͤndiſchen Gel⸗ 
dern, am linken Ufer der Wahl, fo allda eine 
giemliche Dreite und Tiefe hat. Sie liegt vier 
Meilen von Schenkenfchanz, drey gemeine 
. Meilen von Cleve, zweye von Kavenftein, 
ſechs von Weſel, und fieben von Herzogen⸗ 
bufch. Weyland mar fie der alten Bataver, 
und nachgehends der franfifchen Könige Reſi⸗ 
denz, wie nicht weniger auch Das Haupt der 
Hanfeeftgdte in Geldern, und gehörte unter 
Die frenenKeichgftädte,ehe fieder Kaifer Wilhelm 
an den Grafen zu Geldern Otto den Labmen 
verſetzte. €. Ron Caͤſar fol dag daſige 
Schloß, fo auf einem "Berge liegt, zuerfterbauet, 
an bernach Kaifer Carolus M. wieder ernew 
ert haben, ' 





D 


Was, fonft Gerard Geldenbauer von diefer” 


Stadt eriten Erbauer meldet, laffen wir an feis 
nen Drt geftellet fen. Denn nach defien Be 
richt joll fie der mächtige gallifche Koͤnig Ma⸗ 
gus, des Ditis Sohn, nad) feinem Namen 
Magum genennet haben; nachgehends aber, als 
der Tatten⸗ oder Heſſenkoͤnig Bato dahinge⸗ 
kommen / und fie wegen ihres Alterthums und 
der angenehmen Lage wieder erbauen, erweitern, 
und mit Dreyfachen Mauren umgeben laffen, ſey 
fie von folcher Erneuerung Noviomagum oder 
Freumagen benamet worden. Ferner ſoll deſ⸗ 
u J—— fen 


J 
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e Sohn Heffus diefe Stadt noch mehr in 
Aufnahme gebracht haben, weswegen aud) De 
untere Theil derfelben von ihm noch jeßo den 
Namen Heflenberg führe. Sie iſt aber in 
Wahrheit eine fehr alte Stadt, dabey ziemlich 
mächtig und volkreich, und eg wird eine Harfe 
Handlungdarinnen gefrieben. Die Naturund 
yie Kunft haben fie beyderſeits anſehnlich befeftis 
jet. Was die lektere anbelanget, ſo hat man 
je mit einer Mauer, mit Rondelen und Thuͤr⸗ 
ren, trockenen Gräben, eilf und Einem halben 
Bollwerk, anben mit gehen Ravelins, fo einan⸗ 
yer beftreichen können, wie auch) mit zwey grofa 
en Auffenwerkern, und einer neuen Gontrefcarpe 
yerfeben. _ Genen dem Herzogthum Lleve zu 
iegt ſie mit dem gedachten fehr alten Schlote 
uf einem Hügel, von dem man einer luſtigen 
Yusficht auf die waldichten Berge und fchattigs 
en Thäler , worinnen viele Brunnenquellen ans 
ufreffen find, mit ungemeiner Anmuth genicfet, 
yer andere Theil gegen über liegt hingegen tiefer 
ind auf einem fumpfigten Grund. ie denn 
yer übrige Boden üßerhaupt mehrentheils abs 


hängig ift, und aus Thälern beſteht. 

Es giebt auch viele Kirchen Daririnen,' wor⸗ 
inter fonderlich ber Dom zu St. Stephan fehr 
chön ıft. In deſſen Chor ſteht das prachtige 
Srab der Eatharind von Bourbon, Herzogs 
Adolphi von Geldern Gemahlin, Nebſt Dies 
er find. noch die Bruͤder⸗die Burg⸗und Die. 
utheriſche Kirche zu befrachten. Das Rath⸗ 
yaus ift prächtig erbaut, und bey deffen Eins 
yang find die Bitdniffe der Kaifer zu beſchauen. 
Nichtweniger find folgende Gebaͤude un 
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dig, die Burg, das Belveder, das 
zinhaus, ſo ſonſt die Kloſterkirche geweſen, 
und das Gaſthaus. Ueber dieſes hat die zu 
fechs Thore, als die Sünerpforte, Die 
pforte, die Surgpforte, Die Hafelpforte, Die 
Wimmelpforte und Mublenpforte, Auſſer 
dem ift auch eine Afadergie und fehr berühmte 
Schule daſelbſt, wie denn die Studien allda in 
ziemlichem Flor ſtehen. Vor dieſem hat man ins 
und auſſerhalb der Stadt viele alte roͤmiſche 
Muͤnzen und Steine gefunden, davon einige 
noch zu ſehen find. In dieſer Stadt brauet man 
auch ein beruͤhmtes Weißbier, Moll genant, 
welches abſonderlich im Sommer mit ein wenig 
Zucker vermiſcht ſehr angenehm zu trinken iſt. 
Sie hat die Muͤnzfreyheit, und wird noch eini⸗ 
er maſſen von dem römifchen Reich als ein Les 
Ben betrachtet , indem fie ehedefien nicht an die 
geldrifche Canzeley, fondern gerades Weges 
nach Aachen, gegenwaͤrtig aber von dannen 
nicht weiter mehr nach Wetzlar appellirt, des⸗ 
wegen liefert fie auch jaͤhrlich einen Handſchuh 
voll Pfeffer dahin. Sonſt fuͤhrt diefer Ort deu 
Titel einer Diergraffchaft, und auf dem Schloß 
wohnet der Burggraf- 
Das nimmegifche Wappen  befteht in einem 
ſchwarzen doppelten Adler mit einem rothen 
Schnabel und Suffen im guldnen Felde, welcher 
auf der Bruſt ein Herzſchildgen fuͤhrt, worin⸗ 
nen eigentlich das geldriſche Wappen zu ſehen iſt. 
Sie liegt unter dem sı. Grad 56. Minuten 
Latitudinis,und unter dem 27. rad Longitudinis. 
Inm Jahr 1585. befamen fie Die Span 
ein, und 1591, der Graf Moritz von Naſſau. 
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ils damaliger Öeneralfeldobrifter, feit welcher 
Zeit fie forwohl an der Befefligung als auch an 
Macht, Reichthum und Herrlichkeit fehr zuge⸗ 
ıommen hat, worzu fonderlich der Canal, die 
nieue Grieft genant,; welchen diefe und ‘die 
Stadt Arnheim 1506, durch) die Betatı von eis 
tem Ort zum andern gegraben haben, niche 
venig geholfen uud bepderfeits Handlung befoͤr⸗ 
jert hat. Im Jahr 1672. den zweyten Julii 
yelagerten_ und eroberten die Ftanzoſen dieſe 
Stadt. Denn, nachdem die Schame Anode 
enburg uͤbergegangen war, wurde die Stadt 
Tag und Macht mit acht Canonen befchoffen, 
vie auch son dem Damm bey dem Nößkamm, 
inter welchen acht ſchwere Stücke und einige 
geuermörfer flunden, woraus der. Seind faͤſt 
hne Aufhören groffe von gepichtem ' hauwerk 
jeflochtene, imgleichen mit Granaden, gepich⸗ 
em Hanf und Lumpen angefuͤllte Koͤrbe brennend 
n die Stadt warf, fo man aber meiſtens alte 
Zͤklich Dämpfte, nicht wenig beunruhiget. Ferner 
iefien fie alle Tage in der Morgenftunde zehn 
18 funfzehen Granaden von 100; bie ‚180, 
Dfund ſchwer in die Stadt fliegen, welche den 
neiften Schaden thaten. Denn obgleicy eini⸗ 
je ohne ſchaͤdlicher Würfung gerfprungen , fo 
obten doch die übrigen dermaffen,, dag viele 
Haͤuſer gar zur Grunde gingen, und ganze Dis 
herund Mauren übereinanderfielen. Den viers 
en befchofien fie den. ganzen Tag die Stadt von 
rey Batterien mit achtzehen ſchweren Stücken, 
vodurch fie nicht wenig befchädiget wurde. 
Diemweil nun Fein Entfaß zu hoffen war, und 
ich Die Stadt nicht langer halten Fonte, wis 
Eu | ufi 
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endlich der Commendant gezwungen, einen 
Vergleich zu treffen. Hierauf ſchloß man Den 
sten den Accord, und die Franzoſen hielten ihs 
ven Einzug. Es erfolgten zwar herrliche Be⸗ 
dingungen , und unter andern, daß Die Stadt 
bey ıhren Freyheiten bleiben, Die Garnifonaber 
nach Kriegsgebrauch abziehen folte, allein feines 
von beyden wurde gehalten. Denn die Sranzos 
fen nahmen die Stadtfchlüffel zu fich, Die groſſe 
Sirche, Marienburg genant bekamen Die Cas 
tholifchen ein, und die Soldaten wurden hins 
eingefehloffen. Ein jeder Soldat zu Fuß mußte 
ſich mit drey Neichsthalern, ein Reuter mit 
fechs , ein Faͤhndrich mit dreyßig, undein Lieus 
tenant mit vierzig loͤſen. Nur allein ein jeder 
Gapitain hatte Macht, aus feiner Sahne jebn 
Mannfreymitzunehmen.IymSjahrı874.30gen Die 
Franzoſen, nach bemilligter Braͤndſchatzung von 
55000. Gulden, von dannen wieder ab. Im 
Fahr 1679. den; zıten Auguſt wurde in jelbiger 
Stadt der Sriede zwifchen Sranfreic) und Hol⸗ 
land geſchloſſen; Den x7. September aber der 
zwifchen Frankreich und Spanien, nicht weni⸗ 
ger im Gebr. der wiſchen dem Kaifer und Sranks 
reich; ferner. zreifchen dem Kaifer und Schwe⸗ 
den; zwiſchen Sranfreich und dem fürftlichen 
Da Braunfchmweiglüneburg , und zwi 

ranfreich , dem Bifchof von Münfter und 
Daderborn, welches insgemein Der nimmegis 
ſche Friede genennet wird. Im Jahr 1702. 
fuchte ſich Frankreich allda abermals feſt zu ſetzen / 
aber eg mißlunge ihm. 

Gegen dieſer Stadt uͤber, an dem rechten 
Ufer der Waal, lag ehemals die feſte —— 
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Knodſenburg, twelche Graf Morig von Naß 
fau 1590. erbaute, und ihr Diefen Namen von 
en Knodſen oder Alüppeln geben lies, fo daſelbſt 
yie Nimmeger Damit zu zuͤchtigen, verborgen 
agen. Wie er denn auch Dadurch. nachmalg 
ie Stadt bezwungen hat, daß fie noch bis auf 
Yiefen Tag den Herren Generalftaaten unterthäs 
ng iſt. Dieſe ſtarke Schanze. hat fich 1672. 
ven 16; Jun. anden General Turenne ergeben 
nüffen, worauf die Garniſon mit allen Waffen 
ınd Kriegesehren auszog; doch wurde fie von 
ven Sranzofen mit famt der Stadt: in kurzem 
vieder verlaflen. Es iſt Dermalen wenig mehr 
yon dieſer Schang zufehen =... —— 

Nach Nimmegen legt die Waal fuͤnf Mei⸗ 
en zuruͤk bis auf Tiel. Man erblikt zwar un⸗ 
erwegs noch unterſchiedene Doͤrfer und 
Schloͤſſer an der Maal, als Broͤkhorſt, Ole⸗ 
erg, Venetgen, Apenburg, einaltes Kloſter, 
D’huys dogwart, Löwen, und Zandyk/ 
on — aber nichts meldungswuͤrdiges vor⸗ 
vo . . i . eg 


m * J— ———— 
Tiel, oder Thiel, lat. Tiela und Tilæa, iſt 
ine feine und feſte Stadt in Geldern. an deu 
echten: Seite der Wahel fuͤnf Meilen unters 
alb Nimmegen, dreye von Bommel, zwey 
on der St. Andreasſchanze, und viere von 
Atrecht; weil aud) die Waal und Linge allda 
ine ziemlich lange Inſel ausmachen, ſo wird ſol⸗ 
he das tieler Werth genennet. Auſſerdem, 
aß fie auf der einen Seite mit Moraſt, und 
uf der andern von der Waal umgeben wird, 
fie doch auch Durch Kunſt und Fleis mit Boll⸗ 
verfen und Schanzen qufs beſte verſehen. 
MER . Ä 66 


so Denkwürdigee 
diefem wat: fie eine mächtige Handels und Han⸗ 
ftadt , welche Kaifer Otto der arfley72. mit . 
attlichen Freyheiten begabte, gleichwohl hat es 
fich mit ihr in dieſem Stuͤk ziemlicher maffen 
wieder geändert, - Im Fahr ı 528. hielte fie eine 
ſpaniſche Belagerung tapfet aus; Hingegen ers 
yab fie fich 1672. den 17. Junii auf den erften 
Anblifder Franzoſen an ven General Turenne, 
und nahm eine Bedeckung ein, wurde aber 1674. 

mit andern Orten wieder vetlaſſen. BER" 
Das tieler Wappen ift ein Doppelter Adler; 
über welchem das heutige Wappen der Proving 
Geldern: ſteht. Diefer Stadt Tiel Latitudo 
ft 26. Grad, 44. Minuten, und ihre Longitude 

51. Grad, 2. Minuten. i 2 
Eine gute Stunde unter Thiel, flieffen die 
YDoaluud Maas das erſtemal zuſammen, ſchei⸗ 
den ſich aber bald wieder von einander, und 
machen die kleine Inſel Voorn aus, auf welchet 
die fefte Schanze Naſſau za ſehen iſt, fo von 
ben Herren Staaten ſehr wohl befeſtigt worden. 
Nicht weit von dieſer Schanze auf dem bom⸗ 
meler Werth, und zwar wo derſelde am ſchmaͤ⸗ 
leſten wird, liegt die ſogenante St. Andreas⸗ 
ſchanze, welche der Cardinal Andreas von 
Oefterreich, Serdinandene, Des Kaifers Maxi⸗ 
miliani des 1. Bruders Sohn 599. erbauen laſ⸗ 
fen, in —— die Stadt Bommel da⸗ 
durch zu ioingen, 8 befteht aber diefelbe aus 
einem regelmäßigen Fuͤnfek nach der Art des Ch 
tadels zu Antwerpen, Daß alio ihres gleichen 
nicht viel zu finden iſt. Im Jahr 1600. kam fie in 
ber Holländer Gewalt, indem fie der Bring 
Morig den 26. Märsbelagerte, und den 8. Miay 
eroberte. 
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robert. Nachgehends haben fie die Herren 


Staaten nebft dem Sort Naffau noch mehr 


— und mit einer guten Beſatzung vera 
e 


n. 

Zwey Meilen von Tiel liegt Bommel, fak 
ommelia, an der norder oder linken Seite der 
Vabel in Geldern auf einer Inſel, welche die 
Dabel und Maas machen, und nad dee 
u. F Pe — wird. 

eyland iſt ſie eine eeſtadt geweſen, gegen⸗ 
hͤrtig iſt fie von ziemlicher Groͤſſe, ſchoͤn und 


on Natur wohlbefeſtigt. Der Waalſtrom 


ebt ihr nicht allein gute Gelegenheit zur Kauf⸗ 
anſchaft, ſondern dient ihr auch ſtatt einer un⸗ 
erwindlichen Schanze, und befreyt ſie auf der 
itternaͤchtigen Seite vor. allem Ueberfall dee 
einde. Dieweil auch. die Inſel oder der Werth 
X niedrig iſt, fo Fan man wegen des tiefen 
Zaſſers undUeberlaufens des Stroms mit Un⸗ 
‚graben, oder einiger Belagerung allda wenig 
srichten, zumalen bey Winterszeit. Auſſet 
‚fer vortheilpaften Lage ift fie auch landwaͤrts 
t Mauren und Thürnen, fieben Bolltverkem 
d einem Doppelten IBaffergtaben verfehen, hat 
ch vier Pfosten, nämlich Die Waflerpforter 
" Önfelfepforte, die Borepforte und Gem⸗ 
wöpforte. Diefe Gränzftadt Bommel ift zu 
rerft vom Herzog Otto aus Geldern mit 
auren umgeben worden, und gehört in das 
nmegifche Gebiete. Sie hat auch einen bee 
ymten Thurn aber ohne Spiße. Deren Wap⸗ 
beſteht in einem Pfahl, morinnen ein De⸗ 
zu fehen, fo zu beyden Seiten mit zweyen 


childhuͤgelgen begleitet wird. Sie liegt . | 


bein, Anrigu. & 
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dem 26. Grad 33. Minuten Latitudinis und un 
ter den y1. Grad 48. Minuten Longitucinis. - 
Im Jahr 15 99. wurde fie von dem Admiran⸗ 
ten von Arragonien mit dufferfter Gewalt, je 
doch vergeblich belagert: : Im Jahr 1672. im 
Julio rüfte der franzöfifche Wrarfchal von Tus 
renne davor, nachdem fie ſchon viermal von den 
ranzofen war aufgefordert worden. Es befand 
ich aber derfelbe diefesmal mit 20006. Mann das 
vor ein, fing auch ſoglelch an; das Gefchüs zu 
pflanzen , und die Laufgraͤben aufzuwerfen, ohn⸗ 
geachie die Belagerten heftig auf fie ſchoſſen. 
ndlich machte gedachter Marfchall alles zum 
Sturm vollends fertig 5 weil aberdie Beſatzung 
nur aus 300. Mann Soldaten und 406. ; 
gern beftund, auffer demfich auch an Palliſaden, 
Sräben und Waͤllen ein groffer Mangel hervor 
that, fo ergaben fie ſich endlich unter guten Bes 
dingungen. Hierauf joa die Befakung mit flies 
genden Bahnen und vollem Gewehr aus und 
ging zu Schif bis nach Gorcum. Solcher⸗ 
geſtalt fam diefe feſte Stadt an die Franzoſen, 
welche dieſelbe 1674. im November wieder ver⸗ 
lieſſen, nachdem ſie vorher alle Auſſenwerker ab⸗ 
geworfen, und die Thore zerſprengt hatten. Als 
len Kriegsvorrath und die Lebensmittel fehiften 
fie zu Waſſer fört, eilf eiferne Stücke ſprengten 
fie gleichfalls, und eilf metallene brachten fie zu 
Schif; doch bohtete der Schiffer ein Schif, fo 
Das befte Sefchüß führte, in den Grund, und 
machte ficy auf die Flucht; ein anderer aber 
fehnitte die Stricke emiweh. Wach derFranzo⸗ 
fen Abzug og der Graf von Horn als Com⸗ 


mendant hinein, füllte in geſchwinder Bei! Die 
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Breſche wieder aus, brachte die Thore und Waͤlle 
inihren vorigen Stand, und verfahe fie umher mit 
drey Reihen Pallifaden. — | 
Ron Bonmel läuft die Wahl zwey Meilen 
ortauf das alte Schloß Köwenftein, allwo fich 
ie Maas abermals mit ihr vereiniget, und alfo 
yereinbaret mit ihr fortwandert. Dieſes feſte 
Schloß Löwenftein liegt in der Ecke der Inſel 
ommeler VD ert, zwiſchen der Maas und der 
2. Worcum gegen über, und werden gemeis 
iglich darinnen die Staats re verwahr⸗ 
ib aufbehalten. Dieſes Schikſaal wiederfuhr 
uch im Jahr 1621: dem berühmten Sugoni 
Hroötio (*) welcher zwar zu einem ewigen Ges 
ingniß verdammet tourde allein Durch Huͤlfe feis 
er Frauen vermittelft eines Buͤcherkaſtens glüfs 
ch entwifchte. Anfangs fluͤchtete er in Brabant, 
nd nachgehends von dannen in Frankreich. Des⸗ 
leichen wurden auch bey den innerlichen Unruhen 
ı Holland im Jahr 1650. etliche vornehme Her⸗ 
n auf dieſes Caſtell geſetzt, weswegen man die⸗ 
lbigen Haͤndel nachhero die loͤwenſteiniſche Fa⸗ 
ion genennet hat. 
7 Betz Gleich 


(*) Bon dieſem Zugone Grotio, fo von Delft huͤrtig 
war, und unter den Gelehrten feiner Schriften halber 
febr berühmt ift, anbey aber in der Neligion eine 
groſſe Unbefländigkeit und Wankelmuth blicken ließ, 

at Hert Menage, ein luſtiger Kopf in Frankreich, 
folgendes Urtheil gefaͤllt: Gleichwie Smirna, Rho⸗ 
dus / Salamina, Colophon, Pyla, Argos und Athen 
unter ſich einen groſſen Streit hatten, wein Zome⸗ 
rus zugehoͤre; alſo ſtreiten auch Arrius, Socinus , 
Arminius, Autberus, Calvinus und der Pabft mit 
einander, wem unter ihnen Grotius äugehüre- 
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Gleich bey dieſem Schloß liegt Worcum la⸗ 
teiniſch Vorconium oder auch Woudrichemum, 
die Hauptſtadt im Landgen Altena in Suͤdhol⸗ 
land, noch fünf Meilen von Dordrecht. Ehe⸗ 
mals gehörte eg Den Grafen von Horn, die es bon 
den Holländern zu Leben empfingen biß endlich im 
Ctahr 1600. des legten Grafens von Horn Phi⸗ 
lippi Miontmorancii Aittib, nachdem ihren 
Gemahl der Herzog von Alba im Jahr ı 568. zu 
Brüffel hinrichten laffen, Furz vor ihrem Tode 
die Herrſchaft Altena famt dieſem Worcum, 
als der Hauptſtadt darinnen, den n von 
Holland um 90000. Gulden verkaufte. Im Jahr 
1672. haͤtten die Franzoſen dieſe Stadt gerne ge⸗ 
habt, und lieſſen ſie dannenhero im Junio durch 
einen Trompeter auffordern; empfingen aber von 
dem tapfern Feldmarſchall Wuͤrzen die muthige 
Antwort, daß er ihrer mit Pulver und Kugeln er⸗ 
warten werde, worauf ihnen die Luſt verging, die⸗ 
ſen Ort anzugreifen. Das daſige Wappen be⸗ 
ſteht in zwey rothen Binden oder Querbalken im 
guldnen Felde. 

Eine kieine Stunde von Worcum, am rech⸗ 
ten Ufer der Maas, vier Meilen oberhalb Dors 
örecht liegt Gorcum, lateinifch Gorcomium, 
oder Gorichemium, eine Sur mohlerbaute Stadt, 
woſelbſt die King in diefen Fluß hineinfaͤllt, wenn 
er die Stadt zum hoͤchſten Nutzen der Einwohner 
durchwaͤſſert hat. Sie ift volkreich, von mittels 
mäßiger Größe, und auf Die neue Art mit zehen 
Starken Bollwerken regelmäßig befefliget , auch 
allentbalben mit Waſſer umgeben, und hat drey 
Pforten, als die Arkelopforte, Die Scheluyns 
pforte, und die Dablarfehpforte, dd 
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er Ort von Johanne Arkelio, einem Edelmann 
aus Der uralten adelichen Samilie von Arkel, im 
Jahr 1250, nahe bey dem Dorfe Arkel erbauet, 
ınd Anfangs nur von geringen Leuten und armen 
Sifchern , Die man Deswegen Shorfens und den 
Ort Bhorcum und Borichem genennet hat, bes 
vohnet worden fen. Heutiges Tages iftes eine’ 
ornehme Handelsftadt , die wegen Bequemlich⸗ 
teit des Hafens zur Handlung mohlgelegen iſt. 
In derfelben fteht ein ſchoͤnes Schloß, und man 
fan aufder Thurnfpige Der groffen Kirche bey heis 
term Wetter zwey und zwanzig mit Mauren ums 
—55 — Staͤdte, nebſt einer groſſen Menge 
Dörfer und Landhauſer ganz Deutlich ſehen. Sone 
derlich iſt fie wegen der im Jahr 1 572.von den Hol⸗ 
ändern ‚ausgeftandenen Belagerung berühmt ,' 
welche fie, ehe fie ſich derſelben bemächtigen Eonten, 
unternehmen muften. Sie war Des in Den mor⸗ 
genlaͤndiſchen Sprachen überaud gelehrten Tho⸗ 
ma Erpenii (*) Geburtsſtadt. Am übrigen 
ft fie Die achte unter denenjenigen Städten, wel⸗ 
be ihre Abgeordnete zur Verſammlung der Ges 
neralftaaten in die Provinz Holland fenden. 

&ce 3 hr 


(*) Thomas Erpenius wurde im Jahr 1574. alba 
geboren, und ift im Fahr 1624. zu Leyden wieder ges 
ftorben. Er ift in den worgenlandiſchen Sprachen 
alsin dee hebreiſchen, chaldeiſchen, arabiſchen, ſy⸗ 
riſchen, aͤchiopiſchen, perſiſchen und tuͤrkiſchen fo ers 
fahren geweſen, daß ſich auch ſelbſt viele morgenlaͤn⸗ 
diſche Potentaten darüber verwundert haben. Seine 
Briefe in arabiſcher Sprade fol der Kaiſer von 
Warocco, wegen ihrer Zierlichkeit, fo hoch gehal⸗ 
ten baden, Daß er fir unter feine rarsiten und Eoftbars 
ſten Sachen mit gerechnet Habe, wie Zuerius Box⸗ 
"born in Theauo Hollandiæ p. 292. davon ſchreidet 
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Ihr Wappen beſteht in drey rothen Thuͤrnen 
mit blauen Dächern , unter welchen ein offenes 
Thor, und über dem Thor zwey indie Thuͤrne ges 
feste rothe Bähnlein zu ſehen find, in welchen ein 
ſilbernes Schildgen, und in demfelben given rothe 
eingefaſte Binden im filbernen Felde fiehen. Sie 
liegt unter dem 26. Grad. 24. Minuten Latitu- 
dinis, undunter dem 5x. Grad 52. Minuten Lon- 
gitudinis, DE 

Sm Jahr. 1672. hätten. die, Franzoſen diefe 
Stadt gern, unter. ihre Bottmaßigkeit gebracht , 
aber ihre Mühe. mar. vergeblih. “Denn als ber 
Generalfeldmarfchall Würz , der über Diefe gan» 
dag Gegend eommanDdirte , — erhielte, daß 
Die Franzoſen aus Utrecht und. Vianen mit 7. 





. 


Compagnien Aekein auf Got cum im Anzug bes 
griffen waͤren, fandte.er 300. Mann zu Fuß und 
40. zu, Pferd. mit 3. Feldſtuͤcken ihnen entgegen, 
welche den Feind Dermaffen empfingen ‚ daß er 
g zwungen wurde, ſich mit. ziemlichem Verluſt 
wieder zurüß zu ziehen. | 
n Gorcum twandert.der vereinigte Waal⸗ 

and Maaßſtrom weiter fort, wovon Denn Der, 
rechte Arm bald hernad) Die Merwe, lateiniſch 
Meruva oder Fofla Merovei , auch fonft Die neue 
Maas genant wird. Diefen Arm der Maas 
wolſen wir big zu feinem Auslauf ing Meer begleis 
ten, und, nachdem wir alle Daran liegende Städte 
befichtiget haben, ung wieder nach unſerm Rheins 

rom, verfügen, | | 

Anfangs fomt dieſe neue Maas, lat. Mofa, 

' frangöfifdy Meufe, von Gorcum auf Dort oder 
Dordrecht ‚ fat. Dordracum. und Duretforum, 
eine groſſe, reiche , ſchoͤne und wohlerbaute Han⸗ 
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yeleftadt in Suͤdholland, am linken Ufer dieſes 
Fluſſes, welcher in felbiger Gegend die YYierve 
yeift, und zu dem fogenanten Biesbos. (*) Sie 
iegt vier Meilen unter Gorcum und drey flarfe 
berhalb. Rotterdam , viere von Goude, fieben 
on Utrecht‘, gehen von Leyden , und zwar in Der 
Hegend, ſo eine kleine Inſel vorftellet, welches ihr 
nit zu ihrer Feſtigkeit dienet. Auſſer dem hat ſie 
ine lange Form, faſt wie eine Galeere, und iſt 
nehr von der Natur als von der Kunſt befeſtiget. 
Fhren Namen ſoll fie von dem Slüßgen Dorta, 
o Durch Die Stadt in die Merwe läuft, und ih⸗ 
en Anfang um das Fahr 898. befommen haben, 
Diedafige Haupt⸗oder groffe Kirche zu Unſerer 
\icben Srauen iſt groß und weit, und der Thurn 
12. Staffeln hoch , an welchem oben vier groffe 
Stundenzeiger ftehen. Sie (poll von einer Jungs 


r, der esniemald an Geld gemangelt hat, oder 


on dem Heil. Sother im Jahr 1300. bloß mit 
rey Hellern feyn erbauet worden. Auſſer Diefer 
dirche iſt allda noch die Neue, imgleichen die ehe⸗ 

Eee malige 


(*) Biesbos ift ein Meerwintel welcher das zwiſchen 
Dordrecht und St Gertrudenberg befindliche und 
ehemals ertrunkene und uͤberſchwemmte Land aus⸗ 
made. Denn ald im Jahr 1421. am St. Klıfas 
berbstage Dad Meer die ſehr groffen und ſtarken 
Damme vermittelft eines gewaltigen Sturms übern 
Haufen geriffen hatte , fo wurde faft ganz Suͤdhol⸗ 
land dadurch uͤberſowemmet, wyheh 72. Doͤrfer 
nebſt vielen Luſthaͤuſern und Schloͤſſern zu Grunde 
gingen, nicht weniger auch viele tauſend Menſchen 
ums Leben kamen. Hiervon iſt nachzuleſen in M. 
‚Meriani Topogr, Germ.Infer. p. m. 130. Johann Iſa- 
aci Pontani. Libr. IX. Rer. Danicar. fol. 567. & M. 
Zueri Boxhornii Theatro Holland, p. m. 103. 
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malige francifcaner und auguftiner , ferner die 
franzoͤſiſche und die lutheriſche Kirche zu fehen: 
Das Dafige Gymnaſium ift im Jahr 1635. aufe 
gerichtet worden. on 
Das mwohlangelegte Rathhauß , die Münze, 
der groſſe Hof, der bequeme Meerhafen und fonft 
andere prächtige , wie auch mohlgebaute Däußer 
mehr find gleichfalls beſehenswerth. Wie fie denn 
an ftattlichen und hohen Gebäuden der Stadt 
Coͤln gleich, andern Städten aber in ganz Hol: 
land bey nahe zuvorkomt. Man zählet allda über 
4000. Privathäufer. _ Sie treibt ftarfe Hands 
dung, wozu ihr ſonderlich die Maao, Die ierwes 
Die Waal und die Linge, ſo alda zufammenfoms 
anen, nicht wenig Bequemlichkeit verſchaffen. Ans 
bey hat fie einen Ueberfluß an allen Sachen, und 
was nureine Stadt berühmt machen kan , Das iſt 
in Dordreche zu finden. Unter allen bollandis 
Ichen Städten befiget fie vornehmlich die Munzge⸗ 
rechtigkeit, wie auch Die Schuzfreyheit für Diejes 
aigen, fo mit Schulden behaftet find, und noch 
andere Gerechtfanien mehr. Inſonderheit aber 
gehört ihr die Stappelgerechtigfeit über ale rhei⸗ 
nifche Weine, und pflegten vor Diefem allein_in 
Diefer Stadt die graflichen Huldigungen vor ſich 
zu gehen. Weber dieſes ift fie das Haupt oder die 
vornehmſte unter allen hollandifchen Städten, Des 
sen Abgeordnete in aden Berfammlungen der Ger 
neralftaaten den erften Sig oder Stimme haben. 
Inzwiſchen hat fienur einen Burgermeiſter und 
unfund dreyßig Rathsherren. 
Ihr Wappen iſt ein ſilberner Pfahl oder Spar⸗ 
ren im rothen Felde, und das Schild wird mit ei⸗ 
ner guldnen Kıonebedeht, Ihre Latitudo — 
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Dormals hat fie auf dem feſten Lande gelegen „ 
iſt aber im Jahr 2421. durch obenermehnte ſchrek⸗ 
liche und groſſe Waſſerfluth, welche in der umlie⸗ 
genden Gegend zwey und ſiebenzig Doͤrfer und 
zwey Kloͤſter überfehwernmete,, auch über 10000. 
Menſchen das Leben koſtete, davon abgeriſſen wor⸗ 
den. Als Philipp, Koͤnig in Spanien, im 
Jahr 1549. in dieſe Stadt, die Huldigung zu 
empfangen, eingezogen war, lies er dieſelbe ab⸗ 
ſchildern, und ihr zu beſondern Ehren folgende 
Verſe darunter ſetzen: 


Me Moſa & Waalis cum Linqua Mervaque 
| cingunt, 
EÆternam Batavz Virginis ecge ſidem. 


Sm Jahr 1572. war Dordrecht bie erſte 
Stadt in Holland , fo von Spanienabging und 
fid) an den Prinzen Wilhelm pon®ranien ergab. 
Sm Fahr 1618, murde allda ber berühmte Na- 
sional: Synodus, oder die geiftliche Landesver⸗ 
ſammlung gehalten ‚ fo fonft auch Synodus Dor- 
dracenfis genennet wid. Es betraf felbige Die 
Arminianer oder Nemonftrangen einer -und Die 
Gomariſten oder Contraremonſtranten anderer 
Seits, und fanden ſich nebſt dieſen verſchiedene 
engliſche, churpfaͤlziſche, heſſencaſſeliſche, 
fchweigerifche,genfifche und bremiſche Gottes⸗ 
geiahrten aldaein. Sie nahm beſagten Jahres im 
Nov. ihren Anfang und dauerte bis in den May 
1619: * Jahr 1681. war diele Stadt wegen 
Der durchbrochenen Damme und des hohen Waß⸗ 
Eier | lers 


es 
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ſers in aͤuſſerſter Gefahr, dergleichen fich in 100, 
Jahren nicht geduffert hatte, maßen hierdurch 
, abermals viele Dörfer ganz und gar zu Grunde 
:ichtet wurden. Unterhalb Diefer Stadt ems 
enge die Maas oder Merwe ben dem Dorfe 
Crimpen den Lechfluß , von welchem hernach foll 
ehandelt werden , und in der Gegend der. Sinfel 
Yſelmonde, die Yſel, von welcher gleichfals unten, 
geredet wird. | 
- Drey Meilenvon Dordreche hinuntermärte, 
an dem Orte, wo ſich der Rottefluß lat. Rottera 
indie Maas fenkt, liegt Rotterdam, lat. Rote- 
rodamum, und zwar an der rechten Seite, drey 
Meilen vom Haag und von Goude, zweye von 
Delft, unddrepeoberhalb Briel. Diefegeift eine 
Kin „groſſe, volkreiche, mohlbefeftigte und ſehr 
erühmte Handelsſtadt, Die er Namen von ges 
dadıter Rot , fo fie Durchflieft und von den vielen 
ämmen , die allda zu finden find, erhalten hat, 
hren Urfprung fol fie, vieler bewährter Scriben« 
ten Zeugniße nad), Rotero dem XXIII. Könige 
der alten Sallier, von dem fieerbauct worden, zu 
danken haben. In ihrem Umfreiß mag fie ohnge⸗ 
ſehr anderthalbe Meilen ausmachen. Im Jahr 
1270. wurde fie mit dem Stadtrecht verfehen, und 
miteinem Wall umgeben, | 
Die dafige groffe oder Hauptlirche zu St. Los 
cenzift fonderlic) zu befehen, weil darinnen viele 
berrliche Denkmäler zu betrachten vorfommen. 
Die neue lutherifche Kirche , gu welcher im Jahr 
1733. den 15. October dererfte Stein gelegt, und 
die im Dec. 1736. erſt vollendet wurde, fleht auf 
per Süderfeite vom Wolfshoek. Von auffen 
iſt fie mit dreyen von harten Steinen ausgehaues 
4 4 nen 


„____ einikper Autiquariun 13 
sen Thürnen gegieret, hat hundert Fuß in die Laͤn⸗ 
ge , und ohngefehr achtzig Fuß in Die Höhe , fere 
„ner.eine trefliche Cangel und. ein ſchoͤnes Uhrwerk, 
tie auch lauter fauber ausgearbeitete Stühle von 
eichenem Holz. Desgleichen trift man allda auch 
eine englifche und franzoͤſiſche Kirche an. 

Das artige Rathhauß , das Galihauß und Die 
Borſe find gleichfalls fehenswerth. Ale öffent« 
liche Gebaͤude haben ein gutes Anfehen , und Die 
vornehmften zeigen eine siemliche Schönheit. Dem 
Markt fehlt es auch nidyt an Gröffe und Weite. 
Nicht weit Davon aufder Brücke ſieht des gelehr⸗ 
ten Eraſmi Roterodami gus Metall gegofienes 
Bildnis oder Statue in Leßensgröße. Es ſtehet 
Daffelbe auf einem marmorfteinernen und mit eie 
nem eifernen Gitter eingefaften Geftell, in einem, 
Doetorhabit, und hält in_der rechten Hand ein 
aufgefchlagenes Buch. Den Kindern und Uns 
verfändigen pflegt man inggemein dabey weiß zu 
machen, Daß Eraſmus ale Stunden, Dieer ſchla⸗ 
gen hörte, ein Blat in feinem Buche umwende, 
und wenn er an daß lezte Blat komme, fo werde 
die Welt untergehen. Dieſer gelehree Mann, 
wurde ju Boude empfangen, Den 28. October 
1467. ju Rotterdam geboren, und iſt zu Ba⸗ 
fel den 12. Jul. 1536. geftorben. Ohntweit das 
. von, nahe bey der St. Zaurenzkicche, zeigt man 
noch Das Haug, worinnen er auf Die 7 seit gekom⸗ 
men ift, und über der Thüre Deffelben deſſen Bild⸗ 
niß mit einer lateinifchen, fpanifchen und nieder laͤn⸗ 
diſchen Benfihrift, Davon die lateinifche alſo lau⸗ 
tet : _ 

“ Zdibus his ortus mundum decoravit Fr./n.ug 
Artibus ingenuis, Religione, fide. 
Die 
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Die ſpaniſche iſt dieſe: 


En eſta Caſſa es nacido, Eraſmo Theologo ce- 
| tebrado, 
Per dottrina fe alnnado, pura fe nos ha revela- 
lado. | 


Die niederländifche aber ift folgende: 


In dit Huys is gebooren Erasmus vermaert 
Die Gotts. Woort uyt verkopren, ons wel- 
hefft verklaert, 


®» 
Welche Verſe man auf deutſch alfogeben Fönte: 


Eraßmus wurde hier in dieſe Welt geſetzet, 
Den die gelehrte — vor ihren Fuͤrſten ſchaͤ⸗ 


tz 
Durch Treue, 5 und wahre Froͤm⸗ 
| migfe 
Hat feinen Namen er der Emigkeit geweyht. 


Die Dafigen Gaffen werden überaus fauber ges 
halten, und find mit gebadtenen Steinen gep 
ſtert. Auſſer ihren alten Mauren und 
MWaffergräben hat fie nur an einem Ende gegen 
das Waffer zu einige Bollwerke. Sie braucht 
auch nicht meitläuftigere Werker anzulegen, weil 
der luckere und moraſtige Boden es nicht leidet, 
und Daher ift dieſer Stadt auch nicht wohl bey 
zufommen. Man aͤhlet daſelbſt vier Pforten, als 
Die Ooſtpforte, Hooſtpforte, Kolfewegpfors 
te und bis delftſche Pforte. EN 

| | | 14 
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Die — ſteht allda in treflicher Auf⸗ 
ahme, und iſt ohne allem Zweifel nach Amſter⸗ 
am Die vornehmſte und maͤchtigſte Stabi in ganz 
Yolland. Gleichwohl wird in Holland dieſer 
roſſe Platz unter die kleinen Staͤdte gerechnet, 
inter welchen fie die erſte Stelle einnimt. Der 
Hafen ift dafelbft fehr bequem, und einer der ſchoͤn⸗ 
ten in den ganzen Niederlanden, worein immers 
ort eine groffe Menge Schiffe einlaufen. Dies 
er Hafen und die Candle, fo durch Die Stadt ge⸗ 
yen, liegen ſtets voll Schiffe, die nach Frankreich, 
aach Engelland, nah Schottland, nach Spanien 
yder nach Indien beftimmt find, daher fie auch einie 
3e das kleine Venedig nennen. Die groͤſten Schif⸗ 
re koͤnnen auf dem Kanal bis in die Mitte der 
Stadt hineinlauften, welches eine ungemeine Des 
quemlichkeit ift, Die Kaufmannswaaren ein: und 
auszuladen, deſſen fich viele andere Städte nicht 
rühmen Fönrten. Sn eben diefen Canal flieſſt 
die Maas durch den alten Kopf hinein, und 
geht durch dem neuen Kopf wieder heraus. 

Es befindet ſich Dafelbf auch ein Admiralitaͤts⸗ 
collegium ſo das Collegium der Maaſe genant 
wird, und das vornehmſte in ganz Holland, und 
in den vereinigten Provinzen iſt. Denn, wenn 
der Lieutenantadmiralgeneral von Holland in das 
Meer gehen fol, mußer fi) auf der Maaſe ein⸗ 
ſchiffen. Er befindet fi) auf einem dem Admis 
ralitätscollegio zu Rotterdam zugehörigen Schif⸗ 
fe, und es ift auch die Kfcader von der Manfe, 
welche er commandiret. . 

In dem Dafigen Stadtwappen erfcheint im uns 
tern Theil ein filberner Pfahl im grünen Felde, 
der obere Theil aber iſt in Pier Theile ohenn 


2 
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und hat im erſten und vierten Theil einen ſchwar⸗ 
zen Loͤwen oder Leoparden im guldnen Felde, und 
im zweyten und dritten einen röthen Leoparden im 
guldnen Felde. Ihre Latitudo find 25. Grad ss- 
Minuten, die Longitudo aber 51: Grad 57. Mi 


nut z * J Br oa »- a, . 
„ Km ahr 303. wurde biefe Stadt don den 
fandrifchen, 1417. von dem Herzog Jobann 
aus Bayern und 1483. von den bertrieben:n 
Hoexiern unter ihrem damaligen Öbriften Stan» 
cifco Brederodid eingenommen Im Fahr 
1681. tar Allda eine groſſe Waſſersnoth, Der» 
gleichen feit 1570. und vorhero nicht geweſen mar, 
indern die mehreſten Teiche durchbrachen und viele 
Städte, Märkte, Schlöffer und Dörfer über: 
ſchwemmeten, daß man über zwehmal ĩ odooo. 
Seelen zählte, die darinnen umkommen waren. 
Sonſt iſt Rotterdam bie fiebende in Der Ord⸗ 
nung unter denenjenigen Städten ſo Abgeordnete 
in die Verſammlung der Generalftaaten ſchicken. 
Don diefer Stadt fießt die Maas auf Delfe» 
baven, fäteinifch Delfshavia, oder Pörtus Del. 
horum, einen anjehnlichen Marktflecken ändert 
yalb Stunden von Rotterdam und dritthalbe 
von Delft: Es nahm derfelbe ums Fahr 1404- 
feinen Anfang, als Albertus aus Bayern, Graf 
in Holland, den Einwohnern von Delft die Grey 
heit ertheilte, von dem Dorfe Overſchie an bis 
Delfahaven einen Canal zu machen, welcher nun 
vermittelft der groſſen Schleuffe zu Delfsbaven 
ein Weg und Mittel ift, daß man darauf nad 
Delft, Haag, und an andere Orte mehr Fommen 
Fan. Es hat diefer Ort ein feines Rathhauß 
und eine ſchoͤne Kirche, ſo bepfammenftehen, im⸗ 
gleichen 
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gleichen mohlgebaute Häuffer und einen ganz bes 
quemen -Dafen, aus welchem jährlich viele Schifs 
te auf den Heringsfang auslauffen. In dieſem 
fehönen lecken ift Peter Sein, Großadmiral 
von Drafilien, geboren worden. 

Nicht weit von dannen läuft die Schie indie 
Maas, an welchem Ganal, eine ftarfe Meile un⸗ 
terhalb Rotterdam und zwey Meilen von Delft) 
Schiedam liegt. Ermehnte Schie giebt dieſem 
Orte den Namen, und die Gegend umher ift übers 
aus luftig und fruchtbar. Sonderlich ift derfels 
be Drt heutiges Tags wegen ſeiner Schönheit 
und Gedult wieein anderer Siob berühmt, wird 
aber mehrentheils von Schiffern bewohnet, die 
fi) von der Fiſcherey und Schiffahrt nähren. 
Fichte deſtoweniger fchift er doch feine Abgeorde 
nete in die Verfammlung der Staatenvon Hols 
land, und hat den neunten Rang unter den acht? 
zehen Städten. 

. Das dafige Wappen ift ein ſchwarzer Loͤwe 
mit einem zufammen gefeßten filbernen und rothen 
Halsband im guldenen Beld, und liegt unter dem 
25. Grad 40, Minuten Latitudinis und unter dem 
51. Brad 56. Minuten Longitudinis, 

Eine halbe Meile von Schiedam und zweye 
yon Kotterdamund Delft liegt Olaerdingen, 
lat, Phladirtinga an der Maas, fo in den alten 
Briefen und bey den Sefchichtfchreibern Flerdin⸗ 
ga genant wird. Vor Zeiten foll diefer Ort eis 
ne ſchoͤne Stadt und der aͤlteſte Ort unter allen 
- Städten und Marktflecken in Holland, mie auch 
am fefteften geweſen ſeyn. Heut zu Tage ift er 
nur ein Dorfr And noch ein gar Peiner Ueberreſt 

von dem alten Vlaerdingen, weil die Maas 
Ze | Das 
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Das Dalige Swioß und die Mauren hinweggeriſ⸗ 
fen hat, worzu denn Die See durch ihre Ueber⸗ 
ſchwemmungen auch vieles bengetragen hat. In⸗ 
zwiſchen hat dieſes Dorf noch biele Freyheiten. 
Unterhalb Vlaerdingen vermiſcht ſich die alte 
Maas bey der kleinen Inſel Blankenburg, nach⸗ 
dem fie fi) oben bey Dordrecht abgeſondert hat, 
und zwiſchen den Inſeln Iſelmonde, Beyerlande 
und Putten fortgefloffen iſt, wieder mit unferer 
eigentlichen {YTaae, von der wir oben Erwehnung 
gethan haben. | 

Veicht weit von Vlaerdingen liegt Das groffe 
Dorf und der treflihe Sechafen Maeßland⸗ 
fluys, nur einen Schritt von der Maas; ohn⸗ 
teit aber Davon Oranienpoldcr , fo auch einen 
guten Hafen hats 

Hierauffolge das alte anſehnliche Dorf Naeld⸗ 
wit, und dabey Das prächtige und recht Föniglis 
ce Schloß Honſelaerdik, nebft einem ſchönen 
Thiergarten, welches erftere don Dem borigen 
ringen von Oranien erbauet, und mit alleriey 
Luftbarkeiten, fo nur koͤnnen erdacht werden, ver⸗ 
fehen worden, daß alfo diefer Pallaſt an Pracht 
und Majeſtaͤt den römifchen Gebäuden wohl noch 
Troß bieten mag. Der legte Prinz von Ora⸗ 
nien, als König von Engelland, hat ſich gar oft 
allda aufgehalten. Nunmehr gehört es mit ger 
meldetem Dorfe dem Könige in Preuffen, 

Eine halbe Meile von Naeldwik, imgleichen 
zweye von Delft und vom Haag liegt Grave⸗ 
fand, Dermalen ein vornehmer Flecken, ſo weg» 
land eine feine ummauerte Stadt, und der Gie— 
fenvon Holland Reſidenz geweſen. Bor Zeiten 
bat Diefer Ort nahe an Der Mans geflanden, und 

auch 
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auch einen fhönen Hafen gehäbt, es ift aber durch 
biefen Fluß von Zeit zu Zeit ſoviel Sand und 
Erde allda angefpület worden, Daß er vorjego wohl 
bey z00. Schritte Davon entfernet liegt. Auf 
Dem Ddafigen. Thurn: fan man fih weit uud 
breit umſehen. Desgleichen macht man auch alle 
da herrliche grüne Kaͤſe, Die in Holland fehr beliebt 
find, und es trägt Das- Land umher den beiten 
eigen, hat auch gute Viehweide. 3 
Linker Seite.der Maas m der Inſel Putte 
oder Doorn liegt Geervliet, einer der dlteften 
and vornehmften Markeflecken in ganz Holland; 
der in alten Zeiten mit Mauren foll umgebenund 
eine Heine Stadt geweſen, hernachmals aber durch 
Ungluͤk Derfelben wieder beraubet worden ſeyn 
Wie er. Denn auch noch ein altes Schloß und gus 
ge Privilegien hat. icht weit von dieſem Orte 

iegt Heenvliet, ein Dorf, ſo die Markefreyheit 

at, und mo Jährlich ein groſſer Pferdemarkt ges 
halten wird, In dieſem Orte liegt ein ſchoͤnes 
Schloß, fo wohl werth zu befehen it. 1 ® 
+ Bon Gravefand fomt die Waal auf Brief 
oder Bruͤel, lat. Briela, und in alten Schriften 
Brillis genant, ald den Hauptort in der Inſel 
oder auf Dem fandgen Doorn, drey Meilen un⸗ 
gerhalb Rotterdam und. viere: vom Delft. Es 
Ahren einige, And Darunter Philipp Cluverius 
den Nainen diefes Orts von dem Norte Helio 
her, welches fait auf Breehele herausfomt, und 
im lateiniſchen Latum Helium fönte gegeben wers 
den. Wie denn. nach.etliher Meynung Plinias 
Hit. nat, Lib. IV;cap: 15. den Lauf diefed Rheins 
arms oder der Maas bis in das Meer Helium fol 
genant haben/ welches wir aber an ſeinen Ort ge⸗ 
Rhein. Antiq. dd ſtellt 
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ſtellt ſeyn laſſen, und nur noch melden, dab am 
dere dieſen Helium bey der Inſel Vlieland ſu⸗ 
chen, und daß er der Fluß Vlie ſelbſt ſey. Die 
Stadt Briel iſt wohl befeſtigt, ziemlich volt eich 
und der Kaufmannfchaft, wie auch der Schiffahrt 
halber fehr beruͤhmt; fie würde aber wegen ihres 
mohlgelegenen Seehavens noch reicher feyn, wenn 
ihr nit Rotterdam fonahe wire. Anbeyh hat 
fie eine faubere Kirche, auf deren Thurn, fo 34% 
Staffeln hoc ift, man das ganze fandgen Voorn 
überfehen fan. Mitten durch die Stadt Tdufteo 
ne gerade achtzehn hundert Schritte lange Gaſſe, 
fo zu beyden Seiten mit ſchoönen glei 
Haͤuſern verfehen iſt. Sonſt hat diefe Stadt 
fünf Pforten, namlich die Fuytpforte, die neue 
Supydpforte, die Kaiſerpforte/ die Roopfor⸗ 
te, und Die langepforte. Das Land umher 
trägt guten Weihzen und andere Grüchtes Doc) 
ift Die Dafige Luft, wegen der nahgelegenen Ste, 
etwas rauh. An dem Meerhafen liegen men 
Feſtungen gegen einanderüber, welche die Einf 
Befchüsen. Bey dieſem Briel erweiſt Di | 
ratur noch ein vortreflihes Wunderwerf. Denn 
da auf der ganzen Inſel Fein füfjes Waſſet ufim 
den ift, zeigt ſich Doch in Dem dufferften ABinkelders 
felben ein Föfticher Brunnen, woraus Der ganze 
Ort fein Koch⸗ und Trinkwaſſer holen fan, 
Allda liegen auch alle Schiffe, die zum Herings 
fang gebraucht werden; fonderlich aberiift vieft 
Stadt daher berühmt, weil allda unter | 
berländern Wilhelm Boeckeld, ein berühmter 
Be : 347. zu Bierflier geftorben ift, am 
enerfunden hat, wie Die Heeringe eimgufalgen 
find, Dieſe Stadt und Land kam 1372. an die 


mode 
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Grafen von Holand, nach deren Abgang ſie quch 
bey der Provinz Holland verblieben iſt. 

AIn dem dafigen Stadtwappen iſt zu ſehen än 
rother Pfahl, deſſen Raͤnde von Silber und roth 
zuſammen geſetzt find, im ſilbernen Felde. So 
liegt unter dem 25. Grad, 25. Minuten Latitu- 
dinis, und unter dem 51. Grad 54. Minuten Lon- 
gitwdinis, a =. ; 

Sonft war Bruͤel die erfie Stadt, ſo des Gere 
3085 von Alba tyrannifcher Regierung: entzo⸗ 
gen worden. - Dennalß ı 572. den.s. Apr Wil⸗ 
beim Lumaus, ein Grafvon der Mark, fs 
unter des Prinzen von, Oranien Commando 
fund, mit nod) einigen andern Seecapitänen 

etliche Schiffe ausgeruͤſtet hatte, und mit felbigem 
nach dem Hafen Douvres in Engelland zuſchif⸗ 
fen wolte, duͤrch Sturm aber gleicbfam mit Ge⸗ 
walt und wider feinen Willen an Diefe Stadt ges 
zrieben wurde, faßte er ohnverſehens Den Schtuß, 
Diefelbe anzugreiffen, und bemächtigte fi auch ih⸗ 
rer. Diefe That ift nachgehends für Den Grund 
der holländifchen Freyheit und Republik angeſe⸗ 
hen und aufgenommen worden; teil ſelbige das 
ganze tyranniſche Vorhaben Des Herzogs von 
Alba vernichtet hat. * 

Endlich zieht der vereinigt Maas und Waal⸗ 
ſtrom von Briel mit folder Pracht und Gewalt 
in das Deutfche Meer, lat. Oceanum Germani- 
cum, daß bey deffen Anfunft das Salzwaſſer ſei⸗ 
nen Geſchmak, und die ganze tiefe See gar uns 

eroöhnlich meit ihre Macht zurüfhaiten muß, 

a denn diefe der Maas in ihr ſuͤſſes Gewaſ⸗ 
fere allerhand Arten Fiſche, fonderlid) aber Stoͤ⸗ 
a8 und Lachfe zufuͤhret. Plinius nennet diefes 
u Odd a Oſtium 








Dftiam vder diefen Einfluß in das Meer , nach 
einiger Meynung, wie fchon gedacht , Helium; 
Scriver aber hat ausdruͤklich erwieſen, daß, 
wie erwehnet, vie Inſel Vlieland, und der 
Fluß Vlie ſelbſt darunter verſtanden wuͤrden. 


—— 

Zwey kleine Meilen von Bruͤel auf der Inſel 
Voorn, doch ſchon am Meergeſtade, liegt 
Helvoetsluys, ein Dorf, fo in feinem Des 
girk einen-Eleinen Hafen hat, wofelbft Die grofe 
fen Schiffe einzulaufen pflegen, wenn an fols 
chen etwas eig if. Die Rheede 
swifchen diefem Dorfe und der Inſel Goͤree iſt 
ficher und ziemlich groß: Es gehen von Dannen 
die Paquetboote woschentlich zweymal nad) 
Harwich in Engelland ab. Aus diefem Ha⸗ 
fen iſt Prinz Wilhelm von Oranien ven 11. 
November 1688. mit feiner Klotte abgefahren, 
mit folcher in Engelland fein groffes und wun⸗ 
derwuͤrdiges Vorhaben auszuführen, morauf 
er zu Torbay in der Provinz Devonsbiere ars 
— und mit ſeiner Armee daſelbſt ans Land 
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Das Tebenzebende Kapitel: 


Don dem Lauf des Rheinſiroms von der 
Schenkenſchanz auf die Schanze Iſelort zu 
allwo ſich Die Iſel, ats Der zwente Arm von 
ihm abfondert, auf Dößburg, Zütpben, Des 
venter, Sattem) Schwoll, und Campen 
uußließt, und ſich en in die Säderfee- 
ET a en 


Don den Einfluße der Maas in Die See’ 
Fehren wir zuruf nad) unferm Rheins 
from, welcher fich, wie gemeldet, bey 

Schenkenſchanz in zwey Ströme oder Aerme/ 
nemlich in die Wabel, fo zur Linken * und 
die wir allererſt kuͤrzlich beſchrieben haben, fer⸗ 
ner in den Rhein theilet, der noch immer der 
rechte Arm bleibt. Es komt dieſer von gemeldes 
ter Feſtung zuvorderſt auf Lobek 'oder Kobith, 
ein Schloß, Flecken und Zollhaus, ſo zum 
Herzogthum Cleve und dem Könige in Preuſ⸗ 
fen gehört. Etwas weiter fort, aber auf der 
andern Seite, zudem Meinen Dorfe und Schloß 
Tolhuys, fo eine halbe Meile unterhalb Schen: 
kenſchanz, zwey Feine Meilen von Cleve, fünf 
von Arnheim und viere von Yrümmegen im 
holländifehen Geldern in Dem Gebiete vonder 
Betin liegt. En 
Im Jahr 1672, lies der König in Sranfreich 
Ludwig der XIV. an Diefem Drte ſeine Armee 
Über den Ahein fehen , nachdem ein Einheimis 
ſcher von Adel dem Bringen Conde eine Gegend 
Ddd 3 ge⸗ 





ezeigt hafte, allwo auf einer Seite leicht in den 
us hinein, und auf der andern gemächlich 
wieder heraus zu Fommen war, daß man nicht 
über zweyhundert Schritte weit ſchwimmen dorf 
te. Die gange Armee kam auch ohne fonderks 
cher Mühe hinüber, weil Moncbear ‚welcher 
diefen Poſten vertbeidigen folte, ſich wohl zu 
verfchangen, Feinesweges angelegen ſeyn dies. 
und ſich, fo bald die franzöfifche Menge anzufter 
zurüfjog. Es blieben zwar etliche hol 
Truppen allda rehen „welche nach en is 
derftand thaten, daß auch der Prinz von Conde 
ſelbſt verwundet, der. Herzog von Longuen 
aber nebſt noch. vielen andern vornehmen een 
gar getödter wurden «allein «8 hatte weiten 
nichts zu bedeuten, J 
Auf der andern oder rechten Seite liegt Hoch⸗ 
elden oder Elteneberg, fo vor Zeiten ein vor⸗ 
nehmes adeliches benedictiner Nonnenklo 
gewefen, gegenwaͤrtig aber fesularifiet und ele- 
vifch iſt. Bey dem Dorfe Neerelten —— 
Fluͤßgen Wilz in. den Rhein, Von da 
begiebt ſich der Rhein eine Meile weiter, Da 
denn zu deffen rechter ‚Seite das Staͤdtgen 
Sevenaer liegt, von welcher Gegend aber et 
nochmals eine ftarfe Meile fortwandert bis zu 
dem Städtgen Hueflen, bon. welchen beyden 
Dertern nichts merfwürdigeg — | 
Unter dem letztetn, eine Kleine Meileoberhalb 
Arnheim, liegt die fefte Schanze und 
Schloß Yſelorth, allwo ſich der Abein au 
neue in zwey Slüffe tbeilet, Davon Der linke der 
Rhein bleibt, der rechte abe Die neue Wiel, 
und üogn Den Gelehrten Folla Drulana Ace 
| wird. 
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wird. Dieſe neue Yſel, fo. mit unter die roͤmi⸗ 
ſchen Werker zu zaͤhlen, wurde von oft erwehn⸗ 
tem roͤmiſchen Feldherrn Druſo Germanico, 
des Tiberii Neronis und der Livia Sohn, 
im Jahr der Welt 3938. oder zehen rag nach 
Chriſti Geburt, mit unausſprechlicher Muͤhe 
und Koſten, vom Rhein abgeſtochen, und bey 
Doesburg in die eigentliche Iſel geleitet, ſo die 
Alten Nabalia nanten, gegenwärtig aber die 
alte Yſel, lat. Iſala heißt. Durch. diefen welts 
kundigen und noch vorhandenen achttaufend 
Schritte langen Rheingraben, den manfeinem 
Urheber zu Ehren Follam Drufianam: betitelt , 
brachte gedachter römifcher General ſeine Armee 
aus den Rhein in Die Suͤderſee, ſo damals 

levo hieß, und zwunge Die Sriefen, Marfaren, 

cheruſcer, wie auch andere Deutfche Völker 
mehr dahin, daß fie den Römern einen jährlie 
chen Tribut von Ochſenhaͤuten erlegen muſten. 
3Zweene ſtarke Meilen von Arnheim und von 
der Schanje NYſelorth, oder in der Gegend, we 
ſich die Pſel von dem Rhein ſcheidet, liege 
Doesburg, lat. Doesburgum, und vor Zeiten 
Drufoburgum an der Yſel, im Herzogthum 
Geldern, vornehmlich aber in der Grafſchaft 
und/n dem Gebiete von Zuütphen. Dieſes fol 
gleichfals von obgemeldetem Drufo Nerone 

ermanico erbauet, und nach ihm Drufobur- 
gom ſeyn genennet worden. Es iſt ein volkrei⸗ 
eyes; wohlhabendes, ſo ziemlich befeſtigtes 
Staͤdtgen, und mit neun Baſtionen, wie auch 
vier Ravelinen umgeben, bat auch drey Pforten, 
als Die Meypforte, Peerpforte und die Holl⸗ 
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Deſſen Wappen iſt eine Pforte mir it zween 
gedekten Thürnen , wo man über jeden ein unks 
geftürztes Kreuß erblift. Es hat zur Latitudins 
52. Grad 7. Minuten, und zur Longitudine 27) 
Grad 25. Minuten. ERROR 
Unter den Römern ift dieſes DS dia 
zu der merklichen Schwächung ihres Reiche 
ftehen geblieben. Um felbige Zeit aber follen «8 
die Kranken, nach etlicher Meynung, unter 
Pharamundo eingenommen, und Dafelbft ihre 
koͤnigliche Mefidenz ‘aufgerichtet haben; da es 
denn unter dieſer Regierung unterfchiedliche mal 
von den Sachfen, Spiefen und endlich von den 
Normannen fchwere Anfechtung verlitten.haty 
bis esendlich Durch. die leztern 834. erobert, nie 
Dergeriffen und verbrant worden. Nachgehnds 
hat es Herzog Johannes von Cleve eingenom⸗ 
men und befeſtiget, gerieth aber endlich unter 
die Gewalt der burgundiſchen Herzoge, welche 
es an Spanien uͤberlieſſen, von dem es aber 
1572. zu Anfang des damaligen Kriegs abfiel⸗ 
und die Partey der Herren Geueralſtaaten ans 
nahm, welche es endlich durch Verraͤtherey wie⸗ 
der verlohren/ aber durch den Grafen von Ley⸗ 
ceſter 1586. wieder eroberten. fm: Jahr 1872 
den 21. Junii nahmen es die Framoſen weg; 
vhnerachtet es damals wegen feiner ſtarken Des 
feſtigung ziemlich berühmt, und: ſehr vortheil⸗ 
haft von neun Bollwerken, vier Ravelinen, ei⸗ 
nem Hornwerk vor Ber Oypforte, und einem 
breiten und tiefem Öraben, ‘Den rund herum eine 
Eontrefcarpe umgab, eingefchloffen war. Es 
hatte. auch Damals die Städt feinen Mangel im 
Zeughaus, als welches mit Gewehr, Krieges 
Lage: ae geräths 
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zeraͤthſchaft und Vorrath zu Aushaktung eine | 
angen Belagerung reichhch angefüllt war. Die 
Sarnifon beftund: gleichfats in mehr als 4500 
Mann. Deffen altem ohngeachtet, als die 
Franzoſen Den sten Jun. erwehnten Sfahres:das 
or ankamen, dieſelbe rund umher brenneten, 
inde der König, nachdem er fie dreymal auffor⸗ 
dern laſſen, die Approſchen in groſſer Eil bes 
chleunigte, lieſſen die Belagerten den Muth 
zar bald fallen, und die Soldaten ſiekten einige 
weiſſe Fahnen auf. Die Waͤlle? Hierauf redete 
Dan: nom Capituliren; allein. Der Marquis de 
Louvois Fam: den zı. Junii im: die. Stadez 
machte Den Commendanten, die Dffidiers und 
Soldaten zu Kriegsgefangenen, lies ſie auch 
ofort entwafnenund in Die Kirche ſperren. Als 
nachmals im folgendem 1674. Jahre die Fran⸗⸗ 
ofen dieſe Stadt nach eingehobener groſſen 
Brandſchatzung Wieder verlieſſen, muſte fie mit 
Gedult anfchen „wie: ſelbige zwey Siuͤcke SG 
ſchuͤtz, Die der Stadt eigenthuͤmlich zugehoͤrten, 
mitnahmen, undihre Mauren. niederriſfen. 
Beh dieſer Stadt: iſt noch zu erinnern, Daß 
man ſie nicht mit Duisburg am Rhein ink 
cleviichen &ande; won dem wir oben: pag; 7 330 ger⸗ 
handelt haben, wie ſchon von wielen. gar off 
gefchehen it, verwechſele. Gleich auſſerhalb 
diefem Doesburg fällt die alte oder Bude 
Yſel in den Yſelſtron. 
Von Doesburg richtet Die Iſel ihren Lauf; 
auf. das Schloß Spank, wobey eine feſte 
Schanze anzutreffenif. Von dannen komt ſie 
zum Staͤdtgen und Schloß Bronkhorſt. Es 
iſt dieſes ein ſchlechter Ort: und gehoͤrt, als eine 
a - Dddg belons 
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beſondere Gr — ‚den Grafen von: Eym⸗ 
Unterhalb — ** nimt u 
zwaſſer ei 1:94 A Ni. 
n dannen —* fe auf Zütphen:odet 
* fat. Zurphania, und por Zeiten Vetus 
* Vfipesum arnantdie Hauptſtadt in der Grafſchaft 
dieſes Namens. Sie liegt anderthalb Meile 
von —— dreye von Arnheim und ſed⸗ 
von Nimmegen. Ihren Namen ſoll ſie von 
den Pfuͤtzen — die in Geldern Veenen Hei 
ſen, und weil fie vormals unter Srießland ftunde, 
wurde fie Dessvogen. auch von den riefen 
üdween und nach Verkuͤrzung Der Fig 
ben Suͤdphen genennet. Es ift aber Diefeg 
Zuͤtphen eine von den vier Hauptftänten in Gel⸗ 
dern, wovon die übrigen drey Detitecom z Los 
ns und Groll heiſſen. Durdy die Stadt 
ft der Fluß. Berkel, und ergießt ſich allda in 





id 


die Yſel. Gie liegt an einent von Natur feften 
Orte, und iſt eine groſſe, reiche, volkreiche, halt⸗ 
are und wohlgebaute Stadt, was —— 
haͤuſer anbelangt. Unter den daſigen Kirchen 
an iu Se: — als die 8— von 


ſchoͤner und koͤſtliher Bauart, und bat ihren 
eigenen - Probft und Dechanten, Weber ven 
dito geht allda eine Brücke, und hat vier 

tadtpforten, als die Maespforte, Viſch⸗ 
Aforte, Laerpforte und Spitalpforte. 

Das Wappen der Stadt Suͤtphen iſt getheilt, 
und hat im obern Theil "einen gekroͤnten gulds 
nen Loͤwen mit einer ausgerekten rothen Zunge 
und mit rothen Klauen im blauen Felde; Un⸗ 
fen’ in der. Spitze aber,, oder in Dem untern 
heil ein —— im | Albernen, Felde. he 
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En untet dem 52. Grad 15. und eine Stat 





Minuten Lauitadinis, und unter dem 27. Gra 
Minuten Longıtudinis, . . — 
“adden fie. dig unmenſchliche Tyranney deg 
Zerzogs von Alg ausgefianden hatt, wurde 

1591. Durch Den Prinzen Moritz von Orga 
nen innerhalb fünf Tagen bert, und ad 
halg folchergeftalt von ihm hefeſtiget, daß man 
ie für eine der ſtaͤrkſten Städte. in den ganzen 
Niederlanden hielte. Denn ſie hatte gehen Boll 
verke, vier Raveline, zwey Raben, {mei 
Dörnmerfe und ging Faullebrayg mit einem dop⸗ 
elten Sraben. Dieſem allen ohngeachtet wurs 
e fie 1672, vom dem Herzog von Oileane i 
Namen des Könige in Frankreich Ludwigs de 
KIV, nady.geringer „Biegenwehr Ra nommen, 
ind mit chureoͤlniſchen und muͤnſteriſchen Trup⸗ 
ven. beſetzt; Im Fahr 1674 aber von ihnen 
uch wieder verlaffen, ‚und Durch). Die, Franjoſen 
ller ihrer Befeſtigungswerker beraubet, Gleich⸗ 
oohl haben fie nachhero die vereinigten Generals 
laaten wieder ſchoͤn befeftigen. laſen. 
Bon Zütphen, hat man auf der Yſel schen 
Meilen zu reifen bis auf Deventer, ‚lat, Da 
enzcia ,. cine ſchoͤne uud wohlgebaute, Hoffreiche, 
roſſe und feſte Hauptſtadt, in det Provinz 
Dberigfel. Ehedeſſen war fie eine Hanſeeſtadt, 
ind will noch jetzo von vielen für eine Reichs⸗ 
tadt gehalten werden. Ihr rechter Name folk 
Dapontour ſeyn, Den fie von Davone, einem 
ndächtigen Manne, erhalten. babe ,_ welcher 
leich anfangs. Dem Lauf. des, Heil, Evangelü 
bien gegeben, und g40.. neben feinem daſigen 


Scloße eine fehöne Kirche anlegen laſſen, IN 
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Becher Seit nach und nach noch meh r Haufer 

arzu erbauet worden wären. Man trift allda 
unterfchiedliche Kirchen an, worunter Die zu 
Lebuin die Hauptkicche ift, welche 1559. vom 
Ka aulo deny V. zu einer bifchöflichen Ki 

e erhöher wurde 5, doch ift Diefes, Bißthum 

feich nach der Neformation wieder erloſchen. 
din der Weſtſeite gedachter Hauptkirche iſt noch 
eine andere, wiewohl etwas kleinere zu Unſerer 
Lieben Frauen genant. Auf dem höchiten 
Orte der Stadt liegt die St. Ticolaikirche, 
fo deswegen auch die Betgkitche genant wird, 
Nichtweniger haben allda weyland fünf 
mit ihren —*28 fünf Spitäler und ein War⸗ 
fenhaus geftanden. Gegenmärtig hat Diele 
Stadt noch ein Gymnaſium Illuſtre, es wird 
aber weiter nichts als die Weltweisheit, Die 
Gpttesgelahrtheit, Die — Sprache, und 
das burgerliche Recht allda 36 gelehrt. 
Inʒwiſchen find doch jederzeit ſehr berühmte 
Männer darauf Sejogen worden. Auf den das 
figen groffen Marktplatz erblift man bur⸗ 
gerliche Wachthaus, und in der Mitte das - 
groſſe, wiewohl alte Rathhaus, auf deſſen ei⸗ 
ner Seite ein Narr zu ſehen iſt, der einen ſteiner⸗ 
nen Hafen mit unverwandten Augen anlachet. 
Es foll felbiger den Herzog Carl von Geldern 
bedeuten, der diefe Stadt Rh Zeiten Rai 
Carls des V. befagert hat. In der öffentliche 
Herberge, das Weinhaus genant, werd 
jährlich Die Zölle und andere verpachtete Saͤuſer 
und Güter verfteigert, imgleichen gefauft und 
verkauft, wie aueh fonft noch allerley Dit 
gelchlichte 


*4 
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Die Stadt hat an ſich ſelbſt ſechs Thore, 
worunter etliche ſehr wohl gebaut ſind, vor⸗ 
nehmlich die Brinkpforte, über welcher ein ih 
Stein ausgehauener Adler fteht, fo der Stadt 
Wappen vorfiellet, und ihr vom Kaifer Otto 
dem III, ift gegeben worden. Zur Unterjchrift 
liefert man dabey folgende Berfe: | 





a 
Dat nobis Aquilam Romana inſignis 

Cælar, — — 
Juraque noſtra ſub ha inviolata ma- 
nent. — 
ER Das if: — 
— Der Adler, welchen uns der Kaiſer 
hat verehrt, | J 


Bleibt unfrer Rechte Schuß, erhaͤſt 
fie ohnverſehrt. 3 


AInsbeſondere iſt allda der nürnbergerifche 
Thurn zu betrachten, deſſen Mauer achtzehen 

Schuh dik iſt und der nicht anders fcheinet, 
- als ober vom Grund aus gedrechfelt wäre: Uns 
ten beftehet er aus Quaterftufen,, in dev: Mitte 
‚aus Bakfteinen, und oben wieder aus Quaterfteie 
nen , ift auch von folcher Höhe, daß er an ale 
‚den. Drten in die Augen fällt. Sonſt wird auch 
an dieſem Orte eine ziemliche Handlung getrieben, ' 
under hält des Jahrs fünf Meſſen. Er hat die 
Muͤnzgerechtigkeit, nebft noch andern anſehn⸗ 
lichen Freyheiten mehr. Das umliegende Land 
iſt ſehr fruchtbar an Getraide und Viehweyde, 
weswegen allda viel Vieh gehalten, und ſo gar 
aus; Daͤnemark dahin auf Die Maſt ainue 
ER wird 


v 


“ 
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wird. Ueber die Iſel geht eine Schiforücde, 
und laͤngſt andem Waſſer iſt an beyden Enden eine 
ſchoͤne Furth fo mit anmuthigen Baumalleen 
beſetzet iſt. 

Das deventer Wappen iſt, wie erwehnet, 
ein einkoͤpffigter Adler, und die Stadt hat zur 
Latitudine 52. Grad 23. Minuten, jurLongitadare 
aber 27. Grad 26. Minuten. 


Im Jahr 1578. Fam diefe Stadt zum erſten⸗ 
anal Durch eine ſcharfe Belagerung in der Ge⸗ 
neralftaaten Gewalt, wurde aber 1787. don dem 
Statthalter Wilhelm Stanlei vermittelſt einet 
ſchaͤndiichen Verraͤtherey den Spaniern roieder 
in die Haͤnde geſpielet, worauf ſie Prinz Mo⸗ 
ritz von Oranien 1591. im Namen der Gene 
ralſtaaten nochmals belagerte und endlich auch 
eroberte. Im Jahr 1672. hatte ſie, auſſer ih⸗ 
ren alten doppelten Mauern und Gräben, lands 
waͤrts noch einen ſtarken XBall, fieben Haupt 
baſtionen, vier Radeline ſamt einen Hornwerh, 
die ihr aber in erwehntem Kriege wenig gehol⸗ 
fen haben, indem ſie beſagten Jahrs den 10. 
Sum, auf Accord an die roͤlniſch ⸗ und muͤnſte⸗ 
riſchen Voͤlker in kurzer Zeit uͤberging, die ſie 
aber im April 1674. wieder verlieſen 

Vier Meilen von der Iſel weiter hinunter, 
liegt Hatten , lateiniſch Hattemium , ſo zwat 
an ſich ein kleiner, kothichter Ort iſt, vor die⸗ 
ſem aber unter die Hanſeeſtadte gehört 
Er ift noch fo ziemlich befeftiget, ſonderlich abet 
fol das Schloß eines der vortreflichften ſeyn. 
Sm Sahr 1672. im JZunio wurde er den 
muͤnſteciſchen und Franzölifchen Volkern — 





* ihnaber 1674. im Dec. auch wieder ver⸗ 
14 en. erg ee IT 
‚. Kaum eine Stunde von dannen und von der 
Iſel an einem Fluͤßgen oder Baͤchelgen, ſp 
ohnweit davon in Die Vecht fällt, liegt Schwoll 
oder Zwoll, lateiniſch Swallas- eine wohler⸗ 
baute und dermalen ſehr feſte Stadt, ſo m 
aoriger Zeit eine Reichſs⸗-und Hanſeeſtadt Yes 
veſen Man fchreibt insgemein von ihr, Daß 
eine Stadt in ganz: Deutichland eine kaftigene 
cage oder Gegend habe, als Die. ihrige ſey, ‚das 
innen alles, was zur Erhaltung des menſch⸗ 
ichen Lebens dienlich iſt, in groͤſtem Ueberfluß 
gefunden werde. Daher wird auch allda ein 
offer Handel getrieben, und die Burger ſind 
aft alle wohlhabende; Leute. Dutch Die Stadt 
elbſt flieffen zwey Candle, Davon der eine, ſo biß 
m den Markt geht, fehrbreitundfchönift. Auf 
ieſem ſaubern und groſſen Markt flieht: die 
5t. Michaeliskirche, und ohnfern dieſer die 
u St. Marie. Die Gaſſen find wegen des 
ielen Viehs, ſonderlich aber wegen der Echwei⸗ 
e/ wie auch der vielen Guͤterwaͤgen, ſo ſtets 
ahin kommen und allda durchfahren, ſehr un⸗ 
ein. Nebſt andern Gerechtigkeiten hat dieſe 
Ztadt auch ihre eigene Muͤnzfreyheit. Das 
afige Regiment hat dem Herrn Mack. Zeiler 
» wohl gefallen, Daß er vermeynet, Plato und 
lriſtoteles haͤtten «8 nicht beffer beſchreiben oder 
ngeben Fönnen, - daher auch viele Staͤdte in 
veifelhaften Sachen von dannen ihe rechtliche 
Berhalten einholen. Sonſt give «8 au 
ort herum herrliche Weyde, und Die Dortige es 
nd wird von den alten Saliern noch m: 
ee a 
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land genant. Die Feſtungswerker dieſer Stadt 
reichen ſehr weit hinaus, und faſt bis an gedachte 
Iſel, allwo fie mit vier beſondern Schanzen, näm⸗ 
dich mit der Caterſchanze Nieuweſchanze, 
Bergſchanze, und Kuyefchanze wohl verſehen 
if, Anden hat fie einen doppelten Aal, eilf 
Boltverke und drey ſtarke Pforten. Nichte deftos 
weniger mufte fie ſich den 23. Fun. im Fahr 1672» 
ohneallem Widerftand an den Biſchof von Muͤn⸗ 
fter auf Accord ergeben, wurde aber bey Der Fran⸗ 
sofen Abmarſch im Jahr 1674: ihrer Feſtungs⸗ 
werker faft:gänzlich beraubet. 

Das erneuerte Wappen von Swolliftein filbers 
nes Kreuz in einem himmelblauen Selde; Das alte 
aber ftellte den Se. Michael, als Diefer Stadt 
Schutzpatron vor, wie er auf einem Drachen 
ftund, und in der Hand ein Schild hielte , auf 
welchem ein filbernes Kreus zu fehen war. Die 
daſige Latitudo erfireft fi) auf 5 2. Grad 35. M⸗ 
nuten, und die Longitudo auf 27. Grad 19, Mir 
nutn. — | | 
Bey dieſer Stadtliegtder St. —— 
ein vormaliges _— Moͤnchskloſter, allwo 
fi) der berühmte Thomas von Kempis, ode 
von Kempen, aus vem Stift Cöln gebürtig) 
bey den regulirten Canonicis aufgehalten hat» 
und auch im Jahr 1471. ungz. Jaht feines Alters 
‚geftorben ift, mie Denn fein Bildnis woch allda 
Vorgezeigt, und Daben Defien Wahlſpruch folgendes 





J 
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Indhalts geleſen wird: 
. Inomnibus requiem quæſivi, & Aion 

8 mveni, niſi in Hoexkens (angulo, 
in Der ftillen Einſamkeit) end 


* Böexkens (& Libellis, bey den 
a" ” Buͤchern und —— 
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Er hat, wie bekant, das ſchoͤne hochbeliebte Buͤch⸗ 
ein von der Nachfolge Chriſti geſchrieben. 

Eine ſtarke Meile von Hattem und fuͤnfe von 
Deventer, zweye von Schwoll, eben fo viel von 
Saſſelt, Elburg, und Vollenhoven am linken 
Afer ‚der Iſel liegt Campen, lateiniſch Campia 
and Campena, eine ehemalige Hanſee und freye 
Reichsſtadt in Oberifel, fo ihren Namen vonder 
‚benen fage, und von den Feldern befommen hat. 
Sie iſt indie Länge undgar fehönerbaut, an fich 
elber aber nicht allgugroß, und, auffer mit einer ho⸗ 
yen und Dicken Mauer, wie aud) groffen Waſſer⸗ 
zraͤben, nicht fonderlich befeſtigct. Das Waſſer 
n den Stadtgräben wird zum Theil durd) die 
Kive , einen Bach, und zum Theil Durch Die 
Iſel hineingeleitet. Um die Stadt iftallenthafs 
zen tiefes Erdreich, Moraft und luckerer Grund, 
Yaher auch diefer Ort ſchwer zu belagern faͤllt, ins 
sem man allda Feine Etücke pflanzen oder zur 
Stade bringen fan. Inwendig find ſchoͤne 
Straffen, herrliche Haͤußer, und reiche Burger. 
Sie hat ein eigenes Gebtete, mie auch die Muͤnz⸗ 
reyheit, nebft andern treflichen Privilegien mehr. 
Vor dieſem ftund fie beffer ald heut zu Tage, in⸗ 
yern fich der Ausfluß der Iſel, fo nur eine Stun⸗ 
ye von Der Sübderfee oder von dieſer Stadt entlegen 
ft, dergeftalt verfchlämmet hat, daß Bein Laftfchif 
nehr dahin fahren fan. 

Ihre vornemften Kirchen find die zu St. Nico⸗ 
ai, fo die "Pfarrkirche ift, und die zu Unferer Kies 
sen Stau , melde legtere mit einem fehr hoben 
Thurn pranget, von dem man über Die Süderieg 
bis nach Enkhuyſen fehen Fan. In der Kırche 
ſelbſt am hohen Altar zeigt man eine vortrefliche 
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und kuͤnſtlich gemachte Tafel. Das daſige Rath⸗ 
hauß iſt wegen feines kunſtreichen Baues betrach⸗ 
tungswuͤrdig, und uͤber das Zollhauß an der Iſel 
muͤſſen ſich alle ankommende Fremde wegen der 
unvergleichlichen und allda ſehr wohl in acht ger 
nommenen Baufunft nicht wenig verwundern. 
Die Brücke über die Iſel ohnweit dem Rathhauß, 
ob fie gleich nur von Holz aufgefhlagen , ut doch 
ſchwibbogenweiſe gar Fünftlid) gebaut, und gegen 
fiber auf der andern Seite wird fie ooneiner vierfpis 
tzigen Schanze bedekt. Die Stadt hat fechs Pforten; 
namlıch die Hagerpforte, Vifchpforte, Des 
nenpforte, Zellenbrüderpforte, Bruͤderpfor⸗ 
te und Zalberhechtpforte. Die beyden Vor⸗ 
ftädte, fo gleichfalls wohl gebaut find, und worin⸗ 
nen mehrentheils Sifcher und Schifebauleute woh⸗ 
nen , find wider einen jähen feindlichen Anfall fehr 
wohl verfehen. Auch ift Faum eine Stade in fels 
bigem Lande zu finden, woman eine gröffere Mens 
ge von allerhand Gattungen der beſten Jiſche antrefs 
fen folte, als in Diefer geſchiehet. Es pflege ihr 
ſolche theils die See, theild die durchſtroͤmende 
fel mitzutheilen. Ahr Wappen ift ein rothes 
(08 mit dreyen Thürnen im blauen Felde, fo 
» alle drey filberne Dächer haben, und ihre Eleva- 
tio Poli ift 52. Grad 16. Minuten, ihre Longt- 

tudo aber 27. Grad 4. Minuten, 

Im Jahr 1578. wurde fie von den General 
ftaaten nach langer Belagerung endlich Durch eis 
ne Kriegslift erobert. Am Jahr 1672. Den 13. 
Jun. nahmen fie vermittelt einer heimlichen Ders 
rätherey Die franzdiifch: und münfterifchen Völker 

ein; wurde aber von folchen im Jahr 1674. Im Des 
dember auch wieder befrepet, Bi 
ı | on 
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Bon Campen ftrömt dieſer Iſelfluß beyeiner 
Stunde Wegs meiter fort, und flürzt ſich ſodann 
durch eflihe Ausflüffe in die Süderfee, von den 


Holländern die Zuyderfee, und vonden Lateinern 
Sinus Auftrinus genant. | 
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| Das achtzehende Kapitel, 


on des Rheins fernerm Lauf von der 
hanze Ifelore auf Arnheim, Wagenin⸗ 
gen, Rhenen und Wykte⸗Duerſtedt, allwo ſich 
derLech von ihm abſondert, welcher aufCulenburg 
Vianen, Neuport, Schonhoffen, biß zu deſſen 
Einfluß in die Maas fottfließt. | 


Rs Belchreibung des Iſelſtroms Fehren 
wir abermals zurüf zu der Schanze Yfels 


orch und betrachten ferner unfern linfen Arm 
des Rheins, welcher noch bis dahin feinen rech⸗ 
ten Namen behält. Nachdem er von befagter 
Schanze feinen Lauf fortgefest , und eine halbe 
Meile zurüf gelegt hat, fofomter auf Arnheim. 
Diefes Arnheim, fat. Arnhemium , und von 
den Alten Arenacum oder Harenacium genant, iſt 
die Hauptſtadt des vierten Viertels von Gele 
dern, wie auch in der Velau (*) In diefer Ges - 
| Eee 2 . gend 


() Die Velau, lat. Velavia, franz. Veluve, begreift 
ein Stük Land des hollaͤndiſchen Geldern in ſich, 
und wird an Dreyen Orten mit Waffer , als von dem 
Rhein, der Mel, und der Süderfee umfloffen 
en Namen Velau foll ſolches Land von den vielen 
Pfügen herhaben, weil Velau ſopiel als m. 
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gend hat ehemals die zehnte römifche Legion, Alau- 
da genant , geftanden. Sie liegt von Nieme⸗ 
‚gen, imgleichen auch von Doesburg zwey Meis 
len. Wie Werdenhagen will, fol Das Wort 
Arnheim ſo viel, als eine Adlersheimat bedeu⸗ 
ten, weil Arn in niederlaͤndiſcher Sprache ein 
Adler heißt. Die Stadt iſt an ſich ſchoͤn gebaut, 
dabey reich, machtig und wohlbefeſtiget, wie man 
ſie denn rund umher mit zehen Baſtionen und 
zwey Hornwerken den Kegeln gemäß befeſtiget hat. 
Die umliegende Gegend iſt fehr luftig, und man 
erblift auf der einen Seite ſchoͤne Dügel, viel 
Hol, Brummen und Wieswachs, desgleichen 
auch) anbenden Ufern des Rheins gute Viehwel⸗ 
de. Don der velauer Seite läuft ein Bach in 
die Stadt, fo aus den benachbarten Bergen here 
vorquillt, in und. vor der Stadt, etliche Muhlen 
treibt, und hierauf allda in den Abein fällt. 
Aufier dem geht auch von dannen ein Canal, 
| | de Grieft 


oder Pfuͤtzeninſel heit. Gleichwie auch diejenige 
ganze Gegend in Italien, mo Die reatinifchen Pfüs 
zen befindlich find, Die jich vor Zeiten inder Sabiner 
Landſchaft, wo jego Die Stadt Civira Ducale liegt, 
weit ausgebreitet haben, ebenfals Vilia genant wot⸗ 
den. Es ift aber Diefe Velau an ſich wuͤſt und vol⸗ 
ler Heyde. Derienige Strich, welchen man de Des 
luwezoom neunet, erhebt fib bey Arnbeim, und 
geht bis auf Zuͤtphen und Wageningen , ſtellt andey 
gleihjam das Ende oder den Saum don der Velau 
dor. Erift ſehr fiſchreich, Hat Ihone Wieſen, herr, 
lie Viehweide und begreift die lufligen Waͤlder 
Rhede und Zoonein ſich, fo sur Jagd ſehr dienti® 
find. Vormals ſtund fie unter dem Bißthum Utrecht 
und Degreift nebit etliden Stäbtgen , auch noch viele 
adeliche Haͤuſer in ſich. 
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de Grieft genant, Durch Die Velau nach 
Nünmegen, worauf man von einem Ort zum 
andern gelansenfan. Dieſe Stadt hat fünf Kir⸗ 
chen, alszu St. Euſebii, melche die Hauptkir⸗ 
ehe ift, ferner zu Sg “Johannis, zu St. Wala 
purg ‚ zu St. Nicolai, und zu St. Martin, 
nebit vielen andern fchönen. Öffentlichen und Pris 
vargebauden mehrs imgfeichen fünf Thore, Die 
Savelpforte, die Gran: oder Rheinpforte, die 
Velps⸗ undDdieneue Pforte. Vor diefem mar 
dDiefe Stadt Die Reſidenz der Herzoge in Bela 
dern ; heutiges Tages aber pflegendie Statthal⸗ 
ter der Provinz allda zu wohnen, und die Raths⸗ 
verſammlungen der Provinz Seldern,fo viellnams - 
lic) die vereinigten Niederlande Davon inne haben, 
darinrien gehalten gu werden. Wie denn auch die 
Grafſchaft Zuͤtphen und die geldrifchen Stände 
ihre Canzley und Landhauß allda haben, von des 
nen mannicht weiter appelliren fan. Dicht we⸗ 
niger beſindet ſich Die Kechen und Rentkammer 
von Geldern in dieſer Stadt. 


hr Wappen iſt ein zweykoͤpfigter oder doppel⸗ 
ter ſchwarzer Adler im ſilbernen Felde. Sie liegt 
unter dem 72. Grad 4. Minuten Latitudinis, und uns 
ter dem 27. Grad +5. Minuten Longitudinis. Im 
Jahr 1672. den 16. Junii eroberten Die Franzo⸗ 
ſen nach einer kurzen Gegenwehr dieſe Stadt auf 
Accord, und machten die ganze Beſatzung zu 
Kriegsgefangenen, wurde aber im Jahr 1674. 
den 20. April wieder von ihnen verlaſſen. 
Eine Meile unter Arnheim am rechten Ufer 
des Rheins liegt das Fort oder die Schanze 
Dunen, ohnweit von eben demfelbigen Die alte 
| Eee 3 Baro⸗ 
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Baronie oder Freyherrſchaft Dorewerth, fo ein 
ſchoͤnes Schloß hat. 

Hierauf folgt am Rhein das Dorf Abeinzsom, 
und das uralte Städtgen Wageningen lat. Va- 
ganum, fd von Tacito Lib. V. Hiſtor fol. 289. Va- 
das genennet wird. Es liegt felbiges zwey Meis 
len von Arnheim, cben foviel. von Trimmegen, 
und viere von Culenburg, auf einem ſumpfichten 
und luckern Boden, daher e8 ſchon von Natur, 
noch mehr aber durch die Kunſt befeftige ift. Es 
iſt faſt in Das Glvierte gebaut, und mit ſechs Ba⸗ 
tionen, wie auch zur Noth mit einem Schloß 
verfehen. Sonſt aber gehört es zu dem vierten 
geldrifchen oder arnbeimifchen Quartier, oder 
zu der Delau, und wurde ehedeſſen mit unter Die 
Hanfeeftädtegezählet- Im Jahr 1672. muſte ed 
fi) den Srangofen unterwerfen , von Denen es 
aber das Fahr hernach wieder befreyet wurde. 

Don Wageningen fomt der Rhein auf Rhe⸗ 
. nen, lat, Rhena oder Rhenanum Oppidum, [0 der 
Ort fenn fol, welchen Tacitus Grinnes nennet. 
Es ift ebermäßig ein uraltes aber lufliges Städts 
gen, undliegt eine Meile vom vorigen Drte viet 
von Arnheim, und fünf von Utrecht, zur Ned» 
ten des Rheins, wo nahe dabey Das kleine Fluͤß⸗ 
gen Rheen hineinfaͤllt, von dem auch fein ſetzi⸗ 
ger Name ſeinen Urſprung hat. Im uͤbrigen iſt 
es mit hohen Mauren und einem Wall umgeben. 
Der dafige ſchoͤne und groſſe Kirhtburn prangt 
mit einem Fünftlichen Uhrwerk und Glockenſpiel. 
Das Wappen des Staͤdtgens Rhenen bes 

ſteht in drey rothen Thürnen mit blauen Dächern, 
aber welchen drey filberne Faͤhnlein, mit einem zwi⸗ 
ſchen die Dächer und Faͤhnlein gelegten ſchwar⸗ 

| ien 
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n Schlüffel im filbernen Felde ftehen. Deſſen 
atitudo beläuft ſich auf 52. Grad, und Die Lon» 
itudoauf 26. Grad 40. Minuten. 

Im Jahr 1672. beſezte es der Marquis vom 
zoſchefort mit einiger abgeordneter Mann⸗ 
haft und mit einer Bedeckung, wurde aber bald 
jeder bon ihm verlaſſen. 

Zwiſchen Rhenen und Utrecht giebt es breite 
nd groſſe Felder, allwo man ven fo genanten Torf 
t) in groffer Menge grabt, hernach in der Luft 
a und in gang Holland zum brennen braus 
‚ek. 

Yon Abenen führt uns der Rhein auf Ames 
ongen ‚eine Dorf: und Herrfchaft, fo eine ftarfe 
Reile von dannen liegts ferner eine kleine Meile 
yeiter auf XOIE, oder Wyk te Duerftadt, wo - 
ch von unferm edlen Rheinſtrom ein dritter und 
arker Arm abermals abfondert, und der Lech, 
it. Leccus, genennet wırd. Das zur Rechten 
rtſtroͤmende Waſſer bleiht zwar noch immer der 
Khein, wird aber durch die vielen Trennungen 

| Eee 4 und 


(*) Der Turfoder Torf iſt eine gewiſſe Brennerbe vom 
ausgebürrtem Wafen, fo aus dem moraftigen Grund; - 
Der in des Landes Sprache Deenes heißt, gemacht, 
und aufs Feld zum truknen gelegt, alsdannin vier⸗ 

ekigte Stuͤcke zerſchnitten, und zum Gebrauch aufs 
gehoben wird. In Amſterdam verkauft man eine 
Tonne ſolches Torfs ohngefebr um neun Stüber. 
Anjetzo wird auch im Churfuͤrſtenihum Sachfen im 
Ersgebürge beym Flecken Zichorlau, vornemlich aber 
in Niederfachfen, in der fogenanten Lüneburger Yeis 
de, wie auch um gamburg herum , bergleiheu Torf 
gegraben, und in vielen niederfänbiiichen Orten an 
fatt des Brennholzes gebrauchet. 
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und Abfonderungen alfo geſchwaͤchet, Daß er bes 
ginnet ganz geringe und fehr Elein zu merden. 

Wir mollen ihn an anjego bis nad) Utrecht forte 

flieffen laſſen, und ung unterdeffen zum linken und 
ijtaͤrkſten Arm deſſelben, odef zum Lech mens 
den, anben deffen Urfprung, Faufund Ausgang in 
die Maas inetiwag vorftellen. 
Gs ſoll dieſer ftarfe Rheinarm, der Lech oder 
Lek genant, derjenige Canal oder Graben ſeyn/ 
welchen Eivilis, der Bataver Fürft, gegen Die 
Roͤmer mit groffer Mühe und Arbeit bey Wik, 
in Der Herrſchaſt Utrecht, vom Rhein abgraben, 
und oberhalb Rotterdam in die Maaß leiten 
laſſen. Diefen verfchiedene Meilen langen Gras 
ben lied der kluge römifche General Corbulus, 
nachdemer guten Theils eingegangen war, Durd) 
feine Soldaten, damit diefelben nicht durch Muͤſ—⸗ 
ſiggang der Kriegsunruben entwehnen möchten, 
wieder aufräumen und ziemlich verbeflern. Das 
ber wird auch diefer Canal bey den Alten Folla 
Corbulonis genennet. Gleichwohl will Philipp 
Cluverius (*) behaupten, daß des Corbulonis 
Folla nichts anders , als derjenige Graben fey, der 
von Leyden nach Delft, und von dannen nad 
Woaeslandsluis flieft, almo er mit Der YMaas 
dereinpaaret werde. 

Obengedachtes Wyk de Duerſtedte betreffend, 
ſo iſt ſolches an dem Lek zu ſuchen, und liegt im 
Stift Utrecht, in einer gar luſtigen Gegend, 

sp 


(*) P.Cluver. de Antig. Germania Cap. 6. de Rheni al- 
veis. Siehe aud Bey dem Tacito Lib. XI. Annal. 
Pag 105. von dieſem Grabden cin mehrers. 
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zwey Heine Meilen von Rhenen, eine von Cu⸗ 
tenburg und drey ſtarke von Utrecht. Vorzei⸗ 
ten ſoll eine maͤchtige Stadt, und der Alten Ba⸗ 
tavodurum geweſen jepn. Daher wollen einige, 
:8 fen nach ver Hand Duroftazum, von den Eina 
wohnern aber Durftedr, und endlid Wyk te 
Duerftedte genennet worden. Von den Mors 
mannen ift es foft völlig werheeret und verwuͤſtet 
worden; hat fich aber Doch nachhero ziemlich wieder 
erholet. Das Dafige Schloß ift zwar fehr alt, doch 
noch in fo ziemlichem Stande, und «8 haben vors 
reiten Die Bifchöffe von Utrecht darauf gewohnet. 
Diefed Wyk führt im Wappen eine rothe 
Binde oder Band mit drey Dopyelgen filbernen’ 
Bergen im fitbernen Beld. Es hat zur Latitudi- 
ne g2. Grad, 2.Minuten,und zus Longitudine 26, 
Grad 6. Minuten. | 
Henn nun diefer Lechfluß von Wyk re Duer⸗ 
ſtedt eine Meile fortgefloffen int, Fomter auf Cuy⸗ 
tenburg oder Culenburg, lat. Culemburgum „ 
ein Stadtgen, foden Titeleiner Graffchaft führt, 
und eine anfehnliche Feſtung if. Es fol dieſes 
Etddtgen ein gelderifches Lehen fenn, ohngeach⸗ 
tet es nicht in felbigem Gebiete, fondern nur an 
deſſen und an den utrechtifchen Gränzen am line 
ken Ufer des Kefflufies liest. Es wird dieſes 
Eulenburg ein dreyfaches Städrgen genennet, 
weil jeder Theil davon feine befondern Mauren und: 
Gräben nebft einem guten Schloß hat. Auffer 
Dem Städtgen felbft gehören noch vier Dörfer in 
Diefe Sraffchaft. Won den Grafen von Culen⸗ 
burg ift,e8 an den Sürften von Waldek gekom⸗ 
men, der es durch feinen Troft oder Voigt, ima 
gleichen Durch zwey — ſieben — 
e87 | 14 
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fen undeinen Schultheiß regieren laft. Im Jahr 
1672. mufte es fich gleichfalls Dem Könige in 
Branfreich ergeben. Das culenburger Wap⸗ 
pen - * ſchwarze Berge oder Felſen im guld⸗ 
nen q el 2 

Aupderthalb Meilen von Culemburg und zwey 
ſtarke Meilenvon Utrecht, am linken Geſtade des 
Lechs liegt Vianen, lat. Viana Vianda, eine klei⸗ 
ne Stadt und Schloß in Suͤdholland, ſo ums 
Jahr 1290. fol ſeyn erbauet worden, und vor⸗ 
mals den verdorbenen hollaͤndiſchen Kaufleuten 
oder Banqueroutirern gemeiniglich zur Zuflucht 
und Sicherheit diente... Sie ift eine frengebietens 
de Grafſchgt, und hat ehedeffen dem Hauße Bre⸗ 
derode gehört: Mach dieſem iſt fie an die Gra⸗ 
fen vonder Lippedetmold gekommen, welche fie 
endlich im Jahr 1725. an den hollaͤndiſchen Ge⸗ 
neral und Statthalter, Grafen von Hompeſch 
zu Herzogenbuſch, um 88000. Gulden, und die⸗ 
fer gleich wieder an die Staaten von Holl⸗ und 
Weſtfrießland eigenthuͤmlich verkauften. Das 
daſige Schloß iſt zierlich erhauet, und das Land 
umher hat einen auserleſenen Boden. Das 
Wappen find drey ſchwarze Berge im ſilbernen 


de. 

Der dieſem Vianen ſondert ſich ein Heiner 
VYſelfluß von dem Lech ab. Dieſe Yſel wird zum 
Unterfchied von Der andern oder alten Yſel, fo bey 
Iſelort vom Ahein abgeht, und unterhalb Cams 
pen in die Suͤderſee fällt, oben auch ausführlid) 
von ung ift befchrieben worden, die untere oder Fleis 
siere Yſel benamet. Inzwiſchen ift fie nur ein 
ſchlechter Fluß, und vielmehr gleichfam ein bloſſer 
Graben, indem ſie im Sommer oberhalb — 
| ofter⸗ 
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oftermalen fo Flein wird, Daß Faum ein Kahn oder. 
Nachen darauf fahren Fan. Don Vianen fließt 
fie auf Dfelftein, Montfort, Oudewater und 
Boude nach der Maas zu. Ehe mir aber unfes 
re Abhandlung vom Lech völlig zu Ende bringen, 
wollen mir vorher noch Diefe Iſel ein wenig bes 
gleiten, und nach ihrer Verlierung unſern Ruͤk⸗ 
weg zu dem obigen Fluß nehmen. 


Wenn toir demnad) von Vianen aufder Yſel 
eine Meile zurüfgelegt haben, fo Fommen wir zus 
forderft zu dem Eleinen aber feften Städtgen und 
Schloß Iſelſtein over Yſelſtein, lat. Iſelſteinium, 
telches feinen Namen von der vorbeyflieſſenden 
Jiel geerbt hat. Des Schloffes wird ſchon im 
Jahr ı250. gedacht, das Städtgen aber ift erft 
1390. mit Mauren und Thoren umgeben worden. 
Um das leßtere, foden Erben Königs Wilhelms 
des IN. in Engeland gehört hat, liegen ſchoͤne Gaͤr⸗ 
ten. Dis dafige Wappen beftehtin einer ſchwarzen 
Binde, worinnen einfilbernes und roth gemürfels 
tes Ereuß, nebft zweyen ber demſelben gefegten 
Pfeilen im guldnen Selde zu fehen iſt. 


Eine Meile von Iſelſtein liege an der Iſel 
Montfort , lat. Montfortium, ein altes feines 
Städtgen, fo von Natur und Werkern ziemlich 
feft iſt. Es befindee fih gleihfam im Triangel 
zwifchen Iſelſtein, Qudewater und Woerden, 
in der Provinz Utrecht, und iſt von einem utrech« 
tifchen Biſchof erbauet worden. Das dafige 
Schloß, fo fehr meitläuftig und alt ift, wird mes 
nig mehr geachtet. Die Einwohner ernähren fich 
meiftentherld vom Ackerbau. Das montfortee _ 
Wappen zeigt singen rothen Thurn mit — 

4 A 


s___ Denkwuͤrdiger 
blauen Dach und mit zwey rothen Faͤhnlein im 
filbernen Selde- 

Eine Meile von Montfort, gleichfald an der 
Iſel zur Rechten, liegt Dudewater, lat. Vete- 
zaquium oder Aquæ veteres, eine kleine befefligte 
Stadt in der Grafſchaft Holland. Obwohl eis 
nige gen Namen diefer Stadt durch Altwaſſer 
erklären, fo foll e8 Docy, nach anderer Mepnung. 

billiger Oudemwaertera heiffen; weil Oudewa⸗ 
ert nichts anders, als eine alte Inſel oder einen 
mit Waſſer umgebenen Bezirf bedeute. Wie 
es denn auch das Anfehen hat, als ob fie zum 
Unterſcheid der benachbarten Stadt Woerden, 
fo eigentlich TTeuwaerd heiffen ſoll, alfo fey genens 
net worden. Es wächlt auf den dortigen Fel⸗ 
dern fonderlich viel Hanf, dahero es allda auch 
piele Seiler giebt, welche allerley Netze, Stricke, 
Cordeln oder Seiler machen, und groſſen Handel 
Damit treiben. Ausdiefem Oudewater ift Gers 
ard de Roo, der Öfterreichifche Gefchichtfchreis 
ber, undder Wachematicus, Rudolph Sell, 
gebürtig gemefen. Desgleihen ift es auch des 
Arminii Vaterland. Das ondewatetifche Wap⸗ 
pen iſt ein aufgefuͤhrtes und zugeſpitztes rothes 
TCaſtell mit dreyen Thürnen und mit einer aufge⸗ 
fperrten ſchwarzen Pforte, im filbernen Felde. 
Oben über dem Schloß ſteht ein Löwe in feiner 
natürlichen Sarbe. 

Im Jahr 1575. nahmen Die Spanier Diefen 
Ort mit Sturm ein, haueten alle Einwohner oh⸗ 
ne Anſehen des Geſchlechts oder Alters nieder, 
und verwandelten ſchier die ganze Stadt in Aſche. 
.Indem letztern Krieg zwiſchen Holland und Frank⸗ 

geich iſt er 1072. ob es ſchon nahe dabey war, 

| dennoch 
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Dennoch unerobert blieben, und Damals ftattlich 
befefliget worden. Die Iſel, fo allda vorbey⸗ 
fließt, führt gar wenig Waſſer bey fich, und gleid) 
fajt einem nicht tiefen Eanal. | 
Eine ftarfe Meilevon Oudewater liegt Gou⸗ 
de oder Tregaw, lat. Gauda oder Guda, drey 
Meilen von Rotterdam und fünf von Leyden. 
Es ift eine fein erbaute und mittelmäßige Stadt 
an der Iſel, welche alida den Fluß Gow zu fich 
nimt. Sie ift nicht gar alt, indem fie erſt um 
das Jahr 1572. ihren Anfang genommen hat, im 
übrigen aber volfreich, und hat an nichts einen 
Mangel. Nicht weit von Markt, faft mitten 
in der Stadt, ſteht die vortrefliche groſſe Kirche, 
fo gar weitläuftig ift, und an Schönheit Feiner in 
ganz Holland, auffer der zu Harlem , weichet, 
und zwar megen Der überaus ſchoͤn gemahlten 
Benfer. Sie it um etliche Schuhe gröfler, As 
der Dom zu Coͤln, und hateinen fchönen und ho⸗ 
hen Thurn. Auf dem groffen Markte, fo drey⸗ 
eckicht ift, ficht das Rathhaus, und darunter ers 
blift man die zierlich gerölbte und ſchoͤn erbaute 
Metzig oder Fleiſchbaͤnke. Ferner find Das Zeug> 
tie aud) Das Zucht und Wayſenhaus, und aufa 
2 noch andere fehöne Gebäude in der Stadt 
zu befehen. Desgleichen trift man allda ein mohle 
lautendes Glockenſpiel, und fehr anmuthige Sara 
ten an, Ferner wird allda gut Bier gebraut, und 
fonderlich das fehöne hollandifche irrdene Gefchire 
Dafelbft gemacht, fo dem finefifchen Porcellati 
fehr nahe Fomt, und mozu die Erde ziemlich weit 
dahin geführt wird. Sonſt ift dieſe Stadt ihrer 
leuffen wegen berühmt, wodurch Das umlie⸗ 
gende Land innerhalb vier und zwanzig Stunden 
unter 
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unter Waſſer geſetzt, und daher dieſelbe allein zur 
Winterszeit nur von zweyen Daͤmmen, doch nicht 
ohne groſſer Gefahr, belagert werden fan; Da⸗ 
mit man aber auch Diefes vermeide, fo bat man 
ſchon längfteng zwey fehrfefte Bolwerker alldaauf 
geführt. Die Tfel, fo größten Theils aus un 
ferm Rhein oder aus dem-fogenanten Lech durd) 
einen Graben von Dianen dahin geleitet wird, 
theilt Goude in zwey Theile, und es ift faſt dein 
Haus in der Stadt, mo nicht Waſſer vorbepfliekt, 
weswegen fie viele der Stadt Venedig verglei⸗ 
chen. Anbey find die Gaſſen und Haufer fo ſchon, 
daß ſie naͤchſt Leyden wohl die anmuthigſte Stadt 
in ganz Holland ſeyn mag. Vorzeiten zierte fie 
auch ein ſchoͤnes Schloß am Ufer der Yfel, fo ſich 
ſemer Kunft und des munderfamen Gebaͤudes hal 
bi wohl fol haben fehen laſſen; Deut zu Tage 
aßer ift nichts mehr, als ein Thurn Davon übrig, 
auf welchem, mie einige vorgeben, der hollandi⸗ 
fhen Stände Privilegien und Diplomata vers 
mahrt und aufbehalten werden. Uebrigens iſt 
Die dafige Luft gar mild und wohlvermifept, das 
Waſſer aber Heil, Elar und dabey voller Fiſche. 
Auſſerhalb der Stadt find viele mohl angelegte 
Gärten zufehen, in meldyen man fo vielerleg@dlus 
men und Kräuter antreffen foll, als nur irgehdan 
einem Orte in den Niederlanden mögen gefunden 
werden. Diele wohnen allda, die ſich mit Fleiß 
aus der Linruhe der groffen Städte wegbegeben 
haben, und an diefem fchönen Drte ein rubiges 
Leben führen. Es giebt allda auch fo tiefe und 
breite Waffergraben, daß man Davor erichrift, 
indem man oͤfters Erdſchollen von ungeheurer 
Groͤſſe aus ihrer Tiefe heramsfleigen, und oben 

| aufſchwim⸗ 
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fſchwimmen ſiehet. Im Jahr 1572. trat die⸗ 
Stadt auf der Herrn Staaten Seite, und iſt 
‚ feste aus den ſechs vornehmflen Städten in 
olland, wie auch die fechfte in der Ordnung von 
nenjenigen, twelche ihre Abgeordnete inder Ver⸗ 
nmlung der Generalſtaaten ſchicken. » 
hr Wappen ift ein filberner Pfahl, su beyden 
Suiten mit fech8 guldenen Sternen und ſechs 
ıldenen Strahlen begleitet , im rothen Felde. 
sie hatzur Latitude g2. Grad 12. Minuten und 
r fongitudo 25. Grad 49. Minuten. 

Bon dannen firdmt diefe Iſel noch ferner fort 
if die Doͤrfer Moerdrecht und Ouderkerk und 
arzt fich dem Fiecken Iſſeimonde gegen über () 
‚rauf der Inſel dieſes Namens liegt, eine Mei⸗ 

oberhalb Rotterdam in die Maas. 4 


C) Zu merken iſt, daß dieſer Mame Smund 
lateiniſch Gamundia oder Gaudium Mund  , ehe⸗ 
deſſen von den alten Deutſchen denenjenigen Staͤd⸗ 

ten gemeiniglich gegeben worden, welche an dem 
Ausflug eines Waſſers lagen. Denn dergleichen 
Ausflug nanten fie den Mund Oder (bemund, D. ee 
Os oper Oitium, weil fi ein ſolches Waſſer alba 
gleichfam wie aus dem Drunde in die See ergieſſet. 
Alf hat man nod) 3. E Angermund an ber Wels 
in der, Uckermark, Udiermunde am Einfluß der 
Uder in den groffen Zaaf in Vorpommern; Tra⸗ 
pemände aut Einfluß der Trave in die Oſtſee iM 
Hollſte iniſchen; Warnemünde amEinfluß der warn 
ins balthiihe Meer im Mecklenburgiſchen; Ans 
germund an. der Anger im Elevifben ; Auer 
mund am Einfluß der Ruer im Geldtiſchen; Weis 
xelmund am Einfluß der weixel in Die Ofifee bey 

Danzig in Preuffen,, und Dunamand am Ausfluß 

der Duna in Ciefland. Feruer gib. 08 noch "> 
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Wir kehren nunzuruk auf Vianen, und fehen, 
wo unſer Lech weiter hinwill. Er komt aber von 
damen auf Lechsmond, Jahrsvelt, Ameyde, 
Langerak und Neuport. Ameyd iſt ein altes 
und ſchoͤnes Dorf, Langerac eine Baronie oder 
Freyherrſchaft, Neuport aber ein Flecken, ſo vor 
dieſem eine ziemliche Stadt geweſen, welches noch 
an den Gaſſen abzunehmen iſt, als welche in ziem⸗ 
licher Ordnung erbauet ſind. Es hat auch eine 
groſſe Pfarrkirche. Vornehmlich iſt dieſe Stadt 
wegen allerhand Verwuͤſtungen ganz eingegangen⸗ 
und aus dieſem ihrem Ungluͤk hat ſich die Stadt 
Schonhofen empor geſchwungen. Die daſigen 
Einwohner ernähren ſich meiſtentheils von dem 
exingefang, und ſtricken allerhand Sachen und 
eug, fo man zu den Schiffahrten, auf welche fie 
ch ſiark legen, nöthig hat. 

Gegen dieſem Stecken über am rechten Geſtade 
unfers lachsreichen Lechs liegt Schoonboden, eis 
ne volfreiche und wohlbeguͤterte Stadt, wie denn 
auch die ausbündige Schönheit der Dafigen Ge⸗ 
gend zu ihrem Namen Anlaß gegeben hat, indem 
Schoon bey denWiederländernSchön, und Sov 
einen Garten bedeutet, Es ſind auch in der That 
‚Die umherliegenden Gärten nicht wenig ſchoͤn, und 
iefern inſonderheit vortrefliche Aepfel. Ihre Auf⸗ 
Tante hat fie Dem Untergang der Stadt Yieus 
port zu danken, und fie ift mit einem weiten und gu 
sen Hafen verfehen- Unter den achtzehen Stade 

ten 


mändy; Lechsgemund, Saargemuͤnd, Neckerge⸗ 
mind, in Franken am Mayn, in Heſſen an ver 
Wohra, in Kärntben an ber Kepler, in Dber:und 
nteroͤſterreich, in der Unterpfalz m» 4- O. m. 
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ten, welche ihre Abgeordnete zur Verſammlung 
ver Staaten abfenden, nimt fie im Hang Die ges 
yende Stelle ein. Das dafige Wappen iſt in vier 
Theile getheilet, im erſten und vierten Theil. ſteht 
in filberner Loͤwe mit-einer ausgerekten blauen 
Zunge im ſchwarzen Felde, im zweyten und: drit⸗ 
en Theil aber ein ſilberner Löwe mit einer blauen 
Zunge im rothen Felde. ee 

‚ Bon dannen laͤuft der Lech bey der alten Freyherr⸗ 
chaft Lißveld, ferner -bey dem a a rn 
ners, fo mit unter erwehnte Freyherrſchaft gehoͤ⸗ 
ig, weiter bey dem Dorfe Leckerkirch vorbey, 

ınd ergieft fich. bey dem: Dorfe Erimpen op de 

ak ohnweit Rotterdam in Die Merwe oder in 
ie Maas. | 4.. ER ORT ;- 
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Das neungehende Capitel. 


Bon dem endlichen Lauf des Rheins von 

Wik te Duerftedr nach Utrecht, Woerden, 

Leyden, Rheinsburg und zudem Dorfe Cattwik 
op de Rhin, allwo fich derſelbe zuletzt in 
den Sand verbirgt. | 

non der Yiaas oder von dem Einfluffe des 

2 Lets in Diefelbe wenden wir ung noche 

mals nach dem Rhein, und fehen, wie er 

on Wyk te Duerftedtin einer gar geringen und 

chlechten Seftalt nach dem alten Schloſſe Bever⸗ 

»oerden, nad) der Herrſchaft Odyk, nad den 

Dörfern Rheinhoven und Maren fortftreicht , 

ndlich aber nach einem drey Meilen ftarf zuruß 
jelegtem Lauf auf Utrecht komt. we 

‚ bein Antizga. BE Dieſesß 
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Dieſes Utrecht fuͤhrt im Lateiniſchen verſchie⸗ 
dene Namen, als Ultrajectum, Ultriceſium, und 
Ttajectum ad Rhenum oder Inferius, wiewohl 
Cluverius meynet, es muͤſſe Trajectus gegeben wer⸗ 
den, und nach der vierten Declination gehen. Vor⸗ 
alters hies es Antonia, und fol im Jahr Chriſti 
65. von Antoninio Columno, einem römi 
Zunftmeifter oder Rathsherrn, der vom Kaifer 
Nerone von Rom verjagt worden, und dabin 
geflüchtet, zu allererft ſeyn erbauet, und nad ihm 
Antonia oder Antonina genennet worden fen; 
andere hingegen melden, fie habe ihren Urfprung 
dem Marco Antonio, einem roͤmiſchen Trium- 
viro su danken, der unter Julio Cafare in den 
Niederlanden Krieggeführt hat: Noch anders find 
der Mepnung, weil fie Antoninus Pius wieder 
ausbeſſern faffen, fo hätte fie audy von ihm den 
Namen Antonina erlanget. Die Deutliche Ber 
nepnung Utrecht führe Marc, Zueriusin Thes- 
tro Hollandız 909 Out, das ift Alt und von Frecht 
ber, welches fo viel heißt, al8 eine Ueberfabrt, 
Mit diefem ſtimmet aud) Bertius überein, wenn 
er meldet, daß diefer Ort Trecht geheiffen, und 
von den Wilden oder Sclaven, die auch das 
- Schloß Wildenburg 36006. Schritte oberbalb 
Utrecht erbauet, vieleicht einen Zunamenbeio! + 
men habe. Indeſſen ift gewis, daß dieſe Stadt 
von des erfigedachten Antonii Machfommen bis 
ind Jahr 186. beherrfchet, in felbigem Jahr aber 
von den befagten Bilden oder Slaven erobert, 
und bis auf den Grund zerftöret, nicht lang here 
nad) auch von eben diefen Wilden wieder erbauf, 
und Wiltaburg genennet worden. 

Dem ſey nun, wie ihm wolle, genug u 
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iſt gegenwärtig eine ſchoͤne, groſſe, wohlerbaute 
und volkreiche, zugleich aber die Hauptſtadt in der 
Provinz dieſes Namens in den vereinigten Nie⸗ 
derlanden, und zwar in einer recht anmuthigen 
und fruchtbaren Gegend an Dem alten Rhein⸗ 
trom. Gieliegt aht Meilen von Amfterdanı, 
jeben von Leyden und Arnheim, fünf von Rhe⸗ 
ven und drey von Woerden. Cie fol ſich auch, 
vie man vorgiebt, im Mittelpunct‘ des ganzen 
andes befinden und wird allenthalben von vielen 
tarfen Feſtungen bedekt, weswegen auch die 
Herrn Öeneralftaaten, felbige weiter zu befeftigen, 
ür unndthig erachten. Inzwiſchen iſt fie Doch 
ingsherum mit einer Mauer von Zielgellteiven , 
inem einfachen Ball, nebft einem Waſſergra⸗ 
en, und mit neun Baftionen oder Bollwerken, 
sie auch. mit vier Thoren, als der Malypforte, 
Vittesfrouenpforte , Plombenpforte und 
Veerrpforte verſehen. - 

Auffer dem ift dieſe Stadt auch fehr volfreich, 
at fchöne Gebäude und Kirchen, morunter Die 
ornehmſte der Dom zu St, Martini ift, fo 
yedefien Die cathedrals oder bifchöflihe Haupte 
irche geweſen ift. Sie ftellt ein ſtattlich und herr⸗ 
ches Gebaͤude vor, deſſen Eingang überaus fchön, 
nd wohl werth ift, Daß es von den Punftbegierie 
en Liebhabern befchauet roerde. Der daran bes 
ndliche Thurn beträgt vier hundert und fieben 
nd funfjig Staffeln in Die Höhe, und ift ohn⸗ 
reitig der hoͤchſte in allen fieben vereinigten Pro⸗ 
inzen, Ja vielleicht in den gefamten Piederlans 
en. Anbehy ifter auch mit dem beiten Glocken⸗ 
iel verfehen, dergleichen weit und breit nicht ane 
iereffen iſt. In Diefer_ Kirche verwahret man 
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ein gewiſſes an dem nicht die geringſte 
Spur einer Nath zu ſehen iſt, und wovon man 
vorgiebt, daß es der Heil. Jungfrauen Maria zus 
gehört habe. Nebſt dieſer betrachtet man die Kr⸗ 
chen zu St. YTicolaus, juSt. Catbafing, ju 
St. Peter, zu St. Tobannis, zu Sr. Mas 
tig, zu St. Jacob und bie Buerkirche. Don 
der heil. Marienkirche, fd für die Fünfiläfte 
in Betrachtung des Gebäudes gehalten wird, ir 
zählet man, daß darinnen 1099. ein ganzer Pftis 
ler gefunfen fey, oder aber, als man Den Grund 
gelegt, babe ſich eine Kluft, Loch oder Höhle all 
Da gezeigt, melche fich mit nichts anders alsndf 
fen Dchfenkäuten wollen ausfüllen und zumachen 
laffen ; weswegen auch noch heut zu Tage an dem 
über der Höhle befindlichen Pfeiler zum Gedädts 
niß ein Ochſe eingehauen, unten dabey aber ſol⸗ 
gende Schrift zu leſen iſt: 


Accipe, Pofteritas, quod poft tua Seculanarres, 
Taurinis Cutibus fundo ſolidata Columna elſt. 


Das if: 


Sör, Nachwelt | und erzahls den allerſpaͤ⸗ 

teften Zeiten. 
. Es rubt der Pfeiler bier auf nichte als 

Ochſenhaͤuten. 

-  Sonftwerden auch in dieſer Kirche einem Frem⸗ 
den noch viele andere Seltenheiten gewieſen, vor⸗ 
nehmlich aber zweene alte heydniſche Goͤtzenbilder 
mit Fluͤgeln von Erz; imgleichen ein groſſes heif⸗ 
fenbeinernes Horn, welches im a >= zur 
| m⸗ 
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Zufammenrufung des Volks foll feyn gebraucht 
worden, wie man denu allerhand feltfame Dinge 
darein gefchnitten fichet ; Ferner eine alte Krone , 
fo Kaiſer —— der IV, dahin verehrt hatz 
Endlid) die berühmten Einhoͤrner, davon das eia 
ne ſechs und einen halben Schub lang, und bey. 
dreyßig Pfund ſchwer iſt, die übrigen find zwar 
etwas ſchlechter, merden aber Doch fehr hoch ge⸗ 
fchäßet. Es giebt auch in Diefer Stadt noch et⸗ 
liche Kloͤſter, Die aber nicht mehr catholiſch find, 
Darunter ift das zu St. Maria Magdalengr 
u St, Servacii, zu St. Agnes, und dag Witt⸗ 
rrauenflofter. Die daſige beruͤhmte hohe Shu2 - 
e oder Schola illuftris ift 1635. vonden Staaten 
ver Provinz Utrecht gefliftet worden. Man trift 
uf felbiger jederzeit fehrgelehrte Leute an, und fit 
ft mit einem vortreflichen Buͤcherſaal verfehen. 
Unter den weltlichen Gebaͤuden find allda zu 
‚etrachten, das Stadt» oder Rathhauß, der Sta 
ichtshof der Provinz, welcher aus einem Vorſi⸗ 
er, neun Raͤthen, einem Schagineifter und ans 
ern Perſonen mehr beftehet 5. ferner das Cruyss 
Bafthaus, das Deutfche Haus, das Obſerva⸗ 
orium, und die Häufer Groenewouw und 
Sudoen. Kaiſer Earl der V. baute allba ein 
Dönes und feſtes Schloß , namens Vreden— 
urch oder Sriedensburg, welches aber 1577 
on den Burgern bis auf den Grund wieder weg⸗ 
eriffen worden. Diefes Kaifers geweſenen Lehr⸗ 
reifterd, als des nachherigen Pabſts Adrians 
es VI. fo von dannen bürtig geweſen, Haus, ſo er 
(8 Pabft allda aufführen laffen, wird. Den Frem⸗ 
auch noch, gezeigt... Sonſt iſt dieſe Stadt 
ach wegen des utrechter Bundes beruht, wel⸗ 
TR 
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cher 1579. den 23. Fan. allda aufgerichtet worden, 
und der Grund zu dem nachmaligen und jetzigen 
freven Staat der vereinigten Niederlanden mar, 

Durch die Stadt flieffen zwey Candle oder Gras 
ben in den Rhein, davon der eine de Daert, und 
der andere de Nieuwe Gracht genennet wird, 
toorüber ſechs und dreyßig fteinerne Brückengeben, 
ſo zu beyden Seiten mit Baumen bepflangt find. 
Es ſtehen auch die daſigen Kirchhöfe, imgleichen 
Andere Plaͤtze ebenfals voller Baͤume, daß man 
ben dem heiſeſten Sonnenſchein im Schatten dar— 
unter herumgehen Pan. Auch ift der Stadtwal 
mit Daumen, die fehr ſchoͤn und Dicht an einans 
der ftehen, bepflanzt. Auffen vor der Stadt auf 
der Seite gegen Amfterdam zu ift eine Maille⸗ 
bahn, die auf beyden Seiten alfo mit Alleen ge⸗ 
zieret iſt, daß auf jeder Seite dieſer Maillebahn 
fünf Reichen Baͤume ſtehen. Auch befinden fich 
Bier Vorſtaͤdte dafelbft, Darinnen verſchiedene Pal⸗ 
läfte, Sutihäufer und Gärten zu fehen find. Nicht⸗ 
weniger hat die umliegende Gegend gleichfalls vie» 
fe Schiöffer, Märkte und Doͤrfer, daß alfo dieſes 
Gebiete billig für das Iuftigfte in den fieben ‘Dros 
vinzen zu halten it. Nach Guicciardini Bes 
richt liegen um diefe Stadt aufeine Tagreife weit 
funfsig Städte, und zwar fo nahe, daß man zu 
Buß in jede derfelben gelangen, und von morgens 
bis abends 26. Davon im Umkreis befichtigen 


an. 

Das Wappen der Stabt Utrecht ift band» 
weiſe aus dem rechten Winkel durchſchnitten, im⸗ 
gleichen oben roth und unten Silber, Sie liegt 
unferdem 72. Grad⸗12. Minuten Eatitudins, 
und unter dem 26. Brad 6. Minuten Longitudi- 

nis, 
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nis, wie auch unter dem Himmelszeichen des Wide 


ders. — 
Jahr 1672 den 27. Jun. kam der vorige 
der leztverſtorbene König in Frankreich, Ludwig 
yer XIV. mit feiner ganzen Armee perfönlich Davor 
in, lagerte fich in eigner Perſon auſſerhalb ber 
Stadt, und nahm Diefelbigein Augenſchein. Es 
ies es aber der Rath zu feinem Ernfttommen , 
ondern ſchikte einige Abgeordnete an den König: 
inaus ind Lager, welche Demfelben Die Stadt⸗ 
hlüffet auf gemiffe Bedingungen überlieferten. 
Hierauf wurde diefelbe von dem Marquis von 
Rochefort mit etlichen tauſend Manu königlicher 
Musketirer in Belig genommens endlich aber im 
Jahr 1673. im Nov. nach einer ſchweren Brands 
basung von den Franzoſen wieder verkaffen ‚und 
yon den Generalftaaten.aufd neue in den. Bund 
wufgenommen. Im Jahr 1673. den 22. Zum 
ndftund allda ein graufamer Sturmmind, welcher 
in Kirchen, Thürnen und Häufern einen unbee 
chreiblichen Schadenthat. Sonftiftdiefe Stabe 
uch noch wegen der im Jahr 1712. Und. 1713. 
zarinnen gehaltenen Friedensunterhandlung, ſo 
wiſchen den Abgeordneten der damaligen hohen 
Alliirten und der Kron Frankreich gehalten wurde⸗ 
nicht wenig bekant. gr 


Was das ehemals berühmte dafige Bißthum anbelangt⸗ 
o iſt ſolches im Jahr 697. zuerſt von Willebrod, einem 
Engellander, auf Zulaſſung des bekanten Dberhaußpors 
neifters (oder Majoris Domi) Pipini , welcher bey Dem 
raͤnkiſchen Könige Clodovaͤo dem III. in dieſer Bedienung 
tund, aufgerichiet worden. Es wandte ſeldiger groſſen 
Fleiß an, die Sriefen zu bekehren, Deöwegen wird au 
Fieſer Biſchof der Hollaͤuder, Frieklaͤnder und Andotket 
zipoſtel genennet. Er regierie ar. Jahre. Wir wol⸗ 
ZEREER. — 5ff—— IR 
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len das Verieichnis aller Dafiger Biſchoͤffe bierber ſetzen, 
Dabey aber, weil der Biſchof Friederich der V-ım Jahr 
3583. nach Der Reformation feinen Abſchied nehmen mu⸗ 
fe , ung mit bloßer Benennung ihrer Namen begnügen. 
Dem H. willibrod ift in der biſchoͤflichen Wurde gefol⸗ 

et: (a) St. Bonifacius, welcher im Jahr 745. der erite 

rabiſchof ju Maynz wurde, nach Diefem famen (3) Gre⸗ 
gorius. (4) Adelbert. (5) Theodat. (6) Bermacar. 
(7) Ritfrid. (8) Sriderich der 1. (9) Alfrıd. (10) Auds 
ger. 


- Cır)gunger. Unter diefem haben Die Normannen 
im Jahr 863. Die Stadt Utrecht in einen Steinbaufen 
verwandelt, und das ganze Stift verwüftet. (12) Odil⸗ 
Bald. (13) Egilbert (14) Radbod flarb zu Deventer 

im Jahr 918. (15) Baldrich, ein Graf zu Cleve. (16) 
Volkmar, (17) Balduin der |. (18) Anfrid, ſtarb 1008. 
Cı9) Xdelbald. (20) Bernulpb- 

(21) wilbelm ber 1. ſtarb 1075. (22) Conrad (23) 
Burdyard. (24) Bodebald.- (25) Andreas. (26) Ye 
geberr, ein. &delmanı vonddoren, ſtarb 1150. (27) en 
anann von gorn, farb 1178. (28) Bodfrid (29) Bel 
duin Der II. ein Graf aus golland, fo 1196. geſtorben iſt. 
(30) Arnold ber 1. 

(31) Theodor der I. (32) Theodor der IT. (33) 
Otto derl: (34) Otto der II. ein Graf von der Lippe. 
(35) willebrand, ein Grafpon VOldenburg. (36) Otto 
ber Il. ein Graf von Zolland, ſtatb 1249. (37) Gos⸗ 
win, (38) Henrich der I. ein Graf von Vianen. (39) Jos 
— der I. ein Graf von Naſſau. (40) Jobannes 

er 11: | i 

(41) wilbelm der II. ftarb 1301. (42) Guide, tin 
Grafpon Seeland. (43) Sriederid) der Il. (44) Ja 
ob (45) Jobannesder III. von Bronkborfi- (46) Io 
hannes der IV. don Dieft. (47) KTicolaus: (48) Jo 
Banncs der V. von Arkel. (49) Johannes der VI. eın 
Sraf von Dirnenburg. (50) Arnold. 

(sı) Slorentius , ſtarb im “fahr 1393. ($2) Fride⸗ 

rich det 111. ein Srepbherr von Blankenbeim. (53) Zues 
\der bon Culenburg. (54) Rudolpb,tin Graf von 
Diephold, ſtarb 1455. (55) Gifelbert, ein Baron von 
Xrederode (56) David, ein nalurlicher — — 

pi 
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Philippi boni, oder des Bätigen, in Burgund. (57) Iris 
derich der V ein Marggraf von Baaden, ſtarb im Jahr 
1516. (58) Philipp, obgedachten Davids Bruder, ſtath 
1524. (59) Senrich bet II. ein Pfalsgraf , war au 
Biſchof zu Speyer. (60) Wilhelm der II. von Enkvor⸗ 
den aus Braband, ftarb 1536. (61) Georg, ein 
Graf von Egmond, farb 1559. (62) Sriederich Det 
V. von Tautenberg, war Präfidene beym Cammerge⸗ 
richt zu Speyer. Zu deffen Zeiten wurde das Stift refor⸗ 
mirer, und alfo war alda kein Bifchof mehr nörbig- 


Es ift aber bey Urrecht von unferm Rheins 
ftrom noch) zuerinnern, daß er Dafelbft, eh er aus⸗ 
gebrochen und in den Lek gefallen , als ein ftars 
Fer Fluß vorüber gelauffen iſt, und ſich endlich ins 
Meer geftürzt hat. Derowegen werden heutiges Tas 
ges die allda zufammen geftochenen Waſſer, [0 
die Einwohner von andern Orten durch Gräben 
und Candle in Die Stadt geleitet haben, Daß fie 
alfo mit dem alten Strom auf Woerden und 
Leyden zu laufen, nurnoch ber Rhein genennet. 
Desgleichen theilet eu ficb auch zu Utrecht Dad leßs 
temal, toorauf der von ihm abgefonverfe und nach 
Norden fich wendende Arm, die Vecht, lat. Vi- 
deus, ( der aber einganz anderer Fluß, als der in 
Oberyffelift) benamet wird, und ſich nach einem 
kurzen Lauf , gleich unterhalb Muyden, in Die 
Süderfee ergieft. A ! 

Was aber noch von dem burd) das häufige 
Ab» und Ausreiffen unfers fehr gefchmächten 
Rheinſtroms übrigbfeibt , das ſchleicht in einer 
geringen und ſchlechten Geftalt von Utrecht et» 
manndrey Meilen fort auf Woerden zu: Dieſes 
Woerden, lat. Voerda ift ein Städtgen in Suͤd⸗ 
holland. Es hat feine Gebaude, liegt aber an ei⸗ 
nem moraſtigen Ort, fünf Meilen von Sribene 
4 . Bliss und 
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und drey von Goude. Es iſt ums Jahr 160. 
von Gottfrieden, Biſchofen zu Utrecht, die Sei⸗ 
nigen von Da aus im Gehorſam zu halten, zu erbauen 
angefangen worden. Mitten Durch flieft der alte 
bein, und aufferhalb der Stadt werden viele 
Ziegel gebrant, wovon ſich nebft dem Ackerbau 
die Stadt wohl ernähret. Im Jahr 1296. iſt 
Diefes Woerden an die Srafen von Holland ges 
kommen, und fol, wenndem Snoyus zu glaus 
ben, der feſteſte Ort in ganz Holland geweſen, 
ja gar für unuͤberwindlich gehalten morden feun, 
daß man ihn auch insgemein den Schlüffel zu Hols 
land genennet habe. Von dieſer Herrlichkeit ift 
es aber ziemlich wieder herunter gekommen. Gleich⸗ 
wohl hat es gegenwärtig noch ein gutes Schloß 
und mwohlvermögende Einwohner. 

Das Stadtwappen enthält zwey rothe Binden 
oder Querbalfen im gulönen Selde in fib. Zur 
Latitudıne hat fie 52. Grad 8. Minuten, jur 
Longitudine aber 26. Grad 48. Minuten. 

Zen Meilen unterhalb Woerden, am bein, 
liegt der zu diefer Stadt gehörige ſchoͤne Markifle⸗ 
fen, Bodegrave, all wo im fahr 1672. der 
damalige frangöfifche General, Herzog von Lu⸗ 
remburgboudeville, erbaͤrmlich haufere. Er 
lies naͤmlich ihn ausplündern, anftecken, und mit 
den Einwohnern, ohne Anfehen des Alters und 
Geſchlechts, aufs graufamjte verfahren. , Nabe 
ben diefem Orte am Rhein erblift man dag Dorf 
Schwammerdam, molelbit von den Sranzofen 
Damals eine gleiche Barbarey verübet wurde. In⸗ 
zwiſchen hat man. Doc Diefe beyden Derter 
nach dem nimmegifchen Srieden wieder aufges 
dauet. Von Diefen komt der Rhein auf den ab 
— ten 
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en und groffen Flecken Alpben, lat. Alphenum, 
vorzeiten Albina oder Albiniana Caftra genant , 
‚on welchem Drte der Rhein aufdas alte Schloß 
Yolgeft, und von Dannen zum Dorfe Kouder⸗ 
ek oder Caudekerk fortfchleichet , allwo ein fei⸗ 
8 Schloß fteht, Das dem Deren von Poelgeft 
whört. In diefem Dorfe hat Chriſtoph Abras 
am von Eyl (*) zufolge feiner Erzählung , ges 
eben ‚ wie die Holländer ihre Butter färben und 
jelb machen, wovon Diefelbe nicht allein einen gu⸗ 
en Geſchmak befomt, fondern auch gefünder wird, 
aß alfo auch mittenim Brühling viele Leute Feine 
Butter effen wollen, wenn fienicht nebft ihrer na⸗ 
ürlichen Farbe überdies auch noch gefärbet more: . 
en. Es geſchieht aber Diefes auf folgende Art: 
Sie nehmen Ringelblumen, lat. Calendulas, wel⸗ 
be fie Goudblumen, dasift Soldblumenheiffen, 
vie fie denn dergleichen in ihren Gärten fehr viele 
eugen, Davon zerreiben fie Die gelben Blättergen: 
nit einem Theil Milchraum, daß alfo Derfelbe 
yanz gelb wird. Nachgehends drucken ſie beydes 
yurch ein Tuch , Damit Die Blätter wieder Davon 
ommen, und fehütten diefen I ri Saft davon 
ach dem Maag des andern Milchraums in das 
Butterfaß, wovon Die Butter ganz gelb wird. 
58 merden diefe gelben Blaͤttergen auf zweyerley 
rt Bisaufden Winter aufbehalten. Etliche Düre 
en fie, und reiben ſie hernach (0 gedürrt unter den 
Milchraum, mie vorher gedacht worden 5 Andee 
e legen fie in Salzwaſſer, welche fie alsdann, 
ven ſie buttern wollen, mit frifchem Waſſer 
| I wieder 

(*) An ſeinen parififchen oder niederlandiſchen Con⸗ 

ferenzen Pag. 228: Ka 0 
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wieder abſuͤſſen, und nachmals, wie oben gedacht, 
darunter reiben. 

Von Roudekerk bringt uns der Rhein auf 
das ſchoͤne Dorf Leyderdorp, an deſſen Ufern 
man bis auf Leyden fehr viele Luithaufer antrift 
und.zu fehen befomt. j 

Leyden wird von Prolomao Lugdunum oder 
Zugodunum Batavorum, von Gerhard Geldens 
Bauern Noviomagum Legium, von Cornel, Aus 
welio Leydas, von den Niederlaͤndern aber Ley: 
Den und Leyen genant. Von dem. Urfprunge 
Diefes Namens if bey Zuerio in Theatro 
Holland, p. 206. weitlaͤuftiger nachzufehen. 
. Es ift aber eine fehöne, feſte, groffe, wohlerbaute 
‚und volfreihe Stadt ın ber Grafſchaft ol⸗ 
land, wie auch Die Hauptitadt im Rheinland, 
(*) an dem alten Rheincanal. Ihren Anfang 
ſoll fie dem tapfern Römer Drufo Germ. zu dans 
Ten haben, ohngeachtet einige wollen, daß fie 
Hengſt, der Angelfachfen Herzog , im Fahr 
450. erbauet habe. Anbey ift fie mehr länglicht, 
als ganz rund erbauet. Ihre Mauren find ganz 

Ä von 


€) Das Rheinland if ein Theil von Suͤdholland, 
welcher ſich ober: und unterhalb Leyden in Die Weis 
te zwischen des Rheins deyden Ufern hinſtrecket, ans 
bey ſchoͤn, eben, fehe luftig, und über Die Maſſen 
fruchtbar iſt. In derfelden Gegend wird die beite . 
bogdndifhe Butter gemacht, fie it voller ſchöner 
Dörfer, welche ihrer Lage und ſchoͤner Gchäude we⸗ 
gen mandem Staͤdtgen nichts nachgeben. Dievors 
nehmſten darunter find Rhinbarg; Valfenburg, 

Caudekerk, Catwif, Nortwik, Sevenbuyfen, 

u. a.m. — fig ein neugieriger Reiſender insge⸗ 
ſamt in einem Tage ganı gemaͤchlich beſehen. 


%“ N 
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‚on Ziegelfteinen, aber nicht hoch aufgefuͤhrt, dar⸗ 
wiſchen ftehen viele Thürne, hinter welchen man 
ie von Erde aufgemorfene Waͤlle, imgleichen 
yie breiten tiefen mit Waſſer angefüllten Graben 
rblift,, welche mit einem Damm umgeben find, 
vorauf zwey Reihen groffer Bäume ftehen, unter 
welchen zroifchen zweyen Canaͤlen ein überaus late 
je8 Malliefpielzu fehen iſt. Obwohl im übrie 
jen Leyden fo siemlich verwahrt ift, fo hat es Doch 
sine regelmäßige Feſtungswerker. | 
Weberhaupt ift dieſer Ort ohnftreitig eine ber 
auberften Städte in Holland, twestwegen man 
hn auch Das Auge der bollandifchen Stadte 
jennen fan, man mag nun deffelben luſtige und 
sequeme Lage, oder die Reinlichkeit der Dafigen 


Baſſen und die Schönheitder Gebäude, oder aber 


yie groffe Menge der Einwohner und allerhand 


yafelbft üblicher Künfte und Handwerker in Bes, 


trachtung ziehen. Es fteht aud) Diefe Stadt fait 
n der Mitten der übrigen Städte. Denn fieliege 
Iren Meilen von Delft, viere von Harlem, Gou⸗ 
Je und Rotterdam, fieben von Amfterdam, 
Dortrecht und Utrecht, nur zweye aber vom 
Saag. Sie wird von vielen Candlen durch⸗ 
hnitten, fo fie inein und dreygig Inſeln abtheis 
en, und worauf man an unterfchiedenen Orten 


nit Meinen Schiffen von einer zur andern fahren - 


fan. Es find diefelben zum mwenigfien mit hun⸗ 
dert fünf und vierzig Drücken überlegt , worun⸗ 
ter bey hundert und vier fleinerne find. Dahero 
pflegen auch allda die Saffen viel fäuberer, als oft 
mals anderswo die Privathäufer gehalten zu wer⸗ 
den. Sie findanbey mehrentheils lang, und auf 
heyden Seiten mit groſſen Lindenbaͤumen au 

; Hi 
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Aufſer dem hat Leyden viele praͤchtige Haͤuſer, fo 
meiſiens von gebackenen Steinen mit ſchoͤnen Er⸗ 
kern gebaut ſind. Die Sparre, ſo von Harlem 
herkomt, flieſt mitten Durch den Rhein, und 
die Dafıge Luft it anmuthig undleidlic. 

„Berner find alldazu fehen: Die groffe Kirche, zu 
‚St. Petri, als eine der vornehnften und ſchoͤn⸗ 
ften in Holland, fo wohl gewoͤlbt und fehr heil ft. 
Das Ehor hat auf jeder Seite drey Reihen Pfei⸗ 
ler. Man zeigt ein Brod Darınnen , welches {ol 
zu Stein worden ſeyn, und zwar aufden Wunſch 
einer reichen Frauen , Die ihre arme Schweſter mit 
vielen Kindern in einer groffen Theurung , welche 
fie umein Brod gebeten, abgeroiefen , und gefagt 
habe: Wennfie Brod hatte, ſo wolte fie, daß 
es zu Stein werde, welches auch gefcbeben- 
Neoſt vieler andern vornehmer und gelebrter Leute 
&rabmählern und Auffchriften find ſonderlich 
des Thoma Erpenii, Antonii Thyſti, Des bes 
rühmten Mathematici Ludolpe von Koln, x: 
betrachtungsmwürdig. · Zweytens die Kirche zu St 
Pancratů, fonft Die hollandiſche Kirche genant, 
in welcher man eine vortrefliche Orgel, und das 
ſehr ſchoͤne Begraͤbnis des Burgermeiſters Wer⸗ 
denhagen antrift. Drittens zu U. L. Frauen oder 
Die franzoſiſche Kirche, in welcher Joſephus Ju⸗ 
ſtus Scaliger begraben liegt. Dann find viers 
tens die zu St. Jacob, oder die deutſche nebſt 
der englifcben Iucberifchen, und den beyden Men⸗ 
noniſtenkirchen von nicht. geringem na 
Berner ſteht die dafige hohe Schule , welche im 

ahr 1575. geftiftet worden, in herrlichem Flor. 

ie hat ein trefliches Collegium, in welchem ſechs 
ſchoͤne Audicoria gefshen werden. Die Suz 
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ten haben flattliche .Srenheiten und Privilegien. 
Sonderlich aber befindet ſich Diedafige medicinis 
ſche Sacultat in nicht geringer Aufnahme. All 
bier muß ich eine Begebenheit anmerken, welche fich 
mit dem Prinzen Wilhelm dem UI, von Ora⸗ 
nien, und einem Bauren von Cattwiek allda be 
geben hat. “Denn ald befagter Bring in feiner 
Jugend auf daſiger Univerſitaͤt fludirte, fo ließ 
er ſich von gedachten Bauren für zwey Stüber 
(*) Krabben geben, und hies ihn nachgehends, als 
er fein Geld forderte , mit Diefen Worten ſich 
fortpafen: Ik betael nier, if ben de Prins; 
Worauf diefer dem Prinzen eine Maulſchelle 
gab, er: würde ihm auch noch weiter übel bes 
gegnet haben, wenn nicht eine gute alte Frau 
Die zwey Srüver aus ihrem Sak hervor ge⸗ 
langt, und. fie dieſem groben Bauern gegeben 
hätte- "Ben obegedachtem Eollegio befindet ſich 
der Univerfiratsgarten oder Hortus Medicus, 
morinnen allerhand, ſowohl einheimifche als frem⸗ 
de Gewaͤchſe und Kräuter zu finden find. Des⸗ 
zleichen werden auch den Kunftbegierigen in der Zer⸗ 
zliederungsfammer oder auf Dem Theatro Anato- 
nico bielfältige, rare, feltfame und munderliche 
Sachen gezeigt, fo in der That Das SBefehen wohl 
verdienen. - Ferner trift man allda zweene ers 








c*) Ein Stuͤber oder Stuͤver ift eine holändifche 
Scheidemuͤnze, etwas weniges mehr als fieden Pfen⸗ 
nige oder 8. Deut. 20. Stuͤber machen einen bols 
laͤndiſchen Gulden, und so. betragen einen Reichs⸗ 
thaler Caſſageld. Jedoch bleibt ihr Werth nicht 
immer einerley, nadydem der Lauf des Geldes ſteigt 
oder faͤllt. Im Colniſchen gilt ein Stuͤver fo viel 

als 6: Pfennige, und 48. machen einen Reichsthalet- 
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che Buͤcherſaͤle an, Davon der eine zur Akademie 
gehört, ‚Der andere aber noch von dem Heren Anth. 
Tyfio herrührt „ in welche ven Studenten alle 
Mittwoche und Samſtage frey einzugehen vers 
Hönnet iſt. In den afademifchen, fo aus laus 
ter Solianten befteht, verehrte gedachter Prinz 
Wilbelm von Oranien die Foftbare complus 
tenfifche Bibel, und Joſeph Scaliger viele 
ſowohl mergen:ald abendländifche gefehriebene Sa⸗ 
chen. Auſſer dieſen befinden fich auch noch viele 
Schriften und Bücher des Bonaventura Vul⸗ 
cani Darinnen, wie auch diejenigen, fo, Bolius 
mit aus der Levante gebracht hat. Weiter find 
allda zu fehen ein ſchoͤnes Spital für alte verlebte 
Leute, wie auch für die Fremden, imgleichen das 
Zoll: Findel- Zubt»und Wayſenhaus, welches 
an Sauberkeit und Schönheit viele fürftliche Haus 
‚ser übertrift, daß alfo feines Gleichen in den gans 
zen Niederlanden nichtmehr anzutreffen ift. Es 
fehlt auch Diefer Stadt keinesweges an guter Ans 
ftalt für die Armen, und zwar dergeftalt, Daß ſchon 
öfters über eilftaufend Perſonen Darinnen zugleich 
find verforget worden, ohne denenjenigen, fo fid) 
in gedachten Wayſenhaus befunden haben, Wie 
Denn in dieſem mehrentheild bey fiebenhundert Kins 
der umfonft:erhalten und ergogen werden. Webers 
haupt tragen Die Holländer durchgehende für die 
Derpflegung der Armen die herrlichſte Vorſorge. 
Bon weltlichen Gebäuden ift Das Rathhaus, 
als ein zierliched, aroffes und.neues Gebäude, in 
Augenſchein zu nehmen. Ueber dem Eingang ftes 
hen fchöne holländische Verſe, welche aufdie Bes 
lagerung, ‚Dungersnoth und Erldfung der Stadt 
verfertiget find. In Der —— 
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find ſehr koſtbare Gemdhlde, morunter das jüng« 
fie Gericht, durch Lucam von Leyden gemabhlet, 
ein Funftreiches Stuͤk iſt, daß Kaiſer Rudolph der 
II, für ſolches fo viel ungarifche Ducaten geboten 
habe, als zu deffen Bedeckung nöthig wären. Auf 
dem Thurn dieſes Rathhauſes hängt ein ſchoͤnes 
Slockenfpiel, auf welchem vier Tage in der Wo⸗ 
che unterfchiedene Pſalmen gefpielet werden. Es 
beſteht aus drey und zwanzig groſſen und kleinen 
Glocken, welche ein Knabe ſpielen kan. Es hat 
drey Claviere, und das mittelſte drey und zwan⸗ 
zig Claves, zu unterſi des Pebals ſind ſieben, und 
su oberſt auch ſieben Claves. Die Glocken werden 
mit einem groſſen eiſernen Drat gezogen, welcher 
die Claves der Glocken mit einem hoͤlzernen Ham⸗ 
mer ſchlaͤgt und dieſelbigen rührt, daß fie ihren 
rdentlichen Thongeben. Das Zoll: und gemeis 
ne Landhaus iafen fich gleichfals wohl fehen. Man 
rift zwar allda feinen fonderlichen Marktplatz an, 
nätwifchen Fönnen doch die fchönen groffen und 
MD breiten Straffen von dem Zaagthor bis ang 
rechter Thor, wie auch die harlemer Strafe 
e, an meldyer dag eine Thor, fo von grauen 
Steinen gemacht ift, und die Deutpforte genanf 
vird, weil Die Herrn von Leyden zu deren Erz 
Auung auf jede Tonne Torf einen Deut oder 

enning gefchlagen gehabt, deffen Stelle vers 


teten. er Kornmarkt ift auf der — 


ornbruͤcke, und der Fiſchmarkt auf der Fiſch⸗ 

»ruücke. m übrigen hat die Stadt acht Thor, 

IND begreift auf anderthalbe Stunden ım Umkreis. 

Sonſt iſt Leyden wegen der Tuchmacheren bes 

Uhmt, wie denn in demjenigen Theilder Stadt, 

o von dem waißen bis zu = Sylertbor geht, 
- 899 
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Inwendig iſt ein Irrgarten und ſehr tieſer Brun⸗ 
nen, in welchem die Einwohner zur Zeit der Be⸗ 
lagerung, und als fie beynahe ganz verhungert wa⸗ 
ren, einen Suerfifch fingen, den fie dem Dar 
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über die Mauer zeigten, und demfelben damit 
weis machen molten, als hatten fie noch überflüfe 
fige Lebensmittel. Don diefer Burg find ehedeſ⸗ 
fen die Herren von Waſſenaer lange Zeit Burgs 
grafen genant worden, und haben vor Alters nicht 
nur dieſe Burg, fondern auch Das ſogenante Rhein⸗ 
land befeffen, bis endlich der Kath zu Leyden 
beydes an fich gefauft hat. 

Das Wappen der Stadt Keyden find zwee⸗ 
ne creutzweis gelegte rothe Schlüffel im filbernen 
Felde, dieweil St. Petrus diefer Stadt ehemas 
iger Patron gemefen, und ihre vornehmfte Kirs 
he zu St. Peter genennet wird. Ihre Latitu- 
do ift 52. Grad, 16. Minuten, und ihre Longi- 
udo 26. Grad, 20, Minuten. | 

Diefe Stadt mufte 1574. wegen der graufas 


nen, jeboch vergeblichen fpanifchen Belagerung - 


inter dem General Valdez fünf Monate lang 
on Peſt und Hunger ein unfägliches ausftehen, 
ep welcher Gelegenheit fich Der Burgermeifter 
Adrian von Werf bey der Nachwelt einen nicht 
jeringen Kuhmzutvegegebracht hat. Die Taus 
ven, welche Die Poſt Des Entfages hineingebrache 
yaben, indem man ihnen Roͤhrgen an die Flügel 
jebunden, die Briefe in felbige gefteft, und fie 
achgehends nach dee Stadt fliegen laffen, find 
ıoch ausgemeidet und balfamirt auf dem Rath⸗ 
aus zu fehen; Nichtweniger auch noch ein Stüf 
‚on dem papiernen Geld, Das zur Zeit Der Belage⸗ 
ung geftempelt worden. Auf deffen einer Seis 
e Steht ein Loͤwe mit einem Schwerdt und Schild 


ebſt dem Stadtwappen, wobey dieſe Worte: 


ugno pro Patria 1574. Daß iſt: ich ſtreite für 
48 Vaterland. 1574. zu leſen find; auf der 
99: andern 
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andern Seite aber ein Kranz mit der Bevyſchrift: Lu- 
gdunumBatavodurum zu fehen ift. Die rechte Muͤnz 
aber, welche damals gefchlagen wurde, und von 
der aud) noch einige Stuͤk vorhanden find, hat 
Diefe Auffchrift: Sicut Sennacherib à Jetufalen , 
Sic Hifpani ä Leyda noctu funt fugati, 1574. das 
ift: Gleichwie Sannherib bey der Tracht von 
Jeruſalem, alfo find die Spanier 1574. von 
Leyden gejagt worden. 
- Bon Leyden begiebt ſich der Rhein nach dem 
Dorfe Rheinsburg lat. Rhenoburgum, fo eine 
Meile von Keyden liegt, und in welcher Gegend 
vormals eine berühmte Nonnenabtey benedictis 
ner Ördensgeftanden hat, worein niemand anders 
alsnur‘Berfonen von gutem Herfommen oder hohen 
Adels auf-und angenommen worden. Des⸗ 
feicben hat man auch ehedeſſen die hollandifchen 
Gürften dahin begraben. “Bon dem Kloſter ift 
rn heut zu Tage viel altes Gemaͤuer alda zu 
ehen. 

Von dieſem Orte komt der Rhein auf die 
Doͤrfer Valkenburg, ſo ein altes Schloß hat, 
ferner auf Morsdam und Catwick op Rhin, 
ein ſchoͤnes Dorf anderthalb Meilen von Leyden, 
welches von Burgern, die von ihren Renten leben, 
und zu mehrerer Gemuͤthsberuhigung aus der 
Stadt gezogen ſind, hingegen aber das Landleben 
erwehlet haben, ſtark bewohnet wird. Es iſt mit 
einer ſchoͤnen Kirche verſehen, die in allen Unru⸗ 
hen verſchonet geblieben und niemals, wie andern 
geſchehen, gepluͤndert worden. 

Bon Catwik op Rhin vollfuͤhrt unſer Rhein, 
der aber hunmehro, wie leicht zu erachten, keinem 
Strom oder ſchifbaren Fluß mehr gleich * 

men 
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feinen Lauf noch ein Stuͤk Wegs Fort bis nach 
Catwik op Zee, ein Dorf in den Sandhuͤgeln 
der Dünen, obnmeit dem Geſtade des Meers, 
drey Meilen, Ceinige fagen nur zwey) unterhalb 
Leyden, allmo er ih, eh er Das Dorf erreichet, 
n die Dünen oder Sandhuͤgel dergeftalt verfries 
3et und verlieret,. daß man nichtfehen kan, wo er 
zingefommen. Folglich thut es dieſer Strom heu⸗ 
iges Tages dem gemeinen Lauf der meiſten Haupt⸗ 
Jüffe nicht nach, wenn ſich dieſelben bey ihrem 
Ausflug wiederum in das Meer ergiefien, aus 
yern fie vorher ihren Urfprung genommen haben. 
Inzwiſchen ift diefes von unferm Rheinſtrom 
Jicht zu vertoundern, meil er nach fo vielfältiger 


Abzapfung feines Waſſers, fo ihmnad) und nach 


u feinem ganglichen Untergang gereichet, in feie 
em ſchwachen Lauf endlich fat ganz ohnmaͤchtig 
vird, und fich Daher. auch 850. aber, nad) anderer 
Vorgeben, 1170. und, mie Die gemwiffeften fagen, 
13,50. wider Die Damals wütende und gemultfam 
obende See nicht befehügen fontes weswegen kin 
Finlauf ing Meer Durch die viele auſsgeworfene 
Sandhaufen, fo die Holländer Duynen nennen, 
‚amals gänzlich verftopfet wurde. 
Bey oben gedachtem Dorfe Catwik op Zee, 
selches von dem Meer und beffen Aufſchwellen 
ftmals ziemlichen Anſtoß leidet, allmo auch uns 
erhalb der Rhein, ebe deſſen Ausfluß, wie gemels 
et, ganz mit Sand verftopffet worden, in Die 
See gelauffen, fieht man annoch ohnweit von 
annen deſſen dufferften Eanal, den man den alten 
bein nennet. Aus dieſem hatten ehemals die 


Herrn von Leyden auf einen Musfetenfchuß meit 


on der Ser einen Graben geführt, in der Mey⸗ 
— Gg93 nungr 








975 Denkwuͤrdiger 
nung, den alten Ausfluß dadurch wieder zu oͤfnen. 
Es wird aber ſelbiger Ort Het Mallegat oder das 
naͤrriſche Loch genant, weil dieſer Anſchlag nicht 
angegangen ift, indem man befunden haben foll, 
daß der Grund der See in felbiger Gegend höher 
als das Land felber gelegen fen, und zwar wegen 
des allda überaus vielen in dem Grund befindli 
chen und von Zeiten zu Zeiten zufammengehäufs 
ten Sandes. Inzwiſchen wollen andere bebaus 
pten, man habe vielmehr desmegen von Diefem 
DBorhaben abgelaffen, meil allzugroſſe Unkoſten 
Darzu erfordert worden, Den Graben, welchen 
man durch lauter Sandberge geführet hatte, für 
Verſchuͤttungen zu verwahren und zu erhalten. 
Zwar wollen auch noch einige andere wiffen, als 
fen folches wegen der Stadt Amfterdam ver; 
. boten worden, indem man beforget, wenn Diefer 
Fluß wieder in feinen vorigen Gang kaͤme, fo moͤch⸗ 
te ſolches der Handlung felbiger Stadt zum Nach⸗ 
theil gereichen. (*) Ihzwiſchen wird Doch noch auf 
Diefem Graben aus der See zum Salzſieden 
Waſſer zugeführet. 


() Siehe Chriſtoph Abrabam von Eyl niederläns 
Bifche ober parififche Eonferenzen, Confer, II. pe 
255. 1e99. | 
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RER. 
Das Zwanzigſte Kapitel, 
Dieſes Sapitel handelt ftatt eines Ang 
hangs von allen übrigen. Städten in Shd:und 
Lroröholland, pornemlic) von Delft, von dent 
Haag, Amfterdam, Harlem, Alkmar, YYies 
denblit, Enthuyfen, Hoorn, Edam, Purs 
merend, Muyden, Naerden, Amerss 
fort und Sarderwik. 

zieſes ift alfo die ganze Abhandlung yon 
unferm Rheinſtrom, den wir von feie 
nem Urfprunge bis zu feinem Ausgang 
vollfommen und nach dem rechten Grund darges 
ftellet haben, welches noch von feinem Schrifte 
fteller, foviel mir deren zuhanden gekommen find, 
fo genau undin folcher Ordnung gefchehen ift. 
Weil wir uns nun vorjeßo mitten in Holland 
befinden, fo wollen wir, ftatt des Anhangs, Die 
noch übrigen merfwürdigften Städte, welche fos 
wohl in Sud » ald Nordholland anzutreffen 
find, nad) ihrer Lage und Gegend auf diefer 
Spagierreife gleichfalg in etwas Durchwandern 
und befehen. — 

Vos Leiden kommen wir dann zuvorderſt 
nach Leyderdam, einen ſchoͤnen Flecken, auf 
dem halben Wege zwiſchen Leyden und dem 
Haag, wo die Trekſchuiten, ſo von einem Ort 
zum andern gehen, abgewechſelt werden. Fer⸗ 
ner gelangt man auf Voorburg, das ältefte 
Dorf in ganz Holland, fo mit vielen Luſthaͤu⸗ 
fe 
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ſern umgeben iſt. Auf einem dabey gelegenen 
Hügel find noch einige verfallene Mauren und 
Ueberbleibfel von. dem fehr alten Schloß zu je 
hen, fo des friefifhen Königs Ridzards, den 
man feiner langen Ohren halber, Efelorum oder 
Elinum, wie auch Aurendulium, befagten Hügel 
aber Roning Eſeloorsberg genennet hat, Auf⸗ 
enthalt. geroefen ift. Diefes Schloß, wie daraus 
abzunehmen, muß chedeffen_fehr groß und feit 
geweſen ſeyn; es ift aber von den Danen und 
Normannen gänzlid) zerftöret worden. Man 
Hat auch im Nachgraben allda allerhand alte 
Münzen gefunden. 

Non dannen hat man nicht mehr meit auf 
Delft, lat. Delphum oder Delftum, eine mittels 
mäßige aber fchöne und etwas befeftigte Stadt 
in Sudholland. Sie liegt nahean der Schie, 
drey Meilen von Leyden, zwey von Rotter⸗ 
Dam, undeben ſoviel von Schiedam, wie auch 
eine ftarfe Meile vom Haag. Im Jahr 1071. 
oder 75. foll fie feyn erbauet worden, und ihren 
Samen von dem holländifchen AVort Deluen 
oder Diluen, fo einen Graben oder eine Sahrt 
bedeutet, oder, nach anderer Meynung, von dem 
vornehmen Gefchlechte von Delft erhalten haben. 
Es breitet fich dieſes Delft in die Länge an den 
Fluͤſſen Gaech und Schie in einer fhönen Ebe⸗ 
ne aus, hat anben tiefe Waffergräben,, und es 
lauft das Waſſer in groffen und tiefen Canaͤlen 
faft durch alle Saffen. Insgemein wird fiefür 
Die fchönfte und fauberfte Stadt in Holland ges 
halten, weswegen M. Carl Patin, ein zu feiner 
Zeit durch Reifen berühmter Mann, folgendes 
von ihr geſagt hat: Man wuͤrde Delft noch mebr 

| | bewuns 
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bewundern, wenn es nicht im Lande der ſchoͤ⸗ 
nen Staͤdte laͤg. Die daſige Luft iſt rein und 
geſund, welches der Sauberkeit ihrer Canaͤle zu⸗ 
zuſchreiben iſt, in welche man alle Tage zu Delfs⸗ 
.. vermittelt der Schleuflen, friſch Waſ⸗ 
er leitet. 1 

Ueberdiefes hat diefe Stadt fehöne öffentliche 
und Privatgebaude, vornehmlich aber zwey an» 
fehnlich erbaute Kirchen, deren jede mit einent 
fchönen Thurn pranget. In der neuen oder St. 
Hippolytifirche fieht man das herrliche und 
prächtige Begräbnis des Prinzen Wilhelms von 
Oranien, Grafens zu Naſſau, (der dafelbft 
1581. den 10. Jul. meuchelmörderifcher Weiſe 
von Balthaſar Gerhard, fonft Serafgenant, 


erfchoffen worden,) mie auch deffen Gemahlin - 


und feines Sohns, des Prinzens Moritz, wel⸗ 
cher 1625. geſtorben, fo mit vielen vortreflichen 
Auffchriften gezieret iſ.. Dieſes Grab ift von 
Tafpis fechs Staffeln hoch von der Erde, und 
obenauf erblift man den Prinzen in Masınor ges 
hauen und liegend, die Decke darüber ift von 
Alabaſter. Das ganze Grabmahl ruhet auf 
zwey und zwanzig meßingenen Säulen, zwiſchen 
welchen acht fehöne Schwibboͤgen zu ſehen find, 
an deren erftern und vorderften fich der Pring 
gleichfam auf einen: Thron zeiget, welches alles 
von Metall, und überaus Funftlich gegoffen ift. 
An jeder Seite erfcheinen drey Engel von Pora 
pbir mit weinenden Augen, und die Seitenbo⸗ 
gen legen durchgehends gewiſſe zum Grabmahl 
gehörige Benfchriftenvor Augen, In dem ads 
ten und hinderften Bogen läßt fich Die Sama oder 
der Ruf fehen, fo uͤberaus Funftlich und ſchoͤn 

| 8995 aus⸗ 
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ausgearbeitet ift- Diefe hält in einer Hand eine 
Erone,und inder andern ihreTrompete,den Ruhm 
des Verftörbenen Damit aussublafen. Auffer Diefer 
benden Prinzen herrlichen Begtaͤbniſſen zeige 
man einem Sremden aud) des Prinzens Sriedrich 
Seinrichs von Oranien feines, welches fleißig 
befucht, und mit Verwunderung befchauet wird. 
In der alten oder St, Urſulaͤkirche hinter dem 
Chor ift das Grabmahl des Ydmirale Martin 
Sarpert Tromps von ganz weifem Marmor zu 
betrachten. Sein Bildnis liegt zur Seite auf 
dem Grabe, um welches herum allerhand Waffen 
worgeftellet werden. Auf den Bußplatten find alle 
feine Serfehlachten , Die er den Engelländern gelies 
fert hat, eingefchnitten, und unterhalb ließt man 
eine lateinifche Ehrenfchrift, ſo fein Leben und Todt 
betrift. Nichtweniger verdient das prächtige 
Dentmahl des Admirals, Peter Seins, wel⸗ 
cher den Spaniern im Jahr 1617. Die Silberflots 
te mit 156496. Pfund Silber, nebft einer groffen 
Menge von allerley Silberwerk und vielen Kilten 
und Saͤcken mit Stüden von Achten „ imgleis 
chen ein und fiebengig groffe Silberftücken , wie 
auch einen unglaublichen Schatz an Föftlichen 
Waaren abnahm, betrachtet zu werben. Leber 
Diefes Fan man in Diefer Kirche auf einer Tafel die 
Hiſiorie der Gräfin Mechtildis, fo auf einmal 
365. Kinder foll geboren haben, in Augenfchein 
nehmen. Ohnweit diefer Kirche fteht Das vors 
mals fehr anfehnliche und reiche St. Agathaͤklo⸗ 
fter , wo fich vorjetzo der ‘Prinzenhof und Die ‘Prime, 
Kan befindet, 

Han den prächtigen Rathhauß auf dem groffen 
und weiten Marktplatz, ſo einen herrlichen Thurn 


hat, j 
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hat, und worauf ſich Das beruͤhmteſte Glockenſpiel 
in ganz Europa hoͤren laͤſt, das biß die achthun⸗ 
dert Glocken von allerhand Groͤſſe hat, ſteht vor⸗ 
nen dieſe Ueberſchrift: 


Hæc Domus odit, amat, punit, conſervat, ho- 
norat. 


Nequitiam, pacem, crimina, jura, probos. _ 
welches zu deutſch alfoheiffen möchte: | 
Es haſſet dieſes Hauß, liebt, ftraft,erhbält, 


und fchanet. ' 
Die Boßheit, Ruh, das Boͤß, das Necht, 
was nichts verleger. 


Berner ift berühmt, die dafige fogenante Sobnrg 
und das anfehnliche Zeughauß , welches vergeftalt 
vermehret und mit allerhand Waffen angefuͤllt ift, 
daß man eine Armee von 6o. bi8 8ooco, Mann 
Daraus bewehrt machen fan. Nichtweniger find 
das Provinzenhauß und der dritthalb Stunde von 
dannen gelegene fchöne Hafen Delfshaven, fo 
oben befchrieben worden, der Aufmerkfamfeit wohl 
werth. Im uͤbrigen giebt e8 in Diefer Stadt reis 
be Burger, die Handlung ift in ſtarkem Gang, 
allerley gute Tücher werden in Menge allda vers 
fertiget, und das ‘Bier, fo man dafelbft brauet, 
ift das befte in ganz Holland, an Geſchmak hal⸗ 
ten es viele dem engliſchen und hamburgifchen 
gleich. Nichtweniger wird zu Delfe ſchoͤnes irre 
denes Gefchirr aufdie Art des chinefifchen Pors 
eellains gemacht, Das anderer Orten nicht fo mohl 
geraͤth. Sonſt ift fie die Dritte in der Ordnung 
unter Den achtzehn Städten, foihre Abgeordnete in: 
die Verſammlung der Seneralftanten —— 

E 
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Ihr Wappen ift ein ſchwarzer Pfahl im ſilber⸗ 
nen Felde, und liegt unter dem 52. Grad 3. Mis 
nuten Latitudinis, und unter dem 25. Grad 10. Mi⸗ 
ten Longitudinis, | 

Im FJahr 1536. brante diefe Stadt zum ats 
Dernmal bis auffünf Käufer ab,und 1654. fprung 
Das Pulvermagazin mit 15000, andere fagen gar 
mit ıroooo, Pfund_Pulver in die Luft, wobey 
soo. Häuffer im euer aufgingen, und 1200. 
Menſchen todt gefunden wurden. Geit dem 
franzöfifchen Krieg haben die Herren Generalſtaa⸗ 
ten an dieſem Orte jederzeit. ihr vornehmftes und 
fehr anſehnliches Magazin unterhalten. 

Von dem obengedachten Schiefluß , Der bey 
Schiedam indie Maas fällt, und den Die delf 
ter Burger auf Erlaubnis Albrechte aus Day; 
ern in die Maas haben führen Dörfen , ifl zu mer⸗ 
fen, daß er ein gang anderer Canal ſey, als Des 
Corbulonis foffa oder Graben, von dem wir oben 
geredet haben. Denn diefer ift nur 23. welſche 
Meilen, oder vier und eine halbe Deutfche lang, 
und geht von der Stadt Leyden unter dem ge 
meinen Namen De Olier bis nad) Delft, und von 
Dannen weiter bis zum Dorfe Maesland, mors 
aufer aber bey dem benachbarten YTaeslandfluis 
in die Maas fällt, wie Cluv, Eap. 6. de Rheni 
Alveis Davorhält. 

Fine Meile von Delft liegt der Zaag oder 
Gravenhaag, lat. Haga Comitis, franz. la Haye . 
genant. Diefer wird nurein Pagus oder Dorf ge⸗ 
nant, gleichwohl darf ſich fein Dorf in der Welt, 
oder auch Die faufende Stadt Dargegen nicht fchen 
laſſen. Es ift Diefes der beruͤhmſte, fhönfte und 
luſtigſte Ort in ganz Europa , der eine febr aus. 

genehme 
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genehme Gegend hat, ob er auch gleich um und 
um offen, und nur mit bloſſen Waſſergraͤben 
nebſt verſchiedenen Zugbruͤcken verſehen iſt; ſo hat 
er doch wegen ſeiner Groͤſſe, praͤchtigen Haͤuſer 
und unzaͤhlbarer andern Luſtbarkeiten halber 
ein ungemeines Anfehen, und Fan nebſt Madrit in 
Spanien, das allergröfte und vornehmfte Dorf 
heiten. Dem anftatt der Käufer beftcht er aus 
lauter Pahaften und ſchoͤnen Gärten , weswegen 
er, wie gedacht, wegen feiner Pracht und Anmuth 
alle Dörfer, mo nicht in der ganzen Welt, wenige 
ftens in Ruropa übertrift, Ja fo gar vielen ans 
fehnlichen Städten an Groͤſſe, Schönheit und 
Reichthum noch weit vorgeht. Eigentlich liegt 
dieſer Haag drey Meilen von Rotterdam, eben 
ſoviel von Leyden, zehen von Amſterdam, und 
eine halbe vom Meer oder von dem Dorf Sche⸗ 
velingen. Der Weg vom Haag nad) dieſem 
am Geſtade des Meers gelegenen Dorf iſt ſchnur⸗ 
gerade, fchön „eben, und mit Ziegelfteinen gepflas 
ſtert. Man hat ihn quer Durch die Sandberge 
oder kleinen Sandhügel gebahnet, undift fo breit, 
Daß drey Earoffen neben einander darauf fahren 
koͤnnen, anbev zubeyden Seiten mit den ſchoͤnſten 
"Bäumen befeget. 

Es iftdiefes fo berühmte Dorf in den fpanifchen 
Unruhenfehr in Abnahme gekommen ; nach dieſem 
aber haben es die Staaten von Soll: und Weſt⸗ 
frießland wieder in feine vorige Freyheiten geſetzt, 
morauf es an Menge der Einwohner und an 
Schönheit ber Gebäude ungemein zugenommen 
hat, mie denn über 4000. Haͤuſer allda gezäblet 
werden, fo faſt mehrentheild eben fo viel Pallaſte 
heiffen mögen. Sein Umbreiß erfireft ſich = 
nahe 
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nahe auf zwey Stunden, und begreift 600. Gaſ⸗ 
fen in ſich, welche meiftens zu beyden Sciten mit 
Bäumen befegt find; auffer Dem auch noch vers 
ſchiedene Canaͤle, wie auch ſechs groſſe Plaͤtze, vers 
ſchiedene angenehme Spatziergaͤnge und einen 
Thiergarten. 

Unter den Kirchen iſt Die ſogenante groſſe oder 
alte die Hauptkirche, welche im “fahr 1393. vom 
Herzog Albrecht aus · Bayern erbauet worden. 
Deften Semablin hat in dem fogenanten Doors 

ur gleichfals ein anſehnliches Predigerkloſter, 
famt der Kirche , fo noch heutiged Tages de Clo⸗ 
ſterkerk geheiffen wird, anlegen laffen. Erwehn⸗ 
te groffe oder alte Kirche ift fehr ſchoͤn, und in dem 
Ehor findet man die Wappen der Ritter Des gulds 
nen Vlieſſes. Die neue Kirche ift auswendig fo 
ſchon, daß fie ihres Gleichen in den Niederlanden 
nicht hat. Sie ift in Die Runde erbaut und fehr 

roß, inmendig hat fie Feine ‘Pfeiler, Daß man als 
den Prediger überall ſehen Fan. In der Ex 
pelle der Grafen oder des Dofes von Holland wird 
een Sortesdienft gehalten; es haben auch 
Die Lurberaner dafelbft ihren freyen Gottesdienſt. 

Don weltlichen Gebäuden ift das vornehmſte 
der Prinzenpallaft, insgemein aber der Hofvon 
Holland genant , fo im Fahr 1250. von dem Kai⸗ 
fer Wilhelm , Grafen von Holland, erbauet wurs 
de. Es ift dieſer Hof ein überaus Foftbares Ge⸗ 
bäude, und miteiner Mauerumgeben. Der dars 
innen befindlichegroffe Saal iſt aus lauter irr!cns 
diſchem Holz gemacht, das weder Spinneweben 
leiden, noch wurmſtichig werden ſoll. In die⸗ 
ſem alten gewoͤlbten Saal hängt eine groſſe Ans 
zahl Bahnen, und es wird daſelbſt alleriep tank 
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Das Schloß hat ringsumher Waſſergraͤben, und 
an der einen Seite den ſogenanten Siverberg 
„der Weyer, ſo groß, breit und anmuthig iſt, und 
n der Mitte gleichſam eine kleine grüne Wieſe 
yorftellet, worinnen man viele ſchoͤne Schwane 
amher ſchwimmen ſieht. Hinter dieſem Hof oder 
Schloß hat der Prinz Moritz von Naſſau ein 
cbönes Haus, (der oranifche Hof genant) ers 
yauet , worinnen viele Seltenheiten aus America 
u fehen find. Das fogenante Vorhout, famt 
ven zwey Plägen hinter dem Hof, find der 
choͤnſte Theil vom Haag, weil allda alle Häufer 
ürftlichen Höfen ahnlich fehen. Wegen der Brei⸗ 
e der Gaſſen und der Anmuthigkeit der daſelbſt 
jepflanzten Baͤumeerblikt man täglich eine groffe 
Menge vornehmer Leute, ſowohl zu Buß als in 
dutſchen, Die fich Diefes Spatzierweges bedienen. 
Es find aber dieſe Gänge und Spaßierfahrten, fü 
ie hohe Schanze genennet werden, alfo angeords 
jet, Daß Feines dem andern hinderlich ift. Denn 
8 fehlt ihnen weder an Sröffe und Weitlaͤuftig⸗ 
eit, no auch an Schönheit und Anmuth. 
luſſer dieſem allen laͤſt ſich auch das burgerliche 
Rathhauß nicht wenig ſehen, imgleichen ver ſchoͤ⸗ 
e Eichenwald gegen Leyden uͤber, allwo ſich ein 
Thiergarten befindet, der mit vielen Rehen und 
Hündinnen angefuͤllet iſt. Ferner verdienet bes 
chtiget zu werden das Mallieſpiel, der Markt⸗ 
laz, ſamt den Fleiſch⸗und Fiſchbaͤnken vor der 
roſſen Kirche. Ueberhaupt iſt zu merken, daß 
lle Haͤuſer ſchoͤn und gleich gebaut, wie auch auſ⸗ 
halb gemahlt, inwendig aber noch weit ſchoͤner 
nd, ſonderlich in Der Straſſe, die Prinzengracht 
enant. Es giebt anch unterſchiedliche ſchoñe 7* 
PIrAE 
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pitäler im Haag, unter melchen fonderlich das 
leztgebaute zu betrachten ift. Vor der Stadt, in 
dem haager Wald, liege ein ſchͤnes Schloß. 
Es iftdiefer Wald, auffer feiner übrigen Schöne 
heit voll verfchiedener Arten wilder Ihiere ; des⸗ 
gleicyen £rift man auch in felbiger Gegend einige 
Alterthümer und fonft noch andere ınerfmürdige 
Sachen an. In Eumma, es Fan fein anmu> 
thiger Ort für dasGeſicht, auch nicht ergoͤtzlichers, 
ſich zu beluftigen und ale Schwermuͤthigkeit zu vers 
treiben, gefunden werden, als diefer Haag iſt. 

Es werden die DBerfammlungen der geſammten 
Staͤnde der vereinigten Provinzen, wie auch Ders 
jenigen, die ſich aus Holl- uud Weſtfriesland eins 
finden, allda angeſtellt. Auſſer dem ift er Die or⸗ 
dentliche Reſidenz Des Generaljtatthalters Der vers 
einigten Niederlande. Die vornehmfte unter den 
Dafigen Berfammlungen ift der Generaalftaaten 
ihre, welche durch Abgeordnete gefchiehet, Die jes 
de Provinz darzu abſchikt. Es machen Diefelben 
drey Eollegia aus , Das eine von den Generals 
flaaten , Das zweyte von dem Staatdrath , und 
Das dritte von der Rechenkammer. Berner ſitzt 
allda der Generalitaͤt Münzfammer, der Rath⸗ 
und Lehnhof von Brabant, und von Gbers 
maeſe, imgleichen Der hohe Kriegerach. Weil 
ſich alfo im Haag die Seneralftaaten verfammien, 
(0 pflegen auch alle Abgefandte von auslandıfden 
Notentaten , wie auch Der gröfte Adel aus Den 
gereinigten Provinzen allda ihren Aufenthalt zu 
nehmen. 


Das Wappen vom Haag iſt ein Storch in 
keiner naturlichen Sarbe im guldnen Felde: = 


re 
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hat zur Latitudine 52. Grad. 28. Minuten, und 
tur Longitudine 25. Grad 8. Minuten. 

Im Jahr 1709. wurde an dieſem Orte von den 
Gevollmaͤchtigten der hohen Alliirten und der 
Krone Frankreich an dem allgemeinen Frieden ge⸗ 
irbeitet, wie auch Die vorläufigen Puncte deſſel⸗ 
ben allda aufgefeßt; Die aber Damals nicht zum 
Schluß gekommen find, teil Frankreich Die vors 
gefchlagene Bedingungen für fi) zu hart hielte, 
und fie daher nicht unterfchseiben wolte. 

Aufferhalb dem Haag liegen die fchönften Luſt⸗ 
fchlöffer und Dörfer, als SonslardyE, von dem 
oben gemeldet worden, Rißwyk, t'Huys im 
Bofch , Elingendael, Sorgflieth, Schevea 
lingen, St. Anneland, u.a.m. wo fich mehren« 
theild und zu allen Zeiten vornehme Herren, inſon⸗ 
Derheit ausländifche aufhalten. 

Ryßwik oder Reißwyk ift das berühmte 
Schloß und Dorf, in welchem im Jahr 1697« 
den 20. Sept. Der allgemeine (Friede zwifchen dies 
len europeifchen Potentaten, und dem Koͤ⸗ 
nige in Frankreich geſchloſſen worden. Vor Dies 
fem gehörte e8 dem Prinzen von Oranien, , deffen 
Marſtall und rares Nogelhauß ben feinen Lebzei⸗ 
ten allda ſehenswuͤrdig waren. Gegenmärtig iſt 
es dem Könige in Preuſſen zuftändig. 

t'Huys im Boſch oder Princeffehuys ift 
ein kleines aber fehr fauber erbautes Luſtſchloß, eine 
Diertelftunde vom Haag, im haagifchen Buſch 
oder Wäldgen gelegen. Es gehört anjego gleiche 
fals dem Könige in Preuffen. = 

Clingendael, auch ein Schloß , liegt eine 
Stunde vom Haag. Allda iftein treflicher Luſt⸗ 
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garten zu fehen. den der Herr von St. Anneland 
angelegt hat. 0 | 

Schevelingen oder Scheveringen if ein 
Dorf nahe bey Dem Haag, wo den fremden Kür 
ſenden des Prinzen Noris von®ranien Wud⸗ 
waͤgen gewieſen werden, die er fich verfertigen laf 
fen, und worinnen er öfters mit einer guren Geſel⸗ 
ſchaft fremder Herren, als des Faiferlichen , Fran 
zöffchen , englifchen und daͤniſchen Gefandten, 
an dem holländifchen Ufer fpagieren gefahren und 
ſich erluftigee hat In einem Diefer Waͤgen kon⸗ 
ten acht und zwanzig Perſonen ganz geräumlid 
ſitzen, und ging die Fahrt fo fihnell von jlatten, 
daß man bey gutem Winde innerhalb zweh 
Stunden vierzehn hollandifche Meilen , als von 
a re bis Pettem fahren Eönnen. Ein 
dergleichen Wagen ift mit Raͤdern, mit einem Maſi⸗ 
baum und Sergeln wie ein Schif verfehen, und 
der Wind treibt ihn auf dem Sande, welcher fehr 
feft und gleichfam zufammengeleime ift , mit ſol⸗ 
cher faft unglaublichen Geſchwindigkeit fort, DaB 
unterwegs niemand von den Darinnen fahrenden su 
erkennen ift, auch Bein Pferd fich in dem Stande 
befindet, wenn e8 fchon ledig läuft, dieſem Ger 
gelmagen gleich zu Fommen, ob auch gleich ml 
tenin Lauf Braben und Pfügen aufitoffen, ſo geht 
er doch ohngehindert Darüber hin. Der Erfinder 
davon war der vornehme und berühmte Mathe 
maticus Simon Stevinus. Der Weg et 
Haag aus bis Schevelingen ift Durchgängig ge 
pflaftert, und wenn es gut Wetter it, fo it 
man eine groffe Menge Leute Darauf fpagieren ſah⸗ 
ren und geben. | 

Ein 
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— genant, des Grafen Hermanns von 


tannier erbauet worden. Derowegen wird es auch 
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noch heutiges Tages von den Hollandern t' Huys 
de Britten, von den Lateinern aber Arx Brittan- 
nica oder Caftrum Brittannicum , von Den Deuts 
ſchen aber die Brittenburg genennet. Nach 
der Zeit ift ſolches Schloß eines Theils dur) 
die Normannen einiger maffen ind Abnehmen 
geratene andern Theile aber von der See gänzlich 

berſchwemmet und verderbet worden. Man hat 
auch juverfchiedenen Zriten, wenn der Suͤdwind 
etliche Tage ſtark gewehet hat, und die See ziemlich 
zurüß getrieben worden, verfchiedene Alterthümer 
an Steinen und alten Münzen allda gefunden, 
und von dannen herausgebracht. Unter Diefen has 
ben etliche folgende Auffchrift gehabt: 

“ Ex Ger. Inf. d. i. Exercitus Germaniz Inferioris, 
Man Fan daffelbige auch noch heutiges Tages 
fehen , und mit leichter Mühe darzu gelangen , 
wenn naͤmlich, erwehnter maffen, der Suͤdwind 
die See zuruͤktreibet. Der Riß davon, wie er 
ſich unterm Waſſer zeigt, iſt in beykommendem 
Kupfer zu ſehen. Die Studenten und Burger zu 
Leyden gehen ſtark dahin ſpatzieren, ſonderlich zur 
Sommertzzeit, theils in der See zu baden, theild 
aucd zu ihrer Geſundheit Seeluft gu ſchoͤpfen. 
An demdafigen Ufer findet man allerhand von Der 
See ausgeworfene Sachen, an allerley Arten Rus 
ſchein/ Seefternen, Seegallen, Blakfiſchen 
und Anollen, auch fogenante Seemaͤuſe, u. a. 


D. m. 

Um felbige Gegend liege, das Dorf Seven⸗ 
Buifen in de Venen ben einemEuftmäldgen, ſo Das 
bollandifche Paradies genant twoird, deſſen Fänge 
fich zwar nur auf eine halbe,und die Breite aufeine 
Achtelsmeile erftrecket, nichtsdeſtoweniger = 
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pn. Im Jahr 1482. iſt fie zum erſtenmal mit 
turen umgeben worden, und manbat, wie zu 
ſchlieſſen fteht, an ihrer Erbauung bey hundert 
und funfziig Jahre zugebracht. Sie liegt fonft 
gar luſtig, und hat auf der andern Seite ein ſchön 
eben und ſruchtbares Land, wiewohl der Boden Ius 
cker und waͤſſericht ift, | 
Es wird Diefes Amfterdam mit Recht die Perle 
aller Städte inter Welt, und der Sitz alleg Reiche 
thums genennee. "Denn eg fcheinet nidye anders, 
als ob ſich alles Geld und Gut allda verſammlet bas 
be; wie fie denn mehr in Banco haben ſoll, ale das 
roͤmiſche Arariumı jemals gehabt hat. Ueber die—⸗ 
ſis ſoll fie auch viel aröffer und herrlicher als die 
Stade Rom oder Paris feyn. „Soviel ift ins 
zwiſchen geroiß , Daß fie Die allerberuͤhmteſte Kaufe 
und Handeleftade in ganz Europa iſt, wo allerley 
Völker aus alten Theilender Welt zuſammenkom⸗ 
men. Wie fiedenn beynahe zwey derſelben, naͤmlich 
Oſt⸗ und Weſtindien, inven hat, und ihren 
Neichthum Daraus ziehet. Die Pforten, wo⸗ 
durch ihre Canaͤle laufen „ ertheifen einen prächtie 
gen Anbli Es kommen zum oͤftern bey etliche 
bundert Schiffe an, und unterteeilen tiegen auf 
einmal mehr ald fehghundert von allen Orten in 
dafigem Hafen. Zu mancher Zeit fahren auch 
wohl bey dreyhundert Eegel über die Suderfee > 
fat. Mare Auftrale, zugleich dahin , daß man alds 
Dann fall fagen folte , e8 liege noch ein anderes Ara 
fierdam auf dem Waſſer. Daher aud) folgende 
Verſe aufdiefe Stadt gemacht worden : 
Si quis divitias congefti cernere Mundi, 
Et miranda novis adje&ta habitacula Regni 
Expetat, Amſtellæ coguofcat ſedulus Ur 
das 
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das iſt: 
Iſt jem and, der da will des Erdkreis Reich⸗ 
thum ſehn, 
Der muß in Amſterdams ſo praͤchtge Haͤu⸗ 
ſer gehn. | 


Sie ift nach: heutiger Kriegebaufunft „ und, 
war landwaͤrts tingsumber regelmäßig. befeftie 
et. Jede von den vier und zwanzig Baſtionen, 
von ſtarkem Mauerwerk aufgeführt find , fleht 
weyhundert ſechs und dreyßig Schritte von der 
andern ab. Die Som ber-ganzen Feſtung gleichee- 
sinen halben Eircul, und über den Einlauf der 
Amftel (*). gebt eine wohlgebaute und ſechs und. 
wanzig Schritte breite fleinerne Bruͤcke von eilf 
Shwibbögen, welche alfo angelegt iſt, daß fie zu⸗ 
zleich einen Theildes Walls und der Feſtung aus» 
nacht. So wenig fonft die umliegende Gegend 
ın Luftbarfeit ausnehmend ift, fo vortreflicy brüs 
tet fich hingegen die. Stadt von innen mit ihren 
tolgen Palläften. Wie denn der bemohnten Haus 
er , ohne was man noch täglich bauet, über. vier 
nd funfzig tauſend gezählet werden ‚ welche alle 
vegen des waͤſſerichten Bodens auf groffen ftars 
ten tannnenen Pfaͤhlen ſtehen, weswegen der Grund 
u einem foldyen Bau oͤfters, wo nicht ein mehrereg, 
och wenigſtens eben ſo viel, als Das obere Gebaͤu⸗ 
ye ſelbſt koſtet. Sie wird in allen Gaſſen von 
Grachten und Canaͤlen durchfchnitten, woruͤber 
| Dhb4 unjaͤh⸗ 


(*) Diefe Amſtel, ſo durch Amſterdam laͤuft, iſt ein 
kleiner Fluß, der dieſen Namen nicht uber zwey Meei- 
lenführet , auch ſonſt feine namhafte Stadt an ſich 
liegen hat, und bey Amfierdam in Das Re fällt. 
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unzaͤhlig viele Bruͤcken gehen, welche, ob ſie ſchon 
mehrentheiis von Holz find, dennoch ein ſolches 
Anſehen haben , als ob fie ein ganzes Werk waͤ⸗ 
sen. Man Fanauch mit Schiffen, fo nur einen 
Maſtbaum haben, allenthalben hinfommen, und 
auf · und abladen, indem gedachte Drücken alſo 
gewacht find, daß fi), wenn ein Geegelbaum 
oben ein wenig anftößt , ein Stüf davon ſogleich 
aufhebet, und wann derfelbe durch ift, ſtraks wieder 
zufaͤllt. Vermittelſt ver Schleuffen, deren zwoͤl⸗ 
fe find, fan man Das ganze platte Land mit leich⸗ 
ter Mühe unter Waſſer ſetzen. Wie man denn 
folhes im Jahr 1672. bey Damals annahender 
franzoͤſiſchen Armee ins Werk gerichtet hat. 
Nichtweniger fan man auch alle beforgende Uebers 
ſchwemmung aus der Pord-und Suͤderſee Dadurch 
abhalten. Aufferdem ift zu Diefem Endzwek von 
Naerden und weiter hin ein ftarfer Damm aufges 
führt, melcyer Durdy die Antoniespforre mitten 
durch Amfterdam,und zwar auf Die breite Strafs 
fe , über den neuen Markt, den Seedyk, bey dem 
Gamperfteigevorbey ‚Durch die Warmusftrafs 
fe, hernach krumm um den Markt herum, wo er 
der neue Dyk genennet wird ‚ durch die barlemer 
Strafe zum barlemer Thor wieder hinaus, 
bis Sparendam flieht, allwo Der Ne ein Ende 
nimt. Diejenigen Häufer nun , fo aufkrhalb 
Diefem Damm liegen „ find der Waffersgefahr 
unterworfen. 

Was den Hafen anbelangt, der in dem Ye be⸗ 
ſindlich iſt und an den Pampus (*) anſtoͤßt, — 

i 


(*) Alſo wird der Einfluß des Ne in die Suͤderſee ges 
nennet, durch welchen die Schiffe, ſo von — 


Rheinifcher Amtiquarius, 891 
iſt felbiger zwar weit, aber nicht gar tief, wird auch 
mehrmalen von dem Sand noch unbraudybarer 
gemacht; daher die groͤſten Schiffe entweder im 
Terekoder Vlie bleiben, oder müffen ausgeladen 
werden. Aus dieſer Urſache wird Derfelbe, wie 
auch andere Gräben unterweilen mit fo genanten 
Moddermuͤhlen ausgeſandet und ausgefchleimet. 
Es befteht dergleichen Mühle in einer ordentlichen 
Roßmuͤhle, welche eine Kette mit Eimern big auf 
den Grund treibet , Die hernachmals ohne Unterlaß 
den unter dem Waſſer befindlichen Schlamm und 
Sand ausfchöpfen , und hinten am Schif in einen 
Kahn ausleeren.: In dem Haten flehen zwey Rei⸗ 
ben ſtarke Pfaͤhle, jedes einen Schuh von dem ans 
dern, welche fich auf dreytauſend Schritte hinaus 
erſtrecken. Hinter dieſen Vfählen „ mo man e& 
den Wall nennet, pfligen fi die Schiffe Win⸗ 
terszeit vor Sturmund Wetter in Sicherheit zu 
begeben. Auf diefen Pfählen ftehen alle Nachte 
in Fleinen barauf erbauten Häufergen unterfchies 
dene Perfonen, fo man Wallredders nennet,und 
halten Wacht. Im uͤbrigen find die Gaſſen meis 
fiens alle gerad, lang, breit und überaus fauber, 
und werden von Den Duschrinnenden Gandlen an⸗ 

hh57 gewaͤſſert. 


dam nach dem Texel wollen, nothwendig ſeeglen 
muͤſſen. Wiewohl es mit den groſſen Schiffen, wel⸗ 
che gemeiniglich vermittelſt des Kameels mit vieler. 
Muͤhe daruͤber gehoben werben, ſehr hart hergehet, 
inden er gar nihttiefift. 

Das Rameel iftein groſſes und dickes Schif, welches 
zu Amfterdam erfunden worden, ein ander Schif 
damit indie Höhe zu heben, Damit es uber den Pams 
pusfommen fan. Wie man denn auf ſolche Weife 


ein Schif fünf bis ſechs Fuß in Die Höhe bringt, 
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gewaͤſſert. Das Ufer iſt zu beyden Seiten in 
gleicher Weite mit ſchattigten Linden und Pap⸗ 

lbaͤumen beſetzt, welche zun Sommerszeit mit 
ihren grünen Zweigen ein unvergleichliches Ders 
gnügen und lieblichen Anblif verurfachen. Das 
Waſſer ift in ber ganzen Stadt, ausgenommen 
in der Anftel, braf oder halb gefalgen, wie man 
denn allda nur einen einzigen Brunnen , indem ab 
ten Männerfpiral antrift , welcher im Jahr 1605. 
gegraben tmorden , und. zweyhundert zwey und. 
dreyßig Schuh tief iſ.. Diefermegen muß man 
fi) zum Kochen und IBafchen des Regenwaſſers 
bedienen, welches m allen Haͤuſern in Eifternen 
aufgefangen wird, Zum Bierbrauen führt man 
ſuͤſſes ABaffer von Weeſp, einem Städtgen zwey 
Meilen von Dannen , auf Schiffen nach Diefer 
Stadt. ga die Candle aber, fo Durch die Gafs 
fen gehen, wird das Waſſer aus dem Ne ges 
eitet. | 

An ftattdes Brennholzes bebdienet man fich als 
da, wie auch inganz Holland, des gedürrten Wa⸗ 
fens oder Torfg, imgleichen der Steinfohlen. An 
Landfruͤchten giebtsin felbiger Gegend wenig, und 
die Gärten vor der Stadt find mehr zur Luſt als 
Nutzens halber angeleget. Unter Diefen iſt der mes 


diciniſche der vornehmſte, toelcher fehr viele und ta⸗ 


re Kräuter zeuget, und in drey Theile abgetheilet 

wird. Sonſt ift noch gu merken, daß in Diefer 

Stadt niemand, als etwan fremde Abgefandte 

9— die Doctores Medicinaͤ in Kutſchen fahren 
fen, 

An Kirchen trift man allda die fogenante alte 
oder Hauptkirche an, vordiefem zu St. Jos 
baunis Baptiſtaͤ und Nicolai genant. Es 

bat 
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yat diefelbe 648. Schuhe im Umfang und zwey⸗ 
yundert in Die Breite, ferner zwey und vierzig fleia 
gerne Säulen, neun und fechzig enter, zwey fchds 
ne Orgeln, eine ſchoͤne Canzel mireinem meßinge⸗ 
ven Pult und Gelaͤnder. Der Chor iſt gleichfals 
nit einem Gelaͤnder von meßingenen Saͤulen von 
ven Schif der Kirche abgeſondert. In den Fen⸗ 
tern ſieht man hin und wieder fehr groſſe ſchoͤne 
Bemaͤhlde. Unter den darinnen befindlichen Grab⸗ 
naͤhlern iſt des Admirals, Jacobs von Heems⸗ 
zirch, feines das vornehmfte, wobey man deſſen 
Harniſch, Helm und Schmerdt, nebfteiner mars 
nornen Tafel, und darauf eine lafeinifche Aufs 
chrift erblife. Der Thurn dieſer Kirche hat drey 
Hänge, ift hoch und sehr Fünftlich erbauet. In 
yernfelben bangen vier Glocken, welche von der 
Fertie und Quinte bis zur Octave ganz rein ſtim⸗ 
nen, Desgleichen pranget er auch mit einem tref⸗ 
ichen Glockenſpiel von fünf und dreyßig Glocken 
ws reinften und beften Klanges , welches alle 
Biertelftunden ein Flein Praͤludium, ben der hals 
en Stunde etwas mehr , und alle Stunden 
ordem Glockenſchlag einen vollſtimmigen geiftlie 
hen Pſalm ſchlaͤgt. Dieſes Glockenſpiel wird 
le Vormittage von dem Meiſter deſſelhen eine 
janze Stunde geſchlagen; da denn allerhand Als 
emanden,Couranten, Sarabanten, Chiquen, 
ind dergleichen zu hören find, 2) Die neue Kirche 
hedefien zu St. Maria und St. Catharina ges 
ant, daranman faft hundert Jahre gebauet hat, 
aͤhlet man unter: die vornehmiten in Europa. 
Sie ift zuy. Buß lang und 210. breit, hat fünf 
ind fiebenzig Fenſter, zwey und funfzig Säulen, 
ünf groſſe Leuchter, jeden mit dreyßig Aermen, 2 
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zel, ſo ungemein ſchoͤn iſt, hat bey zwey und zwan⸗ 

zig tauſend Reichsthaler gekoſtet, ohngeachtet fie 

nur aus Holz und gothiſchem Schnitzwerk beſteht. 

Auſſer den vier Evangeliſten ſtellt fie in einem herr 

lichen Perſpectiv ſechs Tugenden, als den Glaw 

ben, die Liebe, die Hofnung, die Alugbeit, die 

Starke, und die Berechrigkeit , wie aud) die 

fieben Werke der Barmherzigkeit vor... Die Decke 

iſt ſehr breit und voller geſchnitzter Figuren u 
nem ſehr kuͤnſtlichen Thuͤrngen. Beyde Pulte, 
wie auch unten der Eingang, ſind von Meßing. 

Das groſſe Orgelwerk, ſo uͤber hundert tauſend 
Reichsthaler zu ſtehen komt, ruhet auf zwo hohen 
marmornen Hauptſaͤulen, wie auch auf anderm 
Saulenwerk, fo nach des Scammozzi Bauart 
aufs genaueſte zugerichtet, und mit herrlicher 
Bildhauerarbeit ſehr anſehnlich gezieret iſt. Auſ⸗ 
ſer dieſer groſſen Orgel iſt noch eine kleine in der 
naͤmlichen Kirche befindlid. Vor andern Grab⸗ 
maͤhlern betrachtet man darinnen des Jan van 
Galens herrliches Begraͤbnis von Marmor, wo⸗ 
bey deſſen Bildniß in Stein zu ſehen iſt, welches 
mit vielen Siegszeichen und einer lateiniſchen Auf⸗ 
ſchrift pranget. Man betrachtet auch in dieſer 
Kirche einen Stein, in welchen ein paar Pantof⸗ 
fein gehauen find, wobey dieſe Worte ſtehen: 
Eſſen uiſt. Denn der Mann, welcher allda 
begraben Liegt, hatte eben fein Vermoͤgen voͤllig 
aufgejehit, ald der Todt ihn heimholte, und war 
Davon nichts mehr übrig als ein paar Panto Sad 
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Der Thurn dieſer Kirche ruhet auf 6363. Maſt⸗ 
baumen, welche man bey deſſen Grundlegung allda 
in die Erde geſchlagen hat. 3) Die fuyder Rirche 
iſt nicht weniger fehensmürdig, und hat fieben und 
zwanzig Säulen von blaulichten Steinen, im⸗ 
gleichen einen fhönen Thurn mit einen fehr reinen 
Glockenſpiel, welches etliche Thöne höher fpiele 
als Das auf der alten Kirche. 4) Die Norder⸗ 
Firche ift creutzweiß auf vier groffe Säulen mit 
fchönen und flarfen Wandpfeilern gebauet,, daß 
alfo der mittelfte Platz fehr geraͤumlich und frey 
ift, die Predigt zu hören, Doch hat fie über fie» 
benzig Schritte nicht im Umfang. 5) Die We⸗ 
fter kirche ift zwey und zwanzig Schritte breit 
und acht und dreyßig lang. Ihr Thurn ift der 
hoͤchſte zu Amfterdam mit drey fhönen und 
nad) der Drdnung gefegten Reihen Säulen, wie 
auch einer Kaiferkrone an der Spiße, und einem 
herrlichen Glockenſpiel. Alle Gewoͤlbe in Diefer 
fowohl als in andern Kirchen find nur von Holz, 
weil der Hoden zum Mauerwerk nicht feft genug 
if. 6) Die Oſterkirche verdienet gleichfals, 
daß man fienicht ſchlechterdings vorbey gehe. Ueber 
dieſe obgedachte find allda noch 5. andere reformir⸗ 
te Kirchen, ale die St. Olaikirche, wobey eine 
Capelle auf die Art des Tempels zu Jeruſalem, 
mitdem Grabe Chriſti zu ſehen iſt; ferner die St. 
Peterskirche, Die St. Jacobskirche,, die Kir⸗ 
che der Heiligen Stadt, etc. xc. Es haben auch 
die Lutheraner eine ſchoͤne Kirche, worinnen fie 
öffentiich ihren Gottee dienſt verrichten , die Catho⸗ 
liſchen aber halten fidy heimlich. Disgleichen 
auch verfchiedene Nationen mit ihren beſondern 
Kirchen verfehen, ale Die Franzoſen mit der per 
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linerkicche, die Eingelländer, Deutfchen, u, 
a. m. und fönnen alfo ihren Gottesdienſt öffent 
lich ausüben. 

Es werden aber überhaupt in diefer Stadt 
alle Religionen gedultet, als z. E. Mennoniſten, 
Quietiſten, Wiedertaͤufer und andere Secten 
mehr. So gar die Juden haben allda zwey 
Schulen, davon Die eine den Portugieſen, als 
den reichten , die andere aber den deutſchen 
Juden zuftehet. 

- YAuffer ven Privatſchulen trift man aud 
zwey Öffentliche oder gemeine, imgleichen ein be⸗ 
rüuhmtes Bymnafium allva an, ſo 163 ı. aufge 
richtet worden, und mit gelehrten Lehrern ınals 
len Künften und Wiſſenſchaften verfeben ift. 
Der öffentliche darzu beftellte Buͤcherſaal weiſet 
viele herrliche und rare Bücher auf, welche durch» 
Hehends an Kettgen hangen. Es wird derfelbe 
woͤchentlich zweymal, nahmlich mittwochs und 
ſamſtags nachmittagsgeöfnet, und mag alsdann 
jedermann, wer nur will, zum Leſen oder umſe⸗ 
ben hineingehen. Zu dieſem Gymnaſio gehoͤtt 
auch das Theatrum Anatomicumund das Audiv 
torium der Barbierer und Wundaͤrzte 
- Unter andern weltlichen und öffentlichen Ge⸗ 
bäuden ift auf dem Danım das neue Karhhauß 
zu befichtigen, fo ein trefliches Gebaude iſt, über 
welches man fich nicht gnugfam verwundern Fan, 
= Jahr 1648. wurde folches zu bauen ange 
angen, und foll aufdie dreyßig Millionen gefos 
ſtet haben. In die Linge hält es swenhundert 
„fünf und fiebenzig und in Die Breite zwey huns 
dert Schuh 5 die Höhe beläuft ſich auf fünf 
Stokwerk, und beftcher aus lauter harten Our 
" terſter⸗ 


Mbeinifcher Antiquarius. 897 


denſter antrift, Durch welche man bey klarem Wet⸗ 
er Die Gegend der Stadt Harlem, wie „> 
6 
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die Herrſchaft Utrecht und das ganze Well 
friegland überfehen Fan. Unten im Rathhau⸗ 
an der einen Seite ift ein groffes und mit ſo vie⸗ 
len Thuͤren und Riegeln verwahrtes Gewölbe, 
daß man es ſchwerlich mit einer Petarde auf⸗ 
ſprengen ſolte. Es wird auch niemals anders 
als in Gegenwart eines Burgermeiſters geoͤfnet. 
Im uͤbrigen liegen beſtaͤndig auf zweytaufend 
und fimfhundert Tonnen Koldes darinnen in 
Verwahrung, und zu deſto gröfferer Sicherheit 
muß au alle Nachte eine gewiſſe Burgerwacht 
um dafjelbe die Runde gehen. Unter dem Rath⸗ 
haus auf der andern Seite find lauter Gefäng 
niſſe, woraus noch niemals ein Sefangenerenb 
wiſchet iſt. Man darf fie zwar nicht ſchoͤn ne 
nen, weil ſolches wider das gemeine Spruͤch⸗ 
wort lief, welches ſagt: Daß noch niemals ein 
ſchoͤnes Gefaͤngnis geweſen ſey; gleichwohl 
aber kan man nicht lduonen, daß fie fauberer und 
zermlicher als manche Zimmer angelegt ſind. 
Berner betrachtet man unter den Dafigen Of 
fentlichen Gebäuden Das Raufhaus oder Die 
Dörfe, fo swenhundert Schuh lang und hun 
dert und dreyſig breitift. Es ſtellet zwar ein 
groſſes und ſtattliches vierekichtes Gebaͤude vor⸗ 
das inwendig einen ſchoͤnen Hof hat, aber doch 
nicht ſo groß und ſchoͤn iſt, wie das zu Londen 
und Antwerpen. Es iſt über Den Amſtelfluß 
gebauet, welcher darunter hinflieſſet. Inwendig 
ruhet es auf zwey und vierzig Säulen, Toelche, 
Wwie der Boden, aus blauen Steinen teftehen, 
Die untere Säulenordnung ift tofcanifch, Die 
obere aber ionifch, Es beftehet Diefelbe aus blofe 
fen RBandpfeileen, und zwiſchen jedem ift Plat 
* * 
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zu einem Fenſter und einem Bild gelaffen wor⸗ 
den. Auf dem Thurn befindet fid) eine ſchoͤne 
Uhr bemebft einem herrlichen Ölockenfpiel, Es 
werden täglich aufdiefer Boͤrſe Zettel angefchlae 
gen, worausman erfieht, an welchen Tage die 
Schiffe auslauffen, die an frembde Derter zus 
gehen beftimmet find. m übrigen trift man 
an diefem Orte alle Tage um zwölf Uhr, fo 
zu fagen, eine ganze IBelt von Volk an. Bon 
ven beydven Waaghäufern ift das, fo auf dem 
Damm fleht, von blauen Steinen und von ala 
len Seiten ganz frey gebauet. In demſelben 
hängen auf jeder Seite zwo Waagen, gegen We⸗ 
ften aber nur eine, Der Fleinern, fo inwendig find, 
nicht zugedenken. Oben auf fteht ein Wachte 
hausund ein Zimmer für den Kriegsrath, Nicht 
weit davon erblift man einen Marſtall für acht 








und vierjig ‘Pferde die zum Hins und Wieder 


fchleiffen der Waaren zu und von der Waage 


gehalten werden. Durc) denfelben ift ein Gras 


ben geführt, und dabey ein Pompenwerk mie 
ſuͤſſem Waſſer für die Pferde angelegt. Die 
andere Waage fteht auf Dem neuen Markt, und 
ohnmeit davon ift der Dit, wo man die Anker 
verfuchet. nn 

Das fo genante oftindianifche Haus ift ein 
groffes Gebäude mit einem fehr weiten viererfiche 
ten 4 der Mitten. Es hat felbiges übers 
aus groſſe Gewuͤrzboͤden, worauf der Pfeffer, 
dDieMufcatennüße und Blumen , die Naͤgelgen und 
der Zimmet in groſſen Haufen aufgeſchuͤttet lies 


. gen. Dafelbft haben ohne Unterlat bey funfig 


L 


ine ihre völlige Arbeit, und müffen Das b 
fe 


Gewuͤrz aus dem guten heraus ſuchen. An 
Rhein. Amig. Jii dieſem 
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dieſem Drte werden auch alle Diejenigen Solda⸗ 
ten geworben, fo man nad) Dftindien fchift. 
Diefe oftindifche Compagnie nahm im 
1602. ihren Anfang, indem nämlich fechs und 
fünfzig Kaufleute zufämmentraten, und ein Ca⸗ 
pital von fechsig Tonnen Goldes einlegten. Nach⸗ 
dem fie nun drey Fahre damit gehandelt harten, 
bekamen fie ihr Capital und Intereſſen auf ein 
mal wieder, und eg blieben noch vierhundert 
Tonnen Goldes in der Caſſa. Mat hat nad» 
gerechnet, daßfieinden erften ſechs Jahren acht, 
zehen Millionen Thaler getvonnen haben. Die 
o genanten Bewindhebber diefer Geſellſchaft 
haben an dem Orte Wittenburg nöch ein Ge 
bäude, worinnen allerhand Schifsnothmendigs 
Feiten verwahret werden; wie Denn Dafebft auch 
ein wohl angerichteres zuenn 
nebſt der langen Seilerlaube zu fehen ift, welche 
leßtere bey zweytauſend Schuhe in Die Länge, und 
fünfundfunfjig in die Breite beträgt. Allda wer 
den die groſſen Schifsfeiler und noch anderwei⸗ 
tiges darzu gehöriges Strikwerk verfertiget. Das 
Haus der weftindifchen Geſellſchaft ſteht am 
‚Ne auf der Rapenburg, wird abernicht fonders 


Ändifihe im Flor fteht. Das Haus der groͤn⸗ 


Der Prinzenhof oder das Admiralitaͤts⸗ 
baus ift ein herrliches Gebäude, und zwar von 
innen viel fchöner als von auffen. Durch den 
‚ollda befindlichen fehr breiten Hof gelanget man 
in ein anderesprächtigeg Gebaͤude / welches buch 

uns 
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ind durch mit ionifehem Saͤulenwerk gegieret iſt. 
Der unterfte Theil befteht aus Kellern, Dasobes 
e Stokwerk aber aus Zimmern, Die untern 
Senfter verhalten fich gegen die oberen, mie fieben 
Jegen vier, und gegen dag darzwiſchen ftehende 
nit ons Sruchtfrängen geierte Mauerwerk 
vie fieben gegen drey. Allda wird von allen ein · und 
tusgeführten Waaren der Zoll entrichtet, und 
ıber alle Seeangelegenheiten Rath gehalten. 
Das Landmagazin aufderAattenburg ift gleich» 
alle ein praächtiges Gebäude und ein rechtes 
Borrathshaus von allem, was zu einer vollfoms 
nenen Schifsrüftung gehört. Das Dach auf 
ven Kauchfängen ift mit zwo fehönen Himmelss 
'ugeln gezieret. Auf dieſein Dach follen groffe 
leyerne * Schuh breite Rinnen, nebſt groſ⸗ 
en bleyernen Waſſertroͤgen anzutreffen ſeyn, 
vorinnen ſich mehr als tauſend und ſechshun⸗ 
yert Tonnen Regenwaſſer befinden, deſſen man 


ich in Feuersgefahr und bey andern Gelegen⸗ 


yeiten bedienet. Nicht weit Davon ift eine Fleis 
je Inſel, die immer vol fehr groffer Anker und 
Sefchuß liegt. Das GStadtzeughaus auf der 


Rönigsgracht verdient nicht fonderlich von den 


Sremden befucht werden. | 

Hingegen die Fechtſchule auf der Prinzens 
tracht, wozu drey Meifter öffentlich beſoldet 
verden, ift wohlmerth, daß man fiein Augen⸗ 
cheinnimt. An dieſem Orte wirdinsgemein die 
Stadtgarnifon gemuftert. Das Comoͤdienhaus, 
ind Die rhetoriſche Cammer oder die Schaus 
urg genant, hat eine beftändige Schaubüne 
von feinem Holzwerk nad) der Baufunft mie 
choͤnen Säulen und portal, auch aigen 
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Auffchriften angelegt. Alda werden in holläns 
difcher Sprache die Woche zweymal Comoͤdien 
und Tragödien, fo wohl ingebundener alsuns 
gebundener Rede, aufgeführt. Die Schügens 
drten, fo man allda Doolen nennet, und mo 
ch vor diefem die Burger im Bogenſchieſſen 
übten, find gegenwärtig, weil fie garzu viel Platz 
wegnahmen⸗ abgeſchaft, und an deren Platz zwo 
Gaſſen angelegt worden. fm übrigen befichtis 
get man aud) Die Dafige Glaßhuͤtte, worinnen 
groffe Bier und andere Glaͤſſer mehr gemacht 
und bis, in Indien verſchikt werden; ferner der 
Wundaͤrzte Zimmer oder Auditorium, in roels 
chen an gewiſſen Tagen und zu beſtimmten 
Stunden die Stadtbarbirer zumlehren und zut 
Zergliederung der Körper,roie auch zu andern Ders 
gleichen Uebungen mehr zufammenfommen 3 ims 
leichen derSinneluft oder de{VTenniften Bruy⸗ 
loft, worinnen täglich die herrlichtten Muſtken 
Finnen gehöre, und allerley fremde mufifalifche 
Inſtrumente gefehen werden. Endlich ift auch Das 
Pfandhauß oder fogenante Kombard nicht zu 
vergeffen, allwo ein jeder gegen.guugfames Un⸗ 
terpfand um dag geſetzte Intereſſe Geld bekom⸗ 
men, und das Pfand allejeit wieder auslefen 
Fan, doch darf es nicht länger als ein Fahr und 
echs Wochen ftehen bleiben. Denn nach Ders 
ieffung diefer Zeit wird eg verfauft, Weber dies 
feg betrachtet man am Waſſer die Rornbörfe, 
einen Platz der dreyhundert Schuh lang und 
achtzig breit, anben mit Gängen von zwey und 
funfzig hölgernen Säulen verfehen iſt, worunter 
die Mackeler figen !und in gewiſſen Kaͤſtgen 
in verſchiedene Saͤkgen allerhand Sorten 
Getrai⸗ 
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Getraide haben 5; Nichtweniger die Schip⸗ 
perbörfe bey der neuen Brücke, ferner die vier 
Bleifchbänfe, als nämlich zwey auf der alten Sei⸗ 
fe, worüber Das TheatrumdAnatomicum fteht, und 
zwey auf der neuen Seite bey der Weſterkirch 
und dem Herrnmarkte, die drey Fiſchmaͤrkte, 
und endlich ven Kiftenmarft auf der Kalber⸗ 
ſtraſſe, wo man überaus fehöne Kaften zu ſehen 
befomt; wie denn auch bey dem Muͤnzthurn 
Särge von allerhand Gröffe zu Fauffen find,  _ 

Noch weiter gehören zu dengemeinen Gebaͤu⸗ 

ben auch diejenigen, fo aus Gottesfurcht ges 
ſtiftet worden, als da ift das groffe Wayſen⸗ 
oder Sindelhauß auf der Ralberftraffe, fovor 
Diefem Das Nonnenkloſter zu St. Clara gewe⸗ 
fen iſt. Es ift Diefes ein anfehntiches Gebäude, 
worinnen immerfort über fünfhundert Kinder ers 
nähret und erzogen werden , twelche auf einer 
Seite arau, auf der andern aber roth gefleidet 
ind. Es follen auch jährtich bey fechsigtaufend 
Gulden darauf verwendet werden. Die Kna⸗ 
ven, fo Dandwerfe lernen, find zwar die meifte 
Zeit bey ihrem Lehrmeiftern, gehen aber dahin 
um Shen. Sm übrigen wird Feiner Darunter 
in Schneider oder Schufter. Es giebtauch zu 
Amſterdam noch andere dergleichen Häufer, als 
ya iſt Das Spital der alten Männer und Wei⸗ 
yer, ein groffes Gebäude mit einem weitlaͤufti⸗ 
jen vierecfichten Hof, worinnen rund umher ein 
Härsgen mit Gängen befindlich ift, in welchem die 
ilten Leute ihre Kammern haben, und zwar Die 
Männer auf der einen, die Weiberaber aufder 
andern Seite, immer zwey und zwey beyſam⸗ 
men. Ihre Anzahl beläuft fich miteinander auf 
iz zwey⸗ 
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— Perſonen. Mitten inne iſt der 

runnen, ſo 1605. gebohret worden. Es ſte⸗ 
het dieſes Haus zwiſchen dem cleveiner und dem 
Achterburgwall. Der Wittwenhof iſt nicht 
weniger ein ſchoͤnes und groſſes Gebaͤude, ſo 
über hundert Gemaͤcher, und einen ſchoͤnen mit 
Bäumen befesten Platz hat. Das andere Mäns 
ner⸗ und Weiberſpital oder vielmehr dag Sie⸗ 
chenhauß iſt ein ſehr groſſes Gebaͤude, welches 
germittelft eines Waſſergrabens in zwey Theile 
getheilet wird. In dieſem werden oft bey die 
tauſend Kranke gewartet. Es hat ſeine eigene 
Brau⸗ und Bakhaͤuſer, imgleichen einen Kräus 
tergarten, eine Apotheke und Kirche, ferner ſei⸗ 
nen_eigenen Medicum und drey Wundaͤrjte. 
Aufferdem iftallda noch ein befonderer Ort, dag 
Verbindhauß genant, für die Verwundeten; 
besgleichen auch ein eigener Platz für Die Sol⸗ 
baten. Es ift dieſes anbey das rechte Spital, 
Die Bayaart genant, worein die austwärtigen 
Armen aufgenommen und drey Tage lang mit 
Eſſen und Teinfen verfehen werden, wie ſolches 
folgende Reime andeuten: 


Drie Dagen langer niet, Huysveft ick die'tbe- 
| oeft ; 

De vierde jaag ick uyet, de Schooyftres en’t 

geboeft. 


Auf deutfch mögen fie ohngefehr dieſes ſagen: 
Drey Tage, länger nicht,fpeis ich der frem⸗ 
den Maul 


| Den vierten jag ich aus, und leide nichte 
was faul, | 
In 
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das Diackenwaifenhaus, ein überaus, 

ſchoͤnes Gebäyde an, Der nneramftel, fo. zwe 
groffe Höfe hat, werden, allerhand. Kinder aufe 
enommenund fehr wohl unterhalten, wenn fie re⸗ 
formirter Religion find. Das Wallonen Days 
fenbaus iftein feines Gebäude, an welchem vorne 
diefe Norte: La Mailon.de pauvres Orphelins. de 
PEglife Wallone. Dagift: Waiſenhaus der are 
men Wayfen aus der wallonifchen Kirche, ſte⸗ 
ben; ferner das prächtigePeftbaus vor der Stadt, 
woran zu mehrer Bequemlichkeit Feine Koften gea 
fparet worden, damit viele mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten behaftete hinein koͤñen gethan werden, dann 
die Holländer: laſſen eine, nicht geringe. Sorgfalt 
für die Rothleidende von fich blicken. Es hat das, 
Tetstere zoenhundert fünfund fechzig Benfter,, unD 
inderMitten einen ſchoͤnen Platz, ber mit einem 
flieſſenden Graben verfehen und mit anmuthigen 
Räumen. beiegt: iſt. Das. dafige Lazaret für 
Aufſaͤtzige, an deren Statt mehrentheils andere 
Arme darinnen zu finden find, imgleichen Die drey 
befondern Allmofenbäufer, wovon Die beyden/ 
fo an der alten und neuen Seite liegen ‚die 
Zuys Zitten genennet werden, und den Haus⸗ 
armen von allen Religionen Butter, Käs und 
Stod austheilen. Das dritte auf der Koͤnigs⸗ 
ogracht, die Allmofeniere, benant, find, offene 
bare Zeichen. von der Holländer Mildthaͤtigkeit 
gegen die Armen. Des Sommers über wird 
an dieſem leßtern Butter und Brod, fonft aber 
auch Geld ausgelpendet, ben welcher Gelegen⸗ 
heit fich gleichfalls Fremde anmelden fönnen, 
Das Tollhauß für die Unfinnigen ift wohl ete 
bauet, und hatinwendig einen fchönen viereckig⸗ 
Jii4 ten 
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ten Plak mit einem Gärtgen. Umden dafigen 
Creutzgang find die Clauſen angelegt, worein die 
Unſinnigen geſperret werden. In dem Garten 
ſteht das Bild der Unſinnigkeit aus Stein ge⸗ 
hauen in Geſtalt eines nackenden Weibes, das 
ſich die Haare ausraufet. Der Zuchthaͤuſer ſind 
in Amſterdam an der Zahl drey, als das Has 
ſpelhauß. Ueber dan Thor des Rafpelbaufes 
icht man ein in Stein gehauenes Wappen von 
Sägen, Raſpeln und andern dergleichen Inſttu⸗ 
menten, woben ein Suhrmann, welcher aufuns 
terfchiedliche vor den Wagen gefpannte wilde 
— heftig zupeitſchet, mit dieſer Beyſchrift 
ehet: | 


Virtutis eft domare, quæ cundi pavent, 
Was Niemand in die Zucht will nehmen, 
Das kan die Tugend ſtattlich zaͤhmen. 


Es thun allda die zwey Heiligen Ponus und 
Raſpinus groſſe Wunderwerke, wie denn das 
von ein eigenes Buch ausgegangen iſt. 

Ueber dem andern Thor ſind zweene Raſpel⸗ 
hausbuben abgebildet, welche in Eiſen geſchla⸗ 
gen Holz raſpeln. Inwendig hat es einem vier⸗ 
eckichten Hof, und in deſſen Mitte ſteht eine ſtei⸗ 
nerne Saͤule, worauf ein Bild zu ſehen iſt, wel⸗ 
ches in der rechten Hand eine Geiſel, in der lin⸗ 
ken aber zwey eiſerne Feſſeln hält. Vor dieſer 
Saͤule werden Diejenigen gezuͤchtiget, fo etwas 
verſchuldet haben. Vorwaͤrts ſind die Zucht⸗ 
kammern, in welchen allezeit ihrer zweene, meh⸗ 
rentheils nackend und angefeſſelt, Brafifienholz 
raſpeln muͤſſen. Oberhalb iſt ein Gemach, wo 

| einige 
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einige Bombafin oder baumwollen Tuch we⸗ 
ben. Hechter Hand find noch zweene befondes 
re Öefüngniffe, in welche nur vernehmer und 
geicher Leute Kinder um ein gewiffes Koftgeld 
gethan werden, Die man aber nicht zu feben bes 
komt. Linfer Hand iftdie Kirche, wo.die Kna⸗ 
ben unterwiefen, und ihnen fonntagg ein Stuͤk 
aus der Heit. Schrift vorgelefen wird. 2) Das 
neue Werkhaus ftehf auf der Aattenburg an 
dem Pe, worinnen allerhand faule und müßige 
Bettler arbeiten müffen. 3) Das Spinnbauß 
iſt nur für faule, verfoffene, leichtfertige und 
unzuͤchtige Weibsperſonen, allwo fie fich zur Ar⸗ 
beit gewoͤhnen ſollen und ein beſſer Leben fuͤhren 
lernen. Im Giebel dieſes Hauſes ſieht man drey 
Spinnſchweſtern in. Stein, deren eine Den Ro⸗ 
cken hält, die andern aber fpinnen. Ueber der 
Pforte in Marmor ift das Bild der Strafe, 
welche andere züchtiget, und zwar mit einer hols 
Enten Beyſchrift, welche auf deutſch alfo lau⸗ 

ir ö 











Das Höfe rach ich nicht, ich zwinge nur 
mie Gute. 
Vol Straf ift zwar die Hand, doch Liebs 
reich) mein Bemutbe. 


An diefem Orte find abfonderliche Gefaͤngniſ⸗ 
fe für ungehorfame Töchter und böfe Weiber, 
wenn jene ihren Eltern nicht gehorchen wollen , 
und diefe von ihren Männern nicht Fönnen ges 
zwungen werden. 

Im uͤbrigen wird dieſes Anıfterdam in Die 
alte und nene Seite abgetheilet, und hat fchöne 
Sg groſſe 
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groffe Pläge, worunter der Damm oder groffe 
Markt, ein uͤberaus weiter vierecfichter Pag, 
der vornehmfte ift. Auf dieſem ftehet Das oben 
gerühmte Mathhaus, die Waage und die neue 
Kirhe- Der neue Markt, auf dem ſich die 
neue Waage befindet ; ferner der Nordermarkt, 
der Weſtermarkt, der mit anmuthigen Bäus 
men befeßt ift: imgfeichen auch Der wohl anges 
legte ſchoͤne Dchfenmarft, nebit noch vielen ans 
dern mehr find durchgehends anfehnliche Plaͤtze. 
Die Pribathaͤuſer laſſen mehrentheils eine ans 
fehnliche Bauart von fich bliden. Sie find, 
durchgehende von Bak⸗ viele gber Darunter von 
Quaterfteinen, und zum Theil mit einfachen 
oder doppelten Saͤulenordnungen gesieret. 
Wenn einer etwas im Vermoͤgen hat, fo läßt 
er den Fußboden mit Marmor belegen, oftauch 
dergleichen Thüren und Camine verfertigen. 
Wie denn unter den Juden, fg allda in grofs 
fen Anfehen ftehen und vielen Reichthum befis 
en, einer ein Hauß bauen laflen, an welchem 
Bold, Silber und Marnıor an allen Ecken bers 
vorblicken. In diefem Judenpallaſt foll ein 
Saal feyn, welcher mit Ducatonnen gepflas 
ftert it. Die vielen treflichen Raritäten sund 
Kunftfammern, fo die Fremden bier und Dort 
zu fehen Friegen, verdienen eine eigene Beſchrei⸗ 
bung. DVornehmlic). erblift man Darinnen Die 
ftattlichen Riſſe und Seefarten, die zur Schif⸗ 
fahre ſehr dienlich find; Imgleichen fehr ſchoͤne 
Gemaͤhlde von indianiſcher und chineſiſcher 
Arbeit. Ueberhaupt find die Seltenheiten allda 
in ſolcher Menge, daß man fie ohnmoͤglich alle 
erzählen Fan, Es werden des Jahrs über in Dies 
jet 


L 
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fer Stadt viele taufend Stüf wollener Tücher 
gemacht, und der Tobafshandel ftehet in felbia 
ger ſowohl alg in ganz Holland in groffem Flor; 
wie er denn den Deren Staaten jährlich bey 
dreymal hundert taufend Gulden eintragen folk, 
Sonderlich machen die zwey oben gedachten ofts 
und weftindifchen Sefellfchaften der. Kaufleute, 
welche faft die ganze Welt umfahren, und ders 
felben Schäke und Güter hin und mieder in 
Europa austheilem Diefen Dre fehranfehnlich, 
Es werden aucb allerhand Schiffe in groſſer 
Menge allda gebauet, und wohl gar öfters von 
Königen allda beſtellet. Das Stadtregiment 
wird von fehs und dreyßig Raͤthen und vier 
Durgermeiftern verwaltet, welche von der Raths⸗ 
verſammlung erwäblet werden, und Zeit Lebeng 
ihre Aemter behalten, Auſſer dieſen giebt eg 
noch) viele andere Beamte, welche alle anzufühs 
ren, viel zu weitläuftig fenn würde Die Burs 
ger find entweder Kaufleute, Handwerker , Sie 
fcher, Schiffer, oder Wirthe u. d. ol. Was 
fonft noch von diefer Stadt zu fagen ift, Fan bey 
vielen andern weitläuftiger nachgelefen werden. 
Das alte Wappen der Stadt Amfterdam 
war ein Schif ohne Ruder, mworinnen zwey ges 
harnifchte Männer ftunden, Davon der eine eis 
nen Degen, der andere aber eine Fahne hielt, 
zwiſchen beyden aber fah man einen Hund. Das 
neue Wappen ift ein guldner Pfahlauf welchem 
noch ein anderer Pfahlfteht, worinnen drey fils 
berne Ereußftriche über einander ım rothen Fel⸗ 
de zu fehen find. Sie liegt unter dem g2. Grad 12. 
MinutenLatitudinis und unter dem 52. Grad 52. 
Minuten Longitudinis, Dasumliegende er 
wir 
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wird das Amſtelland genant. m Jahr 1578. 
wurde diefe Stadt nach einer langwierigen Be⸗ 
lagerung von den Herrn Generalfiaaten mit 
Werluſt vieler taufend Menfchen endlich erobert, 
Im Jahr 1717. bey der damaligen oſtfrießlan⸗ 
diſchen Ueberfchwernmung , welche ganz Nord⸗ 
holland und Seeland "einen unbejchreiblichen 
Schaden zufügte, war das Waſſer allda eilf 
Zoll höher als im Jahr 1702. angetvachfen. 
Drey Meilen von Amfterdam, vierevon Lei⸗ 
den, und fünftaufend Schritte, oder eine ſtar⸗ 
Fe Meile vom Meer am Sluß Spar , der ge 
genmärtig eher einem See gleicht, liegt Hars 
Tem, lat. Harlemum, eine groffe, herrliche, praͤch⸗ 
tige und volfreiche Handelsftadt. Etliche find 
der Mennung, daß diefe Stadt von Lemo, ei⸗ 


nem Sohn Dibbaldi, des Könige der Sriefen, - 


ums fahr Ehrifti 800. ſey erbauet worden, wel 
ches aber andere widerlegen. Den Namen foll 
fie entweder von den Pflangburgern Der Neruler, 
odervonden IBörtern Eger und Lemmer, mov 
aus man Eerlem gemacht, befommen haben. 
Sie ift zwar mit Mauren, Thürnen und Waſ⸗ 
fergräben verfehen, übrigens aber gar nicht befes 
ftiget. Ihre Form ift viereckicht, Jedoch ift fie 
ein wenig mehr länger als breit. Sonſt kan ſie 
für eine der vornehmften Städte in .. ans 
gefehen werden, anbey liegt fie fehr bequem, 
ſchoͤn und luftig, und bat viele Gaſſen. Die 
meiften Häufer find fauber und gar gemaͤchlich 
gebaut, fonderlic) auf dem Markt herum. Uebers 
haupt kan man alle Sachen, ſo von dem umlie⸗ 
genden ebenen und ſchoͤnen Lande taͤglich dahin 
‚gebracht werden, uͤberfluͤßig allda ie 

N 
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denn e8 unterhält mit Amfterdam ein grofleg 
Eonmmercium, mie denn alle Stunden von einem 
Ort zum andern Barquen abgehen, welche in 
einer Zeit von drey Stunden Paflagiers von 
Amſterdam nacher Harlem oder von Harlem 
nacher Amſterdam bringen, dergeftalt daß einer, 
welcher bloß zur Luft reife, binnen fechs Stun» 
den in Amfterdam gerefen, und wieder in Hara 
lem feyn Fan. So gehen auch täglich viele Bars 
quen nacher Keyden ab, von den Waͤgen und 
Chaiſen nichts zu gedencken, die man ſtets bes 
reit findet, wenn man fie fuchet. 

Unter den öffentlichen Gebäuden ift die Haupt⸗ 
Fire auf dem Marfte die vornehmfte, welche 
ihrer Weite, Länge und Höhe wegen, die groſ⸗ 
fe genennet, und allen andern Kirchen in Holl⸗ 
und Seeland von den Bauverftändigen vorges 
zogen wird. Sie iſt dem Heil, Bavon gewei⸗ 
het, und hat einen feinen Thurn mit einem vor⸗ 
treflichen Slockenfpiel. Auf demſelben folen 
fonft zwey locken gehangen haben, welche die 
‚Slanderer, der Sage nach, aus dem ſaraceni⸗ 
ſchen Krieg von Damiata aus Egyhten mit 
dahin gebracht haben. In der Kirche ſelbſt 
haͤngt zum ewigen Gedaͤchtniß das Muſter des⸗ 
jenigen harlemiſchen Schiffes, welches 1248. 
zut Zeit Kaiſers Friderichs Barbaroſſaͤ vermits 
telſt einer ſtatken unten am Kiel befeſtigten eiſer⸗ 
nen Saͤge die groſſe Kette, womit der Hafen 
Damiata von den Saracenen verſperret gewe⸗ 
ſen, ſoll durchſegelt und zerſchnitten haben, wo⸗ 
durch die Eroberung gedachter Stadt deſto leich⸗ 
ter gemacht worden. Nebſt dieſer groſſen Kira 
che ſind auch noch die neue Zirche, die Packe⸗ 

nes 
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nes⸗und die franzsfifche Kirche zu fehen. Ge 
gen dergroffen Kirche uͤber ftehtdas Rathhauß, 
ein anfehnliches und prächtiges Gebäude , deſſen 
Eingang eine Doppelte Treppe hat. In dem dors 
tigen groffen Saal betrachtet man Die Abſchilde⸗ 
rung Der Srafen von Holland nebft den beygefuͤg⸗ 
ten alten Werfen. Unter andern dafigen Geb 

tenheiten zeigt man vornehmlich dasjenige Buch, 

welches, Der dafigen Meynung nach, zum erſten ges 
drukt worden. Es wird ſolches in einem ſilbernen 
Kaͤſtgen verwahret, ſo in ſeidenen Zeug eingewickelt 
iſt. Der Titel davon heift:Speculum humanæ Salva- 
tionis, (*) oder Spiegel der menfchlicyen Er⸗ 
loͤſung. Nichweit von dem Rat hhauß auf dem 
Markt wird noch das Hauß gewieſen, in welchem 
der Erfinder der Buchdruckerey gewohnet habe , 
und wo noch über der Haußthüre folgende Aufe 
ſchrift mit gulönen Buchflaben zu leſen ift: 


ME- 


*) Welches das erfte gebrufte Buch gemefen fen‘, ift 
( noch nicht befant. Einige geben des ——*6 
de Oſficiis Oder von den Pflichten der Menſchen 
Davor an; boch will das baßlerifche Lericon foldyes 
nicht zugeben. Andere wollen, ed fey des Alex. 
Galli Dodtrinale oder Grammatif gemwefen ; bins 
egen fuchen folhes einige, anderer Deuthmaf 
Elan zu verſchweigen, von bet lateinifchen Bibel 
zu behaupten- fnzwifihen legen auch viele Die Er⸗ 
findung der Buchdruferey Johann Mientelin, ſiehe 
oben pag. 327. andere aber Johann Sauften yon 
Maynz, fiebe p.5 45. und nod) artderePerer&schäfern 
son Bermersbeim, Andere auch no andern hey. 





Rheiniſcher Antiquarius, 913 
FEED rd. Dt hehe. EEE dee 4 
MEMORIA SACRUM. 
TYPOGRAPHIA 
ARS ARTIUM OMNIUM 
CONSERVATRIX 
hic primum inventa 
Circa Annum CIy CCCCXIL. 
Vana quid archetypos & praela Moguntia jadtas? 
Harlemi archetypos pralaque nata fcias. 
Extulit hic, monftrante Deo, Laurentius artems 
Diflimulare virum hunc, diffimulare Deum eft, 
das iſt 
Denkmal 
det. 


. Buchöruckerey, 
als der Aunft 
Aller Rün fte, 
ſo allhier ums Jahr 1440. 
erfunden worden. 


Vergebens willficy Maͤinz der erften Zittern 
ruͤhm 


en, 
Nein! Sarlem ifte vielmehr , dem diefes 
| Gluͤck gehört. 
Dem edlen Lorenz muß durch GOtt der 
or Ruhm geziemen, 
Spricht man ihm dieſes ab, fo wird GOtt 
felbft entebrt. | 


ſchreibt aber Diefe Stadt die Erfindung ber 
Buhdruckeren ‘mem ihrer Burger , namens 
Lorenz Cofter zu, der fie im Sahr 1440. zuerſt 
fol augegeben.haben , von Dem auch die Ai 
| we 
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Buchftaben oder Littern aus Hagenbaumholz ges 
ſchnitten und Damit gedruft worden. Nachge⸗ 
hends habe ihm einer feiner Bedienten Die Buch⸗ 
ftaben geftohlen,umd ſey Damit Durchgegangen. Ende 
iich aber wären fie von Johann Sauft, emem 
Burger ga ATaynz , verbeſſert, und, von ıhm 
Die jegige metallene Sehrift erfonmen morden. 
_ fol man auch die Dinte oder ſchwarze Far⸗ 
, welche die Buchdrufer noch heut zu Tage braus 
Den, an diefem Ort erfunden haben, Nicht⸗ 
weniger it Diefe Stadt wegen der ſchoͤnen Leine 
wand berühmt, welche alda gemacht wird. Es 
foR dieſelbe Die allenfeinfle und weiſſeſte inder gans 
gen Welt feyn. a 
In dem bafigen Prinzenhof trift man fchöne 
alte Gemaͤhlde vom Heemskirch am, fonderlic 
aber eine fehr merkwuͤrdige Grabſchrift auf einer 
metallenen Tafel. In Dem Horto Medico wer» 
den viel rare Kräuter gezogen. Das ehemalige 
Garmeliterklofter verdienet nichtweniger, daß 
man es in Augenſchein nehme. Auſſer dem wird 
an diefem ‚Orte ein vortrefliches Bier geſotten, 
welches, wenn man es verführt, beſſer als zu Har⸗ 
lem ſelbſt iſt, weswegen auch viele Bierbrauerallda 
wohnen, Auf der Vorderſeite der Stadt befins 
det ſich eine ſchoͤne Vorſtadt, mit einer groſſen 
Menge Gärten Sonſt aber ſieht man um Die 
Stadt nichts als Wieſen, ausgenommen aufder 
Seite des Meers, mo Die Duinen ſind. Gleich 
dor der Stadt ift ein Schöner Luſtwald mit ſchoͤ⸗ 
men Spatziergaͤngen. Ohnweit vor Damen zeigt 
ich die groffe See, fo von der Stadt das bare 
Temer Meer genenmet wird, gegen Norden abte 
Der Der, fo voller Fiſche iſt. Johannes Hugo 
von 
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von Linſchotten, welcher ſich Durch feine Reiſen 
in Oſtindien beruͤhmt gemacht hat, und im Jaͤhr 
1684. ju Enkhuyſen geftörben ift, fol am die⸗ 
ſem Orte fepn geboren worden. Das ‚Dafige 
Wappen ift einin Die Hohe —— ſilberner De⸗ 
gen mit einem guldnen Grif, uͤber deſſen Spitze 
ein ſilbernes Creutz und auf den Seiten vier filbers 
ne Sterne im rothen Selde zu fehen find. Sie 
liegt unterdem 52. Grad 28. Minuten Latitudi« 
ais, und unter dem 25. Grad 32, Minuten Lon« 
Bitudinis. 

m Jahr 1375: hat dieſe Stadt eine harte fite 
ben monatliche Belagerung von Don Frideri⸗ 
co, des Herzogs von Alba Sohn, und den Spas 
niern ausgeſtanden, worauf fie fich endlich Durch 
Hunger gezwungen auf Gnad und Ungnad erges 
ben muͤſſen. Hierauf hauſeten Die Spanier fo uns 
befchreiblich Darinnen,, daß Davon auch das merk⸗ 
würdige Sprichwort entfprungen iff: Es iſt zu⸗ 

egangen wie zu Harlem, das iſt, aufs graus 
En In dem darauf folgenden 1577. Yahe 
wurde fie don den vereinigten Niederlanden wieder 
erobert, Sonſt ift diefe Stadt unter den acht⸗ 
sehen. Städten, welche ihre Abgefandten zu Dem 
Berfammlungen der Beneralftaaten fenden, die 
Andere in der Ordnung: 

Ohnweit dieſer Stadt unter den andbergex 
liege noch ein Steinbaufen des fehr alten und bea 
ruͤhmten Schlofes Brederode, von welchem ein 
vornehmes Sefchleht in Holland den Namen 
führt, Eine Meile von Harlem fomt man duf 
den offenen Marktfletken, Beverwyk, vorzeitörß 
die St, Agathenkirche genant. Er liegt in einer 

luſtigen Gegend, hat anfehnlıche Haͤuſer, und ei⸗ 
Rhein. Antiqu, Kkinen 


. 
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sien Hafen an dem kleinen Golfo, welchen mar 
insgemein das wyker Meer benamet und ein 
Arm von dem Ye ilt, Der ohngefehr bey 2000. 
Schritte weit blos durch die groffen Saudhügel 
oder Dünen Davon abgefondert wird. Sonſt hat 
dieſer Ort, den etliche ein Staͤdtgen nennen, ſehr 
ſchoͤne Freyheiten. | 

richt. wein von dannen und anderthalbe Meilen 
von Harlem liegt Egmont, ein Marktflecken 
und Schloß, nahe an den Sandbergen, fo den 
Titel einer Grafſchaft führt) und wegen Der Gras 
fen von Egmont befant iſt. Dieſes beruͤhmte 
und alte Geſchlecht iſt im Jahr 1707. ganz ausge⸗ 
florben; und es hat nachgehends der franzoͤſiſche 





Glaf von St. Jean, ein Sohn des Herzogs 


von Bifaccia,den gräflichen Titel und ABappen 
von Egmont angenommen, weil er des letztoer⸗ 
ſtorbenen Gra fen Schweſter, die zur Univerſaler⸗ 
bin aller graͤflichen Guter eingefeget worden ; jur 
Gemahlin hatte. Ob er aud) würflich zum Beſitz 


- Davon gelangen: , iſt unbefant. 


‚Anderthalbe) Meilen bon diefem Orte und dreh 
von Sarlem , liegt Alkinar (at. Almeria, wel⸗ 
es im Jahr 720. von den Frieſen, die vor dieſem 
ald« gemohnet haben, fol ſeyn erbauet worden. Ei⸗ 
nige fagen, daß Diefer Name von den vielen Seen 


“and fogenanten Meeren, womit die Stadt ums 


geben geweſen, nach Der Zeit aber von den Einwoh⸗ 
nern ausgetroknet worden, herkomme, und foviel 
heiſſe, als Almeer; andere hingegen find der Meb⸗ 
nung, man folle ihn Alecmeer nennen ‚ welches 
fo viei bedeutet, als eine See, die aus unterfchies 
‚denen Baͤchen zuſammenflieſet. Er iſt feſt und 
twohlgebauf , anbey einer von den ſchoͤnſten Dus 

tern 
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vn, hat feine Däufer, gerade, lange und faubere 
zaſſen, iſt anbey wegen Der vielen ſchoͤnen Kirs 
yen und Privafgebäude berühmt. Vornemlich 
‚ad allda zu fehen das Rathhauß famt den Schüs 
engärten, die fie Dolhoven nennen ; ferner die 
teinernen Brücken und das Zuchthauß. Diss 
leichen ſteht auch die Dafıge Handlung in ziems 
ichem Flor, weil er nahe an dem Schermeer liegt, 
velches die gröfte See in Nordholland ift, worauf 
nanganz bequem inden Pe, und alfo ferner nach 
Amfterdam fahren fan. Es hat aber auch diefe 
Stadt fonft noch gute Nahrung, ald von dem 
vielen Hornvieh, vondem man gute Butter und 
den beiten holländifdyen Kaͤß bereitet. Kaiſer 
Wilhelm erbaute im Jahr 1255. nicht weit von 
diefer Stadt das feſte Schloß Thorenburg, 
gab auch den Einwohnern von Alkmaer das Bur⸗ 
gerrecht: Im Fahr 1544. hat allda Yacob 
Mas, eines Brillenmachers Sohn, das allerere 
fie Sernglaß oder Perfpectiv erfunden (*) und 

Kkkꝛr zwar 


(*) Unter den Gelehrten iſt noch ein groſſer Streit, 
mer eigentlich Das Fernglas zuerft erfunden habe, 
Zwar wenn Diefes wahr ift, was Job. Bapt. Porta 
Mag. Nr, Lib. XVII. Cap. il. anführt, ais 05 Pros 
lomäus einen Spiegel oder vielmehr ein Perfpectiv 

ebabt, durch welches er die Schiffe erfant, wenn 

ie noch ſechzig Meilen weit von ihm entfernet geives 
fen, fo muflen die Zerngläfer nicht nur ſchon ziem« 
lich lang im Gebrauch, fondern auch herrlicher als 
jego geweſen ſeyn. Inzwiſchen it Doch bey dem Als 
terthum ein ſtarkes Stilfhweigen davon. Der 
ſcharfſinnige Cartefius giebt unfern Jacobum me⸗ 
tium als den Erfinder davon an , andere thun ein 
gleihes von Eornelio Drebbelio, ‚nod) andere von 
Johann Aippern ı einem Serländen: Cabaͤus, 
| ein 
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war vermittelt zweyer zufammengefügter Bril⸗ 
engläfer, Davon das eine inder Mitten dicke, und 

um den Rand Dünnsdas andere aber um den Rand 
die, undinder Mitte Dünn, welche er zufammen 
in ein Rohr gefeget hat. Das alkmarer Wap⸗ 
pen beſteht in einem ſilbernen Thurn mit einem 
ſchwarzen Schußgatter und ſchwarzen Mauerſtri⸗ 
chen im rothen Felde. | 


Im Jahr 1572. folgte fiedem Beyſpiel andes 
ver Städte und ergab ſich, nachdem fie fich von 
Spanien entriffen hatte, an Die vereinigten Her 
zen Generalftuaten, worauf fie im Jahr 1573. 
von Don Sriderico von Toledo Den 18. Sept. 
belagert und beidyoffen wurde; dieweil aber ein 
beitandiges Regenwetter einfiel, und das umlies 
gende Land herum vorhin voller Waſſer war, fo 
muſte er mit groſſem Verluſt feiner Voͤlker den 
10. Octob. wieder abziehen. Im vorigen fahre 
hundert oder im Jahr 1637. wurden allda in den 
Öffentlichen Gafthören auf Verordnung und 
zum Beften der QGapfenfammer hundert und zwan⸗ 

= zig 
.. ein betagter Jeſuit, ſoll ſich ſcon lang vor Erfin⸗ 
dung des Fernglaſes eines gleichfoͤrmigen Inſtru⸗ 
ments bei) Durchleſung ſeines Gebetbuchs bedienet 
haben. Der unvergleichliche Medicus, Borellus, 
fo einen Tratat von dem wahren Erfinder bes Tele⸗ 
ſcopii oder Fernglaſes geſchrieben hat, ſchreibt dies 
fe Erfindung mit unverwerflichen Gruͤnden und 
3eugniffen einem Seelander von iittelburg , nu» 
mens Zacharias Joanides, zu, morinnen man ihm 
auch gar füglich Slauben beymeffen fan. Nach und 
nad) aber find diefe Fernglaͤſer nach ihrer Erfindung 
von unterfchiedenen gelehrten Männern ſchon wer 
beffert worden, 
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zig groffe Tulipanenzwiebeln für neunzig taufend 
bollandifche Gulden verfaufet. Diefer naͤrr ſche 
Blumenhandel flieg in Furger Zeit fo hoch, Daß 
eine von diefen Blumen, der Admiral von Ends 
buyjen benamt, nebft ihrem Beet oder Abfagen 
für fünftaufend und zweyhundert Pfund, und 
zwey andere, die man Brabanconnes nante, 
für dreptaufend und achthundert Pfund, wie auch 
noch) eineandere, der Dice; Re oder femper Au⸗ 

uftug, für vier faufend zweyhundert und vier 
und verfaufet wurden. Es follen damals faft 
alle Weber ihr Handwerk verlaffen, und den Zus 
lipanenhandel angefangen haben, bis endlich diefe 
- Seuche wieder aufgehöret hat. 

Ein wenig über taufend Schritte von Alcmaer 
fon diealte Stadt Verona geftanden haben, Die 
im Jahr 1303. vom Grafen Johann von Hen⸗ 
negau und Seeland zerftörct und gefchleifee 
worden; mwiedenn Das Land umher, wo folche ges 
legen, noch heutiges Tages Droonland genen» 

net wird. Siehe von dieſer alten Stadt infons 
derheit €. Ens in delic. apodem, per Germania 
.ı80,fegq. 

Zehen Meilen von Amfterdam , zwiſchen dem 
deutſchen Meer und der Süpderfee, liegt die Fleine 
jedoch berühmte Inſel Terel, fo von der Spige 
Nordhollands, Durdy die Meerenge, Meersdiep 
genant, abgeſondert wird, und ohngefehr dreytau⸗ 
ſend Schritte breit iſt. Auf der einen Seite iſt ſie 
gegen das groſſe Meer mit kleinen Sandbergen, 
und auf der andern gegen der Einfahrt und dem 
Bulſen der Suͤderſee mit groſſen und ſtarken Daͤm⸗ 
men verwahret, welche die Gewalt der Wellen zu⸗ 
ruͤkhalten. Gegen das hollandiſche Geſtade iſt fie 

Kkk3 mit 
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‚ miteinem feſten Eaftell und Schanze verfehen, um 
welche vier oder fünf Dörfer liegen. Sie hat eis 
ne groffe und berühmte Rheede, morinnen Die 
- Schiffe fiber liegen konnen, wie fie denn insge⸗ 
mein der holländifchen Kriegsichiffe. Auffenthalt 
oder Sammelplaz zu fenn pfleget. Wiewohl 
auch täglich noch viele andere Schiffe allda eins 
lauffen, twelche auf den Sudweftwind warten, 
um indiein See zu ftechen,meil fie Die andern Win⸗ 
de an ihrem Auslauf verhindern. (2) 
Drey Meilen von Enkhuyſen liegt Medem⸗ 
‚ blif, fat. Medenblickium ‚eine alte, nicht fonders 
lich groſſe, aber Doch feine und befefligte Dandeld« 
ftadt an der Süderfee und an dem aͤuſſerſten Ende 
Nordhollands. Ahren Namen hat fie von 
dem wenland berühmten Fluß Medemelacha, 
yon welchem aber heut zu Tage nicht Die geringfie 
- Spur oder Merkmal mehr übrig ift. _ Der gemeis 
nen Gage nach bat der berühmte Sriefenfönig, 
Radbod, fo im Jahr 719. geftorben, allda Hof 
‚gehalten. Die Stadt wird von einem Caſtel bes 
choͤtzet, hat einen bequemen Hafen , und ve 


(*) Diele und infonderbeit Werdenbagen mollen be; 
baupten , daß vor Diefem im Texel ein grofler Wald 
geftanden ſey, weldyes noch heutiges Tages Die viel, 
faltigen dafelbit berum im Waller befindlichen Stoͤ⸗ 
cke nebft vielen Wurzeln besgugen follen. Diele 
Muthmaſſung ift in fo weit auch wahrideinlid, 
weil anfolhen Stöden nit nur vielmals die Säit: 
fe Schaden leiden, fondern auch die Anfer zum of: 
tern daran bangen bleiben, alfo, daß in felbiger Ge— 
gend gar oft ſchon manches Schif zuGrunde gegangen 
ft. Dieferwegen wollen auch die Fiſcher nicht gerne 
mit Netzen da herum fahren, , 


rs 
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ber reformirten auch eine neue lutherifche Kira 
che; anben gegen Die See hohe und farfe Dim 
ine, Die Qurchgehends mit einer gewiſſen Gattung 
Meergras, oder Seekraut untermenget find, 
welches, wenn es ſich geſeht hat, fo ftark ift, daß eine 
Mauer kaum ſtaͤrker ſehn an. Wenn ſich ein fo gro⸗ 
ſer Sturm erhebet, daß man ſich einer Ueberſchwem⸗ 
mung zu befürchten hat, fo ſehen Die Einwohner 
Diele flarke Seegeltuͤcher bor die Dämme , wo⸗ 
Durch Die Felm vollkommen davon abgehalten 
terden.  Da8ganze Land umher ift Durch lauter 
Gräben in IBiefen abgetheilet „ Daher auch allda 
viel Vieh gemaſtet wird, Es wohnen dafſelbſt 
mehrentheils Kaufleute, ſonderlich folche, die ſtark 
mit Schifholz nach Norwegen und in andere 
nordliche Länder handeln. Berner ift zu merken, 
‚baß Diefe Stadt unter den achtzehn hollaͤndiſchen 
Städten , welche ihre Abgeordnete zu der Staas 
tenverfammlung Diefer Provinz abſchikt, Die letz⸗ 
te iſt, wenn. man quf die Ordnung fieht ; hine 
egen aber die erſte, wenn man ihr Alter unterſu⸗ 
er. Ihr Wappen ift ein guldner Mahl im 
ſchwarzen Felde, und ſie liegt unter dem 52. Grad 
52. Minuten Latitudinis, und unter dem 26. Grad 
8. Minuten Longitudinis, u 
Ohngefehr ziven Meilen von —— liege 
Znfhuyfen, lat. Enchula, gleichfals an Der Sie 
berfee , und zwar an ihrem engſten Theil, immafs 
fen von da biß gegenüber auf Stavern in Fries⸗ 
land nur zwey gute Stunden find. ie ilt von 
Matur und, Kunft wohl befeftiget. Ihren Pas 
men wollen einige von den Häringen, die vor zei⸗ 
‚ten allda haufig gefangen worden andere aber 
von der Seltenheit ihrer Haufer herleiten. Cs 
Erz Kira wird 
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mit ſehr ſtarken Daͤmmen verſehen. Sie hat 
ein neues Rathhauß, ein groſſes Spital, einen ho⸗ 
ben Thurn, ſchoͤne Kirchen und ein Gaſthauß. 
Allda giebt eg die beften Bootefnechte oder Ma⸗ 
zrofen, die wegen ihrer Erfahrenheit wenig ihres 
gleichen haben. Daher auch Dafelbft viele Echits 
fe gebaut werden. Sonft macht fie noch der Has 
ringsfang und der Handel mit andern gefalzenen 
Fiſchen mehr, mie auch das Begraͤhnis Wilhelm 
Soͤkels beruͤhmt, als welcher das Einſalzen der 
Häringe erfunden hat. Der berühmte roͤmiſche 
Kaifſer Carl der V. follihn famt füiner Schweſter 
Maria, Köniain in Ungarn perſoͤnlich befus 
het , undihmfür feine Erfindung gedanket haben. 
Etliche mollengar , daß Diefer Kaifer, als ein fons 
derlicher Liebhaber der Häringe, Deren etliche auf 
feinem Grabe verzehret habe Es wird aud 
an diefen Orte viel Salz gefotten , weswegen 
man Das grobe, ſchwarze franzoͤſiſche Salz aus 
Bafconien gar ftark dahin führt, um ſolches wei⸗ 
fer und fchmafhaftiger zu mächen , indem es ın 
groffen Keſſeln mit friſchem Scemafler nochmals 
abgefotten wird. Er hat zwey flattliche Meere 
Hafen, Davon der gröffere im Jahr 1394. bey drey⸗ 
taufend Schiffe in fich faflen Fonte, woraus zu 
5 — wie groß er vor alters muͤſſe geweſen 
ſeyn; ſeither aber hat ſich viel Sand allda vorge⸗ 
ſetzet, daß alſo die groſſen Schiffe nicht allzuwohl 
einlauffen koͤnnen. Bey dem andern, fo für Die 
Heinen Schiffe angelegt ift, ſteht ein ftarfer Thurn. 
Vornemlich hat Diefe Stade bie Münggerechtig 
. r .. 4 f 
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keit „ eben fo. wie Soorn und Wedenblif, doh 


müffen Diefe Drey Städte alle fieben Jahre in die⸗ 
ſem Stuͤk mit einander abwechfeln. 

Defer Ort iſt aud) einer von den erſten gewe⸗ 
ken, die fich im Jahr 1572. an Den Prinzen vom 
Oranien ergeben, und nebfiden Städten Slif 
fingenund Briel den Spaniern auf dem Meer 
groffen Schaden zugefüges, imgleichn dadurch 
berusfachet hat, Daß Die Stadt Amſterdam 
auch zw ihnen getreten iſt. Im Jahr 1605. wur⸗ 
de der daͤniſche Ochſenmarkte, fo bis Daher zu 
Hoorn gehalten worden, mit. der Stadt groſſem 
Nutzen an Diefen Ort verlegt. Im Jahr 1635. 
endſtund allda ein getaͤhrlicher Weiberkrieg, wel⸗ 
cher mit groſſer Gefahr endlich wieder geſtillet 
worden. Im Jahr 1645. gieng durch groſſen 
Brand Der Dritte Theil der Stadt im Rauch auf, 
Sie ıft Die vierzehende in Der Ordnung dererjeni⸗ 
zen Städte , welche ihre Abgeordnete in. die Ders 
ammlung der Generalfiaaten enden. Das ents 
huyſer Wappen find Drey übereinander gefezte 
zefrönte filberne Heringe, über jeglichem Davon 
teht ein guldner Stern um blauen Felde. Zur La- 
itudine hat fie 52. Grad 46. Minuten , und zur 
„ongisudine 26, Grad 20. Minuten. 

In felbiger Gegend findet man Die fonderliche 
Art Des Meergrafes oder der Binſen, welche der 
Hoden, fo mit dem Meer bedekt ift,. haufig hervor⸗ 
ringe. Es wird von den Holländern gemeinie 
zlich Weer, lat. Wiera oder Alga Marina genen 
1et , und zu gewiſſen Sfahrszeiten unter Denı Waßſ—⸗ 
er abgemehet , hernach aber zur Berflopfung des 
Waſſers und der Damme gebraucht. Denn 


wie oben bey Medenblik (chon Erwehnung geſcht⸗ 
| gils : hen⸗ 
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ben, ift ſolches alſo deſchaffen, Daß, je heitiger 
und ftärfer Die Bellen darwider ſchlagen und ans 
ftoffen » je feſter es zuſammenwaͤchſet und Dem 
Waſſer Wiverftand thun Fan. Aus Diefer Urs 
fache hat man davon den Damm gegen Sriesland 
mit unfäglichen Unfoften Durd) das Waſſer ges 
ihre, Daß er nunmehro wie ein weiter D} 
en die groſſen Schifft einſchlieſſet. 

Zwey Meilen von legt benamtem Orte, und. 
drey von Amfterdam , eben -fopiel von Alcmar; 
liegt Hoorn, lat. Horna, an dem Arm Der Sür 
Derfee, welches yon der Lage feinen Namen empfans 
gen, weil die alten Niederländer einen folchen Win⸗ 
kel Sorn genennet haben. Wiewohl andere Dies 
fen Ort wegen feines Ueberflufes der Sachen, 
fondertich des Probiants, Cornu Copiz , oder 
das Hoorn van Overvloet, dag it, das Horn 
des Ueberfluſſes, heiſſen; andere hingegen führen 
diefen Namen vom den dafigen fichern Port oder 
Meerhafen ber , fo mie ein Horn gefrümmer iſt. 
Meberhaupt foll diefer Ort erſt ums Jaht 1300. 
ſeyn erbauet worden, nachdem namlich Die Die 
nemärfer mit ihren Ochſen oftmals dahin gekom⸗ 
men waren, Wie denn vor dieſem ein ftattlicyer 
Ochſenmarkt jährlich allda gehalten worden , den 
man aber im Jahr 1605. auf Enkhuyſen, wie wir 
bey dieſem Orte gemeldet haben, verleget hat. Sonſt 
iſt Soorn eine ſchoͤne, mohlerbaute,luftige und feſie 
Stadt, allwo, als in dem Hauptort des ſogenan⸗ 
ten Nordhollands, die abgeordnete Staͤnde von 
Nordholland ihre Zuſammenkuͤnfte halten. Man 
triſt allda ſchoͤne und weite Gaſſen, anſehnliche und 

rächtige Kirchen an, inſonderheit die zu St. Jo⸗ 
annis, zu St. Antonii, zu ee > 
Ä ic 
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Die groffe Kirche, Die Weyſenkirche und die 
Dalsfirche. Don weltlihen Gebäuden find, 
zu betrachten das oftindianifche Hauß, Das Rath⸗ 
hauß, die Stadtwaage, Das Glockenhauß, Daß 
tveftindifche Pakhauß, der Maſtkran und die La⸗ 
terne an der Einfahrt des Hafens. Anbey befin⸗ 
den fich noch Die groſſen Maͤrkte und luſtigen Gaͤrten 
in und bey. der Stadt, ferner Die vielen Candle, ſo 
Durch diefelbe lauffen. Sie wird heutiges Ta⸗ 
ges für eine der nahrhafteften Stätte in Holland, 
gehalten , ſowohl wegen ihrer Lage, ald auch. we⸗ 
gender Bequemlichkeit, die Kaufmannſchaft zu trei⸗ 
ben; Bu > hat den beften Hafen in diefer gan⸗ 
zen Gegend. Im Jahr 1572. ergab fie ſich an den, 
Prinzen Wilhelm von Oranien, und an die Ders 
ren Staaten. In Der Ordnung Ddererjenigen 
Städte, fo. Abgzorönste in die Derfammlung 
der Generalftaaten von Holland ſchicken, begleitet: 
fie die Drepzehende Stelle. Das Wappen der 
Stadt Hoornift einredended Wappen, und zwar 
ein rothes Horn mit einem guldren Beſchlag und 
guldnem Mundftüf im filbernen Felde. Ihre 
Latitudo iſt 52. Grad 24. Minuten, und ihre, 
Longitudo 26. Grad4. Minuten. 

Zwey Meilen von Soorn und drey von Am⸗ 
ſterdam liegt dam, lat. Edamum, eine feine age 
tige Stadt in Nordholland, andem Arm der Süs 
derſee, der Ne genant, Don diefem und dem 
Damm, fo gegen dem Fluß aufgerworfen worden, 
‚hatdie Stadt ihren Namen befommen. Sie ift 
‚mit Mauren und Graben umſchloſſen, hat einen 
laͤnglichten Hafen, und liegt gleichfam mie in ei⸗ 
nem Triangel, in einer der befien und fruchtbare 
fien Gegenden in den Niederlanden. Sendalic 
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ift fie wegen Der groffen Anzahl Schiffe berühmt, 

fo man alla bauet , wie aud) wegen der beften hol⸗ 

laͤndiſchen in Deutſchland wohl bekanten Käfe nit 

der rothen Rinde, die man edamer Rafe nennet, 

fo allda gemacht , und von vielen Dem Par⸗ 
mefantafe gleichgeachtet werden. Im Jahr 
'1r72. harfich Diefe Stadt von Spanien abgerifs 
fer und ift der funfjehende Ort diefer Provinz , der 
fein: Abgeordnete in die Verſammlung der Hers 
ven Seneral Staaten abſchicket. Das edamer 
Wappen iftein gehender filberner Dchfe, über wel⸗ 
chem Drey in Ordnung gefegte gulone Sterne im 
rothen Felde fieben, Die Latitudo iſt 26. Grad, 
die Longitudo aber 12. Grad 40. Minuten. 

Eine Meile von dam liegt Monnickendam, 
lat. Monachodamum, eine fleineStadt an der Suͤ⸗ 
derfee in Norpholland. Sie hat ihren Namen 
son Dem Durchflieflenden IBaffer Monik, und ift 
eines Theils mit einem Tal, andern Theils aber 
miteiner Mauer umgeben. Ihre Einwohner find 
meiftens Fiſcher, und fie hat in der Ordnung Die 
fechjehende Stelle unter ven achtzehen Staͤdten, die 
ihre Abgeordnete zu den Verſammlungen der Staa⸗ 
ten dieſer Provinz abſchicken. Nahe bey dieſem 
Dit liegt die kleine Inſel Merken, oder Mark 
ſen. Monnickendam fuͤhrt ein redendes Wap⸗ 
pen. Denn es iſt ein fleifchfarbigter franciſcaner 
Mönd), in einer ſchwarzen Kutte, und mit einer 
langen Moͤnchskappe, der auffeiner rechten Achfel 
einen grünen Streitfolben hält,und aufeinem grüs 
nen Erdreich im filbernen Felde geht. “Die Latitu- 
do iſt 26. Brad, und ihre Longitudo 52. Grad 
3 Mm 





Etwann 


Mbeinifcher Antiquarius, 927 
Etwann eine Meile von Monneckedam liegt 
Purimerende, lat. Purmurenda, eine kleine Stadt 
in Nordholland,mitten img ande amEnde der pur⸗ 
ner See, davon ihr auch der Name gekommen ift, 
nd zwar bey dem fruchtbaren Belde Beemſter (*) 
jenant. Sie iſt mit einem guten Wall und breis 
ten Graben nebſt einem ziemlichen Schloß wohl⸗ 
yertwahret , wie auch. ber Zeit wohl und fchön ers 
»auet. Ehedeſſen foll ſie wegen Des Aalfangs fons 
yerlich berühmt geweſen ſeyn. Sonſt ift fie der 
ichtzehende und letzte rt, der feine Abgeordnete 
ndie Verſammlung der Provinz abfender, Das 
zurmerender ABappeu find Drep filberne Hacken 
m ſchwarzen Belde. Sie liege unter dem 52. 
Srad 40, Minuten Latitudinis, undunter dent 
25. Grad 56. Minufen Longitudinis, | 


Drey Meilen von Amfterdam biegt Muyden, 
at. Muda, eine Bleine geringe Stadt an dem Fluß 
Decht, fo fi) bey Utrecht von dem Rhein abs 
jondert , imgleichen nahe bey einem Arm der 

duyderſee 


(*) Diefed beemfler Seld iſt dotiger Zeit ein grofeg 
See von fiebenfranzsfifchen Dieilen in der Yange ges 
weſen, fo aus lauterWaſſer beftanden hat, aber vu dp 
bie Herren Staaten im Jahr 1610, 11. und 12. ins 
nerhalb drey Fahren , vermittelft fechd und dreyßig 
Waflermuhlen ganz auögemahlen und tvoden ges 
macht wordenift, daß an deſſen Statt, zwiſchen den 
aufgeführten Damınen, anjego die ſchoͤnen Wieſen 
and Dichweiden, ſonderlich nahe bey Parmerens 
zu ſehen find ; nicht weniger auch unterfchiedliche 
Dörfer ’ al Gfibeemfier, Woeftbeemfier, Suͤd⸗ 
beemſter/ Nordbeemſter und Mittelbeemſter. 
Siehe hiervon weitlaͤuftig Pettum Corium in {sie 
nem Germopia inferiori p.m. 65, 
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Zuyderfee. Sie ift mit einen Wall und Maus 
ren umgeben, hat aber fchlechte und nicdrige 
Käufer, wird auch nur von Sifchern bewohnet. 
lleber die Vecht, fo mitten Durchfließt, gebt eine 
hoͤlzerne Brücke, nach dem fehr alten Doch ziem⸗ 
lich feften Schloß, t'Huys genant, nahe bep 
dem Auslauf diefes Sluffes in den Suͤderſee. 

Eine halbe Meile von Muyden lieat Weſp 
oder Weſpe, lat. Welopum, an der Vecht, ein 
Feines Städtgen mit feinen Häufern und wohl⸗ 
habenden Einwohnern, Allda wird gut Bier 

ebrauet, fo man durch ganz Holland verführt. 
ondannen bringt man auch das füfle Waſſer 
nab Amfterdam. 

Eine ftarfe Meile von Weſpe und vier von 
Anıfterdam liegt Naerden, lat. Naerda und 
Nardemum , nicht weit von der Suͤderſee in 
Stöholland. Es ift eine Heinebefeftigte Stadt, 
fo ums Jahr 1350. anftatt des alten zerftörten 
und ruinirten Naerdens, welches an der Suͤ⸗ 
derfee gelegen hat, auferbauet worden. Sie 
bat gute und hohe Diauren, aber fehlechte Haus 
fer, doch wird allda viel Tuch gemacht und bes 
reitet. Im Jahr 1512. eroberte Sriderich von 
Toledo diefen Drt, morauf deſſen Soldaten 
mit Mord und Brand fo erfchreflidy darinnen 
haußhielten, daß man fich defien ohne Entfegen 
nicht erinnern Fan. Im Jahr 1672. Famen ie 
Branzofen bisdahin, in der Meynung, von Dans 
nen vollendsnad) Amfterdam zu gehen, indem 
feb diefer Ort ohne einige Gegenwehr an fie 

bergeben batte; er wurde aber 1673. von dem 
Grafen von Waldek, im Namen Der Herren 
Seneralftaaten wieder auf Accord erobert, * 
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he ihn hernach vortreflich befeftigen lieffen. Wach 
er Hand hat er auch) ein ganz neues Zeughau 
yefommen, fo zwar nur ein Gefchoß in der Hoͤ⸗ 
ye hat, ift aber ins Gevierte und mit einem ges 
aumlichen Hof umher, von duͤnnem Mauers 
ver, mit hölgernen Decken alfo angelegt, daß 
‘eine Pfeiler in den Gallerien ſtehen; anben if 
r von den Herren Staaten reichlich init allers 
‚and Sefchuß verfehenmorden. Dieſes Naer⸗ 
en hat zu feinem Wappen einen Boppelten 
chmarzen Adler im gulönen Selde. Die La- 
itudo ift 52. Grad zt. Minuten, und Die Lon- 
zitudo 26. Grad 5. Minuten; | 

Drey Meilen von Naerden und eben foviel 
‚on Utrecht, an dem Fleinen Fluß Zem, eine 
Meile von der Süderfee, in der Provinz Utrecht, 
iegt Amersfort, (af. Amersfuttum oder Amor- 
ordia, eine ziemlich groffe und fefte, auch) wohls 
rbaute Stadt; doch ift ihr der nahe gelegene 
mersforter Berg, wider welchen fie fid) nicht 
u befchüßen vermag, fehr nachtheilig. Der 
Name Amorfordia foll ihr von der dafigen 
Burger grofkn Liebe und Einigkeit zugewachſen 
eyn. wird diefer Stadt fehon ums Jahr 
1006. gedacht, ift aber Damals noch ein gerins 
jee Ort gemwefen, wie aus den alten Mauren 
ind Gräben erhellet, und nach und nach ſehrt ers 
veitert worden. Die ganze Gegend umher iſt 
ıberaug fruchtbar. In der Stadt befindet fich 
in feines Gymnaſium, toie auch etliche fehöne 
Kirchen, mworunter.die zu Unſerer Lieben Frau⸗ 
n, der ehemaligen Wallfahrten wegen berühmt 
jewwefen ; Die zu St. Georgii aber ift Die Haupt⸗ 
irche. Ueberhaupt fehlt es dieſer Stadr weder 

an 


an fchönen öffentlichen Gebäuden, noch auch an 
giemlich wohlerbauten Burgershaͤuſern. Heu⸗ 
tiges Tages ernähren ſich die meiften daſigen Eins 
toohner vom Ackerbau und der Viehzucht; doch 
ſtehet Diefer Zeit auch die Handlung nebſt den 
—— und Fabriken m trefllichem 
(or, wie denn auch die daſigen Meſſen ſehre 
volkreich befucht werben, und Daher in ven ganz 
zen Piederlanden in Ruf ſeyn. Einen unges 
inein groffen Stein, welchen man von der bes 
nachbarten Gegend ſchon vor vielen Fahren mit 
groſſer Mühe in die Stadt gebracht har, zeiget 
man den Fremden noch als eine fonderbare Sel⸗ 
tenheit, und wird de grdefte Rey van Amerss 
fort genant. Alda iſt auch Johann von ®ldens 
barneveldt geboren worden,welcher wegen feinet 
groſſen Dienfte,fd er den Staat geieiftet hat, wie 
auch des Maurigen Todes halbet befant iftz denn 
er wurde den 13. May 1619. im Haag ents 
haupte. Die Stadt Amersfort führt im 
WBappen ein rothes Ereuß im filbomen Felde; 
und liegt unter dem 52. Grad ı2. Mimiten La- 
titadinis, und unter dem 25. Grad 28, Minuten 
Longitudinis, W 
Im Jaht 1483. wurde diefe Stadt von dern 
Erzherzog Mearimilian erobert, indem die 
Soldaten heimlich über das Eis bis an Die 
Mauer gelangten, und diefelbe auf angelegten 
Leitern Überffiegen , worauf alle, fo die 
fen nicht gutwillig von fich geworfen hatten 
entweder erfchlagen oder gefangen, und ihre Guͤ⸗ 
ger den Soldaten gu Theil wurden. Im Jahtr 
2629. eroberte fie der Fairerliche General, Graf 
Ernſt von Montecuculi, verlies fie — 
u eder. 
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roieder. Im Fahr 1672. nahm fie der franzoͤ⸗ 
ifche Marquis von Roſchefort ohne einigen 
Widerſtand ein, und behielte fie bis‘ 1673. da ſie 
denn diefe Säfte freywillig woieder verliefen. 

Dier Meilen von Amersfort und acht von 
Arnheim, liegt Harderwik, lat. Hardevicusund - 
Hardebonus, eine geldrifche Hanſeeſtadt, deren 
ame fo viel als eine Zuflucht der - Hirten heife 
en fol. Sie wurde 1229. von dem Grafen 
Deto dem II. zu Geldern zu einer Stadt ges 
nacht, der. ihr auch hernach von dem -Kaifer Aus 
Yolph dem 1. die Muͤnzgerechtigkeit zumege brach⸗ 
e. Sonft liegt fie am innerften Winkel der Süs 
yerfee, ift ſehr feſt, hat ein wohlverwahrtes 
Schloß und'der Zeit ſchoͤne Haufer, ift an fich 
jelbft aber nicht gar groß. Die Gegend umher 
ft ſehr luſtig, und hat uͤberfluͤßigen Vorrath an 
Fiſchen, allerley Obſt, Getreid, ſchoͤner Weide 
ind gnugſamen Holz; Im Jahr 1648. haben 
Jie Herren Staaten vom Gelderland eine wohl 
yeftellte Hohe Schule allda aufgerichtet, und fols 
he mit gefchiften Profefforen aus allen Saculs 
arten ausgerüftet.. Im Jahr 1503. ift fie bie 
uf. fünf oder fechs Gebäude innerhalb drey 
Stunden, famt allen Gütern und vielen Mens 
ichen ganz abgebrant, nachgehends aber wieder 
wohl erbauet worden. Die Burgerfchaft, fo ſehr 
sinträchtig miteinander lebet, ernähretfich theilg 
yon Beldbau,theils vom Fiſchfang, theils vonder 
Kaufmanfchaft und von ihren Dandthierungen, 
haffet auch nichts mehr als einen Müßiggänger. 
Dabey ift-fie gegen die Arme und Fremde guts 
thätig und freundtich,fonderlich gegen den Adel, fo 
allda fehrgroß ift, Die Stadt wurde 1672. von 

Rhein, Antigu, zıl den 
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den Münfterifchen befegt; die nach zwoͤlf Tagen 
denen allda ankommenden Franzoſen weicher mu⸗ 
ften, welche aber 1673. dieſen Ort auch woieder 
verlieflen. Es führet Diefe Stadt einen Löwen 
in ihrem Wappen, und umher in dern Wap⸗ 
penſaum zwoͤlf Stüf befanrifcher Münze. 
Bey zwey Meilen von dannen liegt Kilburg; 
lat. Elburgum, ein feines und ehemaliges Han» 
jeefiädtgen an der Süderfee, und am Ende der 
Velau. Ks ift wohl befeftiget, und ganz ine 
Eevierte gebaut. Vorzeiten ſoll eg viel machts 
ger und reicher als jetzo geweſen ſeyn. Die heu⸗ 
tigen Einwohner naͤhren ſich gröften Theils von 
der Fiſcherey, und es wird auch ein gutes Bier 
allda gebrauet. Im Jahr 1672. wurde es mit 
Sarderwil von den Muͤnſteriſchen eingenom⸗ 
men, und auch nebft jenem zu gleicher Zeit wies 
der verlaffen. j | 

Von dannen kommen wir auf Loo, einen Fle⸗ 
cken mit einer überaus ſchoͤnen Jagerey und ei⸗ 
nem herrlichen Lufthaus in der Velau , d 
herrliche Gemaͤcher und Foftbarer Garten von 
Wilhelm dem III. nachmaligem Könige in En⸗ 

jelland. angeleget worden, fo jetzo aber dem 
tatthalter von Weftfriegland, dem Prinzen 
von Naſſaudietz, gehöret. 

Bondiefem Lufihaus fpagieren wir nach Rhe⸗ 
nen an den Rhein, über dieſen, wie auch uͤber 
Die Waal, laſſen wir uns uͤberfahren, und kom⸗ 
m: fort nuch Grave an die Maaſe. Die 
ſes Brave, fat. Grava, iſt eine kleine Stadt und 
Schloß, aber eine vortrefliche Feſtung an den 
Graͤnzen von Brabant und Geldern, unter wel⸗ 
ches letztere Herzogthum fie auch — ge 

| hoͤret 





w & 
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tet hat; hernach ift fie unter Brabant Foms 
men, endlich aber von den Strafen von Buͤren, 
an den Prinzen von Oranien verfauft worden, 
deſſen Erben fieaud ‚noch jeßo gehöret. Sie iſt 
mit einem ſtarken Wall dornemlich aber mit ei⸗ 
nem ſehr tiefen Graben und lichen groffen Bolt 
toerfen umgeben, hat dabey vier Raveline, fuͤnf 
Hornmerfe, deren zwey wieder ihre befondern 
avelinen und halbe Monden haben. Es 
umgiebt fie auch gröften Theils die Maas In⸗ 
nerhalb des Walis iſt fie nicht gar groß, indem 
man ſie in einer Vierleſſnbe umgehen kan. Im 
chloß iſt eine Lehenkammer, zu welcher mehr 
denn Drephunderr und fünfzig. Lehe gehören, 
Sonſt befrachtet man fie als Die apeftae der 
alten Grafſchaft Cuyk. Das Schloß, Das Cola 


elfchleimigten Pfüge ziehen fie vie 
Brennerde oder Torf. . Das Wappen machen 
tee) rothe Binden öder Balken aus, worinnen 
fieben Amfeln ohne Süffen 2. 2. t.und unten in 
be Site ein Thurn von dergleichen Farbe zu 
ehen iſt. | 

Diefe Stadt ift auch wegen det von dem 
Marggraf Spinela ı 624. unfernömmenen Bes 
lagerung, fo faft ein Jahr gewaͤhret, durch ganz 
Europam heruͤhmt worden. Im Jahr 1672. 
vahmen fie Die Brangofen oe einige Gegenwehr 
4 ein 
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ein, und alg fie die Holländer 1674. Durch eine 
blutige Belagerung wieder befamen, wurde fie 
erbärmlich verheeret. Don den Herren Staa 
ten wirdallda beftändig eineftarfe Beſatzung uns 
terhalten. | 

Zwey Fleine Meilen von dannen liegt Raven 

ftein, lat. Ravaftenum , ein Fleines Staͤdtgen 
und Schloß am linfen Ufer der Maas, in Bra; 
bante gehört aber noch ins Herzogthum Kleve, 
und führt den Titel einer Herrfchaft. Als ſich 
Ehurbrandenburg und Pfalsneuburg in diefe 
Laͤnder getheilet haben, iſt diefer Ort an Neu⸗ 
burg Cegg Eburpfals) überlaffen worden. Es 
haben ihn die vereinigten Niederlande im vori⸗ 
gen Sahrhundert ftarf befeftigen laffen, ift aud) 
noch mit ihrer Beſatzung befest, 

Nicht über eine Meile Davon liege der alte bes 
ruͤhmte Ort Batenburg, lat. Oppidum Batavo- 
zum, fd vorjeiten Batavodurum oder Batavobaur- 
gum foll geheiffen haben. Diefen Namen foll 
er von Batone, einem aus Föniglichheßifchen 
Gebluͤte entfproffenen Hetrn, welcher ihn, wie 
etliche wollen, erbauet,. und Betau (*) benen» 
net, fo ſchon lang vor Chriſti Geburt gefibeben, 





(*) Die Beau, Betouwe, lat. Batavia, ein Strich 
Landes im nimegifchen Quartier, — einen 
Theil von dem hollaͤndiſchen Geldern in ſch und 
ift ein ſchoͤn Stuͤt Land miftden Dem Rhein und 
Maas an den Gtaͤnzen des Serzogthums Eleve- 
Es wird eingetheilet in die obere und untere Be: 
touwe, und biefe Gegend fo noch vor⸗ 
maligen edeln, und alten Bataviern dien ah⸗ 
men führen. Vid. Philp. Cluverrum de Antigua 
Germmis Lib. fr, Cap. 30, fegq. 
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hefommen haben. Allda haben, nebſt dem Clau⸗ 
dio Civili, Dei Yaravier Zürften ihren Aufe 
enthalt gehabt. Dieſes Civilis thut der roͤmi⸗ 
ſche Scribent, Cornelius Tacitus/ etlichemal 


tige JFlecken oder das Kleine Staͤdtgen Meghen 


amt feinem ugehoͤr den Titel ei⸗ 
t 


ef 
haft, „und bat ehedefien den) Prinzen, 


ucis, eme groſſe reiche hotländifche Stadt 
in Brabant, mie auch eine von den wichtigſten 


Feſtun en in Europa. Sie wurde 1183. von 


Godofrido / Herzogen von Brabant, erbauet, 
und nachgehends 196. mit Mauren und Gras 


pen umgeben. Rach der Zeit hat man fie zu 


gerfchiedenen malen erweitert. Den Namen 
ſoll ſie von den (ufigen Buͤſchen oder Waͤldern, 
in welchen felbiget Gegend die brabantifchen Hers 
zoge vor eiten ihre Vergnuͤgen gefuchet s oder 


‚Son den Buͤſchen⸗ welche in groſſer Menge au 


den Wällen und Baſteyen ringsum die Stadt 


ftehen, bekommen haben. Die Sorm der Stadt 
| la 555; iſt 


ni t 


Cn br. iV. Hifor. fol. 262.fegg. | 


* 
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iſt dreyeckicht mit drey weiten Plaͤtzen in die Läns 
ge, und von einem ſolchen Umfang, daß ſie in 
anderthalben Stunden nicht wohl mag ums 
angen werden. Sie hat einen gemauerten 
all „  fieben fehr regelmäßige Bolwerke, 
zwey Aaveline, ein _doppeltes Hornwerk, und 
and breite tiefe Waſſergraͤben, worein Die bey⸗ 
ben Zlüffe die Aade und die Dommel fallen, 
welche nachgebendg mit der Diefe in Die Maas 
laufen, nachdem fie vorher in Der Stadt verſchie⸗ 
Dene Gandle forınirt haben, woruͤber ein und 
funfjig gemeine, fechs und dreyßig fleinerne und 
acht und dreyßig hoͤljzerne Brücken geben. In⸗ 
wendig iſt ein fefteg Citadell, dre Pfaffenbrille 
genant, von fünf guten Bollwerken, aufferhalb 
aber von drey Hauptſchanzen, davon die aröfte 
die iffabeller Schanze,die andere, foder Stadt 
etwas näher, die Antonii Schanze und Die dritte 
Die betteler Schanze genennet werden. Mach 
der legtern muß man zu Waſſer Durch Den Seckel 
ahren. Yuffer Diefen hat es auch noch andere 
chanzen umher, als die Order » Die groſſe und 
Kleine Duchterfchange u.a. ın. An Kirchen find 
allda zu fehen, die zu U. L. Srauen, fb die Stiftes 
Firche und fehr anfehntich erbauet iſt; Die Sr. Jo: 
bannisfirche, als die Daupffirche. In Ber ers 
ſten wird vorjetzo franzöfifch geprediget, und die 
uͤbrigen find die zu S. Gertraud, Diezu S Tas 
eobi, fo zu einem Roßſtall foll gebraucht wer 
ben, die zu S. Georgii, fo aber wüfteliege, und 

Die zu den Creutzbruͤdern. Von den übri 

Gebäuden machen folgende ein nicht gerin 
Anſehen, das Stadthauß, das Gerätbhauß und 
Das groſſe Gafthauß, ferner der fehöne Markt, 
und die Saflen, worinnen über drey u % 
Ns 
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fehnlich erbaute Häufer, ohne die geringern, bi 
finblich find. “Die Stadt hat fünf. Pforten? 
viersehn Windmuͤhlen, imgleichen ein groſſes 
Gebiete von zwey und ſiebenzig Doͤrfern und et⸗ 
ſichen Staͤdtgen, ſo insgemein die Mayerey 
von Herzogenbuſch genennet wird. Dabey iſt 
fie eines von den vier Quartiren in Brabant, 
und wird in vier Gebiete abgetheilet. Diefe find - 
Oſterwik, Kempterland, Poeland und Mo⸗ 
eriand. Die Burgerſchaft treibt ftarfe Handlung, 
fonderlich mit Leinwand, teil das daſige —* 
fer zum Bleichen von Natur gar tauglich iſt. 
Maͤn macht auch allda gute Meſſer, Nehnadeln, 
uͤnd Gluffen oder Steknadeln, welche von dort 
aus weit und breit verfuͤhret werden Das: 
Stadtregiment führen zwey Schuftheiffen, eis 
ner in burgerlichen, Der andere aber in peinlichen 
Sachen, 9 dieſen aber die Schoͤpfen, und 

eſchwornen Rathsherren. Das Wappen der 
tadt Zerzogenbuſch iſt in vier Faͤcher gethei⸗ 
let, und hat im 1. 2. und 4. Fach Das —— 
bon Brabant und Luxemburg, in der rechten 
Ecke aber einen gulönen Bufch oder Zweig im 
ſchwarzen Felde. Sie liegt unter dem 5ı. Grad 
42. Minuten Latitudins und unter den 26. 
Brad 22. Minuten Longitudins. . - 

Wegen obengemöldeter Werker, und weil die 
Stadt ſtark mit Moraft umgeben iſt, hat man 
fie in vorinen Zeiten für unuͤberwindlich geſchaͤ⸗ 
Bet. Wie fie denn, nachdem fie 1579. von den 
Staaten an Spanien kommen war, von den, 
Holländern 1555 1600. und 1603. vergebenda 
belagert wurde, big fie endlich doch 1629. der bes 
rühmte Prinz von Oranien, Friederich Hein⸗ 
i glg rich 
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eich , nach einer koſtbaren Belagerung in Zeit 
don vier Monaten -und etlichen Tagen auf Ar 
u. in der Herren Generalftaaten Gewalt brach⸗ 


e. | | | 
Zwey Meilen von Zerzogenbuſch am Eins 
flupe der Diefe in die Maas, wie auch eben ſo 
weit von Bommel, liegt Die ſtarke und feſte hol⸗ 
laͤndiſche Beftung Erevecoeur, lat. Crepiordium 
an den brabantifchen Graͤnzen. Sie wurde 
1587. von den Holländern auf dem Platz, wo 
vorher das Schloß Engel geftanden, erbauel. 
Es bemaͤchtigte ſich zwar 1599. der Admiral 
von Arragonien ihrer,. welcher fie auch viel größe 
fer machen und befier befeftinen lieg, ev verlohr 
fie aber bald, und zwar gleich. das folgende Jaht 
wieder. Don diefer Zeit an iſt fie den Stans 
ten verblieben. Sie mird: für einen Schl 
und Eingang zu dem Beſitz von Holland gehal⸗ 
en. | 


. Ben zwey Meilen von Crevecoeur und st 
yon Worcum liegt Heusden oder -Auesden, 
fat. Heufta ‚oder Heusdenum , eine fchöne wohl⸗ 
erbaute, wie auch von Natur und der daran ge⸗ 
machten regelmaͤßigen Befeſtigung halber ſeht 

eſte Stadt und Schloß an den Graͤnzen Bra⸗ 

nts und an einem Arm. der Maas in Suͤd⸗ 
holland. Das Schloß oder Eaftell ift fehr prach⸗ 
tig und. anfehnlich, bat auch einen fchönen und 
feften Thurn. Es ift diefer Ort zum Ausftreis 
fen in das Herjogthum Brabant fehr bequem, 
Daher allda jederzeit eine ſtarke hollaͤndiſche Reu⸗ 
teren in Beſatzung liegt. Weil auch dieled 
Seusden ſaſt die Helfte von der Maas beſchͤ⸗ 
&et, ſo iſt es ſehr haltbar und hat noch eine — 
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» auf der kleinen Inſel Hemert an der Waal, 
»der Stadt zu einer nicht geringen Bedeckung 
ienet. Im Jahr 1630. ſchlug der Donner in 


en daſigen Pulverthurn, worinnen achthundert 


‚entner Pulver und dreyßig taufend gefüllte 
ranaden lagen, wodurch das Schloß und ein 
Eheil der Stadt fehr verwüftet, und über zweb⸗ 
undert Menfchen erfchlagen wurden. Das 
Stadtwappen iſt ein rothes Rad von ſechs Speis 
hen im guldnen Felde. 

Drey Meilen von Seusden und Dordrecht 
m dem MeerwinfelBiesbos liegt Gertruden⸗ 
vera, lat, Mons S. Gercrudis Oder S. Gertrudis- 


* an den hollaͤndiſchen Graͤnzen, doch ſchon 
u 


rabantifchem Boden, Daher fie auch voneia 


nigen mit zu Brabant gezählet wird. ie iſt 
ine Fleine, alte, aber überaus feſte Stadt, twels 
he ihren Namen von Gertrude, des befanten 
Dberhofmeifters in Frankreich Pipini Landeni. 
Tochter bekommen hat, weil felbige allda foll ges 
vohnet, ein heiliges Leben geführet haben, und 
540. daſelbſt geftorben fenn. Das merfwürdigs 
te Davon iſt die regelmäßige und Funftrichtige 
Befeftigung. Denn fie hat acht Bollwerke, ete 
iche Raveline, nebft einer Contrefcarpe, Die 
ſchoͤne Kirche mit ihrem artigen Slockenfpiel, dee. " 
ziemlich groffe Markftplak und der Hafen am 
Biesbos find nicht weniger ſehenswuͤrdig. Auch 
macht ſie der gewaltige — beruͤhmt. Waͤh⸗ 
rend Der innerlichen Kriege bekamen fie die Spas 
nier in ihre Gewalt, Im Jahr 1573. wurde 
fie von dem Prinzen Wilhelm von Öranieners 
obert; 2589. durch Verraͤtherey der Engeläns 
der dem Herzog von Parma verfauft,. und 
| | f 1593 
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1593. von dem Prinzen Moritz von Oranien 
wieder eingenommen; welcher Prinz, ats er ſie 
damals belagerte, ſich auf etliche Meilen umher 
alſo verſchanzt hatte, daß ihm und ſeinem Lager 
niemand zu nahe kommen, dje Bauren aber wie 
in einer Stadt ficher wohnen und das Feld baus 
en Eonten. Die Stadt gehörte lange Zeit dem 
Prinzen von Oranien, wurde aber nach Abfters 
ben Wilhelms des III. Rönige in Zngelland, 
zum naffauifchen Antheil_geithlagen. Daſelbſt 
wurden auch 1710. mit Frankreich Sriedenstras 
etaten gepflogen, die aber nicht zum Stande ka⸗ 
men, Ahr Wappen ift ein rother Loͤw, welcher 
zwoifchen feinen Pfoten eine dänifche filberne Das 
cke oder Art hält, im guldnen Felde. Die La- 
eicudo iſt gr. Grad go. Minuten und die Lon- 
gitudo 25. Grad so. Minuten. i | 
Drey Meilen von Gertrudenberg liegt Ses 
venbergen, ein Städtaen in Brabant am Fluß 
Merk, und gehöret zu Holland. Es ift ohne 
Wall und Mauren. Ohnweit davon Fiegt die 
Schanze Nordam, an demnämlichen Waſſer, 

und ſteht den Staaten zu. 
Nicht weit von dannen, zur Linken, liegt Wil⸗ 
belmftade, fat, Wilhelmoftadium , Guilelmo- 
ftadia, ein neues Staͤdtgen in Suͤdholland, au 
Den brabantifchen Gränzen und am Meer. Es 
ift erft 1533. von dem Prinzen Wilhelm von 
Oranien erbauet, und mit einem Wall nebſt 
acht Bollwerken befeftiget worden. Dieſer hat 
es auch nad) feinem Namen genennet, und die 
Staaten der vereinigten Niederlande lieſſen ihm 
bie Herrſchaft Darüber. Allda feynd infonders 
beit: zu ſehen Die Kirche, — der 
cc» eins 
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a. Dımehr. Die daſige Luft fol nicht gar koͤſt⸗ 
lich ſeyn. Dag Wappen ift getheilt, und bat 
oben im ſchwarzen Beide einen guldnen Loͤwen, 
der zwiſchen ſeinen Pfoten das Wappen von; 
Srimbergen hält, unten aber im guldnen Fel⸗ 
de drey rothe Ereutzſtriche, welche den Rand des 
2Bappens nicht berühren, in 

Ohnweit oder eine halbe Meile von Wilkem⸗ 
ſtadt, drey von Dortrecht und eine von Seven⸗ 
bergen, liegt Clundert, eine kleine befeſtigte 
Stadt an den Graͤnzen von Holland gegen Bra⸗ 
bant zu, auf Dem ſogenanten Dolder oder augs 
Venen Lande, ſo Ruygendillbenamet wird, 

Vor Diefem wurde dieſer Ort Nieuwerwaerth 
genaut, in dem ausgetroknetem Lande aber nen⸗ 
nel man ihn Sinaart. . Ehedeſſen fol er eine 
berühmte Stade geweſen feyn,. und stvar ch er 
voch Durch Veberfchwemmungen und Feuersnoth 
2429. und 2421. ins Abnehmen gerathen. Im 
Jahr 1583. lies ihn der Prinz Wilhelm von, 
Örvanien, an den die Herrfchaft diefes Orts ges 


— find. Er hat anjeho eine gar fchöne 


ſige Wappen find drey fehngarze Andreaokreuze 
tm ſilbernen Felde. 
ee GOtt allein die Ehre} 


ER: Erſtes Regie, 
Erſtes Regiſter. 
Aller Städte, een Flecken, Kloͤ⸗ 


ſter, Schloͤſſer, Doͤrfer, Fluͤſſe, Bade: 
u. gi. deren in dieſem Werke 
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Aılgan, kandſch. Abbeniel 64 
Allmansbach 1Abon „312 
m — B Lach heim * 
r 
eyſach ſiehe Breyſach enheim - 
Altenberg  176[esenheim a 
— ** 5Aßmanshauſen 52 
Itefand, Inſ. 72 305 
Hlltrin 400 Auf beim Stein, Schaners+ 
Alzey 520 Augfl 2* 
Anerongen g4 7 Aulenhaufen 577 
Amers 35 en‘ | 
Amersfort 929 Baaden | 362 
Ameyde — 850/Baadenweiler 243 
Amfahr 663 Bacharach 2,597 
Umitel SI. im: 287 
Anfterdam | en 24 
Ander 33Banteizahn 134 










haͤrenburg 33gö0ebberg 769 
Zartholomaͤikirche 570 Bommel 303 
Bafel 208] Eonaduß 3i 
Batendurg 954] donn 67% 
Bauzberg, Schl. 595] oppard 635 
Beinheim 355] Zornhofen, Kl. 634 
Bellingen 2451Braubach 638 
bemmel 296] drederode gı5 
Benfeld . 29 1ldregenz, Sl. 86 
Bensburg, Schl. zsoldregens, St. 36 
Bensheim sorlöregenzer Elauf 91 
Berhem - zıgidreitbahb +: : 669 
Bergjabern 372 Brennebad) SI. 510 
Bernang 137 örettheim _ 423 ‘ 
Bernau 136 Breißbady; ſiehe Gladebach 
Bernef 67 | 
Bettendorf 659 drenfad), dad Alte 249 
Beverwaerth gsılBreylacdh, dasNeue . 267 
Benermpf ‚gısdrenfgau Landid, 25% 
Biberih, Schl. 569 Driel 719819 
Bieber, Sl. 1481 Brifih 8 666 
Bieberad) 148 drittenburg 836 
Biefen 287dröfhorft 201 
Bingen 5728101) 772 
Bingerlod) seslörnel 819 
Birß, 5 207\Bronfhorft 827 
Birgek, St. 230Bruchſal 424 
viſchen zumhohen Steg z48rumt 342 
Biihofsberg, ſiehe Johan / Buchhorn 94 
neöberg Buchthalen 150 
Biſchweiler 344Föudenheim 524 579 
li) 281] dulad) 179 
St. Blaſi, Kl. 180 urif 780 
Blobsheim 29Buͤrken 169 287 
Blodelöheim 249 Büfingen | 150 


dbacher Bach , Fl. 32Buttenheim 245 
ıcoldyland oder Bynen 795 


Boͤbiton 
Bodegrave 860 E. 
odenſee Aadarioler Bach Sl. 32 


dodmen ‚195 
Camin⸗ 


J > 


Erſtes Regiſter. 





— — —— — — — 
Eamingen, Fl. yelfshaven 816 
Camp Deift 874 
Eampen 8:5] Dettenheim 373 
Carlsburg, Schl. 3 74| Deventer 819 
Carlsruh Reſſenhofen 148 
Carthaus ingelövorf 106 
En i D» se en 27 

affelber emanskir 72 
Caſiellatſch Dortreiht 306 
St. Eatharinathal, KL. erth 149 
Eattwif op Rhin 87 Dörflingen 159 
—. Zee En cc, | > 
au | rachenfelß, Scht, 
Eat, Feſtung eyetshaufen 96 
St Cemenstircht rußenheim 34 
Cleve erſtedt, ſiehe Wpf de 
Elingenthal Duerſtedt 
Cugin usburg 768 
Elundert 8 747 
— — 182 3 m 36 

t.Colom 249: Dimen, Schanze 839 
Eolmar 269 "Durlach 37 
Ein 719! Duffel, 51. 7 
Coſtan 117Duͤſſeld "ih 








Eorönlonidgraben 842 
Eraichgan , Landſch. 422 —*— fh i Eried 
176 


Erevecöur 933 


Crimpen 851 
Cronweiſſenburg 365 —5 | 0} 
Crunſtein ſiehe Kronenflei gmont 916 
ogenflein . 73 
Eulenburg 843 — 654 
> Tenfeld, Sl ‚9 
Dachsen 173Eibingen, Kl. s77 
Dachslanden 370Eichelberg 459 
Dadenber 671Eichelſtein zu Mayn 54 
Dalunder Inſel 350 2 ‚Sl. 484 
Damug rg Be. 
Danet 570 





Darmftade 


Erſtes Regiſter. 


Elpe Elyeoderg Eine, Fl. 
Eltenderg, Kl, 
Elberich 

EluſFl. 

Emmerich 
Emmishofen 


Ems 

Emſter, fiehe Imſtet 
Engensberg 
Engers 
Enthuyſen 
Enſisheim 
Eppinghofen, Kl, 
Erbach, Kl. 
Erfelden 

Ergetz/ Fl 
Eriskirch 
Erlbach, St. 
Ermatingen 
Erp, Fl 

Erpel 

Erſtein 
Eſchenz 
Eflenberg 
Ettlingen 
Enfel, Landſch. 


768 ; 


alfenburg, Schl 
eel, Ki, 
ebbach, Kl. 
ſdkirch 
— — — 
euerthal 


chbach 
aba 5t 


lim 
— 


ori 
orfef 
— “ 











7zık ⸗ Mortier 
824: ; Mutin 
776. : Raflau 
2921,50a Sorbulonis 
34, » Drufiane 
145, ; Eugeniana 
söhrrantenthal 






Bee Sa, fi fiche 
ba 


er, 
IFrauenalb, Kl. 370 
920 Freudenfelß 13 
247.512 9burg 27} 
755Irſedlingen 236 
71 ee Ark 46i 
714rilbach, F 191 
20iFr 62 
| Ai Fuchsbach, Fl. 476 
\ Brauchen, Fl. 32 
753 Sürftenau 36 . 
6687 ne 596 
292 Fußach/ Sl. s 
BR ’ 
ach, Sl: 150 
38 Gallen 208 
St; Sallenflein 27 
Salungen 150 
596 Gansau, Inf. 292 
201 Gayenhofen —* 
137 Geißau 9 
62 Gelblige 768 
es 287 
108 Gent 799 
* —2* fiehe Großgerau 
180 Germersheim 379 
31Gernsheim 510 
168 Gertrudenberg 373 
374 —— 819 
5 
a been —* 





Erſtes Regiſter. | 


Sieh yet Sammenbofet 136 












Sieſenheim, nf. 352Hammerſtein 663 
Ginsheim 24Harburg 266 
Gladebach, Fl. 56Hard 36 
Blatt, Fl. 179 Hardermif 951 
©lenner, 1. zınarlem 910 
—— 3* 755!Harten 201 
t. Goar 616 Hatten 832 
Snrrhunen 615 — J 
oldach, 108Hauenſtein 
ðoidbach 16;Haufenthal, ſiehe Gent 
Goldſcheuer 292] haufen 
BGorcum gosiheennliet s19 
Gottesberg 670Hegau, Landſch. 134 
Gottesthal $22|Heidersheim 247 
Goͤttlieben 136heimersheim 768 
Goude a Fl. 32 
Grafenh Helbach, Fl. 370 
—2—* ſiehe hei. — 647 
borf Helvoetsluis gı2 
Brave . 932/Neppenheim 480 
Gravefand sı3ldermarnftein, Schl. 
riet | 783 Herrnalb/ Kl 370 
Griethaufen 7260Perten 201 
Großgerau 5138erzenach 674 
Großhunningen 239 Her ogenduſch 935 
Groͤwelsbaum 342 Heußden 938 
Gudensberg 670 Heydelsheim 424 
Guͤntersblum 512 Heyleſenwerth Inſ. 599 
Guſtavusberg, Gef: 526 Himmelgeiſt 753 
Buttenau 245 Hinterheim 32 
Guttenbach/ Fl. 62 Hirfaler Bach/ FI. 524 
@uttenber ——3 Kl. 92 
Guttenfel 604, Höcil 67 
Guttingen 115 Hochſtetten 249 373 
Haag / fiehe Örafenhaag  \0benbodmen 207 
Hagenau f 10 — Hohenems 66 
—* 369 Hohentlingen 142 


aldenſtein si Hohenrbötia 7 
| dohin 


| Erſtes Regifter. 






Hohenfar 61: » Neue DE 
Hohentrims 38 Iſelmonde 849 
Hohentufen , 176 Iſelort 82% 
Hohentiiel 135 Jſelſtein 245 
Holzenſtaͤtt 115 Stein 2480 
Homburg el 17: 
Honslardyf 818 ungenau, Inf. 576 
orchem 64 . I 
Horn 135 108924 Kadelburg 162 
Hoͤrt 373 Kablenderg 768 
Hueſſen 824 Kaiſerſtul 17 
Er ; 4 alien 76a 
! ’ Kammerberg - | 
Huͤnerbach, fishe Erlbach Sander, ZI. AR 
— „Kattenhorn 136 
en 139 —8 El. 36 
upile | Kehl, Fe 192 
ung im Voſch Be ven 248 
Huyß de Britten eßweil sig 
Hydborf etich 48 
Zr ar? inzing, 1. 292 
St. Jacob icchalpenbadh, Fl. ı2 
hrsfeld iflelipey 637 
lany einholland, fiehe Metters⸗ 
Ilgesheim beim 
ll, Fl. 62 34 1lRleinhünningen 235 
mmenftadt ı0:|flettgau, Landſch. 182 
mfter oder Fnfher,Sl.77 ılrlingenau —* 
ngelheim lingenzell 138 
ochenheim 371Knaudenheim 373 


St. Johannesberg, Kl. z70Knechtsſtede, Kl. 352 
St. Johannesberg, Schl.z 5ſKnoblauchsau, Inſ. 5714 
Irmſtein, ſiehe Ehrenbreit Knodſenburg 301 


ſtein onigsbach, SL 636 
Iſabellenſchanz, ſiehe Pfaf Koͤnigſtein 595 
fenmuͤtz Koͤnigſtul 642 
cher, 3 29Koͤnigswinter 669 

ſel, Fl. onheim 576 
Alte 32Koudekerk 862 
ss Kleine vaupenwerth, nf, 717 


Erſtes Regiſter 









Fraft 292eyderdftf7 
Krensach 207lichtenan 342 
Kreusberg | er 
F Freutzlingen, I, 138. 
Kreutzuach 65 
Kriegsbah, Fl. 91 92 
Kronenftein 287 
Kronweiſſenburg 92 
Kufenberg 806 
Kuhtopf, Inf. 373 
Kunenheim 762 
Kurzenberg 669. 
Kuflenberg 533 
gr 
faar 328 
Fahn, SL, 782 
Lahnſtein 596 
e— 137 
andau 245 3848 ot 
Langard, Fl. m . s Löwenburg, Shi. 1 
Langelt owenſtein 669 gog 
Langenargen oo 932 
Langenkandel 33 Lorſch, RI. 506 
Fangeraf F en 887 
Langwieſen Loßheim 458 
Lanſern Lub oder Lut, Fl. 772 
Laubenheim Luchtenberg 0 
Laufen Ludelsdorf 663 
Laufenburg gg. udmwigäflatt — 26 
Fauter, Flug 35, ["ulsdorf oder Littersdorf 
Lauterach, SI. 86 718 
Lauterburg 365Lurleberg, Berg 608 
ech, Fl. g 12. Luttingen 782, 
Lechsmond turbühel 114 
Leimbach, FI. 106 
feimersheim ky 268 
—— 
eonhardskirche 
Leyden q Ir 
Leyderdam * 





Erſtes Regifter. 















Malans seMuhlbad, Fl. 95 112 19@ 
Malsberger Au, Inf. s2e4Muhlberg 371 
Marienberg, Kl. 57 Muhlhaufen 24L 
Marienthal 


F mg 647 748 
artöburg oder Marxſtein Munne, SU 77% 
2 638 Muͤnſterlingen, Kl. zır. 
St. Martin, Al. 637 Murad) 


| 103 
Maͤußthurn 85Murg, Zt. 358 
Maulbeeran, Inf. FobMurg I9E 
Diayn, Fl. ss Muttenz 206 
Maynan, nf zZ Munyden 9.7 
aynz 530 » | 
Medenblik MNachenheim 524 
Meerſebuirt 782Naeldwik 3816 
Meghen 23 Maerden * 
Mehrerau, Kl. 30Nahe oder Nohe, Fl. 516 
Mellikon 180Narrnberg, Shl, 137 . 
Men, Sl. 733Neckar, FL. 460 
Menner, Sl. Reckarau 459 
Merkenich 752Neerelten 824 
Merßburg 10 MNerſtein 521 
Merwe, Fl. our 65 369 
deurs ANNeucatzenelnbogen 815 
Metzgerau 292 Neudor 241 
ec 37° Reuorub Fl. 341 
ittelſpey Neuhauſen 16% 
Moerdrecht eſen 173 
Mombach 70Neuport 850 
Mondorf 718 You 753 
Monheim  , Nenfas, nf. 481 
Monnernheim 460 Neumied 659 
Monikendam 926 Nette, SI. 660 
Montfort 67 845 Miedercapel 760 
Wontigel Niederdiebach 596 
Morsdam 272Riederfiſchhach 180 
Mortier, Fort. 267 Riederha mmerſtein 66; 
Moßburg 115 Niederhauſen 291 
ah Sl. 647 Kiederheimbad) 596 


634 
m 2 Nieder; 


a —— 573 
otter, 2MNiederkeſter 
Pong: 


\ 


Federlohnſtein 
Sriederwaluf 
riedermwertd, 
Kiederweſel 
Nimwegen 
Noll, Fluß 
Nonnenau⸗ Inſ. 
Ronnenhorn 
Konnenwerth, el. 
Kordam, Schl. 
Nordheim 
Rothgottes Kl. 
Ruffenen 


Obercaſſel 
berems 
Sberhammerſtein 


Sberhauſen 291 


Hberingelheim 
Sberlohnſtein 
Oberried 
Oberſax 
Sberjſeckingen 
Oberſpey 
Sberwerth⸗ Kl. 
Sberweſel 
Oberwinter 
Odyt 
Deningen 
Oeſterren 
Sffendorf 
Dogersheim 
Dleberg 


Olsberg/ Kl. 


Dppenheim 
Hranienpotdet 
Hrdenbad, Sb 
Ordingen 


Orſoy | 
Hitenftein, Schl. 


Erſtes Reg! Ke 


Aottenheim 29% 
rol@tterbaht, Fl 372 
FbOtterſtadt „9 
77 ah fiehe Friedlingen 
| 
35 ttmarsheim 244 
52 udekerk 349 
Mudewater 345 
668 s 
940Padersbers 63% 
708Paradies, Kl. 150133 
577Pedernach 637 
32Pelersau, In- 563 
eterſchlat 150 
760 dershauſen, Kl. 134 
Peterſpey 637 


35 + 
665 Praffenmuße, Shan 2:7 
425 Praffenthurt hehe Weiler 
3 Thurn 
64 Ben gl. 55 
fannenberg 


65 17 9 
Spatz over P a falzgraſenſtein 
602 


191 
637 Pfalzberg/ Schl. sy 






647 Bralzfeld 633 
604 Betterbaßh, Fl. 365 
Vn Sl. 375 
g5 ıpfricht, Fl. 508 
vphiüpposburg 469 638. 
72 pbilippsth 657 
342! Nlantenderg 67% 
a7, Planta ER] 
gorj Matten 6r 
201 Dlageborn, fiche Weiſek 

1A Thurn 
gıRl ttersporf Et 
sg dleflur, 5. ‚9 
75s1Pol 218 
773 z18 
zahpraihelbah Fl. * 
Yrine 


Erſtes Regiſte. 


Pr neeſſe nhauß 88 3Rheinſee 641 
Ben 422]dtheinftein 201 59% 
urmerende 927heinſtrom Is 
2 s der erh 26 
Fr x s ; der hintere 3% 
Queich, F. 379 Rheinfulz’ | 
Ä 2 j 189 
NR. heinturkheim sog 
Ragatz 575Rheinum 772 
Raſtadt 358Rheinwald 33 
Ratolfszell 133Rheinweiler 241 
Ravenſtein 9;4Ptheinzabern 37% 
Rees oder Rhees 8Mheinzom 849 
Rehbach, Fl. 45 Mhenen | 840 
Reichenau, Ri. 37 80ietmatt 196 
Reilerbach, Fl. 32lRintenberg, Schl. 30 
Rems, Fl, 341 351158. Rochusberg fr 
Renſe 4Roͤdbach, Fl. 753 
Mezund 36] Rodenkirchen 718 
Rheinau 174 291 365 |Roer oder Ruer Sl. 768 
Rheinberg ı96 772Rohr 34 
Nheinbroel 66; Yohrbad) 365 
theincafel 752Vohrſchach 107 
Rheineom 340Rolandsek, Schl. 659 
Rheindorf 717 752Romishorn 114 
Rheinek 67 60Roncaglia 34 
Rheinen sg Moſengarten 481 
Rheinfeld z52]Rothe Hauß 207 
Rheinfelden 179 „oz Rötheln 238 
Rheinfelß 23Rothels 36 
Rheingau 570 othenbrunn 36 
Rheingieſſen, FI. zo2| Rotterdam 812 
Nheinginheim 459 Rudelsheim i76 
Rheinhauſen Muhr oder Roer, Fl. 768 
Rheinheim 132 soıtundoef ° 469 
Stheinhofen  gsikuprechtiau 41 
Rheinland St .Ruprechtsberg 80. 
Rheinmark, Inſ. 264 Rufenheim 373 


—— 66 Bein 180 
theinsburg a7 Run 3 
* Mmm;— Rych⸗ 


Rncliugen 
Ryßwik 


Salenſtein 
Salmansweiler, Kl. 
Salmsach, Fl. 
Salſich 
Saltmansbach, Fl. 
alza, Fl. 
* Fi 
andbach, 
Sandef 
Sandhofen 
Santen 
Sar, Fl. 
Saref 
Garganz 
Sanerburg 
Sayn, Fl. 
Schafhaufen 
Scharfenſtein 
Shentenfhanz, Feſt, 
Schevelingen 
Schie, Fluß 


Schlettſtadt 
Schoͤnau 
Fe 


— 


rn ER 
Se Kl: 
. 513 
Schwarze 
CS hmarswafler, SI. 


Erſtes Regiſter. 


1481 Schwedifche Sul rs 


883Schwirſtadt 196 
Schwon = 
37]Sedingen -- 191 
* Seder — Fl. 370 
11 'elden 103 
Selingen 354 
* Se 51. 370 
356 

sei Selisad- 573 358 
5Eermatingen 105 
13 7[Sedenaer 324 
478 [Senendergen 940 
Pevenhuifen 380 
Siebengebuͤrge 671 
Sieg, ze 7ı8 

Siegeberg 718 
6o Siechen 635 
6;9jzinsig, ſiehe Zinfig . 

15 [Sißlen gt 
570 Soenet, Schl. 596 
3 342 
3 4) OPEN! verth, Inf, ſ08 
Spanf 817 

ı \opellen a 776 
Speyer 426 
— Speyerbad), Fl. «47 
Splugen 32 
2. 1e Spoͤ, Fl. 787 
250Sponefr 287 
3738tad 

* lStefborn 

ASteit a ——— 
$21 —— 32 
g60Steinef * 
— 58 — 


3 768St. Stephansſchanz, fiche che 

107 Pfaffenmug 

828 Sternenfel Sql. 637 
Stofi 


Erſtes Regiſter. 
















Erotah 105 Tregau, fie 
Stofftadt 5 arena fee " Bub 52 
Stollhofen 351Tront 30 
Storzenberg 753 Tubach, ZI. 112 
Straßburg 299 Tuſis 34 
‚Stromberg 669 
Stronderbach, Fl. 730 u. DB. 
' Stublingen 183 Vadutz 60 
Sudbdorf „13 Valendas 31t 
Suffers 33 Balfenburg 870 
Sulzberg o Ueberlingen 103 
Sundgau, Landſch. 24 Ueberwaſſer, Fl. 35r: 
Sunnibach, Sl. 62 Vecht, Fl. 859" 
Suplingen 105St Weit 241 
Sur oder Sor, Fl. 355 Velau, Landſch. 357 
| hen soK 
enzheim 355 
en er Dianen 844 
Techtingen 2,7| 80th, FI 717 
Telenbach, Fl. 32 Blaeıdingen 817 
Tettnang Aubingen fiehe Woldingen. 
Ser, Il, nl 68 
at hehe Daun | Sogmersmerth 753 
Shättingen nen 178 
- Sheiltobelb vorburg 875 
er tobelbach, Fl. * Inſ. = 
Thiengen a Voppa ar 
Si a Fl — Vorſtenberg 781 
Thurgan, Landſch. . 
Thurnberg 852 
Tieftenthal, Kl. 115 
Tigerborn, ſiehe Toni, 782 
ein 135 
zolhunp 823 
Toͤnniesſtein, Kl. 662. Waal oder Wahel, sl. 3 
Toͤß, Fluß 176 Wageningen 
Zoßriedern 176 Waghaufel, Kl. * 
Trauchau Landſch. 616 Waldshut 184 
Zrebur 521 Walhauſen 106 
| Mmm4 Wal⸗ 


Erſtes Regiſter. 


Waſer beim —— 
Wallsheim —9 —2 ad er 
Waltersburg 3z0Bil;, F * 
Wanzenau 34 Wi { | * 
Warmbach 201 ad — 
Wartenberg 207 Winſtetten — 
ana Landſch. 566 Winter, fü * 

Waſſerburg 98 —— De RE 
Waſſerſtelz 1821 Wi Mn 
Wedleſch 6 — * 
Werd, Fl. 660Wißpe * ” 
Meidenhorn 1 Bitt En & * 
Weil 19 — nr 
Meillingen 291 Baldinge e 
Weinheim 47% 3* 3 
nn Kl. 724Woͤrth “ 8 

eiſſenburg, ſiehe 

weiſſenburgq. Tue Sea Bein, 3 er 
Weiſſer Thurn 65Worin * 
MWeihdad, Fl. 32 Tor “ iR 
rn 39] Wuttadh, Fl. Ir 

it 6 | 

Weißweiler — pur be DV * 
— zR d Rdanten 

erd, Im Werd, Inſ.n —3 
Werdenberg a 7 garen, Kl. 
erlau Pe Zell, ſi ehe Ratolfüe 
Werth 37 zems 292 
Wert 604 776 Ziegelbad), Fl. 519 
Weßnitz, Fl $Ic * — * 

eſpe 328 Ir 33 
Weſtdorf 75 ee —*2 
Weſtling rar zinftg 06 
Weydenau 65 30 fi2 
Mich Rundorf zı8 
Mieten, Sl. 2. urzach 181 
Wihersheim 291 utphen u 

Br St. 196 Zweybauern 

Itbac Fl. wingenberg 8307 


mon, ſiehe — 


Zweytes Regiſter. I 


Zweytes Regiſter 





Der hierinnen vorkommenden denk⸗ 


wuͤrdiger Sachen, fo beylaͤufig anges 
merket worden, 


A. 
cademie, deſſen Urſprung 3 20 
Accordspuncten von Landau 398 
von Philippsburg 418 
von Bonn 713 
von Kayferswerth 765 


Aepfel, fehr vortreflidee 2400 
Alerander, Prinz von Wuͤrtemb. wird mit ſeiner Des 
fagung zu Kriegögefangenen gemacht 39% 


Allmann, eim Abgott der alten Deutihen ı 7 


Alpengebürge, führet verſchiedene Namen 25 26 
Altar, von einem ganzen Stein ‚722 
Altarftein, dem Abgott Bacho von ben Roͤmern aufs 

gerichtet | > 
Anſchlag, miglingt den Deutſchen auf Breyſach 261 

den Franjoſen auf Freyburg 279 
Appofinarisberg bey Rheinmoͤgen , 668 
Approfchen oder Yaufgraben ‚ 412 
Arco, (Graf von) wird enthauptet ., 89 267 
Arme werden von den Hollandernwohlverpflegt 866 
Aufihriften, roͤmiſche 121 142 ı81 204 437 441 504 
Aug, der Hollaͤndiſchen Städte 363 


Yuguftinerorden, woher deſſen Benennung 115 
Bad, warmes zu Pfaͤffers | 1 
zu Daaden 364 

zu Baadenweiler | 27 

zu Ueberlingen 505 

zu Widbaden ' 10% 

( Schwefelbab) zu Hohenems 66 
Wildbad) bey St. Ballen 112 
Mmmg Bam 


Zweytes Regiſter. 


Bank und Werb zu St. Goar sr 
Anmerkungen über Diefen Fall 612 
Banquerottirer Aufenthalt 844 
Batterie, was fiefen 653 
' St. Beatud, der Schweiger Apoftel 17° 
Beemfterfeld, ehemals ein groffer See gı7 
Benedictiner Moͤnchsorden I ss 
Bergftraffe, Beſchreibung derfeldigen sıı 
Berg und Thal, ein Euftort bey Ceve 790 
Berthold der IV. Herzog von Zaringen, erbaut das 
Schloß zu Breyfah 254 
Berwik, (Herzog von) wird erſchoſſen 413 
Bett, des Heiligen Goars 608 
Bibliotheken, berühmte 153 216 321 886 
Bier, Das befte in Holland .« 387 
Biepbos, ein Meerwinkel 809 


Bingerloch, wird befchrieben s8s. 586. 587, iſt nicht 

fo gefähriläh, wie man glaubt 586. wird erweitert 587 
Bißthum zu Bafel 23 1. zu Chur 46. zu Eoln 740. zu Com 
ſtanz 126, zu Maynz sss. u Speyer 452: zu Straß, 


Iburg 335. zu Utrecht 857. zu Worms sor 
Boͤkel Wilhelm ) Erfinder Die Haringe einzufalgen 820 


22 

Bootöfnechte, mo Die beften zufinden * 
Bonn durch die Kaiſerlichen erobert 676 
wird bombardirt | 710 
nachmals erobert 707 


mit Liſt uͤberrumpelt 215 
Bodenſee, woher ſein Name, 70. deſſen Groͤſſe, Tiefe 
und Farbe 71. iſt fiſchreich 72. waͤchſt zu Zeiten ſehr 
hoch an 26: Schiffahrt darauf 77. und deſſen Eigen 
thumsherren 77 
‚Brander, ein ftarfer Wein 87 
Brandfhaden 54 97 — 322 360 337 449 600 52: 


555 786 
Breyſach, deffen Erbauung 249. Befeftigung z5r wird 
raſirt 253. das Schloß 274. graufame Hungersnoth 
Darimmenzssmwird eingenommen, 260 Prinzens ugenii 
Anſchlag darauf 251. fomt wieder an Oeſterreich 25% 
Brod, fo auf den Wunſch einer Frauen zn Stein won 
Den . .. 864 
Bro: 


Zweytes Regiſter. 
Bruͤcken über den Rheinſtrohm, is 19 


bie einige, fo von Steinen 158 
* berwunderliche 198 
o halb von Holz und halb von Steinen 225 


fehr a. in Form des Buchflabeng Ss. 299 

vecht fhöne von Schiffen 0,2540 
Brunnen von befonderer Eigenſchaft 66 ein einiger zu 
Breyſach 255 zu Amſterdam 892 fehr tiefe 568 625 
655 einer mitten im Rhein 603 ein einiger füffer in 
der Inſel Voorn 820 verfchiedene faitere 568 625 662 
Buch, welches das erfte gewefen, fo gebruft worden, 


Ä 546 912 
Buchdruckerey, wer fie erfunden 3128 <46 912 
Buͤchſen und Stuͤcke, mo und von wen die erfien ge: 


goßen worden 2. _ 327 
Bundſchuh, ein Verbündnig der aufrührifchen Bauern 


Dutter, tie folde die Holaͤnder gelb färben 86« 
Vuttfiſch, in groſſer Hungersnoth in einem Brunnen 


gefangen, 868 

| C. GE 
Eanariehvögel, fo im Garten herumgeflogen 378 
Kanton, Schweigerifche, der IX, Ä 210 
der XI. 168 

der XIIT, 2 64 

Eanzel, auf welde man muß hinunterfteigen 149 
eine fünftliche und rare 308 

ehr foftdare von Bildhanerarbeit 894 


Eappuciner Moͤnchsorden 
Earcafien, find länglichte Kugeln 
Earl, Herzog von Geldern in Stein gehauen 830 


Earthaune, eine ganze, fo Ber Greif heißt 616 
Earthans, eine 4 r. fofibare 514 
Earthäufermönde Urfprang 6;t 
Ehurmelfche Sprache lautet grob zt 
Liſtercienſerorden, deſſen Stifter 774 
Eitadene zu Straßburg 30% 
zu zu auf dem Jacobsberg 533 ° 


su Weile 778 


Zweytes Reglſter. = 





Eoblenz fomt an Churtrier 648 
- wird erobert von den Schweden 652 
von den Kaiſerlichen 652 


von den Franzofen bombardirt 653 

m ‚ des hollaͤndiſchen Generalingeniers euer; 

rode 712 

Colonien, ſind roͤm. Pflanzſtaͤdte geweſen 202 

Eolonus, ein Trofaner fon Eöln erbauet haben 22° 

Eoncilium zu Coſtnitz 129 laft Joh, Hußverbremmen 122 
I 


zu Baſe 217 
Eofter, Lorenz, Erfinder der Buchdruckerkunſt zu Hate 
lem 913 


Erucifir von feltfamer Narität _ 217 
fo auf die rechte Seite haͤngt 535 

Eunoburg, ſiehe Thurnderg 

Eurtine, was eine folche ſey 41 

Dependenz, dieſes Worte ſchaͤdlicher Verſtand der 


ranzoſen Lu, 383 
Deutſchourger Wald, zeugt Föftliche wilde Pferde 77° 
Doctored, wo die erften gemacht worden 215 
Dominicanersrdens Urſprung 90 
Domlefchg oder Tumleſch, die erſte fruchtbare bein; 
gegend 36 


Donnersberg in der Pfalz 7420 
Dornburg, Schloß zu Grosgerau $13 
Dorf, das beruhmtefte in Europa 378 
Druderfarde, mo fie erfunden worden 914 
Drufenloh bey Maynz 543 
Dünfteiner Sanerdrannen 663 
Echo ein wunderbaressog woher ſolches entfiehet 610 
Eichelſtein zu Mayn 540 
wer ihn erbauet | 142 
hat ſehr ſtarkes Mauerwerk 541 
Elterſtein, ſiehe Altarſtein 
Entengoh oder Entenfang, ſo ſehr rahr 378 
Erasmus Rotterdams Geburtsort 313 
deſſen Grabmahl — 
und Statua 813 


Eremi⸗ 


Zwehtes Regiſter. 


— — ne an 

ẽremaſe ; nad ber Natur angelegt . 368 

eine andere 416 

Erpenius, (Thomas) ein in den orientalifchen na 
hen erfahrner Mann 

Eumenius, Rector zu Cleve, deſſen Statue anda 








J 
abel, ſehr Wenge von einer verfluchten Jungfer 205 
alle, fiehe Rheinfaͤlle 
af, durch deſſen Spundlod ein Moͤnch gefallen 103 
avoritta zu Maynz 525 bey Raſtadt 360 


uft, (Joh.) der erfte Buchdruder zu Daynz 745 
eftung, mit was eine verfehen feyn ſoll 353 
ermoͤrſel 711 
liegende Bruͤcken 54 


orſt, bedeutet einen Wald 345 
Sreyburg, wer es erbauet274 iſt feſt 274 deſſen innere 
Gebäude 275 wird von den Franzoſen eingenommen 
277 280 vergeblidher Anſchlag Darauf 279 wird von 
foldhen belagert und erobert a8: 
Friedrich der IV. erbaut die Feflung Fridrichsburg 461 
Frodda, ein Slußy wird fuͤr die mittlere Nheinquefle 
gehalten ‘49 


©. 
Ballicer, 1? Anthon und d Wied) erfinden Die Papier 


Sänsfüfer, ein guter Rheinmein 
= oder Goͤw, ein.alt deutſches Wort, was - 


Ioz 
Gemählbe, ein fehr theures I 

Gemuͤnd, Diefes Worts eigentliche Bedeutung 130 | 

Glocke mıt einer abgejätnaften Umſchrift 137 

fee ao; zu Baſel j 21& 

ehr qroffe zu Straßburg 316 

Slodehtbiel, das beruühmtefte in Europa > 

Et. Goar, wer er gewefen 16 


Gold wird aus Dem Rhein gewaſchen 10. 12. 13. 257 
Grabmal verfhiedener römischer Kaifer 
Prinz Wilhehns von Oranien, ſo Päßtigs g7% 
Ann 


Zweytes Regifler. 
Anna, R. Kaiferd Nudolphi des 1. Gemahlin ırr ırt 


. des Admiral Tromps 176 
Heins $76 

Heemskirchs 376 

Jans von Salen 893 

Alderti Magm 750 

breyer Gelehrten 218 

Graf, diefed Mis eigentliche Bedeutung 65r 


Grotius, ( Hugo) entfomt in einem Bucherfaften „ 

Guttenberg, — Erfinder der Buchdruckerktunſt 746 

Grosgott von Schafhauſen wird abgenommen Br 

Grotte, eine von der Natur zubereitete 

Guſtavusburg, eine ehemals berübnite Feſtung 26 3 
deren Erbauung viele römische Altertbumer gefunden 
worden 527 iſt nunmehro eingegangen 529 


Haarb, bebeutet einen Wald. 375 
Hagendornbaum, ſo ſeht hoch gewachſen 367 
Halbinſel, was eine ſolche iſt [Ih 


Halßband zu St. Gewehr, deſſen Gebraud) en er 
monien Damit 


Hans Holbein, ein berühmter Mahler , — 
Hauptfüffen und Schlüſſel von Deutſchland 249 
Hatto der II. wird von Mäufen gefreſſen 590 
Haubigen oder Kammerflüden 708 


Heilig Grad, fol dem zu Serufalem ahnlich fun Su 
Seller, mit dreyen wird Die Hauptficche zu Dordrest 
erbauet 809 
Pfund Heller find Ben — 
Hembde, der Jungfrau Marien 
Hermannſtein, die Se flung. 654 wird vom Sun * 
mann erbauet, und alſo benamet 


Hoͤllhacken, ein gefaͤhrlicher Rheinfall Pi 
Hörnen Seyfrid, Deflen Grab 493 worauf w Gedi 
zuziehen 494 
Hornwerf wird befhrieben — 
— (Joh.) eines berühmten Juriſten & 


Hunde bewachten das firaßburger Muünfter * 
ger woher der Name 5833 heißt füglicher Sun 


— 


Zoentes Regiſter. 
Hungersnoth Techt groſſe 915 
Hunniger Bleichert iſt beruhmt er * 
desgleichen der Horchemer 
Huß, zu Coſtanz verbrant ız2 auf ſolchem Platz fol fein 
Graß wachſen ı22 auf deſſen Bildſaͤule ruht eine 





Ganzel 129 
Ja oder Da und Ye, eh Meerbufen bey Amſter⸗ 
am 887 
ahrzahl, verborgene in dreyen Worten 390 
rufalemäfapene zu Coͤln 732 


nfel, fo fein giftig Ungesiper leidet 85 
rrlandifches Holz, fo wicht wurmſtichig wird 880 
uchert, was ein folches ſey 79 
uden giebts viele zu Mannheim, 466 zu Miayns, 539 34 
Duitſch 748 und zu Worms 488 Diefe rubhmen fich die 
aͤlteſte Schule in Deutſchland zu befigen 488 muffen 
eine Roßmuͤhle drehen 439 haben einen Bifhof 491 
Qungfrauen, eilftaufend, was edfür eine Bewandnis mit 


ihnen hat 7216 
Jura, ein altes beruhmted Gebuͤrge 189) 
K. 

Kameel, ein groſſes Schif zu Amſterdam, 391, 


Kaiſersſtuhl, ein groſſes Gebuͤrge im Breisgau, 250 

Kaiſerswerth 760. wird — von den Deutſchen 762 
763 und geſchleift 767 

Kaſtenvoigte, was folche fi nd 183. 

Kehl war anfangs nur ein Dorf 292 wird zum Fort ges 
macht 294 4 von den Franzoſen eingenommen 293 295 


| * 
Key, der groſſe von Amersfort 
Kirche, zur Einigkeit, bedienen ſich alle drey — 


463 
in der Form eines Kreutzes erbauet sız 
die ſchoͤnſte in Hollaud 847 ar 

am Rheinfirom 
gröfteim Schweitzerland 156 = 


Kluft muß mit Ochſenhaͤuten ausgefünet werden 354 
Klopp, heilt das ruinirte Schloß zu Bingen Pr 78 
nige, 


Zweytes Regiſter. 


— —— — — Do — — 
Könige, die drey heiligen, wo fie begraben liegen 722 
groſſe Ungemwigheit, wieviel ihrer geweſen 723 


wie ſie nach Coͤln gekommen 24 
groſſe Verehrung derſelbigen 725 
Koͤnigſtuhl 642 erſte Meldung deſſelbigen 643 


muß von der Stade Rens unterhalten werd.645 

wird erneuert | 643 
Korn, fo vom Himmel gefallen - 326 
Kräufelhorn, wird den Juden zur Schmach geblafen 5 ts 


Kreugbrüderordern wenn er aufgefommen 758 
Kriegslift der Deutihen auf Breyſach 261 

ber Sranzojen anf Freyburg 279 
Krone von kuͤnſtlicher Arbeit in einer Kirche 368 


Krüge von der Hochzeitzu Canaan in Gallilaͤg wo ſolche 
hin und wieder u 84 
Landau, komt an bie Kton Frankreich 385. Wird 
von dem roͤmiſchen Koͤnige Joſeph erobertz 88 392 
desgleichen von den Franzoſen 390 395 
Landskron, alt Schloß zu Oppenheim $18 
gaufen, der hohe Rheinfall, ift fürchterlich an zu ff 
170 


hen 
deutſche und lateiniſche Verſe darauf ri 
Laufgraͤben eröfnen, was es heiſſet 295 
Lelltoͤnig zu Ball — 225 
Liebfrauen Milch, ein niebliher Wein 484 
Eindenbaum, ein großer , unter deſſen Schatten det 
Kaifer Fridrich gaftirt worden aꝛt 
auf einen wird das Waſſer geleitet 136 


| darauf zwanzig Tiſche ftehen 242 
— ſehr alter und groſſer 790 
Loch, Das naͤrriſche 3552 
gohnet, Schloß zu kohnſtein 846 
dutas von Leyden, ein berühmter Mahler, 367 
Et. Rucius, der Graubinder Apoftel, 46 
Dt. Lueiiſteig ss S- Lucükapelle 4 
gurleberg, giebt ein vortrefliches Echo 608 


Luſtwald, der geheiligte 353 
cutherus, (Martin) erſcheinet auf dem Reichstag si 
—J——— Mans 

) 





Zweytes Regliter. 
M. Ä 
a3, fehr groffed 40 
agantius, ein —— ſoll Maynz erbauet haben 3x 
agus, von dieſem ſoll Nimwegen den Ramen haben796 
Mannheim, wird zur Stadt gemacht 462 wird neu 


angelegt 464 hat ein ſchoͤnes Schloß 465 


geht an die Kaiferlicyen über 470 wird 

von den SSrommofen geſchleift 463 473 
Margaretha, eine Graͤſin von Holland, gebiertauf >» 
| m 35 


nr inder 
St. Marcud,"des Evangeliften Grab 082 
Marienbild, muuherthätiged , was bei H. Bernhard 
mit ſolchem begegnet 432 
., was sch mit einemSoldaten ugetragens so 
Mariengraben, wird von den Spaniern gemacht 775 
Harköburg, vergſchloß zu Braubad) 638 
Mars, des Abgotts Tempel, nun eine Kirhe 244 
Marfigli, wird feines chri. Namens beraubet 89 241 
St. Martinsburg, Schloß zu Mans 538 
Meattenburg, Klofter, wird ur —— gemacht 624 
Eit Maternus, der erſte Bifhof zu Ein 749 
Daulfchele, giebt ein Bauer dem Prinzen Wilhelm - 


Oranien 
SMäufe freſſen Hatto ben. 59° 
Mäufethurn 239 537 woher befien Name . 588 
wer ihn erbanet 5839 
R er firittige Diepnung Davon 591 592 


worzu er angelegt worden 588 
was Herr Schurifleifh davon ge⸗ 
| halten 593 


Mazarind Erilium 719 
auatı (ach) Erfinder des Perſpectivs 917 
ergtad - en 923 
Meilen, wieviel welſche auf eine dentſche geben 38 
Mentelin Job.) Erfinder der Buchhruderfunf zu 
traßbura 328 
Mereurius, ibn opfert Jul. € 
mie auch die alten Deutſchen 673 


Zweytes Regiſter. 


Minoritenordend Moͤnche 759 
Moll, ein gutes Weißdier 8 
Wond (halber) ein Auffenwerk 397 


onftranz, eine fehr koſtbare 534 

Mundat, ein Bezirk um bie Stadt Kronweiſſenburg 368 

Munfter, das ftrgkburger, id ſehenswuͤrdis 305 
| 2 


ünzcabinet 326 
Narr, ſteinerner, lacht einen Hafen an 830 
Recar mwoer vor Diefem in den Rhein gefloflen 523 
ag 9 —2 — — 531 
eue Bau churtrieriſche Sommerreſide 67 
eben Märkte 617 
Ochfenmarkt, fehr groffer 923 
Dvenwald, mird beichrieben 512 
Delberg, ein ehemals kuͤnſtlicher 433 
Delquele im Rheinſtrom 60t 
Dporinus, mem er gleich geſehen 212 
Orgel, groſſe su Salmansweiler 102 
"noch groͤſſere in Straßburg 309 
ſchoͤne zu Baſe —X 


-  nochfchönereundkoftbarere zu Amſterdam 394 
St. Ottmarus ſtirbt im Elend 139 


Yampuz, oder Einfluß des Ye in Die Sübderfee 399 
Pallaſt, Cingelheimer ) von Carolus M.erbauet 573 


Mapiermaherfunft, mo fie erfunden worden 216 
—— — das hollaͤndiſche 236 
Merlenhimmel im Kirchenſchatz zu Maynz 34 
Herſpectiv, mer ed erfunden 917 
Et. Yetersplag, ein luſtiger Spasierort 220 


Stab, wo man ihn aufbehalt zu 
Pfaͤfersbad 57 wenn es entſteht und ſich wieder verliert s8 
Pfaffengaſſe wird der Rheinſtrom genant so 131 255 


340 506 747 
Pfalz, diealte, ein altfränfifche Burg 345 
— I — darauf fieht man alte Saden 324 
Philippeburg/ hieß fonft Udenheim 499 wird erbauet 401 
2 | erobert 
— ie 


* 


| Zweytes Regifter, 


erobert vom Ehurfürften Friedrich 402 





von den Schweden 403 
von den Kaiferlidhen 404 "405 
von den Sranzofen 404 408 411 


St. Placidud, komt ohne Kopf zudem H. Siegbert 28 
Planeus LM.) galliſcher Landpfleger, erdauet Augftzoz 


deſſen Statua 219 
Plappert, eine befondere Scheidemuing 243 
um drey wird Krieg geführt 243 
Proceffion, eine thierifche, in Stein gehauen 311 
Porcelan, auf chineſiſche Art gemacht 847 
Pulvers Erfindung Q 543 
Quellen, beren Waffer getrunfen, verurſachet Kröpfe 53 | 
Nathhauf, ein fehr prächtiges 396 
Raritäten: und Kunftfammern 223 326 
Nafpelhauß u Amſterdam 906 
Regenbogen, ein fchöner zeige ſich im Rheinfal 33 171 
Regiment, fo fehr wohl angeordnet 329 
3 gefaͤllt Zeilern ſehr wohl un 833 
Reichenan, deffen Erdreid) fein giftiges Thier leivet 35 


Feichskleinodien, wo fiefonft verwahret worden 346 


Rheinfäne, bey Splügen | 33 
zu Tuſis 74 

au Schafhauſen 169 

o * 182 

zu Laufenhurg 190 

zu Rheinfelden - 197 

iu Bingen 585 

zu St. Goar 611 

heinfall, ein guter Wein | 173 
einſchanz zu Mannheim , von den Srangofenerobert473 
einberg, wird erobert von verſchiedenen Machten7>3 

u ers PER ben Preuffen 774 
—wird ge l | 775 
Rheinfelß vom Gra/en Diethernerbauet 623 
| von 6o. Rheinftadten belagert 624 
61. Bo Si I: 
‚Sr Rochusberg bey Bingen. » +. -*. 2. z2* 
nr Rn 2 Nohraf, 


Zweytes es Regiſier. 


Mohraf, ein orofled Gef Se 327 
m, das beutfche 721 
olph der letzte Herzog von Rheinfelden 199 
St. Ruprechtsberg, ein altes Klofter 530 
©. 

Baal, koͤniglicher, erbauet von Earolu3 Magnus 573 
— ſapieren, was ſolches ſey 45 
Saphir, ein ſehr groffer 83 


Saͤule, alte, wird ausgegraben 633 
bie ſchwediſche, ein Denfmal®uftans Ndolphs sıs 
Säulen, führen die Namen ber, zwoͤlf Apoftel 153 
Schattenburg, Schloß zu Feld 63 
Schent, (Martin) erbauet die Schenkenſchanz 792 
bey Bürten ı97 bey Rheinfelden z01 ses 
Stiedlingen 236 bey Wittenweyer 292 ben 

der Epeyerbad) 456 
Schuͤtzenbad, das vornehmfte in Wißbaden 565 
——— ein groſſer Napf 434 
warz, (Barthold ) Erfinder der Schießkunſt 543 
& Arndt, yerſchiedene Theile befielbigen ı86 137 
—— Saͤule, wer ſie erbauet | sıg 
| — — eb, ein Stuf Davon 535 
Eiedengehürge m Rhein inſtrom 671 
Epinne, eine rohe am Spital zu Straßburg 322 

©peyer, ber — Hauptſtadt 426 von den Schwe⸗ 

den erobert 446 von ben Kaiſerlichen 446 von 
ben Franjzoſen a gebrant 447 hat Verdrießs 


lichfeit mit ihrem Biſchof 450 
Stalek, ar su Bachar 599 
Stadt, die gröfte in Deutſchland 721 
Die (hönfte in Holland | 374 
Stappelgerechtigkeit 446 
Stat —— Bergſchloß zu — - 
e 35 
Steh, altes Schloß zu € 645 
Straßburg hatte ehemals vortre Ihe Fredheiten 331 
komt an Frankreich 333 
Stuͤver, eine u, e Scheibemung 355 
St. Suibert der Srielander poll. 761 
Epnodus der ONE 2 


Zweytes Regiſter. 


— — — 


T. 
Tauben, m = Poft som Entjag der Stadt Leyden ge 
sc 


Senfeltleiter ein jäher Wegund Berg - .. 596 
» Stein, liegt zu Coͤn im Dom 727 
Serel, vormals ein Wald 920. 
Thomas von Kempis, wo er ſich aufgehalten: 334 
Thurn, der hoͤchſte in Deutſchland gg 
der hoͤchſte in ganz Holland 353 


in Amfterdam 8 
Thürne, Be von Trunfenen für Cappueiner ana 


RN. zu —— gehalten, darauf ſich die * 
ken Heſſen geſchlagen 


Todtſchlaͤger "tepbeit | 242 
Zodtentans, ein. berühmter 23% 
Zrevir oder Treiber, fol Worms erbauet haben A+9= 
Zulipanen, 3wiebelnhandel Damit 73 
Turf oder Torf, wo es gegraben wird 348 
u. 2. — 
Velau, ein Stuͤck von Geldern J 837 
Venedig, * — | — 
15 
Uhrwerk, ni 156 725 
30 
uhr folgt a Bafel eine Stunde frühes | . 
Viſellius (Baron) erbauet Wefel in 
m ech Hauß zu Cd 
Univerfität zu Bafel 215 zu Coͤln 732 zu Duißburg 22 u 


m Sreoburg 276 zu Leyden 864 zu u Bay 
7 zu Straßburg 320zu IitrecbE Ss 

Unkelſtein in Rhein, ben Unkel 
Unnoth / Feſtung, wird ingroffer Thenrung — $7 
Urſula, und ihre eilftaufend Sungfernmadeh mis ſoichen 


für eine Beſcha enheit at 716 
beren Kirche — 2— Grabſtaͤtte 727 
VF | 
Wahrzeichen von Bafel 215 
von Straßburg 3 E 








Zweytes Megifter. 


von Draynz 53° 
von Eoblenz - 6:0 
von Speyer 437 


von Vorus 
Waldſtaͤdte, die vier Deflerreihifhe 134 189 191 197 
Warih e Hans) ein Kühhirte, bittet Don Corduda zu 


Waſſer, getrunfen, verurſacht Kroͤpfe * 
fuͤſſes muß von Weſpe nad) Amſterdam gefuͤhrt 
werben 992 
Waydlinge, ſind kleine Nachen 142 197 
Keine, dreyerley ſehr alte zu Straßburg 322 
an Waynund Rhein find berühmt 16 sor 
Wencedlaus, Kaifer, wird abgeſetzt 644 
trinkt gerne bacharacher Wein 607 
Windel, Schloß zu Weinheim 478 
Windwagen; Prinz Morigend von Naſſau 884 


Werterläuten, deſſen Bewandniß 415 
Duttgenau, (Baron don) Commendant in Philippdburg, 
erhält eine gute Capitulation 00418 
Worms, wer ed erbauel 481 wird von den Schweden 
eingenommen 498 von den Sranzofen eroberf 

499 und von ſolchen aus dem Grund abge⸗ 
. 509 


brant 
abern, dieſes Worts Urſprung 372 
angenwerke oder Tenaille 410 
enghaͤuſer, beruͤhmte zu Baſel 120 
zu Straßburg 325 
| zu Delft 377 
| zu Naerden 929 
gan am Rhein, angelegt von Diethern « 614 
wird auf ewig eingeftanden 625 


der guldene zu Bacharach und Caub cot 
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